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DEM VERDIENTEN PLAUTOSFORSCHER 



OSKAR SEYFFERT 



IN FREUNDSCHAFT UND DANKBARKEIT. 



VOBWOBT. 



Dieselbeo Gründe: gehäufte Amtsgeschäfte, längere Er- 
krankung, die die Neubearbeitungen der Mostellaria und des 
Miles gloriosus jahrelang verzögerten und mich nötigten die 
Abfassung der Jahresberichte aufzugeben, veranlassen mich 
auch zu der Bitte um Nachsicht, wenn die Plautuslitteratur 
der drei letzten Jahre (1883 — 1885) für die vorliegende Aus- 
gabe nicht erschöpfend benutzt erscheinen sollte. Doch darf 
ich nach Mitteilung von mafsgebender Seite: von meinem 
Nachfolger in den Jahresberichten, annehmen, dafs Wesent- 
liches mir nicht entgangen ist. Gern ergreife ich die Ge- 
legenheit, demselben hochverdienten Gelehrten hier noch ein- 
mal den herzlichsten Dank auszusprechen für die Teilnahme, 
mit der er dieser neuen Bearbeitung gefolgt ist und sie stets 
mit Rat und That unterstützt hat. 



Berlin, Ostern 1886. 



Allgast Lorenz. 



EINLEITUNG ZUM MILES GLOMOSUS. 



Da die Didask alle, d. h. die von späteren Grammatikern 1 
dem Titel eines Stückes beigefügten Nachrichten über Quelle, 
Zeit und Darstellung desselben, zum Miles gloriosus wie zu 17 
andern der erhaltenen 20 Stücke von Plautus verloren gegangeo 
ist, müssen wir Verzicht leisten auf genaue Beantwortung der 
Fragen, über welche sie uns Auskunft gegeben hätte: in wel- 
chem Jahre und an welchem Feste die Komödie gegeben ward, 
welche Beamten die Kosten trugen, von welchen Komponisten 
und zu welchen Instrumenten die Musik gesetzt ward, wer die 
Hauptrollen spielte, welchen Platz in der Beihenfolge der Werke 
des Dichters sie einnahm. Nur ^ine spärliche Notiz, die sie 
gleichfalls enthalten haben mufs, ist uns an anderer Stelle er- 
halten : 'das griechische Original heifst \4ka^(6vy welches wir 
im Lateioischen durch gloriosus wiedergeben , meldet der Pro- 
log V. 86 f., ohne den Namen des Dichters hinzuzufügen, i)'*') 
Im übrigen müssen wir unsere Nachforschungen auf drei Haupt- 
punkte beschränken : a. scheint der ^^ka^dv das einzige grie- 
chische Original gewesen zu sein, das benutzt worden ist? oder 
sollten durch die sogenannte contaminatio zwei griechische Ko- 
mödien verwandten Inhalts in ^ine römische Bearbeitung ver- 
schmolzen worden sein? — 6. in welchen Partieen dersel- 
ben läfst sich eine selbständige, frei ausmalende oder originell 
hinzufügende, Thätigkeit des Plautus selbst nachweisen? — 
c. welcher Epoche im Leben und der künstlerischen Entwick- 
lung des Dichters dürfen wir mit Wahrscheinlichkeit den Miles 
gloriosus zuteilen, wenn wir den in demselben zu Tage treten- 
den engeren oder lockreren Anschlufs an das Original, das 
gröfsere oder kleinere Geschick in der dramatischen Kompo- 
sition, die mehr oder weniger entwickelte Tüchtigkeit in der 
Zeichnung der Charaktere und Beherrschung der Sprache, ver- 
bunden mit etwaigen historischen Andeutungen, in Betracht 
ziehen? — Die Beantwortung dieser Fragen, die ja nur eine 

*) Die Zahlen verweisen auf die kritischen Anmerkungen. 

PlMtvsUL 1 



2 EINLEITUNG 

allgemeine sein kann, ist nirgends anders als aus dem StUcke 
selbst zu holen und kann erst nach sorgfältiger und möglichst 
allseitiger Durcharbeitung desselben gegeben werden : eine solche 
werden wir in dieser Einleitung versuchen, worauf die Resul- 
tate derselben im Schlufsparagraphen dargelegt werden sollen. 
In den Zeiten des gelehrten Studiums, als die römischen 
Grammatiker in regem Wetteifer die Erzeugnisse ihrer älteren 
Litteratur nach allen Richtungen hin durcharbeiteten, haben sie 
auch zuweilen ein Dichterwerk oder die einzelnen Teile eines 
solchen (vermutlich besonders bei neuen Ausgaben) mit einer 
Inhaltsangabe (argumentum)^ und zwar einer metrischen, 
versehen. Wir haben noch solche zu den einzelnen Büchern 
der Äneide und zu den Komödien des Terenz, aus je 6 Hexa- 
metern und je 12 iambischen Senaren bestehend; beides wird 
einem in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. 
wirkenden Granmiatiker beigelegt. Aus der Schule desselben 
mögen nun auch die in iambischen Senaren abgefafsten Argu- 
menta zum Plautus stammen ^), die einst gewifs vollständig für 
alle 21 fabulae Varronianae, und zwar in einer doppelten 
Reihe (je zwei zu jedem Stücke) vorlagen. Wir haben von 
der ersten Reihe, den sogenannten Acrosticha, noch 19: das zu 
den Bacchides ist verloren mit dem Anfange des Stückes selbst; 
Acrosticha heifsen sie aber, weil die Anfangsbuchstaben der 
einzelnen Verse (die 'Aulsenreihe', von axQog und arlxog) zu- 
sammengelesen den Namen der betreffenden Komödie bilden; 
jedes Acrostichon darf also nur so viel Verse zählen, wie der 
Titel Buchstaben. Von der zweiten Reihe, den NonAcrosticha^ 
sind 5 erhalten (zu den Komödien Amphitruo„ Aulularia, Mer- 
cator, Miles gloriosus, Pseudolus), zu je 15 Versen: nur das 
vielleicht unvollständige zum Amphitruo hat 10; von zwei ande- 
ren, zum Persa und zum Stichus, erblickt man zerrissene Reste 
in unserer ältesten Handschrift, dem ambrosianischen Palim- 
psesten (i), der auch allein das zum Pseudolus erhalten hat. — 
Die Argumenta zeigen sowohl durch den Bau ihrer Verse wie 
auch durch manche Reminiscenzen aus dem Dialoge, dats ihr 
Verfasser seinen Plautus gut kannte; auf der anderen Seite aber 
verraten sie teils durch zu alte oder zu junge Formen, teils 
durch unplautinische Wendungen ihre Unechtheit:*) Den Inhalt 

'*') Unplautinisch sind im Arg. acr. erstens geminis aedibui V. 6, 
wofür Plautus etwa uicinis, mit Zahlwort aber jedenfalls biniSf aedibus 
gesagt hätte : denn er gebraucht geminus nur in den Verbindungen ge- 
minus frater, gemina soror (238, 258, 383, 391, 441, 975, 1102), gemini 
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der Stücke erzählen am besten die Non-Acrosticha; die anderen 
sind, namentlich wenn der Titel ein kurzes Wort ist, oft hart 
und dunkel abgefafst, wie es ja bei dergleichen Spielereien nicht 
anders sein kann. 

Mit den Personennamen aber beginnt die Wirksamkeit 8 
des Plautus selbst und aller Wahrscheinlichkeit nach war sie 
hier oft eine selbständig schaffende. Allerdings zeigen einige 



filii (717); auch in den Fragmenten der übrigen Komiker steht es nur 
so, während Terenz allerdings sagt Andr. 674: Ex ünis geminas mihi 
eonficies nuptias; sonst hat er das Wort nicht. — Zweitens ridiculis 
Y. 9, welches als Substantiv im Neutr. Plur. = yeXola zwar gut klas- 
sisch, aber nicht Plautinisch ist : letzteres ist stets ridicularia^ Trin. 66, 
Asin. 330, Truc. 684; während das Neutr. von ridiculus ^lächerlich, be- 
hchenswert' nur zwei Mal als Adjektiv (Gapt. 482, Gas. V % 6), zwei 
Mal in anderen Verbindungen vorkommt: ridiculi causa ^zum Scherz' 
Amph. 917, per ridicuhim Truc. 263, das Masc. Sing, und Plur. aber 
stets 'Spafsvogel' bedeutet. — Drittens poenas luit V. 14, bekanntlich 
ein gut klassischer Ausdruck, aber Plautus sagt nur poenas pendere 
Asin. 483, Bacch. 427, oder poenas sufferre Amph. 1002, [Gist. 1 3, 54], 
und gebraucht überhaupt nie iuere, so wenig wie die übrigen römischen 

Komiker. Im zweiten Argumentum ist das ingenuam Y. 1 

nicht ganz sicher, vgl. die Anm. z. St., entschieden späteren Ursprungs 
aber das mutuo ebendaselbst. Plautus gebraucht zwar, wenn von gegen- 
seitiger Neigung oder Achtung die Rede ist, adjektivische Wendungen 
vie mutuom fit (1253, s. daselbst die Anm.), aber nie die Adverbia 
mutuo oder mutuiter, die erst bei Plancus (Gic. Farn. X 9, 3; 15, 4 
mit diUgere\ Yarro (Nonius p. 350 b ed. Bas. mit amare) und Späteren 
Torkommen; den echt Plautinischen Ausdruck bildet stets eine Phrase 
mit contra^ wie 101, s. daselbst. — Auch subomare Y. 14 kommt im 
komischen Drama nie vor; und dimittere Y. 15 ist sowohl ein unplau- 
tinischer, wie überhaupt ein unglücklich gewählter Ausdruck. Denn 
vom Loslassen und in Freiheit Setzen einer festgehaltenen Person wird 
nwöhnlich mitto und omitto gesagt: 444--456, 1337, 1424. Ps. 255, 
Stich. 335, Ter. Ad. 172, Turpil. 160 u. s. w. (der eigentümliche, ko- 
nische Wirkung machende Ausdruck Rud. 791 Si ti non ludos pSssu- 
nos dimisero gehört gar nicht hierher); dimittere dagegen heifst 'aus- 
einander gehen lassen' und kann also eigentlich nur von mehreren 
gesagt werden: dileetum Rud. 1279, exercitum Ter. Eun. 814. reges 
popuhsque £nn. trag. 354 R., und so gewöhnlich in der klassischen 
Prosa; wenn es in dieser aber auch oft (bei Plautus, Terenz, Ennins 
lud in den Fragm. Trag. Lat. nie) von einer einzelnen Person gesagt 
wird, setzt es doch nicht notwendig ein vorhergehendes gewaltsames 
Festhalten voraus, sondern entspricht häufig unserem: 'fortschicken, ver- 
abschieden' (so auch Afran. 181 dimitUt adsestricem): in dieser Be- 
deotoDg mag es der Yerfasser des Arguments geschrieben haben; es 
ist aber auch so jedenfalls unplautinisch für amitto: 457, 1096, 1413, 
1418, 1421. Most. 432, mit Anm. — Deportat Y. 4 ist unplautinisch 
för auehit 938 (arg. I 1) ; desgl. der Singularis Atticus^ Plur. nur Merc. 
837. Ygl. noch zu 11, 13, 14. 

1* 



4 EINLEITUNG 

Beispiele unter den Fragmenten der attischen Komiker, dafs 
auch bei ihnen die Personen zuweilen ^redende' Namen erhielten 
(d. h. Namen, die vermöge ihrer Etymologie oder ihrer sonsti- 
gen Bedeutung sogleich die Gedanken auf gewisse, gerade der 
bezüglichen Figur eigentümhche Fähigkeiten, Gesinnungen und 
Beschäftigungen hinlenken), wie z. B. der AiQTjöLTelxrig des 
Diphilos, der mit dem Namen der Hauptperson unseres Stückes 
die gröfste Ähnhchkeit hat. Aber bei dem treuen Nachahmer 
der Attiker, Terenz, stehen sie in entschiedener Minderzahl 
neben den alltäglichen und bedeutungslosen, während sie bei 
dem kühner und freier schafifenden Plautus weit überwiegen: 
er bildet z. B. rein lateinische, redende Parasiten namen (Satu- 
rio, obwohl er nie satur wird, Pers. 101 fiT. 146^), Peniculus Men. 
77 fiT., Cureulio Cure. 586 f.), und mag auch der Schöpfer des 
einen oder des andern der folgenden vier redenden Namen 
griechischen Klanges sein. Der für die Hauptperson selbst 
IIvQyoftoXcviycrjg konnte wohl kaum glücklicher erfunden wer- 
den. Holberg, der talentvolle Bewunderer und Nachahmer des 
Plautus , der auch das Vorspiel unseres Stückes zum Muster für 
den zweiten Akt seines y^Jacob von Tyboe oder der grofsspreche- 
rische Soldat^'' wählte, hat diesen Namen vor Augen, wenn er 
seine militärischen Prahlhänse in verschiedenen Komödien mit 
Namen wie * Mauerbrecher, Menschenschreck, Eisenfresser be- 
legt. Welche Virtuosität Plautus in der Bildung solcher Bra- 
marbasnamen besitzt, zeigen sowohl die mit komischem Pathos 
neugebildeten lateinischen Wörter urbicape, occisor regum 1055, 
als auch besonders die fremdkUngenden Namen eines märchen- 
haften Feldherrn, den Pyrgopohnices besiegt haben will, 13 f.: 
BofißofÄOxldrjgj der (gleichsam nur) mit Gesumse (leerem Wort- 
schwall) Kämpfende, und KXvrofxrjaraßQLdvaaQxi^VSy ^^ ^^^ 
pompöse homerische Reminiscenz xlvrog firiaxwQ (11. XX 320 
xivTOg ^xlXXevg und ähnl. oft; frqoTüßQ avv^g IV 328, jm?;- 
OTiOQ q>6ßoio V 272 und öfter) aufs lächerlichste aufgehoben 
wird durch das övaaqxevv. Auch in anderen Komödien fehlt 
es keineswegs an langen und prächtigen, waffenrasselnd und 
ruhmreich tönenden Namen der miUtes gloriosi: üoXviiaxatQO' 
TtXayldrjg Ps. 988 sqq., der uir deniatus ibd. 1040, OegaTtov- 
Tlyovog nkarayldwQog Cure. 408 und öfter, 2TQaTcn:7toxkrjg, 
der magnus miles, raptor hostium, gloriosus Epid. 300, Kkeo- 
fidxog (Bacch. 20 ff., 966), *Avra(xvvLÖ7ig im Pönulus, JSVpcr- 
Toq)avrjß im Truculentus (auch Fr. Com. Gr. IV 200, nr. 2), 
^uiQTtas, der Ps. 655 sagt: Höstes vivos rdpere soleo ex dcie. 
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ex hoc nomin mihist, nolifiwv und &Qaamv bei Menandros 
und Terenz sind nur matt hiergegen. — Ein zweiter redender 
Name ist OiXoxwfAdaiov, die Freundin der ^äiioi, heiterer 
Gelage, was sie als meretrix sein mufste. Diese haben durch- 
gängig bei allen Dichtern der via und der Palliata sehr deut- 
Üche Namen: Oikovf^ivrj, IlaiKpLXri, ^AwKplXri, uivrsQa- 
üTvllg, OikwTig oder 0iXajTiovy OiXalviov^ OikrjfidTLOVy 
^Qciriov, rhjyUqiov, 2T€g)dviov, JiX(piov, Joq-kloVj XbXl- 
iovtov u. a., mit der bekannten Deminutivendung lov^ die bei 
den Palliatendichtem stets bewahrt wird; die an ycoQdaiov 
erinnernde Endung daiov aber tritt nur noch ein Mal hervor: 
!dd€kq)daiov im Pönulus. — Sehr gut erfunden ist auch der 
dritte Name IlegiTtleycofxevog , eigentlich das Präs. Part, von 
TCBQiTtlhLead-aL umfassen, umarmen% der im allgemeinen tref- 
fend auf die freundliche, entgegenkommende Persönlichkeit des 
Kebenswürdigen Alten hindeutet, vielleicht auch speciell darauf 
anspielt, dafs er mit fast jugendlicher Wärme sich des bedräng- 
ten Liebespaares annimmt und ihm mit Rat und That auf jede 
Weise an die Hand geht. — Der Name des Parasiten, V^to- 
r^cJ^'Brotnager^^) ist nicht so amüsant wie die übrigen dieser 
Klasse: rekdatfiog Stich. 174 f., ^EQydaikog Capt. 69ff. (iro- 
nisch, denn er thut alles andere als arbeiten), Fvad-wv in 
Terenzens Eunuch, und die drei schon genannten lateinischen. 
Unter den übrigen kommt nur der Name Kaglojv (mit 
einer in Sklavennamen sehr häufigen Endung abgeleitet von 
Kdg, Karier, vgl. Firag, Avdog, 2vQog) häufiger vor, z. B. 
Arist. Plut. 1101, Fr. Com. Gr. IV 492. 701. Die anderen sechs 
aber sind, wie fast in jeder Plautinischen Personenliste nicht 
wenige, als Nomina propria ganz alleinstehend und, ihres echt- 
griechischen Klanges zum Trotz, in dieser Anwendung für uns 
sehr befremdend. Dieses gilt von IlXevaiyckrjgy vgl. IlXeval- 
iiTiTtog im Rudens, von IdKQOieXevnov (als Appellativ nicht 
selten), vgL ^xQOTtokiaTig im Epidicus, und von IlaXaLöTQlmv, 
wiederum mit der Endung Ltav abgeleitet von ftakalarga, wel- 
ches als Mädchenname vorkommt im Rudens, wie rvfivdaiov 
in der Cistellaria. Vollständig unklar in ihrer Ableitung, zum 
Teil auch in ihrer Bildung, sind AovTCQiiav, MLX(piöl7t7cir] und 
2Ki}.€ÖQog, obwohl sie alle richtig überhefert scheinen.^)*) 

*) Für den Namen Sceledrus geht dieses sicher herror aus der scher* 
zenden Zusammenstellung mit einem ähnlich klingenden lateinischen 
Worte: scelus (Paronomasie), die Plautus sich nach einer von ihm 
mit besonderer Vorliebe gepflegten und zu bedeutender Virtuosität aus^ 
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4 In Bezug auf die Kostümirung ist zuerst zu bemerken, 

dafs die Plautinischen Schauspieler in der Regel keine Ge- 
sichtsmaske (persona) trugen, sondern nur ein galeoTj einen 
Kopfaufsatz von falschem Haar, welches den darzustellenden 
Charakteren gemäfs, unter der Aufsicht des als Sceneinstructeur 
fungierenden Dichters, gewählt ward. Daneben bedienten sie 
sich künstlicher Färbemittel, wovon die Alten eine erstaun- 
liche Menge kannten, vgl. z. B. Truc. 289 ff. und Most. 258 ff., 
und der Auspolsterung, namentlich wohl zur Herstellung recht 
barocker und lächerlicher Sklaven- und Farasitenfiguren. — Das 
galear ist bei der Figur des grofsprahlerischen Soldaten von 
besonderer Wichtigkeit: denn parodierend legen ihm die Ko- 
miker das Kennzeichen der Könige und Heroen in der alten 
Tragödie bei, die ijclauCTOQ ycof^tj, das lange, mächtige, mäh- 
nenartig herab wallende Haar, welches, wenn der Kopf trotzig 
zurückgeworfen wurde, den Nacken schlagen und die schrecken- 
erregende Wildheit des Gesichtes, namentlich die tonia frons, 
noch einschüchternder hervortreten lassen sollte {xofiäv = su- 
perbire, iactari). Plautus bedient sich zur Bezeichnung der- 
selben eines in der komischen Poesie sonst unerhörten, aber 
aus dem Epos bekannten Wortes, des hochtönenden caesaries 
(60, miles caesariatm 768; cincinnatus 923), dem Ovid. Metam. 
I 179 sq. das Adjektiv terrifica giebt. Auch der Knappe des 
Prahlers, der es dem Herrn natürlich möglichst nachmacht, 
erscheint auf dieselbe Weise ausstaffiert; ein vortreffliches Bei- 



gebildeten Sitte (s. § 10 Schlufs) drei Mal erlaubt: 289, 330, 494. Dafs 
hier das eine Wort griechisch, das andere lateinisch ist, kümmert einen 
Dichter, der mit genialer Sicherheit sogar griechisch- lateinische Gomposita 
bildet, nur wenig: er gestattet sich dasselbe ohne Zagen öfter. Men. 267 
l^e mihi damnum in Epidamno duis (vgl. 263 f.) ist, wie Baccii. 
284f. Archidemides — demo^ und 703 f., 1094f. u. ö. ein aurum 
oder xQ^<fog neben Chrysalus noch etwas wohlfeil; weit überraschender 
wirken die kühnen Antithesen Pseud. 736: Non Carinust mi hie qui- 
dem, sed Copia; Bacch. 362: FaciStque extemplo Crücisalum me 
ex Crüsalo (man erinnere sich, dafs Plautus keine Aspiraten kannte) 
ahnlich 687; und das Spielen mit zwei griechischen Wörtern Pseud. 712: 
Quis istic est? — XaQlvoq, — Euge^ iam^x^oiv rovr(p noidi. Volle 
Bewunderung verdient die glückliche Wendung Bacch. 129: Non ömnis 
aetas, Lude^ ludo conuenit, zu deren richtiger Würdigung man be- 
achte, von wem und zu wem der Vers gesprochen wird. Hübsch sind 
auch die Wortspiele mit ducala, aöixoq und inivria 436—438, mit 
fuoQoq und mo9 370, wie Men. 571 maxume more moro {= ficDQw) 
molestoque TMiltum^ Trin. 669 'Atque is mores höminum moros St mo- 
rosos ecficit; das Adjektiv morus ist nur Plautinisch, wie auch morolo- 
gus. Vgl. noch kriU Anm. 5. 
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spiel eines solchen calator (Ps. 1009, oder cacula^ Trin. 72 t) 
bietet der Harpax im Pseudolus, s. 616 f., 655, 1169 flf. 6) — 
Zur Kleidung der milites gehören der nitaaoQ und die xXa- 
fivg (1423, mit der machaera verhunden Ps. 735, 1184(1.), 
beides von den Bürgern nur auf Reisen, auf der Jagd und im 
Felde, von den heimatlosen Söldnern aber immer getragen; 
^aher heifst ein solcher auch avriQ xXaiJivdriq)6Q0Q Theokrit 
XV 6, cÄfeimydariis Pseud. 963, 1101, 1139, 1141, Pön. 620, 644 
«. a. Bei den Anführern war der Mantel wohl mit einem brei- 
ten Purpursaume (fcaQvq)7]) verziert.'') Von Waffen werden 
gleich in den prächtigen Eingangsworten V. 1 — 8 die zwei 
wichtigsten genannt : der sonnenblankstrahlende Schild (clupeus, 
ioTclg)^ der wie die Ägis des Zeus das Auge des entsetzten 
Feindes im Kampfesgetümmel blenden soll, und das Schlacht- 
schwert, fiidxaiQa. Mit diesem spricht der Soldat wie mit 
seinem besten Freunde : tröstet es, wenn es sich über die lange 
Dauer des leidigen Friedens beklagt (5 fif.), ermuntert es zum 
Trotz und Widerstand (nee, machaera, audes dentes frendere? 
fragm. ine. 26) und erzählt gerne von seinen Thaten (Cure. 
632); bei seinem Schild und Schwert schwört der Soldat (Cure. 
574) und führt beides in seinem Siegel: Signum nosce Cluped- 
tus ekphantum übt machaera disicit Cure. 424. Daher der köst- 
liche Scherz Truc. 505 ff. Ast. Peperit puerum nimium lepidum. 
Stratophanes. Ecquid mei similist ? Ast. Rogas ? Quin uhi natust 
et machaeram et clüpeum poscebdt sibi. Strat. Meus est: scio 
iam de drgumentis, Ast. Nimium quidem similist. Strat. Papae ! 
und noch weiter in derselben Weise. 

Diesem martialischen Grofsthuer gegenüber steht die de- 
mütige Figur des Parasiten oder (hier richtiger) des Schmeich- 
lers (xola^): arme Schlucker im dunkelfarbigen ^), abgenutzten 
inaxiov, die wohl meistens ihre erbärmlich wenigen Habselig- 
keiten als lächeriiche Attribute bei sich tragen (Stich. 228 f., 
Persa 123 f.) und durch die deutlichsten Spuren (ausgeschlage- 
nes Auge Cure. 392 ff., zerschlagene Ohren PoU. IV 148) zeigen, 
welche Mifshandlungen sie von den rohen und übermütigen 
Gebietern, denen sie noch dazu aufs niederträchtigste schmei- 
cheln, erdulden können, "^nur um des lieben Bauches willen 
und damit die Zähne nicht zahnen', V. 33 f. ^) 

Von den übrigen Personen treten Periplecomenus, Pleu- 
sicles (bis Sc. 15), Philocomasium, Milphidippa und die drei 
Sklaven im gewöhnlichen griechischen Kostüm auf, wie es 
respective den Freien und Unfreien eigentümlich war; unter 
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letzteren bat aber gewifs der plumpe und dumme Sceledrus 
sich durch ein recht grelles, seiner geistigen Unbehilflichkeit 
entsprechendes Äufsere henrorgethan, wie denn überhaupt die 
komischen Sklaven stets als sehr häfslich geschildert werden, 
8. besonders Ps. 1218 sqq. Der vierte Haussklave des Miles, 
Carlo, gehört einer Klasse an, die in der ganzen griechischen 
Komödie von Maison bis Menandros vielfache komische FigureH 
geliefert hat, und die auch Plautus in anderen Komödien (Aulul. 
Pseud. Merc.) recht glücklich behandelt: er ist Koch wie Ka- 
qIcjv bei Euphron (Athen. 1X377 d), tritt daher TtBQtaCwaijiivog 
auf (Fr. Com. Gr. III 183 v. 12, 465 v. 11), d. h. mit einem 
Schurz {tßfia, Ttegl^iofia ibd. IV 479 v. 7) angethan , und hält 
in der Hand ein grofses Messer: cuüer 1397, aber Truc. 627 
und Fr. Com. Gr. HI 465 v. 11; IV 68 v. 7 fidxaiQa genannt, 
wonach in der Aulularia 398 ein Koch selbst den spafshaften 
Namen Maxaiglmv erhält. — Acroteleutium tritt infolge der 
ihr zugeteilten Rolle stets in einer eigentümlichen, kühn ge- 
wählten Verkleidung auf, s. darüber die Anm. zu Sc. 8; und 
auch Pleusicles mufs sich Sc. 15 und 16 in seinem eigenen 
Interesse zu einer solchen bequemen, über welche der Dichter 
selbst uns die nötige Auskunft erteilt (s. die Anm. z. Sc. 12). 
Der Schauplatz des Stückes ist Ephesus (88 und später 
sehr oft); die Handlung spielt am hellen Tage auf der Strafse 
vor den aneinander stofsenden Häusern desPyrgopolinices (links 
vom Schauspieler, s. 361 und 1216) und des Peripleco- 
menus, welche die hintere Bühnenwand vorstellt. i<^) — Vor letz- 
terem Hause steht der auf der Bühne gewöhnliche Altar, der 
eigentlich dem ApoUon ^^leig heilig war (s. die Beispiele aus 
den Komödien in der Einl. zur Most.^ S. 5), auf dem aber auch 
bisweilen anderen Göttern , wie sie das Sujet des Stückes mit 
sich führt, Opfer gebracht werden. So im vorliegenden Stücke 
der Ephesischen Diana, V. 411; Truc. 476 der Lucina; Rud. 
688 sqq. steht der Altar vor einem Tempel der Venus und ist 
dieser Göttin heilig, wie der im Cure. 71 vor dem Hause des 
Imo erwähnte. — Die zwei kurzen Seiten wände des sehr langen, 
aber wenig tiefen Bohnenrectangels waren, ohne Seitenkulis- 
sen lu haben, blofe architektonisch verziert und boten zwei Aus- 
gänge dar, die im ganzen antiken Drama stets nach festen Re- 
geln benutzt wurden und in der PalUata wahrscheinlich ebenso 
wie in ihrem Vorbilde, der attischen via xutiifpdia. Nach ganz 
bestimmten Winken, die Plautus selbst giebt Men. 555 sq. und 
Amph. 333« dttrfen wir wohl im allgemeinen Folgendes an- 
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nehmen. Die Thttröffnung rechts vom Schauspieler bil- 
dete den Eingang vom oder Ausgang zum Hafen, während die 
links von ihm befindliche von denjenigen benutzt wurde, die 
in die Stadt hinein (auf den Markt) oder aufs Land 
hinaus gingen oder von beiden Orten nach Hause zurück- 
kdurten. Hiernach mufste also auch die Regie für vorliegendes 
Stflck entworfen werden, und dieses fügt sich derselben vor- 
trefflich. 

Gang der Handlung. Dem ersten Akte (Sc. 1 — 5)6 
Toraus gehen ein Vorspiel und der Prolog. 

Das Vorspiel (1 — 78) führt uns sogleich die Haupt- 
person vor: mit lächerlicher Pracht ausstaffiert steht der Rodo- 
mont da, seinen Trabanten in gravitätischer Ansprache Refehle 
erteilend; ihm gegenüber Artotrogus, ein Prachtexemplar 
der soeben S. 7 geschilderten Parasiten , der es überaus wohl 
versteht, den grofsen Schwächen seines bornierten Gebieters zu 
schmeicheln und so unwiderstehhch den Hof zu machen, dafs 
ihm von dem Lieblinge des Mars die huldvollsten Zusicherungen 
erteilt werden (50 f.). Hocherfreut darüber lenkt er alsdann 
das Gespräch auf die besondere Regünstigung, mit der auch die 
Freundin des Mars, die Fernes, den Helden beglückt habe, — 
wie wenigstens dieser selbst sich steif und fest einbildet! 
(68, 91, 985 u. a.), — auf seine den Achilles (61 ff.) und den 
Paris (777) übertreffende Schönheit, die ihm die Herzen aller 
Ephesierinnen zuwende, so dafs er, Artotrogus, mit angelegent- 
lichen Ritten von ihnen bestürmt werde (59 ff.) und kaum Zeit 
finde die Geschäfte seines Herrn zu besorgen (71). Nur un- 
geme reifst sich der begierig lauschende PyrgopoUnices von 
diesen süfsen Schilderungen los: aber das Wort ^Geschäft' mahnt 
iho an eine von Syriens König an ihn gerichtete Ritte, und 
darum ^Achtung, Trabanten! links um kehrt Euchl Marsch!' 
und fort geht es im stattlichen Aufzuge aufs Forum, wo dieser 
Tag den Anwerbungen für den königUchen Freund geweiht 
sein soll. 

Auf diese episodische Charakterschilderung folgt der im 
neuattischen Lustspiele dem eigentlichen Stücke stets vorher- 
gehende Prolog (79 — 155), in welchem die zum Verständnisse 
der folgenden Handlung notwendigen Voraussetzungen den Zu- 
schauern klar und umständhch mitgeteilt werden, und zwar 
geschieht dies hier durch eine Person des Stückes selbst, den 
Palästrio, einen Sklaven des SöldnerhauptmauDs, aus dessen 
Hause er tritt. Er erzählt den Zuschauern, wie er vor nicht 
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langer Zeit (etwa vor drei Monaten : 350) das Unglück gehabt^ 
habe, in die Knechtschaft jenes eitlen und unwürdigen Men^. 
scben zu geraten, den er von ganzem Herzen verachte und ver-^ 
abscheue. Durch ihn habe er seinen früheren, guten Herrn in 
Athen, den jungen Fleusicles, verloren, und sei über diesen 
selbst viel Leid und Verdrufs verhängt worden. Während näm-^ 
lieh Pleusicles auf einer Reise nach Naupactus, wohin er seitens 
des Staates als Gesandter geschickt worden, abwesend war, kam 
jener Soldat zufällig nach Athen, sah dort die schöne Philoco- 
m a s i u m , die Geliebte des Pleusicles, und versuchte sie mit Hilfe 
ihrer Mutter, einer ruchlosen, von ihm bestochenen Kupplerin, 
zu gewinnen. Als dieses ihm mifslang, entführte er heimlich 
das Mädchen nach Ephesus, sogar ohne Vorwissen ihrer Mutter, 
noch mehr gegen ihren eigenen Willen: denn sie vergilt die 
Liebe des Pleusicles. Kaum hatte der treue Diener des letz- 
teren dieses erfahren, als er sich nach Naupactus aufmachte, 
um seinem Herrn davon Kenntnis zu geben: aber auch ihn 
verfolgt das Unglück. Sein Schiff wird bald nach der Abreise 
von Seeräubern genommen, und er selbst in die Sklaverei nach 
Ephesus geschleppt, vom Piratenhauptmann aber seinem wür- 
digen Genossen, dem Soldnerhauptmann, zum Geschenke ge- 
macht, bei dem also er und Pbilocomasium zu ihrer gegensei- 
tigen Freude sich unvermutet wiederfinden. Sie unterreden 
sich im geheimen: das Mädchen jammert über ihr trauriges 
Los, will um jeden Preis fort von dem verabscheuten Wüstling, 
und Palästrio sinnt eifrig auf Mittel zur Verwirklichung ihrer 
Flucht. Er weifs es zuerst möglich zu machen, im geheimen 
einen Brief an seinen Herrn zu senden , durch welchen er ihn 
unverzüghch nach Ephesus beruft. Mit neuer Hoffnung eilt 
Pleusicles dahin und findet sich nicht betrogen: denn durch 
einen seltenen Glücksfall ist der Gastfreund seines Vaters, bei 
dem er absteigt, Periplecomenus, der nächste Nachbar des 
Pyrgopolinices, so dafs ein Verkehr mit dem Palästrio ohne Auf- 
sehen schnell angebahnt werden kann, und, was vielleicht noch 
seltener ist, dieser alte reiche Hagestolz nimmt sich, in das Ge- 
heimnis eingeweiht, mit fast jugendlich warmem Interesse des 
bedrängten Liebespaares an. Auf seinen Antrieb wird beschlos- 
sen, in den zusammenstofsenden Mauern beider Häuser ein 
Loch zu brechen, um eine nur von den vier Eingeweihten ge- 
kannte Kommunikation herzustellen: der Ausführer dieses Pla- 
nes ist vom Hause des Soldaten her wiederum der schlaue Pa- 
lästrio, der, von Pbilocomasium unterstützt, Mittel und W^ege 
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findet, in ihr Zimmer (wohin sonst niemand kommen darf: 141) 
m schleichen und von dort aus geschickt die Wand zu durch- 
brechen. Nun können die Liebenden ungestörte Zusammen- 
künfte halten, indem Philocomasium ungesehen in das Nach- 
barhaus hinüberhuscht; an ein völliges Entweichen aber ist 
noch nicht zu denken: dazu gehören gröfsere machinae, auf 
die indessen der unermüdliche Palästrio fortwährend sinnt, 
während er zugleich sein Augenmerk darauf zu richten hat, 
dafs der mifstrauische Wächter , den Pyrgopolinices seiner Ge- 
fangenen bestellt hat, Sceledrus, aus seinem vertraulichen 
Verkehr mit dieser und ihrer offenbaren Begünstigung (348 — 
351) nicht Verdacht schöpfe oder gar einmal ihre Abwesenheit 
bemerke, wodurch ja das Ganze leicht an den Tag kommen 
könne. Doch baut er für einen solchen Fall auf die ihm genug- 
sam bekannte Stumpflieit und Dummheit der Gegner, des 
Hauptmanns nicht weniger als des Wächters, und weifs ja sich 
und die Philocomasium an schlauer Gewandtheit und geschick- 
ter Verstellungskunst ihnen weit überlegen. — Nachdem behufs 
richtiger Auffassung des später darzustellenden Doppelspieles 
den Zuschauern noch ein Wink gegeben ist, tritt Palästrio etwas 
zurück; der Prologsprecher verschwindet: kraft der ma- 
gischen Illusion, die das Fundament aller dramatischen 
Darstellung bildet, geht die ganze Situation mit einem Schlage 
in die künstlerische Wirklichkeit über, und die Hand- 
lung beginnt. 

Erster Akt (156—595), erste Scene (156 — 271). 
Periplecomenus tritt in heftiger Aufregung aus seinem Hause, 
um den Palästrio zu suchen: das Befürchtete sei eingetrofTen , 
berichtet er, 'einer von den Sklaven des Hauptmanns — welcher, 
habe er nicht genau sehen können — sei heute auf den Dächern 
der beiden Nachbarhäuser einem entflohenen Afi'en nachge- 
klettert, habe, ins Inpluvium des Nachbars hinabblickend, die 
Philocomasium in den Armen eines fremden jungen Mannes er- 
blickt und sei dann schnell wieder verschwunden.*) Hier thue 

*) Um dieses zu yerstehen, erinDere man sich der eigentümlichen 
Bauart der antiken Häuser. Das griechische Wohnhaus hatte 
innerhalb seiner Mauern einen offenen Hof, in den man von der 
Hausthür ans durch einen Gang {OvQcoQetov 'der Flur') gelangte, und der 
in den gröfseren Häusern der Reichen wohl auch mit Säulengängen umgehen 
war, daher er nicht blofs avXi^, sondern auch neQiaxihov heifst. Von 
den meistens flachen Dächern der gewöhnlich nur ein oder zwei Stock- 
werke hohen Häuser konnte man also sehr gut in den Hof hinabsehen 
und die dort Befindlichen erkennen. — Der römische Bearbeiter sollte 
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rasche Hilfe Not, und wer sollte diese wohl schneller und 
besser gewähren können, als der erfindungsreiche Palästrio?^ 
Schnell gefafst bittet dieser, zuerst nur schleunigst die Philo- 
comasium wieder ins andre Haus hinüberzuschaffen, damit sie 
von dem übrigen Gesinde des Hauptmanns gesehen werde und 
also für den Fall einer Anklage sich auf dieses berufen könne, 
um ihr Alibi zu beweisen. Da dieses durch die Fürsorge des 
umsichtigen Freundes bereits geschehen ist, erteilt Palästrio ihr, 
gleichfalls durch diesen, noch die Weisung, falls sie zur Rede 
gestellt werde, vorläufig nur alles steif und fest abzuleugnen: 
unterdessen werde er schon weiteren Rat schaffen. Und hieran 
macht er sich denn sofort, alle seine erfinderische Schlauheit 
zu Hilfe rufend, mit tiefgerunzelter Stirn grübelnd und nach- 
denkend, auf den lebhaft spielenden Fingern das Pro und Contra 
jedes sich ihm darbietenden Ausweges abzählend — ganz wie ein 
Lustspieldichtcr, der nach einem Stoffe sucht (Pseud. 399 sq.) : 

Neque exordiri primum unde occipidt, habet, 

Neque deteamndam ad telam certos t&minos. 

Da — zuckt es plötzlich wie ein Lichtstrahl auf seinem Ge- 
sichte: er hat eine Idee gefunden (ibd. 401 sqq.) 
sj qudsi poeta, tdhulas quom cepit sihi, 
Quaerit quod nusquam gentiumst, reperit tarnen. 
Facti illud ueri simile quod menddciumst: 



also seinen Landsleuten etwas der avki^ oder dem ne^LGtvhov seines 
Originals Entsprechendes vorführen; die Römer kannten aber zur Zeit 
des Plautus schwerlich andere Wohnungen als ihr altitalisches Haus in 
all seiner Kleinheit und Dürftigkeit. Dieses bestand in der Hauptsache 
nur aus einem gröfseren, unmittelbar unterdemDache gelegenen Räume, 
dem atrium, wo der Familienherd stand , dessen Rauch die innere Seite 
des Daches schwärzte und durch eine Öffnung in der Mitte desselben ins 
Freie entwich. Diese Öffnung, durch die natürlich auch der Regen £in- 
lafs fand, hiefs inphtuium, eine dieser möglichst genau entsprechende 
Vertiefung im Fufsboden, in der sich der Regen ansammelte und von wo 
aus er fortgeleitet wurde, hiefs conpluuium. Da die kleineren Kammern, 
die das atrium umgaben, hier gar nicht in Betracht kommen können, 
blieb dem Plautus zur Erklärung der Möglichkeit der Entdeckung des 
Scelednis nichts anderes übrig als eben das inpluuium, durch welches 
der auf dem (wahrscheinlich schräg gedachten: 504) Dache Umherklet- 
ternde hinabschaut: 159, 174 sq., 287, 553, vgl. Amph. 1108: Deuolant 
anguSs iubati deörsum in inpluuiüm duo; und auch Terenz kennt in 
ähnlichen Fällen keine andere Aushilfe, Phorm. 707: Anguis per inplun 
uium dieidit de tiguUs; Eun. 588 sq.: Deum — in alienas teg^las 
Denisse elanculüm per inpluuiüm fücum factum mtUieri, Sonst findet 
sich das Wort nicht bei den römischen Komikern, conpluuium überhaupt 
nie. 
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und wendet und bearbeitet diese jetzt von allen Seiten. Habet, 
opmor/ ruft vergnügt der alte Periplecomenus (215), der ihm 
mit dem lebhaftesten Interesse gefolgt ist, und redet ihn jetzt 
A wieder an, in Versen, die zu den herrlichsten Inspirationen 
( SDseres Plautus gehören, aufs glücklichste den Ton des echten 
komischen Pathos treffen und ihres Gleichen suchen an freier, 
erhabener Heiterkeit. Nachdem nun Palästrio einen sinnreich 
angelegten Plan entwickelt hat, der sich vornehmlich auf den 
geheimen Gang, auf die nie tiefer nachforschende träge Dumm* 
beit der Gegner und auf die Verstellungskunst der Philocoma- 
sium stützt, geht Periplecomenus sofort ins Haus, um das kluge 
Mädchen zu instruieren, und eben als auch Palästrio sich zum 
Fortgehen anschickt, um unter seinen Mitsklavcn jenem ge- 
heimnisvollen Affenjäger vorsichtig nachzuspüren, tritt dieser 
selbst aus dem Hause in der Person des zum Wächter für die 
Hulocomasium bestellten Sceledrus. 

Zweite Scene (272 — 353). Ohne eine Ahnung davon 
zu haben, dafs er sich seinem gefährlichsten Gegner anvertraue, 
teilt dieser, wie die meisten Haussklaven ganz unfähig etwas 
für sich zu behalten (265 ff.), dem Palästrio das heute Gesehene 
mit; aber diesem ist hierdurch ein grofser Vorschub geleistet. 
Jetzt weifs er, wen er zunächst zu bekämpfen hat, und dafs 
alles darauf ankommt, diesen Gegner durch standhaftes Leug- 
neo und geschicktes Gaukelspiel dermafsen an sich selbst irre 
zu machen, dafs er es gar nicht wage. dem Herrn Anzeige zu 
erstatten. Sofort werden deshalb alle Geschosse gegen ihn ge- 
richtet, und es beginnt eine förmliche kleine Komödie in der 
Komödie. Palästrio stellt sich zuerst völlig ungläubig; Scele- 
drus meint: ^sie mufs sich, während ich auf dem Dache jagte, 
Tcirstohlen aus dem Hause geschlichen haben, hier hinüber, und 
da ist sie jetzt noch: willst du mir nicht glauben, so sieh 
selbfil; nach in unserem Hause, ob du sie findest.^ ^Das will 
ich,' antwortet Palästrio und geht hinein, aber nach einer kleinen 
Weile, in welcher Sceledrus (seiner Sache völlig gewifs, aber 
in Zweifel darüber, ob er angeben soll oder nicht) über seine 
schwierige Lage wenig erbauliche Betrachtungen anstellt, stürzt 
er wieder hervor und ruft mit pathetischem Entsetzen: ^Un- 
glflcklicher, welche feindselige Gottheit liefs dich doch wähnen, 
deine Augen sähen mehr, als sie sehen! Sie ist ja drinnen. 
Wo sie sein soll, in unserem Hausei' Ein heftiger Wortwech- 
sel entsteht, indem Sceledrus natürlich an dem, was er wirk- 
Hch gesehen, festhält und zugleich mit komischer Ängstlichkeit 
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die Thür des Nachbarhauses im Auge behält; denn nur durl^ 
diese, wähnt er, könne die Sünderin sich wieder nach Hau^ 
schleichen, und ebendeshalb ist er ja auf die Strafse gekon^ 
men, um sie in flagranti zu ertappen. Dem Palästrio bleit^ 
nichts übrig, als aufs neue ins Haus des Miles hineinzugehei^ 
von wo er alsbald zurückkehrt, aber nicht allein. 

Dritte Scene (354 — 410). Wie erstaunt Sceledrus 
als er, durch die Stimme Palästrios von seinem Schildwache- 
stehen an der Nachbarthüre abberufen, Philocomasium an 
der Thür ihres eigenen Hauses stehen sieht! Und als nun 
diese selbst, yortrefflich instruiert und geleitet von Palästrio, in» 
heftigen Zorn ob der empörenden Anschuldigung auf ihn los* 
geht, ihm die Augen auskratzen will udd mit den härtesten 
Strafen droht, da verföUt der arme Tropf in jene naive Resig- 
nation, die Dummköpfen eigentümlich ist, wenn sie den augen- 
scheinlichsten Widersprüchen gegenüber stehen und sie nicht 
erklären können ; vortrefflich ist sie gezeichnet vom Dichter in 
den Repliquen 372 ff. und 376 ff. An eine entfernter liegende 
Lösung derselben zu denken, föUt ihm nicht ein, er kann nur 
sein certo te hie intus uidi (379) wiederholen. Da faltet die ver- 
kannte Unschuld die Hände und spricht: *^Gütige Götter, so 
scheint sich also doch der Traum zu erfüllen, den Ihr mir diese 
Nacht sandtet! So leibhaftig schien es mir, als sei meine teure 
Zwillingschwester, von ihrem Geliebten begleitet, nach 
Ephesus gekommen und hier bei unserem Nachbar eingekehrt. 
So ganz sind wir beide einander ähnUch, dafs sogar ein Sklave 
meines Gebieters, der zufällig gesehen, wie sie ihren Geliebten 
küfste, mich zu sehen wähnte und mich fälschlich der Untreue 
zieh!' * Welch' merkwürdiger Traum!' ruft dazwischentretend 
der Erfinder desselben, ^ja, jetzt klärt sich alles auf. Geh* hinein, 
Herrin, und danke den Göttern für ihre gütige Weisung.' ^Das 
will ich', antwortet sie, 'aber den da erwartet später, wenn der 
Herr nach Hause kommt, verdiente, harte Strafe.* Und Scele- 
drus? Er steht da mit weitaufgerissenem Munde, unfähig zu be- 
greifen, von dem erstjetzt, aber stark, erwachenden Zweifel 
bestürmt, in Furcht vor der drohenden Strafe, und dazu noch 
arg gehänselt von Palästrio, der ihn scharf beobachtet, sein 
Schwanken bemerkt und ihm mit boshafter Schadenfreude zu- 
setzt. Halb betäubt macht sich der arme Tropf an die andere 
Thüre, die seines eigenen Hauses, um dort Schildwache zu 
stehen : *^denn nun ist sie doch sicher dadrinnen' (398 f.). 

Vierte Scene (411 — 480). Aber nur einen Augenblick 
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^1 4arf er dort stehen: auf einmal ertönt hinter seinem Rücken 
'1 eine weibliche Stimme, die ihm so bekannt dünkt: er kehrt 
ach am, und — o Wunder I — an der Thüre des Nachbars 
steht ja die leibhaftige Philocomasiuml Was bei bornierten Na- 
-'I toren , wenn sich ihrer der höchste Grad unerklärlicher Über- 
raschung und dummen Erstaunens bemächtigt, zu geschehen 
pflegt, das geschieht: nachdem er die rätselhafte Erscheinung 
eine Weile angeglotzt, wird er plötzlich grob, geht auf sie zu 
und fragt brutal die yermeintliche Philocomasium , was sie beim 
Nachbar zu thun habe? Die Fremde aber, am Altar beschäftigt, 
beachtet ihn anfangs gar nicht und erklärt endlich, durch wie- 
derholtes Bedrängen aufmerksam geworden, ganz ruhig und 
kaltblütig, dafs hier ein Irrtum obwalten müsse: sie heifse nicht 
Philocomasium, sondern Dikaia, sei aus Athen und erst gestern 
Abend in Begleitung ihres Liebhabers nach Ephesus gekommen, 
m ihre hier sich aufhaltende Zwillingschwester zu suchen. Hier- 
auf will sie ihm gleichgültig den Rücken kehren; Sceledrus, 
in ratloser Verzweiflung das Äufserste wagend, sucht sie mit 
Macht zurückzuhalten — aber hier ist er an die Unrechte ge- 
kommen. Die junge Dame widersetzt sich ihm mit aller Energie, 
giebt sich durch Andeutung klatschender Backenstreiche als eine 
wordige Zwillingschwester jener anderen, die ihm die Augen 
auskratzen wollte, zu erkennen, und entwischt endlich, als ihr 
Sträuben vergebhch ist, durch eine glückliche List wieder ins 
Haus des Periplecomenus. Jetzt macht sich Palästrio wieder 
Aber den unglücklichen Wächter her und weifs seine qualvolle 
Vngewifsheit bis zu einem fast Mitleid erregenden Grad zu stei- 
gern. Früher hatte er dem Befragen, für wen er wohl jene 
Tmggestalt halte, mit diplomatischer Gewandtheit auszuweichen 
gewufst: 417, 419, 430 f., 447, jetzt aber (457 ff.) scheint er mit 
einem Male ganz anderer Ansicht geworden zu sein: mit ernster 
Bestimmtheit, durch die jedoch die Zuschauer den Hohn deutlich 
heraushören können, erklärt er, es sei die wirkliche Philocoma- 
sium gewesen, die sie hier zum besten gehabt habe ; seine Pflicht 
als treuer Diener gebiete ihm daher in das Haus des Nachbars zu 
folgen und Licht in dieses sich immer mehr anhäufende Dun- 
kel zu bringen, nötigenfalls mit Waffen in der Hand: 'geh' 
hinein , hole mir eins der Schlachtschwerter unseres Gebieters.* 
Willenlos gehorcht der ganz irre gewordene Sceledrus ; die Zu- 
schauer erraten aber bald , welche Absicht der Dirigent dieser 
kleinen Marionettenkomödie in Wahrheit hatte, als er seine Draht- 
puppe einen AugenbHck hineinspazieren liefs. Denn kaum hat 
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er Zeit, den Leistungen seiner Hauptschauspielerin einig» wohl- 
verdiente Worte der Bewunderung zu widmen, als scaon der 
Tölpel wieder herauskommt und verdutzt meldet, das Schwert 
thue wohl nicht nötig: denn die Philocomasium sei drinnen 
und liege ganz gemächlich auf ihrem Ruhebett 'So, sie ist also 
doch dadrinnen?' sagt Palästrio, der wiederum plötzlich ein ganz 
anderer wird, ruhig uüd kalt, 'ja, dann ist es etwas anderes: es 
war also doch die Zwillingschwester, die wir gesehen. Aher du 
dauerst mich, armer Sceledrus: die Freundin unseres Herrn hast 
du dir verfeindet und an einer Fremden dich thatsächlich ver- 
griffen! Möge es dir nicht zu schlimm bekommen, was du dir 
Schlimmes eingebrockt! Leb' wohl, sollte der Herr nach mir 
fragen, so bin ich hier bei unserem Nachbar.' Er geht ab dahin. 
Fünfte Seen e (481 — 595). Der bedauernswerte Argus 
will sich wieder aufmachen, um Schildwache an der eigenen 
Thüre zu stehen , aber seine Leiden sind noch nicht zu Ende. 
Einen Schauspieler hat der Dirigent noch in Reserve, und nicht 
den schlechtesten; vielleicht ist er eben nur abgegangen, um 
diesen jetzt auftreten zu lassen. Es ist kein Geringerer als der 
alte Periplecomenus selbst, der bisher hinter den Kulissen mit 
dem gröfsten Vergnügen dem Gange der Komödie gefolgt ist 
(586 — 591) und nun selbst thätig eingreift Mit trefflich erheu- 
cheltem Zorne fährt er den armen Teufel an , der kaum einige 
Worte der Entschuldigung zu stammeln vermag: die beispiellose 
Ähnlichkeit habe ihn getäuscht, er sei völlig betäubt und wisse 
noch jetzt weder aus noch ein. 'So geh' denn selbst in mein 
Haus\ antwortet Periplecomenus, 'ich erlaube es dir, und sieh' 
dir die Fremde ruhig an.' Sceledrus gehorcht, während Peri- 
plecomenus schnell zum Hause des Miles eilt und der aufmerk- 
samen Philocomasium die nötigen Weisungen erteilt. Alles 
gelingt vortrefflich , und um den Spafs aufs Höchste zu treiben, 
führt man dem Gefoppten die 'Zwillingschwester' ganz in der- 
selben Situation vor, in welcher er sie heute Morgen vom Dache 
herab gesehen: in den Armen des PleusiclesI 'Nun was willst 
Du noch mehr?' fragt Periplecomenus den wieder Heraustreten- 
den, 'bist Du jetzt vöUig von deinem Irrtume überzeugt?' 'Ich 
weifs es selbst nicht' , bekennt dieser, 'eine solche Ähnlichkeit 
übersteigt alle menschlichen Regriffe.' 'So gehe denn noch rasch 
hinein in Euer Haus', rät ihm ironisch der Alte, 'und sieh' nach, 
ob die Eurige dadrinnen sei.' Sceledrus thut es — aber damit 
ist auch das Mafs voll. Zerknirscht und jammernd stürzt er so- 
gleich wieder heraus, wirft sich dem Periplecomenus zu Füfsen 
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and bekennt sein Unrecht: denn die wahre Philocomasium sei 
ja drinnen bei ihm. Alles bietet er jetzt auf, um den strengen 
Herrn Nachbar zu erweichen , aber dieser scheint wenig hierzu 
geneigt und entfernt sich zuletzt mit zweideutigen Worten, so 
dals der arme Sceledrus keineswegs beruhigt wird. Er weifs, dafs 
Periplecomenus und Palästrio, die stets die Köpfe zusammen- 
stecken , ihm gar nicht gut sind , und fürchtet , dafs sie ihn nur 
Pttr den Augenblick einschläfern wollen, um ihn nachher desto 
sicherer der harten Strafe auszuliefern. Er denkt an Flucht und 
entfernt sich in der That einstweilen — wohin , erfahren wir 
nachher. 11) 

Hiermit ist ein Hauptabschnitt des inhaltreichen Stückes 
beendigt: die äugen blickliche Gefahr, die dem kaum wie- 
der vereinigten Liebespaar drohte, ist glücklich abgewendet; 
jetzt gilt es Mittel und Wege ausfindig zu machen, die ihm eine 
schleunige Flucht möglich machen. Und zu einer Beratschla- 
gung darüber, sagt Periplecomenus (der vorsichtig aus der Thüre 
schaut, ob Sceledrus noch auf der Lauer stehe), sei eben jetzt 
die geeignetste Zeit, weil Palästrio, die Seele des Ganzen, wäh- 
rend der Abwesenheit seines Herrn auf dem Forum ganz unge- 
stört bei ihm verweilen könne. Er geht darum gleich zurück 
'in den Senat'. 

Der zweite Akt (Sc. 6, 7, 8, = V. 596—946) führt uns, 
neben zwei episodischen Scenen, die Beratung jenes Planes und 
die Zurüstung zur Ausführung desselben vor. 

Sechste Scene (596 — 812). Es treten aus dem Hause 
des Periplecomenus zur Fortsetzung der da drinnen gepflogenen 
Beratung der Besitzer selbst und Palästrio , begleitet von dem 
Athenienser P 1 e u s i c 1 e s , dem Geliebten der Philocomasium, für 
den die Zuschauer durch die Treue, mit der er ihr anhängt und 
nachreist, schon im voraus gewonnen sind. Wir lernen hier 
auch einen jungen Mann von ausgeprägter Herzensgüte und 
vieler Bescheidenheit kennen, dessen Auftreten jedoch infolge 
seiner noch sehr grofsen Unkenntnis der Welt und der Menschen 
etwas Unsicheres, halb Blödes, halb Steifes, hat, welches nur 
noch vermehrt wird durch die schwierige Situation , in der er 
sich jetzt befindet, und der er offenbar unterliegen würde, wenn 
nicht die ruhige Sicherheit des erfahrenen Weltmannes und die 
nie versiegende Schlauheit des treuen Dieners ihn unter ihre 
Flügel nähmen. Man wird sich schon nach den ersten Worten 
dieses noch sehr undiplomatischen Jünglings verwundert fragen : 
Ist er es, guipühliee legdtus N auf actum fuü Magnat reipüblicai 
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grdtia (102 f.)? Denn gleich seine erste Antwort, als er üfa^r seine 
Meinung befragt wird: Qtiöd uobis placeat, displiceat mihiV (614), 
wirft, richtig vorgetragen, ein gutes Licht über seine Per^Onlicb* 
keit, noch mehr die folgende grölsere 618 — 623, in welcher er, 
sichtlich befangen, in stammelnden Worten, seine Befürchtung 
ausdrückt, er mache seinem Wirte, dem weit älteren, wohlstehen- 
den und angesehenen Manne, unwürdige Mühe, indem er ihn 
zur Teilnahme an seiner jugendlichen Leidenschaft heranziehe. 
In gleicher Weise ist sein folgendes Benehmen zu beurteilen: 
die schüchternen Anfragen, ob er nicht zu viel Kosten verursache, 
ob nicht das Gesinde über die ihm verursachte Mühe knurre {61% 
740 CT., 749 f.)) und dgl. m. Doch leuchten auch Spuren innerer 
Gewandtheit und wirklichen Feingefühls hervor: die Kompli- 
mente an den Periplecomenus enthalten zuweilen wohlgewähke, 
urbane Worte (659, 657 fif.) : der A t h e n i e n se r ist nicht zu ver- 
kennen, und man ahnt, was aus ihm werden wird, wenn erst 
das Leben ihn in seine Schule genommen und der Umgang mit 
Männern wie Periplecomenus ihn abgeschliffen haben wird.^^ 
Es ist überhaupt eine wohldurchdachte , mit grofser Menschen- 
kenntnis und zarter Ironie ausgeführte Charakterschilderang, 
die uns in diesem ersten Teile der sechsten Scene (596 — 
764) vorgeführt wird, und wir dürfen in derselben die kunst- 
fertige Hand eines attischen Dichters erkennen. Noch deut- 
licher wird dieses, wenn wir zu der mit treffender Wahl dem 
Pleusicles gegenübergestellten Gestalt des Periplecomenus über- 
gehen, einer aus dem Leben der damaligen griechischen Zeit 
aufs glücklichste herausgegriffenen und mit der vollendetsten 
Meisterschaft ausgeführten Schilderung , die in der ganzen ei^ 
haltenen Palliata nicht ihresgleichen hat. 

'Wohl verstehe und schätze ich dein Bedenken, mein lieber 
Gastfreund f antwortet er mit heiterem Wohlwollen dem verle- 
genen Jünglinge, Mese aber auch deutlich in deinem Herzen: 
denn auch ich habe geliebt (639 f.) und weifs, dafs die Macht 
des Eros uns Gedanken einflöfst und Handlungsweisen aufdrängt, 
die dem Urteile der Welt zuwider, im Wesen der Liebe aber tief 
begründet sind (624 f.). Darum sei unbesorgt: betrachte midi 
in deiner Herzenssache als einen gleichaltrigen, warm mitfühlen- 
den Freund. — Und sieh mich doch einmal selbst an 1 Zwar bin 
ich in den Herbst des Lebens eingetreten , aber scheine ich dir 
schon so dem Acheron verfallen , dafs die holde Aphrodite nicht 
auch mir, wie einst unserem Landsmanne Anakreon, noch ein 
Lächeb zuwenden sollte?' (627 ff. 641 f.). Auf dieses beneidens- 
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werte Fundament hin entwickelt nun der rüstige ujid lebensfrohe 
Mann seine graziöse Philosophie. '^Leben und leben lassen' 
ist sein Wahlspruch : er erstrebt ein von den Sorgen filr das öf- 
fentliche Wohl wie für die Familie möglichst freies (678, 683), 
auf sich selbst und auf einen engen Kreis ausgewählter Freunde 
beschränktes Dasein , das in ungetrübter Heiterkeit dahinfliefse. 
Zur aufreibenden und undankbaren politischen Wirksamkeit 
seien schon die Zeiten nicht geeignet; die Leiden des Gatten 
und des Vaters, die nach seiner Ansicht das Glück desselben 
unzählige Mal übertreffen (679—699, 718—722), verbietet ihm 
seine langjährige, an Erfahrungen reiche Beobachtung dieser 
Verhältnisse bei anderen: aus ihrem Schaden ist er klug ge- 
worden. Die Klugheit überhaupt ist die Maxime, auf der seine 
Lebensphilosophie basiert : denn sie lehrt, wie man das von allen 
Menschen angestrebte Ziel des Lebens, die evdacfiovla^ am be- 
quemsten und am sichersten erreichen könne. Sie lehrt, dafs 
an die Stelle der Kinder auch Verwandte treten können, ja 
eigentlich — wenigstens für Reiche 1 — ihnen vorzuziehen seien 
(705 ff.). Sie lehrt, nach echt griechischer Ansicht, dafs die 
edelste und dauerhafteste Neigung des Menschenherzens die 
Freundschaft sei: für seine Freunde dürfe man keine Aufopferung 
scheuen und von ihnen stehe dasselbe zu ei*warten (674, 661 ff.). 
Sie lehrt, die reichen Freuden des Mahles, des Weines und der 
Liebe, die in heiterer Geselligkeit genossen werden, durch ver- 
ständige Mäfsigung und Enthaltsamkeit zur rechten Zeit noch zu 
erhöhen und dauernd zu machen; sie lehrt, wie man das ange- 
nehme Geniefsen durch munteren Scherz und liebenswürdiges 
Benehmen noch mehr würzt, und wie man durch gewinnende 
Grazie, durch die elegantesten Manieren (643 — 654) jeden noch 
so kleinen Mifston im ausgesuchten Kreise echter Männer comme 
il fanU vermeidet 

Wir erkennen hier alsbald den heiteren lonier aus einer 
blühenden Handelsstadt an Kleinasiens üppiger Küste, wie schon 
Mimnermos und Anakreon uns ihn uns denken lassen: wir 
erkennen aber auch den wohlabgeschUffenen Athenienser der 
späteren Zeit, der, mit dem Xad'S ßcdaag Epikurs vor Augen, 
der von diesem empfohlenen avaQa^la nachstrebt und wenig- 
stens alle sinnlichen Genüsse einer angenehmen Existenz mit 
rafiSniertem Bedacht hinunterschlürfen will; — lauter Züge, die 

wiederum mit Bestimmtheit auf einen attischen Dichter hin- 
weisen. ^3) 

In eine ganz andere Region treten wir mit dem zweiten 

2* 
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Teile der Scene: 765 — 812. Palästrio, der bisher eine unter- 
geordnete RoUe gespielt und nur durch gelegentliche AJusbrüche 
des Beifalls den beredsamen Philosophen sekundiert fiaty tritt 
wieder in den Vordergrund: das ruhige Anschauen c^iner mit 
behaglicher Breite ausgeführten Charakterschilderung weicht 
der lauschenden Spannung: denn die Räder und Federn eines 
neuen Intrigenspieles werden von dem unermüdlichen 'Archi- 
tekten' aufgezogen. Er bittet behufs seiner Zwecke den Haus- 
herrn um seinen Siegelring, den dieser ihm auch ohne Bedenken 
einhändigt, und stellt dann noch eine andere, etwas verfäng- 
liche Frage, die dem vortrefflichen Periplecomenus Gelegenheit 
giebt zu zeigen, wie treu er seine oben theoretisch entwickelte 
Philosophie auch in der Praxis ausübe: denn im Nu sind zwei 
allerliebste Geschöpfe aufgefunden, ganz so wie Palästrio sie ver- 
langt : verführerisch reizend und bethörend^ dabei recht drollig 
und munter, aber auch mit einer merkwürdigen Gabe zum 
Lügen und Sichverstellen ausgerüstet, namentlich in Liebes- 
sachen. Zum Instruieren und Ankleiden dieser beiden neuenga- 
gierten Mitglieder der Gesellschaft Palästrios geht Periplecome- 
nus sofort ins Haus zurück, mit ihm Pleusicles, dem später 
gleichfalls eine Rolle in der darzustellenden Posse zugedacht ist; 
der wachsame Direktor selbst aber bleibt auf der Bühne und 
benutzt die Gelegenheit, um sich an der Thüre des Hiles wieder 
einmal nach seinem Freunde Sceledrus zu erkundigen. 

Siebente Scene (813—873). Statt des Gerufenen tritt 
Lucrio heraus, ein jüngerer Kollege desselben und sein kom- 
pletter Gegensatz : ein Prachtexemplar von einem nichtsnutzigen^ 
faulen und naseweisen Burschen, der mit seinen ewigen Witze- 
leien und unverschämten Wortverdrehungen die Geduld ande- 
rer auf eine schwere Probe stellt. Aus dem Examen, welches 
Palästrio mit ihm anstellt, erfahren wir auf mancherlei Um- 
wegen Folgendes. Der würdige Sceledrus ist im Hause des 
Hauptmanns nicht blofs Haremswächter, sondern auch mit einem 
andern Amte betraut: er ist Kellermeister. Da ihm nun jener 
Posten heute so viele verdriefsliche Abenteuer eingetragen hat, 
ist er, um sich jedes ärgerlichen Nachdenkens und jeder drohen- 
den Furcht zu entledigen, in die cella uinaria gegangen und 
hat dort sein Amt mit solchem Eifer verwaltet, dafs er vor- 
läufig da bleiben mufs: die Fässer sollen sich auf merkwürdige 
Weise immer mehr dem Fufsboden zugeneigt haben und noit 
ihnen der Kellermeister selbst, bis er zuletzt dort liegen blieb, der 
Aufsenwelt vOUig entfremdet und nur noch mit der Nase unver- 
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kennbare Lebenszeichen von sich gebend. Der hoffnungsvolle 
Unterküfer hat auch nicht versäumt das Seinige zu thun, ist 
ab^r noch zur rechten Zeit von Philocomasium abberufen und 
mit irgend einem Auftrage in die Stadt geschickt worden, wohin 
er jetzt geht, während Palästrio mit Freuden die List der Philo- 
comasium anerkennt, die, völlig unbewacht, jetzt wieder in das 
Nachbarhaus hinttbereilen kann. 

Achte Scene (874 — 946). Aus diesem tritt nun eine 
Erscheinung, welche vielleicht noch mehr als die eben geschil- 
derte Burleske das schallende Gelächter der römischen Zuschauer 
erregt hat: esistAcroteleutium, die hübsche junge '^Klien- 
tin' des Periplecomenus — im ornatus matronarum! Züch- 
tig drapiert sie sich in das lange, weifse und faltenreiche Ge- 
wand der römischen Hausfrau, und das sonst wohl ganz anders 
kokett frisierte Haar ist bescheiden in die sechs schlichten Flech- 
ten geteilt, die in Rom das insigne pudoris der honestae feminae 
bildeten.*) Ihre Zofe, Milphidippa, begleitet sie, ihr Be- 

*) Über diese sechs mit den uittae laneae durchwundenen Flechten, 
welche bei der Hochzeit angelegt wurden und den stäten, eigentümlichen 
Haarscbmuck der Matronen bildeten, sind die wichtigsten Beweisstellen 
angeführt im Exkurse zur Mostellaria Y. 224 — 226. Mit diesen verbunden 
wird öfter die lange weifse stola (mit der am unteren Saume angenähten 
oder angewebten Falbel, inttita) als ein nur den honestae mulieres und 
ganz besonders den matronae gebührendes Gewand erwähnt, s. die Stellen 
ans Tibull und Ovid a. a. 0. und vgl. dazu noch Hör. Sat. I 2, 29. 36. 
99. So mufs also Acroteleutium ausstaffiert gewesen sein. Sie kann 
auch noch die palla, einen weiten Frauenmantel, getragen haben, weil 
sie aufserhalb des Hauses auftritt; diese war jedenfalls zur Zeit des Plautus 
kein den meretrices verbotenes Kleidungsstück: sonst hätte er sich nicht 
öfter den Scherz erlauben können, untreue Ehemänner ihren Frauen eine 
palla stehlen zu lassen, um sie zu ihrer Geliebten zu tragen (Men. 130 ff., 
ygl. Asin. 885, 939), oder die palla gradezu als Gewand der meretrices 
zu nennen: Most. 282, Truc. 52, 536, 946; ja sogar als das ihrer Diener- 
innen: Truc. 271. — Übrigens mufs dieser ganze Einfall mit der Yer- 
kleidong als sehr kühn bezeichnet werden. Verspottung der Fehler 
und Schwächen des weiblichen Geschlechts ist allerdings ein bekanntes 
Lieblingsthema der via xtofupöla und ging von dieser in ausgedehnter 
Weise in die Palliata über, mufs aber auch eben deshalb in letzterer 
sehr oft auf rein griechische Zustände bezogen werden. Dieses dürfte 
z. B. anzunehmen sein von den aus Untreue des Mannes entstandenen 
ehelichen Zwistigkeiten, die in den Komödien Gasina, Asinaria, Menächmi, 
Mercator vorgeführt werden. Hier hat Plautus bei der Schilderung solcher 
obiatratricesj wie Periplecomenus sie furchtet 681, sich wohl gehütet, 
irgoid einen neuen Zug hineinzubringen, der andeuten könnte, er habe 
es anter der griechischen Maske auf römische matronae abgesehen. 
IKese wurden bekanntlich im öffentlichen und privaten Leben mit so 
hoher Achtung behandelt, dafs ausdrücklich gegen sie gerichtete Angriffe 
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Schützer selbst führt sie. Er hat sich nicht in ihr getäuscht: 
mit erstaunhcher Schnelle hat die junge Dame die ihr zuge- 
teilte Rolle begriffen und erlernt. Sie scheint sich hier recht 
in ihrem Elemente zu fühlen und versichert, dafs gerade solch' 
ein boshafter Spafs^ der einem von ihr wie von der ganzen 
Stadt verabscheuten Grofsprahler eine derbe Lektion geben solle, 
recht nach ihrem Geschmacke sei: auch für die Gewandtheit 
ihrer Zofe glaubt sie bürgen zu können. Die kecke Sicherheit, 
mit der sie sich selbst ihrem Direktor gegenüber geberdet, als 
er die Instmktion noch fortsetzen will, macht ihn erstaunen 
und befriedigt ihn völlig. Die drei Schauspieler kehren dann 
wieder in das Haus des Alten zurück, wo sie der Stichworte 
harren sollen ; Palästrio aber, der auch jetzt die Hauptrolle zu 
übernehmen hat, geht auf den Markt, um den Pyrgopolinices 
dort aufzusuchen und zurückzuführen. 

Hiermit endigen die Überlegungen und Vorbereitungen 
des Planes, und der dritte Akt (Sc. 9— 18 = V. 947— 1437), 
wiederum eine Komödie in der Komödie, schildert die Ausfüh- 
rung und glückliche Beendigung desselben. 

Neunte Scene (947 — 990). Der Bramarbas kehrt in 
guter Laune vom Markte zurück, wo er glücklich für seinen 
königlichen Freund operiert hat, aber sein jetziger Begleiter 

von der Bühne herab gewifs nimmermehr geduldet worden waren. Wenn 
Plautus hier seine Satire spielen lassen will, weifs er in irgend eine 
allgemein gehaltene Schilderung der Fehler der Ehefrauen, dieanschei- 
nend gradezu aus dem Original herübergenommen ist, plötzlich in der 
drolligsten Weise irgend etwas specieU Römisches hineinzuwerfen, das 
der vielleicht bei manchen Zuschauern schon im stillen gemachten An- 
wendung auf eigene Verhältnisse höchst überraschend Wort und Aus- 
druck verleiht und gewifs nie verfehlte, ein schallendes Gelächter her- 
vorzurufen. Ein vortreffliches Beispiel dieser genialen Komik bildet der 
Herzensergurs des Periplecomenus 688—699, wo mitten im echtesten 
griechischen Habitus urplötzlich ein KaUndae hervorplatzt, gefolgt von 
einem Quinquatrus und anderem : man kann sich lebhaft den Jubel der 
Überraschung denken, der hierauf losbrechen mufste. Eine andere sehr 
gelungene Improvisation ist der Scherz mit inpluuium Epid. 224 ff. und 
die darauf folgende kurze Philippica gegen die übertriebene Putzsucht 
und die unzähligen Luxusartikel der Frauen, womit die ausführliche, 
ruhiger gehaltene Betrachtung Aul. 475— 535 zusammengehalten werden 
kann. — Aber ein solches Profanieren des omatus matronarumy wie 
Plautus es sich hier erlaubt, stimmt wenig mit der nominis matroniu 
sancHtudo (Afran. 326) und steht in der ganzen erhaltenen PalUata 
völlig isoliert da. Das Wort uitta kommt sonst nie in derselben vor, 
orines nur noch Most 226, stola und tnsttta überhaupt nie, maier- 
familioi nur Stich. 98, Amph. 831 und Merc. 405, überall in decentester 
Weise. 
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Palästrio (denn Artotrogus ist als Subalternoilßzier mit den an- 
geworbenen Söldnern abmarschiert) versteht es alsbald seinen 
Gedanken eine andere Richtung zu geben. '^Wüfstest du, was 
ich weifs', hebt er geheimnisvoll an, '^dann würdest du jetzt 
dem Seleucus und allen Königen einen guten Tag geben : deiner, 
des beneidenswerten Günstlings der Venus, harret ein 
Glück, nach dem wohl selbst Könige sich oft vergebens sehnen.' 
Und vorsichtig um sich blickend fügt er hinzu : ^Nimm zuerst 
diesen Ring; ihn gab mir die vertraute Dienerin einer jungen 
uod schönen Dame, damit ich ihn sofort dir wieder übergäbe.' 
Hoch auf horcht der eitle Geck, den Palästrio bei seiner aller- 
schwächsten Seite fafst, und läfst sich alsbald in die Falle 
locken. Noch höber steigt seine Begierde, als er erfährt, dafs 
es eine Bürgerin sei: die junge Frau seines alten Nachbars, 
welche sich ganz sterblich in ihn verhebt habe: ihr höchster 
Wunsch sei jetzt, sich so bald wie möglich von ihrem Manne 
scheiden zu lassen, um dem Angebeteten fürs ganze Leben zu 
gdiören. Dieser läfst sich merkwürdig schnell zu allem bereit 
finden, aber was soll er mit der Philocomasium anfangen? denn 
die kann doch unmöglich im Hause bleiben, wenn eine Frau 
Suren Einzug in dasselbe halten wird. Schlau weifs Palästrio 
einzulenken : es habe sich gerade jetzt die günstigste Gelegen- 
keit dargeboten, sie ohne viele Mühe loszuwerden: denn soeben 
iden, wie er gehört, ihre Mutter und Zwillingschwester in 
Epbesns angekommen, um sie wieder nach Athen zurückzuholen. 
Und damit das arme Mädchen, das natürlich auch den Abgott 
des ganzen weibUchen Geschlechts liebt, nicht ein zu grofses 
Zetergesdirei erhebe: so werden ihr, gleichfalls auf den Rat 
Pabstrios, alle die goldenen Schmucksachen und schönen Klei- 
der, womit der Hauptmann sie ausgestattet, als Geschenke zu- 
gesichert: damit möge sie von dannen ziehen. Während sie 
Hoch darüber sprechen, öffnet sich die Hausthür des Nachbars 
and von den hinter derselben lauernden (1090) Schülerinnen 
Mästrios schleicht sich eine, behutsam überall umherspäbend, 
k»vor: es ist die schlaue Milphidippa. 

Zehnte Scene (991 — 1093). Periplecomenus hat nicht 
ni Tiel von dieser gesagt, als er ihre Fähigkeiten rühmte (794) : 
sie ist in der That eine höchst gewandte und listige Zofe, dabei 
recht hübsch, so dafe sie gleich die begierigen Blicke des rohen 
WQstHngs auf sich zieht, und Palästrio eine Notlüge ersinnen 
rnub, um ihn zurückzuhalten. Und als sie nun, von Palästrio 
mit geheimnisvoller Wichtigkeit angerufen und zur Abgabe der 
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Losung aufgefordert, endlich zur Audienz zugelassen wird, da 
weifs sie sich mit einem solchen Ausdruck demütiger Bewun- 
derung zu nahen, so einschmeichelnde Anreden aufzufinden, die 
Leiden ihrer schönen, von der heftigsten Liebespein heimge- 
suchten Herrin so rührend zu erzählen, dafs der Narr sich völ- 
lig bethören läfst. Kaum kann Palästrio seine stets steigende 
Ungeduld zügeln und mufs ihn zu wiederholten Malen daran 
erinnern, dafs er sich doch viel kostbarer machen, Gleichgültig- 
keit, ja Verachtung heucheln müssen, s. w. (1034 ff.)* So ge- 
schieht es denn auch eine Weile; zuletzt aber gelingt es den 
flehentlichen Bitten der Milphidippa, die durch einen Wink 
Palästrios an den Herrn, dafs es jetzt Zeit sei, unterstützt wer- 
den, das Versprechen eines sofortigen Stelldicheins zu erlangen, 
wo dann das Weitere besprochen werden könne. Sie dankt 
ihm dafür mit einer so komisch-pathetischen Demut, dafs selbst 
Palästrio das Lachen kaum unterdrücken kann, und flüchtet 
sich dann ins Haus zurück, von dem aufgeblasenen Prahler mit 
einem Hegen der unsinnigsten Aufschneidereien verfolgt, die 
der ausgelassene Sklave noch dazu in einer Weise fortsetzt, 
dafs ihr Hören und Sehen vergehen. 

Ungemeine Lebendigkeit und treffliche Abwechselung im 
heitersten Spiele des Scherzes, dabei doch gut gewahrter Zusam- 
menhang und ein ausgezeichneter Flufs des in raschen Anapästen 
geschriebenen Dialogs zeichnen diese höchst gelungne Scene 
aus. Die derb massive Komik des lärmenden Bramarbas wird 
gemildert durch die graziöse Behendigkeit des munteren Mäd- 
chens und durch die hier vortrefflich ausgeprägte geistige Ge- 
wandtheit des Palästrio , die sich bald in guten Batschlägen an 
die Milphidippa, bald in klugen Lenkungen des plumpen Thoren, 
bald in ungezwungener Teilnahme an dem Spiele selbst, ja zuletzt 
in der tollsten Ausgelassenheit ergeht — und sich doch überall 
als überlegen, die ganze Situation beherrschend, zeigt. 

Elfte Scene (1094— 1136).i4) Der verblendete Pyrgo- 
polinices giebt jetzt ohne weiteres seine Zustimmung zu dem 
früheren Bäte Palästrios, wozu dieser jetzt noch die Erwei- 
terung fügt, dafs er selbst die Zwillingsch wester hier gesehen 
habe; die Mutter dagegen sei einer Augenkrankheit wegen auf 
dem Schiffe zurückgeblieben : so habe ihm der Führer dessel- 
ben, der hier beim Nachbar eingekehrt sei, berichtet. Ohne im 
geringsten über alle diese Sonderbarkeiten nachzudenken , be- 
eilt sich der Hauptmann, ebenfalls auf den Antrieb seines Sklaven, 
in höchsteigener Person zur Philocomasium hineinzugehen, um 
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sie zur sofortigen Abreise mit dieser günstigen Gelegenheit zu 
bewegen ; Palästrio soll vor der Tbüre Wache stehen und ihn 
sofort benachrichtigen,. wenn seine neue Dulcinea erscheine. 
Das thut denn Palästrio auch ganz ruhig: denn Philocomasium 
ist auf seine Vorsorge schon längst wieder in ihr eigenes Haus 
zurückgeschickt worden (1089); er selbst wünscht aber seine 
Schauspielerinnen noch einmal vor der grofsen Bravourscene, die 
er vorbereitet, zu sprechen und zugleich den Pleusicles , dem er 
auch eine RoUe zugedacht, zu instruieren. Alle drei schleichen 
sich , sobald sie ihn durch das Schlüsselloch der Hausthür allein 
sehen, von selbst hervor, seiner ferneren Winke gewärtig. 

Zwölfte Scene (1137 — 1199). Unter gegenseitigen 
Komplimenten trifft man zusammen , und Palästrio erzählt ver- 
gnügt das bereits Ausgerichtete. Ein freudiges Vertrauen auf 
einen glücklichen Ausgang ergreift jetzt alle, namentlich ist 
Acroteleutium wie ausgelassen und kann kaum den Augenblick 
erwarten, wo sie ihr Gaukelspiel mit dem verUebten Narren be- 
ginnen soll. Dafs er sich auf dieses kecke und gewandte Mäd- 
chen, das seinen leisesten Wink versteht, völlig verlassen kann, 
weifs Palästrio; nur schärft er ihr noch ein, in ihrer Rolle als 
Frau stark zu betonen , dafs es sich hier um eine wirkliche spä- 
tere Hochzeit handle: sie habe schon die Scheidung von ihrem 
Manne vollzogen , bleibe aber vorläufig in dem zu ihrer Mitgift, 
also ihr selbst gehörenden Hause'*'), während der Mann natür- 



"*) Ehescheidungen waren in Athen leicht zu bewerkstelligen und 
sehr häufig : die Frau hatte, wie der Mann, die volle Befugnis dazu, und 
die Mitgift murste bei der Scheidung ihren Angehörigen zurückerstattet 
werden; säumte der Mann damit, verfiel er in eine gesetzliche Geldstrafe. 
Dieses zum Verständnis der Fiktion, Acroteleutium sei in ihren aedeg 
ifoto/e« (1166, 1278) zurückgeblieben. — In Rom fanden die Scheidungen 
vor dem beginnenden Verfall der Sitten zwar nur selten statt, waren aber 
doch gewifs selbst bei den strengen Formen der Ehe gesetzlich erlaubt 
Dafs auch hier die Frauen die Initiative ergreifen konnten, zeigen, anderer 
Beweise nicht zu^ gedenken, sowohl die Fiktion des Palästrio 1164 fil 
1277 f. wie die Äufserung Alcumenens Amph. 928 und das Auftreten 
der Matronen Men. 729 ff. 780 ff. Merc. 784 ff. — lauter Züge, die Plautus 
nicht hätte behalten können, wenn sie sich auf etwas seinen Zuschauern 
Unerhörtes bezogen hätten. Und die dos mufste stets ganz oder teilweise 
vom Manne zurückgegeben werden, es sei denn, dafs die Frau ihrer 
schlechten Sitten wegen die Veranlassung zur Trennung gegeben hatte. 
Die gewöhnlichen Ausdrücke bei dem diuortium facere (1167) waren 
Uioi res tibi haheto Amph. 928, welches Piautus auch in scherzhafter 
Obtftragung gebraucht Trin. 266; abire von der Frau (970, 1165, ano- 
Xelnsiv, vgl. t, mulier, foras Gas. II 2, 36), exigere vom Manne (Merc. 
810, 816, anoni(msiv), Dafs in unserem Stücke zwei Mal der umge- 
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lieh aus demselben fortgegangen sei — alles einerseits in der 
Absicht, den Hauptmann in dem Wahne von der Notwendigkeit 
der augenblicklichen Abreise der Pbilocomasium zu erhidten, 
andererseits, um ihm jedes Bedenken gegen den Eintritt in diB 
Haus eines Ehepaares zu nehmen: denn eben dahin soll er nach 
dem ersten Stelldichein gelockt werden. Dann macht sidi Pa- 
lästrio an den Pleusicles, dem die Rolle des SchifTsherrn gegeben 
wird; er soll, als solcher verkleidet'*'), unmittelbar nach jenem 



kehrte Gebrauch stattfindet (a^iro 1167, exegit 1277), erklärt sich 
dem fingierten Widerwillen der jungen ttxor dotata gegen ihren altes 
Mann und mufs zugleich einen stark komischen Klang für römische Ohren 
gehabt hahen. 

*) V. 1176 — 1183. Pleusicles soll einen kurzen Mantel {pallio- 
lum) Ton dunkler Farhe anlegen, der nur auf der linken Schulter n- 
sammengeheftet ist, d. h. der nur auf der linken Seite die Schulter be- 
deckt und ein Loch für den Arm hat, während er die rechte Schulter 
und einen Teil der Brust his zur Warze ganz frei läfst: dieses drfid[t 
Plautus aus durch das neue Wort expapillato (bracchiOy nl. dex(ro\y 
welches die Römer nur als eine sehr kühne, halb spafshafte Bildmig 
augenblicklicher Laune auffassen konnten, etwa wie expalUatus Gas. 
V 3, 6. Man entblöfste aber die rechte Seite des Oberkörpers, um hd 
der Arbeit tüchtiger anfassen zu können: denn das hier bezeichnete 
Kleidungsstück ist der arbeitenden Klasse und den Sklaven eigentümlick 
Aller Wahrscheinlichkeit nach hat das griechische Original hier die i^ßf 
(dq (*a ;(£raiv kcegofiaaxaXoq) genannt, welche bei den Grammatiken 
stets als eine iadriq öovXüciq oder iQyaxixn bezeichnet wird.") — Unter 
diesem Umwürfe trugen die Arbeiter und Sklaven nur noch einen Schurs 
{subligaculum, vgl. Gic. off. I 35, 129) um die Lenden, daher praecinctUM 
aUqui 1182. — Auf dem Kopfe soll Pleusicles eine xavala tragen, 
einen eigentümlichen, den Macedoniem entlehnten Leder- oder Filunit 
mit steifer und sehr breiter Krampe, der gegen Wind und Sonne gut 
schützen mochte, wie Martials Epigramm XIV 29 erraten läfst, daher er 
auch gewöhnlich mit dem Reisemantel, der yka/ivg, zusammen genannt 
wird : Pers. 155, Fr. Gom. Gr. IV 167, nr. XI. — Was für eine Farbe 
aber durch ferrugineus ^eisenrostartig' bezeichnet wird und also nadi 
Plautus den eigentlichen cohs thalassicus (1179, 1282) repräsentiert, und 
was für ein Wort das Original hier hatte, können wir nicht sagen. Denn 
die Farbenbenennungen der Alten sind uns überhaupt sehr unklar, da 
sie, wie Göthe in seiner Farbenlehre bemerkt, keineswegs ^fix und ge- 
nau bestimmt, sondern beweglich und schwankend sind, indem sie nadi 
beiden Seiten hin auch von angrenzenden Farben gebraucht werden', 
und gerade das ferrugineus den verschiedensten Gegenständen beigelegt 
wird, s. Verg. Georg. 1467 mit Forbigers Anm. Nur so viel steht 
fest, dafs eine dunkle Farbe (vielleicht die dunkelbraune?) bezeichnet 
wird, welche denn auch für Arbeitsanzüge am meisten pafst. — Das 
ganze Kostüm wird nur noch Asin. 69 f. vorübergebend erwähnt: Nau- 
clSrico ipse omdtu per falldciam Quam amdbam ahduoeit ab lenane 
mülierem. Es ist durchaus griechisch, daher die drei nur an den ange- 
führten Stellen vorkommenden Graeca und jenes neue lateinische Wort 
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Rendezvous auftreten und im Namen der Mutter das Mädchen 
ersuchen, sich mit ihren Sachen sofort an Bord zu begeben: 
der Wind sei günstig; Pyrgopolinices werde sie dann schon 
ebenfaUs zur Eile antreiben. Für sich selbst verlangt Palästrio, 
man möge sich ihn als Gepäckträger nach dem Hafen erbitten, 
dann werde er natürlich mit nach Athen entfliehen: Vo ich 
dir sofort die Freiheit schenken werde', fügt Pleusicles dankbar 
hinzu. Dann treibt der Direktor die muntere GeselbchafL schnell 
wieder hinein, hinter die Kulissen, da er mit gutem Grund 
den Hauptmann alsbald zurückerwartet, was sich auch sofort 
bewahrheitet. 

Dreizehnte Scene (1200—1215). Vergnügt meldet 
Pyrgopolinices, dafs er seinen Befehl durchgesetzt habe, aber 
freilich erst nach vielem Jammer und vielen Widersprüchen der 
Philocomasium — und vielen Zugeständnissen seinerseits. Das 
Schlimmste sei , dafs er ihr auch den Palästrio habe schenken 
müssen : zwar habe er sich auf jede Weise dagegen gesträubt, 
aber sie wollte durchaus nicht ohne jenen abreisen. So erfreut 
Palästrio auch im Herzen über die glückUche List des Mädchens 
ist, die seinen eigenen Plan überflüssig macht, stellt er sich doch 
äufserlich sehr betrübt darüber, einen solchen Herrn verlassen 
zu müssen ; nur die Hoffnung auf baldiges Wiedersehen tröste 
ihn und dann die Freude , durch seine geringen Dienste seinem 
verehrten Gebieter ein so himmlisches Glück verschafi't zu haben, 
wie es sich ihm alsbald aufthun werde — oder viehnehr jetzt 
gleich: 'denn siehe! da kommt siel' — Beide treten etwas zur 
Seite. 

Vierzehnte Scene (1216 — 1283). In heftiger Erregung 
eilt die junge Frau aus dem Hause, von der treuen Dienerin 
gefolgt. Ihr ganzes Wesen trägt das Gepräge einer fieberhaften, 
verzehrenden Leidenschaft : sie eilt von einem extremen Gefühle 
zum andern, aber alle entströmen einem Wunsche, der ihr Inner- 
stes durchdringt. Bald preist sie die Dienerin glücklich, weil 
sie ihn so lange habe sehen und sprechen können; bald ent- 
sendet sie flehentliche Bitten an die Liebesgöttin, dafs sie sein 
Herz ihr günstig stimmen möge; bald fürchtet sie mit Angst 
und Beben, dafs sie ihm nicht schön genug sei, dafs er gar 
einer andern den Vorzug geben könne! '^Aber dann,^ fügt sie 
in pathetischer Verzweiflung hinzu, ^dann ist es auch mein 
fester Entschlufs, durch eine rasche That, wie jene unglückliche 
Dichterin , mein elendes Dasein zu beendigen : ohne ihn hat es 
keinen Wert mehr für mictf (1241). — So weit wird es doch 
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allem Anscheine nach nicht kommen: denn Pyrgopolinices ist 
kaum mehr zu halten. Er will durchaus sofort zu der reizen- 
den Schwärmerin eilen, und nur mit Aufgebot seines ganzen 
Einflusses und der ausgesuchtesten Schmeicheleien gelingt es 
dem Palästrio, der den rechten Augenblick noch nicht gekom- 
men weifs, ihn eine Weile hinzuhalten. — Sie fSlhrt mit stei- 
gendem Affekt fort: 'Warum zaudre ich denn hier? Warum 
eile ich nicht sofort in sein Haus oder erbreche die Thüre, wenn 
sie verschlossen ist? Hat er je geliebt, so wird er mir verzeihen, 
was ich that, verfolgt von Eros, dem grausamsten aller Götter!' 
Sie will es thun, stutzt aber plötzlich : die Liebe verschärft alle 
Sinne: 'er ist nicht dadrinnen, sonst müfste es hier duften wie 
Nektar und Ambrosia I' Unwillig kehrt sie sich um, erblickt 
ihn — und ist mit einem Schlage eine andere geworden. Ein 
Schwanken wandelt sie an: 'halte mich', flüstert sie der zu 
Hilfe eilenden Dienerin zu, ihrer selbst kaum mehr mächtig. 
'Mir ist, als ob alles Leben aus meinen Gliedern entweiche und 
sich in die Augen zusammendränge: nur im Anschauen lebe 
ich nochl^ — Ist es ein Wunder, wenn Pyrgopolinices solch' 
rasender Anbetung gegenüber den letzten Rest von Menschen- 
verstand verliert, sich im wahnsinnigen Hochmute aufbläht und 
sich sogar das Avancement vom Günstling der Venus zum nepos 
Veneris erlaubt? Rasch befiehlt er dem Palästrio, als die Dame 
sich etwas erholt hat und ihre Zofe absendet, dieser entgegen- 
zugehen: alle Bedenken gegen das Betreten eines fremden 
Hauses werden schnell beseitigt, eine sofortige Zusammenkunft 
daselbst verabredet, und die Schöne, der holde Scham und über- 
schwengliche Wonne alle Sprache zu rauben scheinen, von ihrer 
Dienerin wieder hineingeführt. 

Eine meisterhafte Scene I Von welch' erfahrener Hand die 
erheuchelte Leidenschaft der Hauptdarstellerin gezeichnet und 
mit welch' feiner Ironie sie ins Romische hinübergespielt ist, 
wird jeder fühlen, aber auch die Zwischenrepliken der drei 
hier untergeordneten Personen verdienen Bewunderung. Vor- 
trefiflich jeder einzelnen Individualität angepafst, sind sie über- 
all auf dem rechten Fleck : nirgends ist ein unvermittelter Über- 
gang, nirgends ein verfehlter Einsatz; alles rundet sich ab zu 
einem natürlich und frisch, in graziöser Munterkeit dahinströ- 
menden Dialoge, der durch die wohllautenden [iambischen Sep- 
tenare noch mehr gehoben wird. 

Fünfzehnte Scene (1284—1310). Ein neuer Schau- 
spieler tritt auf, dem erhaltenen Stichworte gemäfs: es ist Pleu- 
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icles. Der steife junge Mensch fühlt sich in der groben Schiffer- 
deiduDg gar nicht behaglich. Er sucht sich mit der Mächt der 
Liebe zu trösten, die bessere Männer, als er selbst sei, zu noch 
irgerem verleitet habe: den andern gegenüber hilft er sich 
Inrch einen forcierten, rauhen und kurzen Ton, der dem ver- 
balsten Soldaten gegenüber auch ehrlich genug gemeint sein 
mag. Ungestüm pocht er an und trägt verdriefslich und barsch 
Bdne kurze Botschaft vor. Da im Hause schon alles zur Abreise 
hergerichtet ist, wird Palästrio hineingeschickt, um Philoco- 
masium und die Gepäckträger zu holen ; der Hauptmann selbst 
treibt, wie Palästrio richtig vorausgesehen (1189 f.}? unablässig 
zur Eile. 

Sechzehnte Scenc (1311— 1377). Es folgt ein schmerz- 
licher Abschied. Philocomasium, in Thränen schwimmend, tritt 
aus dem Hause und bejammert die Trennung von ihrem ange- 
beteten Herrn mit derselben vollendeten Verstellung, von wel- 
cher sie schon früher ihm selbst eine Probe gegeben hat (1202 ff.). 
Auch Palästrio, der mit den Sklaven (unter diesen der wieder 
erwachte Sceledrus) nachfolgt, fühlt sich sehr bedrückt und sagt 
mit bewegter Stimme dem Hausgott und den Hausgenossen 
Lebewohl. Die Rührung ist allgemein, und als Philocomasium 
nach der leUten Umarmung in Ohnmacht Mt, kann sich selbst 
jener rohe und kurz angebundene Matrose nicht enthalten, sie 
in seine Arme aufzufangen und — sonderbar genug I — ihr 
einen sehr wohlgemeinten Kufs auf die Lippen zu drücken. Dem 
erstaunten und erzürnten Pyrgopolinices, der nach dem Grunde 
dieser übertriebenen Menschenliebe fragt, ist keineswegs Genüge 
geleistet durch die verlegene Antwort: ich wollte nur versuchen^ 
ob sie noch atmete' — aber glücklicher Weise. erwacht das Mäd- 
dien noch zur rechten Zeit und stellt sich entsetzt über ihre 
Situation in den Armen eines Fremden; dann Mt der kluge 
Palästrio ein und weifs durch eine schlaue Wendung sowohl den 
Heusicles zu warnen als die Aufmerksamkeit des Hauptmanns 
abzulenken, worauf die Reisegesellschaft sich schleunigst ent- 
fernt, und nur Palästrio selbst noch einen Augenblick zurück- 
bleibt Der Kamm schwillt ihm etwas : er kann es sich nicht 
versagen, jetzt nach so vielen glänzenden Siegen seiner über- 
mütigen Laune einen AugenbUck die Zügel scbiefsen zu lassen. 
So grofs ist sein Einflufs auf den schwachen und bornierten 
Herrn, dafs dieser noch jetzt bei all' seiner Ungeduld nicht um- 
hin kann, den heuchlerischen Versicherungen des Sklaven, wie 
ihn der Abschied schmerze, wie treu er ihm stels gewesen sei. 
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doch namentlich am heutigen Tage, und wie er erst nach 
seiner Abreise dieses im vollen Umfange werde erkennen kön- 
nen, Gehör zu leihen. Nur die Zuschauer verstehen natürlich 
die volle Ironie dieser höhnenden Worte ; der Soldat hingegen 
tröstet ihn mit all' der Gutmütigkeit, deren er föhig ist, schwankt 
unschlüssig, ob er ihm nicht noch Kontraordre geben solle, 
und fühlt sich, als jener nach unendlichem Lebewohl endlich 
fortgegangen ist, einen Augenblick recht verlassen und übel zu 
Mute: es ahnt ihm, dafs er hier einen dummen Streich be- 
gangen habe. Er soll bald von der Wahrheit überzeugt werden. 
Siebzehnte Scene (1378— 1393). Leise öfiTnet sich 
die Thür des Nachbarhauses und heraus tritt ein zierlicher, ge- 
wandter Page, den die Damen dadrinnen vortrefflich zum post- 
iUon d'amour abgerichtet haben. In glatten Worten ladet er 
zum Eintritt ein, und der Bethörte geht sofort in die Falle. In 
wenigen Augenblicken ist die Entscheidung vollbracht: Lärm 
und Geschrei läfst sich dadrinnen hören, und es entwickelt sidi 
in der achtzehnten und letzten Scene (1394 — 1437) die 
Katastrophe, sowohl die jener kleineren, von Palästrio angestif- 
teten, Komödie in der Komödie, als auch die des wirklichen 
Stückes. Periplecomenus und seine Sklaven bringen den er- 
tappten 'Ehebrecher (denn man läfst ihn in seinem Wahne) 
herausgeschieppt — und in welcher Verwandlung! Halb ent- 
kleidet, mit Stricken gefesselt, bitter verhöhnt von dem Alten 
und arg durchbläut von den derben Fäusten der Knechte, droht 
ihm das grofse scharfe Messer des Kochs jeden Augenblick mit 
einer Strafe, die ihn für sein Lebelang zu allen galanten Aben- 
teuern unfähig machen würde.*") Vergebens ist aller Jammer 
und alle Versicherung, dafs er nicht angefangen habe, sondern 
verlockt worden sei; nur durch das reumütige Geständnis, dals 
ihm Recht geschehen sei, und durch das beschworene Ver- 
sprechen, keinem der Anwesenden wegen der empfangenen Prü- 
gel später schaden zu wollen, läfst Periplecomenus sich endlidi 
erbitten; den Knechten mufs er noch dazu eine Mine Goldes 

'*') Ein auf der That ertappter Ehebrecher konnte von dem Beleidi^^ 
ungeföhrdet mit jeder beliebigen Strafe heimgesucht werden (die Konuker 
nennen uns mehrere im höchsten Grade beschimpfende), auch sofortige 
Tötung war gestattet, in Athen wie in Rom (hier auch die der Ehe- 
brecherin, Gell. X 23). Es genüge an Horaz, Satire I 2, zu erinnern, 
wo V. 37 — 46 alle Strafen aufgezählt werden, darunter auch die dem 
Pyrgopolinices drohenden : fiagelUs caedi utque ad mortem , castrari^ 
dare nummos pro corpore (s. zu 1398), und zu bemerken, dafe Valerins 
Maximus VI 1, 13 in der That historische Belege für dies alles beibringt. 
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versprechen, und seine Kleider, ja sogar sein gutes Schlacht- 
schwert Oberlassen. Aber noch sind seine Qualen nicht zu 
Ende : denn eben kehrt sein noch ungleich glücklicherer Lei- 
densgenosse Sceledrus mit den Sklaven vom Hafen zurück und 
meldet, vollständig '^nüchtern' geworden, wer jener SchifTskapi- 
Vkn eigentUch gewesen sei, und wie es sich in Wahrheit mit 
der Abreise verhalte: denn zu guter Letzt scheinen die Lieben- 
den sich noch einmal den Spafs gemacht zu haben, dem Sce- 
ledrus jenes berühmte Täe-ä-tite (288 f.) wieder vorzuführen: 
und nun, zum dritten Male, ist doch kein Irrtum mehr mög- 
lich I Jetzt verwünscht Pyrgopolinices den Palästrio, aber es 
ist viel zu spät, und jeder wird der derben Lehre beistimmen, 
die Sceledrus erteilt : Ihm ist nur geschehen, wie er verdient; 
möge es allen, die nach Ähnlichem streben, nicht besser er- 
gehen 1' 

Wenden wir uns nun zur näheren Betrachtung der Er- 7 
findung und des Baues unserer Komödie, so fällt zunächst 
der Umfang derselben in die Augen : sie ist die gröfste aller 
erhaltenen PalUaten und enthält auch Stoff genug, zu deren 
zwei. Bei jedem aufmerksamen Leser wird sich sofort der Ein- 
druck festsetzen, dafs das Stück, nach der völlig isolierten Pa- 
radescene, die wir als 'Vorspiel' bezeichnet haben, und nach 
dem darauffolgenden Prologe in zwei ungleiche und etwas 
lose verbundene Hälften zerfällt, von denen die erste (ic^ttsl) 
die Düpierung des Sceledrus^ die zweite {Actus II u. 111) die des 
Miles enthält. Beide arbeiten zwar auf dasselbe Ziel hin: die 
Rettung des Liebespaares, und Plautus hat sich auch unver- 
kennbare Mühe gegeben beide möglichst mit einander zu ver- 
binden (s. weiter unten), ohne jedoch die Kluft zwischen ihnen 
genügend ausfüllen zu können. Denn der Umstand , der den 
langen Kampf gegen Sceledrus herbeiführt, wird am Schlüsse 
des ersten Aktes so gründlich beseitigt, dafs er für das ganze 
übrige Stück durchaus unwichtig ist und in der That auch mit 
keiner Silbe daselbst erwähnt wird; ja Sceledrus selbst ist in 
der zweiten Hälfte so gut wie verschollen: denn es ist zwar 
von grofser komischer Wirkung, dafs sein Name am Eingang 
der siebenten Scene so, wie es geschieht, zur Motivierung der- 
selben genannt wird, und dafs er es ist, dem die endliche Auf- 
klämng am Schlüsse der achtzehnten Scene in den Mund ge- 
legt wird: unbedingt gefordert aber von dem Gange der dra- 
matischen Komposition ist keines von beidem. Es wird hieraus 
bald klar, dafs Plautus bei seiner Komposition des Miles glo- 
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riosus den Grundfehler beging, den Kampf der List und In- 
trigue, der das Treibrad im Bau der via bildet, hier zweimal 
aufnehmen zu lassen und zwar gegen zwei von einander 
ganz getrennte Gegner, wodurch die dramatische Span- 
nung der Zuschauer zuerst durch Exposition, Verwicklung und 
Auflösung des ersten Kampfes («= Actus I) ihren regelmäfsigen 
Verlauf nimmt, und dann, nachdem sie während einer langen 
Episode (596 — 764, erster Teil der sechsten Scene) geruht hat, 
zum zweiten Male von vorne wieder anfangen mufs. Aber worin 
mag denn jene Teilung des Stoffes ihren Grund haben? 

Aller Wahrscheinlichkeit nach liegt hier eine Kontami- 
nation vor, d. h. eine Verschmelzung zweier griechischer Ori- 
ginale desselben oder verwandten Inhalts in 6ine römische Be- 
arbeitung. Ein solches Verfahren wurde durch den einfachen 
und ziemlich einförmigen Bau der via im allgemeinen sehr er- 
leichtert und war den römischen Komikern oft dringend ge- 
boten, da ihr Publikum keineswegs, wie die Athener, mit feiner 
und guter Behandlung eines schon bekannten Sujets fUrlieb 
genommen hätte, sondern das Hauptgewicht legte auf Neuheit 
der Erfindung, Reichtum und Abwechselung der Handlung, 
starke und burleske Komik. Selbst Terenz hielt es deshalb öfter 
für nötig, zwei Stücke des Menandros in 6ines zu verschmelzen 
(Andria) oder eine dankbare Scene aus einem Stücke desselben 
oder eines anderen Dichters einzulegen (Eunuchus, Adelphi) 
oder die Personenzahl zu vergröfsern (Heautontimorumenos), 
und bei Plautus lassen sich wenigstens im Epidicus (vielleicht 
auch im Pönulus und in den Bacchides) sichere Spuren der Kon- 
tamination nachweisen. Welches Stück oder welche Stücke nun 
dem Plautus neben dem ^AXaCiuiv (86) vorgelegen haben, kön- 
nen wir natürlich nicht erraten und ebensowenig den Inhalt 
der verschiedenen Originale mit Sicherheit angeben ; in Bezug 
auf letzteres aber einen Versuch zu wagen, ist nicht blofs inter- 
essant, sondern auch für die Beurteilung mehrerer auffallen- 
den Stellen im Miles gloriosus durchaus notwendig. 

Es ist zunächst in Bezug auf das Vorspiel klar, dab 
dieses mit dem Stücke selbst in keinem weiteren Zusammen- 
hange steht und nur eine Charakterschilderung bildet, in wel- 
cher zwei bei dem damaligen PubUkum sehr beüebte Figuren 
in reicher, stark burlesker Entfaltung ihrer EigentümUchkeiten 
vorgeführt werden sollen. An solchen Scenen ist die ganze 
griechische Komödie sehr reich gewesen, und die Palliatendich- 
ter konnten die gelungensten, selbst wenn sie in einem ganz 
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anderen Stücke standen, mit Leichtigkeit in ihr Hanptoriginal 

anfügen. 

Durch diese Art Kontamination mögen einige der ergötz- 

fichsten Parasitenmonologe beim Plautus entstanden sein und 
ist wirklich entstanden die Scene III 1 in Terenzens Eunuchus, 
die in einer ganz unserem Vorspiele entsprechenden Weise zur 
Darstellung eines mäes gloriosm und eines parasitus edax dient 
und nach der Angabe des Verfassers selbst, prol. 30 sqq., aus 
dem KoXa^ des Menandros entlehnt worden ist, während das 
Stück im übrigen nach dem Evvovxog desselben gearbeitet sei. 
Da(s aber Plautus diese Charakterschilderung an die Spitze 
seines Stückes steUte, legt von seinem richtigen Takte und 
grolser praktischer Bühnenkenntnis ein sehr vorteilhaftes Zeug- 
nis ab. Die Paradescene bildet ein Entr^e, so wenig gesucht 
und doch so brillant, so überraschend und sofort aufheiternd 
fbr die Zuschauer, so dankbar für die Darsteller, wie irgend 
eines in einer burlesken Komödie gewünscht werden kann. Und 
mit allem Lobe ist hervorzuheben, dafs Plautus auch für An- 
knüpfungspunkte an den Gang des eigentlichen Stückes gesorgt 
bat: der Abmarsch nach dem Forum 72 — 78 entspricht genau 
der Rückkehr von demselben HI 1 init., und in beiden ersten 
Akten wird wiederholt hervorgehoben, dafs der Hauptmann jetzt 
auf dem Forum sei (242, 395, 404, 578, 806), wohin Palä- 
strio auch zuletzt geht, um ihn abzuholen: 799 f., 858 f., 930 
-933. 

Es folgt der Prolog, dessen Placierung man auch durch- 

I ans anerkennen und billigen mufs. Hätte Plautus nämlich den 

I Prolog zuerst gestellt, so wäre zwar ein Übergang von dem 
Schlüsse desselben zum Vorspiel nicht undenkbar, z. B. nach 
dem Muster des Prol. Aulul. extr.: 'Aber da höre ich ihn schon 
kommandieren und prahlen, jenen Bramarbas, den ich euch 
geschildert,' — aber ein Übergang vom Schlüsse des Vorspiels 
ZOT ersten Scene wäre unmöglich. Hier würde jeder Leser 
lind Zuschauer stutzen, wie vor einer plötzlichen Kluft, und 
instinktmäfsig fühlen, dafs die Komposition hier mifslungen sei. 
Wie schön ist dagegen jetzt alles aneinander gefügt I Ein Vor- 
fiel, das mit einem genialen Ansätze im Nu in das Reich des 
gelassensten Momos hineinreifst; dann, sobald die Zuschauer 
tieh ein wenig erholt haben, ein Prolog, der in willkommener 
bklärung und angenehm fliefsendem Erzählungstone die Neu- 
gierde, mehr von jenem lächerlichen Rodomonte zu erfahren, 
stiih, endlich ein ausgezeichneter, ganz ungezwungener Über- 

Fhatiu m. 3 
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gang zur Handlung selbst, zu deren Verständnis die Zuschauer 
jetzt vortrefflich orientiert sind, noch unter dem frischen Ein- 
drucke der soeben gehörten Erzählung. Und sehr passend ist 
gerade Palästrio zum Prologsprecher gewählt : er hat von An- 
fang an den innigsten Anteil an der ganzen Handlung genom- 
men, in Athen wie in Ephesus, kennt alle dabei beteiligten 
Personen und flöfst alsbald den Zuschauern die Ahnung ein, 
dafs er der Retter der Liebenden und der Bestrafer des Schlech- 
ten sein werde. 

E n 1 1 ehn t ist der Prolog unzweifelhaft (vgl. § 8) aus dem- 
selben griechischen Originale, dem der Inhalt des ganzen 
ersten Aktes angehört: denn dieser ist, wenn wir uns noch 
einen kurzen Schlufs hinzudenken, vollkommen ausreichend für 
ün Stück. Dieser Schlufs, den Plautus natürUch wegUeCs, mag 
darin bestanden haben, dafs der gefoppte Wächter aus Furcht ■• 
vor Strafe fortläuft, wie angedeutet 576 — 584, oder sich be- 
rauscht, wie bei Plautus Sc. 7, und die Liebenden indessen 
durch den geheimen Gang und das Nachbarhaus entfliehen; des 
heimkehrenden Soldaten bleibt das Nachsehen und allenfaUs die 
Rache an dem Wächter. In diesen burlesken Sklavenscenen 
war aber noch Raum genug für die selbständige Thätigkeit dei 
römischen Bearbeiters, und dafs Plautus hier, wo er sich m 
seinem eigentlichen Elemente befand, in der That vielen av 
Eigenem hinzufügte, wird in dem Abschnitte über die SpradM 
unseres Stückes gezeigt werden (§ 10). — Wir kommen zo0 
zweiten griechischen Original, welches Plautus in der letzten 
Hälfte der grofsen sechsten Scene, in der achten und im ganzen 
dritten Akte vor Augen gehabt zu haben scheint. Hier war ge- 
wifs von keinem verborgenen Gange, keinem Wächter, kei 
Zwillingschwester die Rede, so wenig wie der entspreche) 
Teil der römischen Bearbeitung davon wesentliches en 
das ganze drehte sich nur um ein vom Soldaten mit Gewalt 
führtes Mädchen, das durch einen auf seine Eitelkeit und 
sternheit basierten Plan ihm wieder entrissen wird, und 
dürfte der Titel 'Aka^civ seinen Platz finden, i«) 

Indem nun Plautus beide Originale zu verbinden suchi 
fühlte er zuerst sehr richtig, dafs die Zuschauer, nachdem 
im ersten Akte alle Stadien der dramatischen Spannung du: 
laufen, nicht sogleich dazu aufgelegt sein könnten, mit e 
ÄhnUchem von vorne wieder anzufangen , und legte deshalb 
geschickter Abwechslung aus irgend einem anderen Ori 
die grofse episodische Charakterschilderung 596 — 764 
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Freilich ist hier dem Dichter ein kleiner Verstofs passiert, in- 
dem Palästrio 597 f. erklärt, sie wollten erst jetzt ein Konzil 
halten, und 765 ff. in der That mit seinem, den beiden andern 
offenbar ganz neuen, Plane hervorrückt, während Periplecome- 
nus schon am Schlüsse des ersten Aktes gesagt hatte, er ginge 
jetzt gleich in die Ratsversammlung zurück, und Palästrio auch 
wirklich beim Beginn des zweiten fragt 612 sq.: Sed uolo scire, 
eodem consilio, quöd intvs meditati sumus, GMmus rem? und 
die Antwort erhält: Magis nön potest esse ad rem utibik. Es 
wäre hiernach allerdings richtiger gewesen , entweder die Verse 
612 — 615 ganz wegzulassen oder dem Palästrio statt des hab^e 
598 etwa ein peragere in den Mund zu legen und 765 ff. aus- 
drücklich hervorheben zu lassen, dafs er ihnen den schon im 
Hause gelegten Plan nur noch einmal genau einschärfe, — 
jedoch dürfen wir dem Dichter diese kleine Inkonsequenz nicht 
weiter anrechnen. Sie stört wenig: an den antiken Zuschauern, 
die wohl mehr als wir der augenblicklichen Illusion sich er- 
gaben und nicht ängstUch danach fragten, ob der Zwischenakt 
auch gehörig für die Ökonomie des Stückes ausgebeutet sei, ist 
sie gewifs spurlos vorübergegangen, und Plautus selbst hatte 
sie ohne Zweifel vergessen, als er nach Abschluts der grofsen 
Episode, die seine ganze Kraft in Anspruch genommen haben 
mufs, wieder anfing weiter zu arbeiten. Wir müssen im Gegen- 
teil sein geschicktes Einfügen der grofsen Charakterschilderung 
zwischen beide Intrigen bewundern und ihm dankbar sein, 
dafs er uns dieses herrUche Bruchstück griechischer drama- 
tischer Kunst erhalten hat.^*^) — Da nun die Beratung vor den 
Augen der Zuschauer stattfindet, war, um die in derselben be- 
schlossene Ausstaffierung der Acroteleutium zu bewerkstelhgen, 
eineZwischenscene notwendig, bevor sie selbst auftreten konnte; 
und dieser Notwendigkeit genügt vortrefflich die siebente 
Scene , die mit reichem Humor den echten Sklavenjargon wie- 
dei^ebt und ganz aus der Hand des Plautus selbst zu stammen 
scheint In dem übrigen Stücke hingegen können wir keine 
gröfseren Spuren seiner selbständigen Thätigkeit nachweisen; 
Einzelheiten, wie die römischen Ausdrücke 961, 1159f.(vgL§10), 
sind hier wie überall von ihm eingestreut, im ganzen aber ist 
hier ein genauer Anschlufs an das Original unverkennbar. 

Bis soweit ist nun fast alles gut und wohlgelungen; als 
aber Plautus, wahrscheinUch im Gefühl des noch ziemlich locke- 
ren Zusammenhanges, beide Hälften in nähere Verbindung 
setzen wollte, arbeitete er nicht glücklich. Es wird nämUch 
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177 ff. gesagt, dafs Periplecomeous nicht habe entdecken kön- 
nen, wer der Späher auf dem Dache gewesen sei: deshalb mub 
Palästrio seinen Plan auf die Bekämpfung des Miles selbst an- 
legen, von dem zu erwarten steht, dafs er beim Nachhausekom- 
men sogleich von allem unterrichtet werden wird : und dieses 
geschieht auch 235 ff. Sehr unwahrscheinlich jedoch ist es, defi 
Miles, der längere Zeit in Athen war und stets im intimsten 
Verkehr mit der Mutter des Mädchens (104 ff.), mit einem so 
merkwürdigen Umstände unbekannt zu wähnen, dafs sie eise 
ZwiUingsch wester habe tarn similem quam lade lactist! Er hätte 
sich ja grade dem Miles, der immer so lüstern ist, recht einpri- 
gen soUen. Noch schlimmer wird es an einer anderen Stelle. 
Nachdem Palästrio am Ende der sechsten Scene den Peripleco- 
menus instruiert hat, föhrt er 805 sqq. fort : Nunc tu aa^cuUüi 
Pleusides. — Hoc facito: miks d4>mum uhi aduenerit, Mimineru 
ne Philocamasium nömines. Pleusicles. Quem nöminem? PaUh 
strio. JvKalav. Pleusicles. Nempe eandem, quae dudum eöneti' 
tutast? Palästrio. iTa|^ abi. Dieses kann nur so erklärt werden; 
Venn der Miles nach Hause kommt (und, durch Sceledrus von 
allem benachrichtigt, selbst die Zwillingschwester sehen will 
und in euer Haus hinüberkommt), dann erinnere dich, sie mit 
demselben Namen zu nennen, der früher gegen den SceledruB 
so gute Dienste leistete*. Entweder mufs hier Plautus mit einer 
starken Gedankenlosigkeit etwas ganz Ungehöriges aus dem 
einen Original in die Bearbeitung des anderen eingeschoben 
haben — oder er dachte oberflächlich zurück an jenen ersten 
Plan Palästrios 235 ff., der auch gegen den Miles gerichtet war, 
schien hier einen passenden Verbindungspunkt beider Hälileo 
zu finden und war vielleicht nicht mit sich selbst einig, ob er 
noch eine gegen den Miles gerichtete Täuschungsscene zum 
besten geben sollte. Wie ganz überflüssig aber dieses e^ 
neuerte Erwähnen der Zwillingschwester nach dem bereits ab- 
gekarteten zweiten Plane erscheinen mufs, hat Plautus selbst 
nolens uolens in den folgenden Versen bewiesen: denn jeder 
Leser wird es vollkommen berechtigt finden, wenn Pleusicles 
antwortet (809): Mimtnero: sed quid meminisse idrifert, rog0 
ego U tarnen, und mit Befremden die folgenden Worte Palästrios 
vernehmen 810 sq.: 

'Ego enim dicam tum quando usus pöscet. intered tace: 
'Ut t nunc cum etiam hie agit actutum pdrtts defendds tuas^ 
Denn diese (die erste Hälfte von 811 ist ganz verschrieben) 
können sich nur auf ein folgendes Zusammenspiel beider (oder 
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aller drei : der Jüiala^ des beleidigten Liebhabers , des erzürn- 
ten Wirtes) im Hause des Periplecomenus beziehen. Doch von 
diesem allen tritt nichts ein , und es ist auch gut , dafs nichts 
eintritt^^) — Und die Zwillingschwester mufs noch zum dritten 
Male daran, dort nämlich, wo von der Fortschaffung der Philo- 
comasium die Rede ist: (974 f.) 1102 ff. 1313. 1316 ff., ohne dafs 
ein besonderer Grund zu ihrer Hinzuziehung vorläge : denn die 
Anwesenheit der Mutter allein, die in der That auch 1185 ff. 
1299 allein genannt wird, gentigt durchaus. — Und noch eine 
schlimme Inkonsequenz wird keinem aufmerksamen Leser ent- 
gangen sein. Sceledrus verkündet im Monologe 576 — 584 
seinen Entschlufs zu entfliehen und sich für einige Tage irgend- 
wo zu verstecken: zu Anfang der siebenten Scene aber hören 
wir, dafs er nur in die cella uinaria gegangen sei und dort ein 
angenehmeres Mittel gegen allen Ärger und Schrecken gefunden 
habe. Zwar fehlt uns von jenem Monologe der Schlufs: doch 
ist Didit daran zu denken, dafs Plautus ihn hier seinen Entschlufs 
habe ändern lassen ; denn 586 und 594 bezeugt Periplecomenus 
ausdrücklich: Illic hinc apscessit und Scekdrus nunc autemst 
fms; er hat sich hier einfach eine jener Nachlässigkeiten zu 
schulden kommen lassen , die sich bisweilen in seinen Stücken 
finden (vgl. noch zu 1178, 1318), und die, das bekannte Urteil 
Horazens Epist. II, 170 sqq. beleuchtend, dafür zeugen, dafs 
dem Dichter bei all' seiner Begabung und all' seinem Takt für 
das Bühnengemäfse dennoch die feinere, durch tieferes Studium 
and ernsteres Nachdenken erzeugte theoretischeBildung 
abging, daneben aber auch bisweilen die notwendige, alles genau 
abwägende, begründende und ausführende Sorgfalt bei der 
Arbeit selbst. 

Wir haben durch eingehende Analyse des Baues unserer 
Komödie die Frage nach den griechischen Originalen zu beant- 
worten versucht und zugleich die damit in Verbindung stehende 
fiber selbständige Thätigkeit des römischen Bearbeiters ange- 
regt; beide müssen für die richtige ästhetische Würdigung des 
SOekes genau in Betracht gezogen werden. Ehe wir aber jene 
dorch nähere Betrachtung der vorgeführten Charaktere (§ 9) 
and diese durch Beleuchtung der sprachhchen Eigentümhch- 
keiten (§ 10) zum Abschlufs bringen, um erst dann, unter dem 
Gesamteindrucke aller hier einschlagender Faktoren und mit 
Hinzuziehung einer historischen Anspielung, einen Schlufs auf 
fie Abfassungszeit zu wagen (§ 11), müssen wir (§8) die 
Eigentümlichkeiten des Prologs zur Sprache bringen. 
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8 Es war in der /uf aij und via xwfjupdla Sitte, vor Beginn 

des Stückes eincu Prolog sprechen zu lassen, in welchem der 
Dichter die Zuschauer teils mit dem Namen seines Stückes und 
mit gewissen zum Verständnis desselben notwendigen Vorans- 
setzungen bekannt machte, teils um ihre Aufmerksamkeit und 
ihren Beifall bat. Wir finden in den Fragm. Com. Graec. noch 
mehrere Bruclistücke , die sich durch ihren einfach erzählenden 
Ton, durch Angabe des Schauplatzes, der Personen und ähnL 
unzweideutig als solchen Prologen entlehnt erweisen, z. B. IB 
563, IV 106, 176 (S^voXoyog); und die wenigen, bei denen der 
Prologsprecher genannt ist , zeigen als solchen merkwü^dige^ 
weise eine göttliche oder allegorische Persönlichkeit So 
bei Philemon der l^nJQ, ov av tig ovo^aoeie aal /ila IV 31 
nr. 2, bei Menandros derliA^yxo? IV 307 nr. 351 ^»), bei einan 
Unbekannten der 06ßog IV 688; da Titel und Inhalt dieser 
Stücke unbekannt sind, können wir nur vermuten, dafs die ge- 1 
wählten Personifikationen in irgend einer leicht zu erfassenden ; 
Verbindung mit dem betreffenden Sujet standen. Der Ursprung 
der ganzen Sitte ist ohne Zweifel bei dem von den neuattisch» 
Komikern so hochverehrten Euripides zu suchen : denn in seinen 
Tragödien wird der TtQokoyog, der bei Äschylos, Sophokles 
und Aristophanes bekanntlich nur die mit der eigentUchen Hand- 
lung eng zusammenhängende Expositionsscene ist und fast immer 
in Dialogform gehalten wird, zu einer mehr isolierten, in erzäh- 
lendem Tone gehaltenen Darlegung der früheren Begebenheiten 
und Vorbereitung auf die künftigen, gesprochen in Monologfonn 
von einer Person, die von dem Vorausgegangenen volle oder teil- 
weise Kenntnis haben konnte (z. B. die Amme in der Mfjd€itt)i 
oder, wenn diese nicht zu beschaffen war, von einem Gotte, der 
an der Handlung Interesse hatte (z. B. Dionysos in den Bmxai)* 
Durch dieses Heranziehen einer wesentlich nur zum Vortrage 
des Prologs bestimmten Person, durch die Scheidung desselben 
von der eigentlichen , in die Handlung unmittelbar einleitenden 
Expositionsscene (an welcher die Prologsprecher zuweilen noch 
teilnehmen , wie die TQoq)6g in der Mrjdeca) ist eine fernere 
Entwicklung desselben zur Selbständigkeit stark angebahnt und 
mufs sich auch in der [liar] und via vollzogen haben : denn din 
14 mehr oder weniger vollständig erhaltenen Prologe der Plao- 
tinischen Komödien zeigen uns denselben als völlig unabhängig 
vom Drama selbst. Er wird entweder gesprochen von einer 
meistens glücklich gewählten göttlichen oder allegorischen Per- 
son, s. Rudens, Aulularia, Trinummus, [Cistell. I 3], oder von 
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einer Person des Stückes selbst, die dann auch an der unmittel- 
bar folgenden Expositionsscene teilnimmt (Miles gloriosus, Am- 
phitruo, Mercator), oder von einem der jüngeren Schauspieler, 
der ohne bestimmten Rollencharakter blofs als Erzähler auftritt, 
auch selbst Profo^s heifst und ein eigentümliches Kostüm trägt^^^) 
(Aainaria, Captiui, Casina, Menächmi, Pseudolus, Pönulus, Tru- 
culentus; die sechs Terenzischen: nur bei zwei aufserordent- 
lichen Anlässen läfst der Dichter den dominm gregis selbst, einen 
senex, auftreten: Hec. prol. II 1 — 3, Heaut. prol. 1—3). 

Der Prolog war ein Institut von grofser Wichtigkeit für 
die Dichter selbst, wie namenllich die späteren Terenzischen 
zeigen; für das damalige Publikum aber, seinem primitiven Stand- 
punkte gemäfs, ein noch unerläfslicheres Bedürfnis als für uns 
heutzutage die Theaterzettel, mit denen die Prologe übri- 
i gens recht passend vergUchen werden können. Denn sie melden, 
wie jene, den Namen des Stückes, des Originals und seines 
Verfassers, des Bearbeiters, s. z. B. Trin. prol. 18 sqq., 
Merc. proL 5 sq. Ferner geben sie den Ort der Handlung 
an und orientieren die Zuschauer auf der Bühne selbst durch 
Angabe der Wohnungen; 88, 134 f. 138, Rud. 31 ff. 61, Amph. 
97 f. u. s. w. Endlich erstatten sie noch teilweise die Perso- 
nen liste, indem sie in ihren Erzählungen des Sujets Namen 
und Charakter der meisten vorwegnehmen, oder einige förmlicl) 
den Zuschauern vorstellen, vgl. die Prologe der Captiui, des Am- 
phitruo, der Menächmi. Eben aus diesem Grunde, um den Zu- 
schauern das Erfassen etwas schwererer Partien zu erleichtern, 
erlaubt sich Plautus bisweilen ihnen schon im Prologe darauf 
bezügliche Winke zu geben, wie 150 ff.: "^damit ihr später nicht 
irret, sage ich euch schon jetzt: die Philocomasium wird in einer 
doppelten Maske auftreten uod sich nur so anstellen , als ob sie 
sinch eine andere sei'. Man hat den Dichter wegen dieser Vor- 
wegnahme getadelt, allein mit Unrecht: es handelt sich hier ja 
nur um eine Andeutung, die die Neugierde mehr reizt als befrie- 
digt; es giebt aber noch ganz anders naive Präsumptionen, die 
teilweise oder ganz den Inhalt im voraus darlegen, und das nicht 
blofs in den Prologen, wie Capt. 35 — 50, Amph. 97 ff., sondern 
auch im Laufe der Komödie selbst, so namentlich Amph. I 2, III 
1, Cistell. II 2. — Zum Schlüsse geben die Prologe gewöhnlich 
eine Heidung der Person oder Personen, die nun sogleich in 
der ersten Scene (die also dem Prologe unmittelbar nachfolgte) 
auftreten werden: 154 f. Amph. 148 f. Rud. 79 f. Aul. 37 ff. 
Eben des letztgenannten Mittels bedieneo sich die Komiker kon- 
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sequent iro Laufe des Stückes selbst, um die Personen 
den Zuschauern bekannt zu machen. Fast nie tritt eine zum 
ersten Male auf, ohne vorher durch ein Atque eeeum adeit — , 
Sed ipsus exit foras — , Sed estne quem uideo — P und ähnl. 
angekündigt zu sein oder doch sogleich angekündigt zu werden; 
ist die Scene leer, stellen die Auftretenden sich oft selbst vor, 
wie die Parasiten zu Anfang der Captiui und Menachmi und im 
Stichus 155 sqq.*) 

Es hat aber mit der Erhaltung der 14 Prologe eine eigene 
Bewandtnis: denn so wie sie vorliegen, kann kein einzige 
ganz der Hand des Dichters selbst angehören. Erstens ist 
nämlich der zurCasina, wie daselbst V. 11 — 13 ausdrücklich 
gemeldet wird, behufs einer späteren Aufführung nachdem 
Tode des Plautus geschrieben; zweitens erwähnen die ziun 
Amphitruo , zum Pönulus und zu den Captiui eine theatralische 
Einrichtung, die ganz sicher zur Zeit des Plautus selbst nicht 
existiert hat, nämlich feste Sitzplätze, welche auf keines 
Fall vor Anfang des siebenten Jahrhunderts der Stadt angenom- 
men werden dürfen und wahrscheinlich erst nach dem Ablaufe 
des ersten Decenniums desselben eingeführt wurden. Dieses ist j 

historisch so überzeugend nachgewiesen,^^ ^^^^ i^i^^^^ Hob jene ; 
drei Prologe, wenigstens an den betreffenden Stellen , senden 
auch Mil. glor. 79 — 87 schon aus diesem Grunde für unpIaiH 
tinisch erklärt werden müssen. Es kommt aber drittens noch 
die innere Beschaffenheit der Prologe in Betracht Diew 
ist namentlich in vier von denjenigen , die nur von einem JVt- 
logus gesprochen werden (Captiui, Pönulus, Menächmi, Tmcar 
lentus), so schlecht, dafs man schon aus diesem Grunde billiger 
Weise Anstand nehmen mufs, sie dem Plautus selbst beizulegen. \ 



*) Die Erscheinung des Miles gloriosus selbst war den ZoschaBcn 
durch den Titel und durch seine Ausstaffierung hinlänglich deutlich, letitfle 
kommt auch bei dem Parasiten in Betracht, der übrigens sogleich T. 9 
angeredet wird. Palästrio mufs sich selbst Torgestellt haben in ta 
Tor V. 95 verlornen Teile des echten Prologs und wird aufserdem gleiA 
angeredet 161, 169; Periplecomenus wird angemeldet 154f., genaiiift 
170, desgleichen Sceledrus 271 und 276; auf die Erscheinung der PUr 
locomasium (341, 354) sind die Zuschauer die ganze zweite Scene hin- 
durch Torbereitet worden. Pleusicles, der schon oft im ersten Akt er- 
wähnte adulescensj wird sogleich 596, 610, 614 genannt, Acrotdentim 
und Milphidippa, die schon 782 — 804 hinlänglich geschildert wtreii 
werden angemeldet 870 sqq., angeredet 874 u. ö. Nur die drei in j 
kleinen Nebenrollen auftretenden Sklaven werden nicht besonders in 
voraus erwähnt, sind aber durch ihr Kostfim und durch die an sie ge- 
richteten Anreden leicht zu erkennen: 825, 843, 1381, 1397. 
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Er kann unmöglich solche geschwätzige Breite, solche fade 
Witzeleien und triviale Reflexionen verschuldet haben; noch 
weniger kann er sich selbst plagiiert haben in vielen offenbaren 
Nachaffungen seiner sonstigen sprachlichen Eigentümlichkeiten 
und in Versen, die nach irgend einem Muster in der betreffenden 
Komödie selbst fabriziert sind. Hierdurch ersteht der stärkste 
Verdacht gegen jene vier Prologe und gegen Mil. glor. 
88 — 94: s. die Anm. daselbst. Bemerken wir viertens noch, 
dab eingehende Specialuntersuchungen ^2) die Prologe der Cap- 
tioi und Menächmi als aus mehreren verschiedenen Fassungen zu- 
sammengewürfelt erwiesen haben, so darf als sicheres Seh lufs* 
resultat hingestellt werden: dafs neben dem Casinaprologe 
noch sechs andere, gleichfalls nur von einem Prologus her- 
gesagte, aus inneren und äufseren Gründen unmöglich von 
Plautus selbst sein können ; ^^) dasselbe Urteil ist mit gleicher 
Bestimmtheit auszusprechen über den ersten Teil des Amphi- 
traoprologes (1—96) und über Mil. glor. 79 — 94, Verse, 
die noch dazu durch zwei unverkennbare Lücken unter ein- 
ander (zwischen 87 und 88) und vom Folgenden geschieden sind 
and demnach nur als Folgen zweier verschiedener, nach dem 
Tode des Dichters stattgehabter, Aufführungen betrachtet wer- 
den können. 

Ein ganz anderes Resultat ergiebt die nähere Betrachtung 
der vier übrigen Prologe (über den zur CisteUaria s. krit. Anm. 
24), woran sich noch Amph. prol. 97 ad fin. und Mil. glor. 95 — 
155 schliefsen. Hier wird es schon durch die bestimmte Per- 
sönlichkeit, die den Prolog spricht und entweder mit dem Sujet 
des Stückes in passender Verbindung steht (die drei allegorischen 
Figuren im Rudens, Trinununus und der Aulularia) oder eine 
Person des Stückes selbst ist (Mil. glor., Amphitnio, Mercator), 
höchst wahrscheinlich , dafs Plautus dieses Arrangement mit- 
Unübemabm aus seinen griechischen Originalen, in 
denen, vrie oben gezeigt, allegorische Figuren nicht selten waren. 
Und auch der Inhalt dieser Klasse von Prologen ist wesentlich 
eifi ganz anderer als der jener ersten : hier ist kein Jagen nach 
frostigen Witzen , kein flaues Hin- und Herschwatzen , sondern 
nur die einfache Darlegung der zum Verständnis des Folgenden 
notwendigen Voraussetzungen, natürlich mit mehr oder we- 
niger Geschick ausgeführt. Welche Vermutung liegt nun näher 
ab die, dafs Plautus selbst diese wesentlich erzählenden Partien, 
in denen keine einzige römische Anspielung vorkommt, aus dem 
Original übertragen habe, und welche ferner als die, dals jene 
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Prologfabrikanten grade diese Partien, die ja bei keiner Auf- 
fOhrung fehlen durften und die sie doch unnitiglich besser ab 
der Dichter selbst zu machen hoffen konnten* Terpfuscht habea 
sollten? Wir glauben demnach jene sechs ebengenannten Pro- 
loge und Prologstellen in ihrer Erfindung und Kompositioi 
für griechisches Eigentum halten zu dürfen, in ihrer AusfilhruQg 
noch jetzt für Plautinisches, wenigstens dem Kern nach, und 
erblicken demnach auch in der Erzählung des Pabstrio 95 — 155» 
die sich durch gute Abrundung und angenehmen Flufs der Rede 
henrorthuL. die erhaltene grötsere Hälfte des echten Piautinischtt 
Prologes zum Miles gloriosus.'-0 
9 Indem wir uns jetzt zur näheren Betrachtung einiger der 

dai^estellten Charaktere wenden, um die bereits oben beim 
Gange der Handlung gegebenen Winke zu Terrollständigen, wird 
es zu ihrer richtigen Beurteilung erforderlich sein, auch auf 
die Zeit, der sie angehören, die Lebensanschauung, in der sie 
wurzeln, und die Moral, die aus ihren Ansichten und Hand- 
lungen zu schöpfen ist , einen Blick zu werfen. Vor allem mu& . 
hier daran erinnert werden , dais wir es ledighch mit der Da^ 
Stellung des Originals zu thun haben, nur abgesehen tod 
deo Sklavenfiguren, in denen Plautus manches aus den eigenes 
Erfahrungen eines bewegten Lebens angebracht haben magt 
und die deshalb auch ein seinem Laude rerwandteres Gepräge 
erhalten mufsten. Aber der grofsprahlerische Söldneranführer, 
sein schmarotzierendes Faktotum , der elegante Lebemann Peri- 
plecomenus , sein noch unentwickelter Schüler Pleusides, end- 
lich die drei Mädchen im vollen , verführerischen Schinuner der 
ionischen Grazie und Liebenswürdigkeit — das waren in Rom 
zur Zeit des Plautus lauter fremdartige Erscheinungen. Hier be- 
finden wir uns ganz in Athen, und zwar mitten in der Diadoches- 
zeit, von deren sittlichen Zuständen die viaxwfiipdla ein so 
treues Bild gab. Athen war damals 'noch immer eine Weltstadt, 
reich bevölkert, blühend durch Verkehr und Schiffahrt, wohl- 
habend als Staat und durch den Reichtum vieler einzelner Bürger. 
Aber dieses Athen war innerlich von dem des Rimon und Peri- 
kles so verschieden, wie etwa ein schwacher, aber dabei le- 
benslustiger , gutgelaunter und genufssüchtiger Greis von dem 
kräftigen Manne auf dem Gipfel der Thatkraft und geistigen 
Energie'2^). Denn die politische Freiheit war unwieder- 
bringlich verloren , und wie alle Erzeugnisse des echten grie- 
chisclien Geistes, der seine beste Lebenskraft aus der Selbstän- 
digkeit gesogen, hatte auch die mit dem Schicksal des Vater- 
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kndes eng yerbundene Philosophie stark an Schwungkraft 
verloren. Piaton und Aristoteles hatten sie weit über die Be- 
Attrfnisse des endlichen Lebens hinausgeführt: jetzt mufste 
sie sich nur auf dieses beschränken und bei ihrem Streben, dem 
Menschen innere Befriedigung zu geben, vom Staatsleben 
ibsehen und sich auf das Leben des Einzelnen allein be- 
neben. Soll aber das Leben nur nach dem, was dem Einzelnen 
forderlich ist, nicht nach dem, was durch Zusammenwirken aller 
GGeder zur Vervollkommnung des Ganzen führt, gerichtet wer- 
den, so ist ja die Individualität der allein mafsgebende Faktor: 
die wenigen ernsteren und tieferen Naturen gehorchen unbe- 
dingt dem Gebote des sittlichen Bewufstseins und werden zum 
Stoicismus geführt, die grofse Mehrzahl aber wendet sich, wie 
es bei dem griechischen Charakter ganz besonders zu erwarten 
steht, der Lust und dem Genüsse, dem Epikureismus, zu — und 
wir stehen an der Schwelle der von Periplecomenus re- 
präsentierten, bequemen Lebensphilosophie. Wir haben diese 
bei der Schilderung jener Figur von ihrer günstigeren Seite 
betrachtet und namentlich hervorgehoben, wie sie durch kluge 
und feine Beobachtung des wirkUchen Lebens erklärlich und 
bis zu einem gewissen Grade gerechtfertigt wird, wie sie durch 
attische Humanität von roher Entartung ferngehalten und durch 
die Grazie veredelt wird. Aber ganz anders wird unser Urteil 
ausfallen, wenn wir nun nach dem sittlichen Kernfragen, 
der diesen Ansichten zu Grunde liegt, und nach der Moral, 
die daraus fürs Leben zu schöpfen wäre. Denn ist diese eine 
andere als die des reinsten Egoismus? Man richtet sein 
ganzes Streben darauf, sich selbst von der Aufsenwelt möglichst 
ZQ isolieren, um jede Berührung mit derselben, die schmerzen 
oder die innere Gemütsruhe stören könnte, zu vermeiden und 
nur allein im ungestörten Geniefsen fortexistieren zu können ; 
nnr ans Selbstliebe entspringen also alle Handlungen, auch 
die der Freundschaft, des einzigen weniger eigennützigen Ge- 
fühles, dem man Raum geben will — in Hoffnung auf Wieder- 
vergeltung. Ist also die Existenz des Einzelnen in solchem 
Grade und zu solchem Zwecke abgelöst von dem der Gemein- 
schaft, dann sind auch alle höheren Ziele derselben, alle sitt- 
lichen Ideale dahin. Dieser kann aber keine gut und edel 
angelegte Natur, wenn sie auch eine Weile sich von dem Strome 
mit fortreifsen läfst, auf die Dauer entraten, und eben darin 
liegt der Grund, weshalb sie hier nie zu wahrer Ruhe und Be- 
friedigung gelangt. Wie der griechische Dichter, wie Plautus 
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selbst über diese 'SalonphSosopbie' dachten, ob sie ein Äugt 
für den totalen Mangel derselben an ethischem Gehalt hattei 
und demnach die gesamte Darstellung als fein ironisch ang«- 
sehen wissen wollten: das zu untersuchen ist hier nicht iH 
Ort Wir müssen uns darauf beschränken, die Vorzüge der 
ild-OTCOua anzuerkennen und dem Plautus zu danken, dab er 
uns dieselbe erhalten hat: ein Bruchstück griechischer Kuofl^ 
zu dem jeder Leser, auch wenn er sich im übrigen vom Miki 
gloriosus abwendet, gewils gern zurückkehren wird. Aber aück 
Pleusicles und die drei Mädchen sind meisterhaft ge* 
schildert. Über jenen ist schon oben alles Nötige gesagt, bei 
diesen wünschen wir nicht lange zu verweilen und überlassea 
den Lesern selbst das Bedauern darüber, dafs ein so begabtes 
Mädchen wie Acroteleutium nicht auf besserem Wege wanddt, 
sowie auch die wenig erbaulichen Folgerungen, die aus der rat 
finierten Verstellungskunst der Philocomasium , namentlich am 
ihrem höchst bedenklichen Auftreten in der sechzehnten Scenei 
auf ihr Verhältnis zum Miles und ihre Treue gegen den armeBt 
unerfahrenen Pleusicles zu ziehen sind. Über die Zeichnmig 
der Titelfigur selbst, deren grell karikierte Färbung nicht 
abgeleugnet werden kann, und über den Parasiten wird im 
Anhange ausführlicher gesprochen werden; hier folgen nur noch 
einige Bemerkungen über die Sklavenfiguren, an deneOf 
wie schon gesagt, Plautus selbst gewifs grofsen Anteil hat 
Vortrefflich gezeichnet in kurzen, kühnen Umrissen sind der 
rohe und grobe Koch, der feine und verschlagene Cherubino is 
der siebzehnten Scene und der durchtriebene Schlingel LucriOi 
weniger gelungen, weil übertrieben, ist dagegen Sceledrus. 
Die Übertreibung ist zwar gestattet, ja gewissermafsen Regel 
bei den Persönlichkeiten, über welche im Lustspiel gescheut 
wird: denn sie gehört zum Wesen der komischen Idealisierung 
und bedingt den Bühneneffekt; allein es sind nur die thöricih 
ten und lächerlichen Seiten der betreffenden Menschen, die 
mit so starken Farben geschildert werden dürfen, dagegen darf 
der Dichter nicht eine förmliche Personifikation irgend einer 
Thorheit oder Lächerlichkeit einführen, ein Individuum, das, 
so zu sagen, nur aus derselben besteht. Dann entstehen fratzen- 
hafte Übertreibungen, welche nur der niederen Posse angehören 
(Maccm in den Atellanen, Pantaleone in der italienischen Pan- 
tomime), die aber das wahre Intrigen- und Charakterlustspiel 
nicht verträgt. Dieses hat Plautus gerade im Miles gloriosus 
sehr gegen seinen Willen bewiesen: er hat nämlich dem Intri- 
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ganten sogar zwei vollendete Einfaltspinsel entgegengestellt (denn 
Pyrgopolinices ist um nichts besser als sein Sklave) und dadurch 
d»B Wirkung ersterer Figur bedeutend beeinträchtigt. Man 
gbabe ja nicht, dafs Palästrio, so viel erfinderische Schlau- 
heit er auch entwickelt, so übermütig er auch spafsen kann und 
80 dankbar seine Rolle immerhin ist, zu den besten Typen 
schalkhafter Sklaven gehöre, die Plautus geliefert hat. Aller- 
dings ist auch hier das besondere Interesse zu erkennen, wel- 
ches er immer dieser seiner LiebUngsfigur zuwendet, und die 
glücklichsten Inspirationen entstammen eben demselben : so die 
bereits oben S. 13 hervorgehobene, genialen Humor atmende 
Apostrophe des Periplecomenus an den sinnenden Palästrio 213 
—230, die Vorschriften desselben an die Philocomasium über 
Weiberlist und Weiberfrechheit 185 — 194, das kühne Selbst- 
vertrauen, womit er seine Vorbereitungen trifft 230 — 269 ; auch 
in der Art und Weise, wie er das ganze Gaukelspiel leitet, 
sacken bisweilen Blitze wahrhaft heiterer und ruhiger Über- 
legenheit hervor, die einen wohlthuenden Gegensatz gegen die 
etwas plumpe Fopperei bilden: 285, 289, 386, 418, 457fr., 
und überhaupt ist der Palästrio des ersten Aktes unbedingt 
der beste. Aber dasselbe Gefühl, das schon hier bisweilen den 
Leser beschleicht, wird im dritten Akte ungleich stärker: 
Palästrio steht keinem seiner würdigen Gegner gegenüber und 
siegt viel zu leicht Hier ist Plautus wiederum nicht frei zu 
q»rechen von dem Vorwurf zu wenig durchdachter Arbeit. Er 
libt in der neunten Scene den Hauptmann viel zu schnell in 
die Falle gehen, obgleich dieser äufsert 1374 'Ante hoc factum 
hme mm drhitraius semper seruom pesmmum, und es ihm so 
wenig wie dem Sceledrus (348 ff.) entgangen ist, dafs Palästrio 
und Philocomasium immer die Köpfe zusammenstecken: 1116.^^) 
Er zeigt aber die wiUenloseste Fügsamkeit, und es wird den 
Lesern selbst in der sonst hübsch komponierten zehnten Scene 
erschwert, ja in der elften ganz unmöglich, zu den Gefühlen 
xn gelangen, die eine echte Komödie wachrufen soll: Freude 
an dem sdialkhaften Gaukelspiele, das Thoren und Narren züch- 
tigt, und Bewunderung für den, der im Namen der poetischen 
Geröditigkeit handelt. Der gebildete Geschmack wendet «ch 
ab von solchen outrierten DarsteUungen, und Plautus muüs selbst 
geftlhlt haben, wie nah er an die Grenze streifte, da er dem 
Pdlstrio Äulserungen wie 1024, 1043 f., 1111 ff. in den Mund 
1^. Bedenklich ist auch die stark outrierte Abschiedsscene: 
Aber Philocomasiums Gebahren in derselben ist schon oben ein 
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Wink gegeben, Palästrios letzte Repliken aber treiben nicht 
hlofs den Hohn und Übermut auf eine Spitze, die nur sehr 
geschicktes Spiel verdecken kann, sondern grenzen auch stark 
an widerliche Heuchelei, die einen wenig ansprechenden Gegen- 
satz bildet zu der kolossalen Gutmütigkeit, welche der 'Elefanf 
nach einer bekannten Eigentümlichkeit solcher Ungeheuer an 
den Tag legt (die reichen Gaben, ite cum dis beneuolentihus 1351, 
habe honum animum 1325 u. s. w.). — Und noch ein anderer 
Fehler haftet an dem Palästrio des zweiten und dritten Aktes: 
er beachtet nicht genug die AuiTorderung des Periplecomenus 
781, sich kurz zu fassen, sondern schwatzt viel zu viel, nament- 
lich in der achten und zwölften Scene^'^); man scheint fastza 
fühlen, wie Plautus bei der Länge der Arbeit etwas ermattete 
und durch breite Anlage und grelle Zeichnung zu ersetzen suchte, 
was ihm durch energisches Anfassen und kurze, schlagende Züge 
nicht mehr gelingen wollte. Zu dem Mittel, dessen er sich 
sonst zur gelungensten Zeichnung seiner Sklaven und zur glän- 
zendsten Entfaltung seines Witzes und seiner sprachlichen Vor- 
züge bedient: zu einem Monologe (meistens einem Canticum)^ 
wie sie Chrysalus (Bacch. 640 fr. 925 fr.), Pseudolus (Ps. U 1; 
667 ff.; V 1), Tranio (Most. 348 ff.)« Libanus und Leonida (Asio. 
II 1 und 2, lU 2) hallen, ist im ganzen Miles nur einmal ein 
kleiner Anlauf gemacht: 260 ff. 
10 Wir werden hierdurch auf die Sprache der Komödien 

geführt, die eigentümlichste und bewundernswerteste Seite der 
Begabung des Plautus. Da eine allgemeine Skizze derselben 
schon Einl. z. Pseud. S. 30 — 64 versucht worden ist, können 
wir hier nur, im Anschlüsse an die EinL z. Most.^ § 7 S. 25— 
30, solchen Eigentümlichkeiten unsere Aufmerksamkeit zuwen- 
den, die im Miles gloriosus in bemerkenswerter Weise hervor- 
treten und daher zur völligen Erfassung und richtigen Wü^ 
digung dieses Stückes unumgänglich notwendig erscheinen. 

Wie der Dialog überhaupt, dem griechischen Original 
und dem griechischen Habitus zum Trotz, ein Abbild der rö- 
mischen Umgangssprache, und zwar bei allen Personen der 
echten Volkssprache, ist, so werden auch im einzelnen 
zahlreiche und kühne Anspielungen auf römische Ver- 
hältnisse in denselben hineingeworfen. Allusionen auf Bege- 
benheiten des öffentlichen Lebens und auf allgemeine Zustände 
der damaligen Zeit, wie sie sich der moralische Mut des Sati- 
rikers gestatten darf und wie sie Plautus in der That auch bis- 
weilen hat, finden sich im Miles nicht; häufig sind dagegen, 
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selbst in den Partien , wo ein genauer Anschlufs an das Original 
unverkennbar ist, speciell römische Züge sowohl aus den öffent- 
lichen Einrichtungen und Gebräuchen als aus dem Kreise des 
Privatlebens. Das richtige Gefühl, mit dem Plautus hier das 
seinem PubUkum am meisten Zusagende und am leichtesten 
Verständliche ergriff, und die überraschende Erfindungskraft 
und reiche Laune, mit welcher er aus diesen Fundgruben stets 
Neues hervorzuholen und in ansprechender Weise mit den ge- 
wöhnlichen Themata der Komödien in Verbindung zu setzen 
weifs, verdienen die gröfete Bewunderung. 

Die Römer waren zu seinerzeit, etwa das letzte Decennium 
vor seinem 184 a. C. erfolgten Tode ausgenommen, zu Hause 
noch das nüchterne und praktische Volk, das more maiorum der 
sumtna respuhlica sein Leben weihte, im Felde jene tapferen 
Krieger , die Pyrrhus und Hannibal besiegt hatten ; und wenn 
auch in der angedeuteten letzten Reihe von Jahren die Kor- 
ruption stark einzureifsen begann, konnte sie doch nicht die 
grofse, schwer zu bewegende Masse so schnell und so wesentUch 
verwandeln , dafs der Dichter nicht durch dieselben Mittel wie 
früher noch immer volles Verständnis und ungeteilten Beifall 
bei ihr gefunden haben sollte. Hieraus erklärt sich die in allen 
Komödien mit so entschiedener Vorliebe gebrauchte Menge von 
militärischen Ausdrücken: legiones 17, 224: (oft), imperatorift 
(oft), peditastelli 50, rogare 68, latrones 74, 949 und hurocinari 
499, Stipendium 74, conscribere 76, contuhemales 1 84, eques und 
pedes 464.^^) Sinnreich und launig weifs er sie oft auf das Ge- 
biet der Komödie zu übertragen. Die anzulegende Intrige wird 
219 — 230 mit einem zu entwerfenden Feldzugsplane verglichen, 
dessen Urheber der verschmitzte Sklave ist, dem nun das Kom- 
mando anvertraut wird 229; er wählt vorsichtig, ne uspiam in- 
sidiae sient 597, zur Instruktion seiner Helfershelfer einen 
locvs tutuSj Vnde inimicus ne quis nostri spölia capiat consili 
599, und geberdet sich dabei wie ein Offizier, der seine Streit- 
kräfte ordnet und aufstellt: 5t centuriati h6ne sunt manu- 
plaris mihi 815, s. die Anm.; er verteilt die prouinciae 

1159, vgl. 611, 1162, 1175, und wird als imperator begrüfst 

1160, 1197. Der zu Hintergehende aber wird besonders gern 
mit einer belagerten Stadt oder deren Verteidiger verghchen : 
oppidum — expugnari 1157, deturhaho iam illum de 
pugnaculis 334; die Ränke, die der Intrigant schmiedet, sind 
die Belagerungsmaschinen: uineas pluteosque agere ad 
aliquem 266, machinas mouere 813, vgl. 1154 sqq., die Aus- 
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fUhruDg der Ränke ist der Kampf: ui pugnando hominem 
c apere 267, daher vom Beginn desselben j9t {um {telum, tragu- I 
lam) inicere alicui Most. 570, Pseud. 407, Epid. 690, Pön. { 
919, vgl. Gas. II 4, 18 ; und überhaupt pugnam pugnare \ 
'einen Streich spielen^ Capt. 585, Pseud. 524 = 502 f. L. mit j 
der Anm. Die Anmerkungen zu 1156, 1157, 1159, 1160 zählen < 
die gelungensten ähnlichen Übertragungen aus anderen Komö- 1 
dien auf; wie aufserordentlich sie anschlagen mufsten bei einem \ 
PubUkum, von dem wohl jeder Einzelne seine stipendia mitge- | 
macht hatte, liegt auf der Hand. Und man glaube nicht, dab i 
diese Übertragung, wenn auch die häufigste, die einzige sei, 
die Plautus aus dem Kriege holt, sondern lese nur beispiel- 
weise die höchst gelungenen Scherze mit dem vom Parasiten 
kommandierten 'Heere von Speisen' Capt. 148 — 162, die Ver- 
gleichung eines heiteren Gelages mit einer heifsen Feldschlacht 
Men. 183 fr. 989, Pers. 112, und die Darstellung des Raubes 
einer palla Men. 134 ff. — Es steht in Verbindung hiermit, dab 
auch einige den Seeleuten eigene Rezeichnungen in über- 
tragener Redeutung vorkommen: 747, 986 mit der Anm., 1091; 
cape uorsoriam Trin. 1026, Merc. 876, Utcunque in aito uentust, 
extn uelum uortitur Epid. 49, Pön. 754; noch viel häufiger 
aber die grade im Munde des Intriganten so sehr passenden 
Jagdausdrücke: 268 f. 990, 1029, namentlich vom Lauem 
das häufige aucupare ( — ri) 995 (s. die Anm.), aucupem em 
sermoni 955, aucupium facere auribus 990, adesse cum auritü 
phgis 608. Vgl. die vom Fischfange entlehnten: 581 mit der 
Anm. Auch mit den Spielen im Circus wird das Intrigenspiel 
verglichen, s. zu 991, und ebendaher stammen andere echt 
römische Ausdrücke: 1389, agitator Men. 162, Cursor Trin. 1023, 
luctator Ps. 1251, pugilatus Capt 793, follis pugilatorius Rud. 
721 f., wie noch andere vom Campus Martins, der palaestra der 
römischen Jünglinge: Most 150 ff. Racch. 65 ff. 426 ff. meapilast 
Truc. 706 u. s. w. 

Es ist ferner als dem Vorstellungskreise der damaligen Zu- 
schauer sehr angemessen zu betrachten, dafs oft Ausdrücke 
des politischen Lebens auf die kleine Rühnenwelt über- 
tragen werden. Dahin gehören die häufigen Nennungen rö- 
mischer Obrigkeiten, teils nur der Deutlichkeit halber, wie 
tresuiri As. 131, Aul. 416, quaestar (emere de praeda a quaestori" 
bus Capt 111, 453, Racch. 1075), aedilis (zu 727), praetor (oft), 
census quam sum, iuratori recte rationem dedi Trin. 879; teils 
in scherzhafter Anwendung: Fui pra^ferratus dpud tnolas tri- 
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hünu$ uaptddris Pers. 22, censione huhda censeri Aul. 60 1 . Eben- 
dahin gehört ambtre 69 ; cotnitia (centuriatä) de capite alicuius 
habere Ps. 1232, Aul. 700, Truc. 819, und das häufige senatm, 
s. z. 592. Bei der starken juristischen Richtung der ROmer ist 
j^s auch leicht erklärUch, dafs Plautus gar oft gerichtliche termini 
heranzieht: aduocafus 663, 1419, festuca9Gl, lege agitoAbSy die 
gesetzlichen Formulare der stipulatio bei Eheschliefsungen und 
ähnl. streng beobachtet: Irin. 500 ff. 1156fif. Capt. 350 f. 179 
— 181, Bacch. 877 ff. Ps. 533 fiT. u. v. a. St., ja ganze Scenen 
einschiebt, die nur dieser nationalen Vorliebe für die res foren- 
ses dienen: Men. 571 — 595. Aber auch solche trockene Rechts- 
ausdrttcke versteht er in allerlei scherzhafte Anwendungen zu 
bringen, wie die ganze Prozedur mit dem Pyrgopolinices in der 
letzten Scene zeigt, wo in den spafshaften Schwüren 1411 — 
1417 Nachahmung juridischer Formulare notwendig und unver- 
kennbar ist, vgl. 1435 Iure factum iudico, 1427 Causam hau 
dico, und die Zweideutigkeiten intestatus 1416, intestabüis 1417 
(1420, 1426). Unter den zahlreichen Beispielen in anderen Ko- 
mödien verdienen nachgelesen zu werden : Trin. 266 (vgl. die 
Anm. S. 25), 1161 f., Rud. 889 fif., Men. 97, Bacch. 180, Pers. 
187, 288. 

Indem wir hierzu noch vereinzelte, äufserst kühne und 
meistens sehr komische Hineinmischungen römischer Feste 
(690 f., vgl. })ompa 67) und römisch -italischer Localitäten 
(porta 359, Apulij Animula 654, s. die Anm.) fügen, kommen 
wir auf eine zweite Klasse römischer Allusionen : die aus dem 
Privatleben entnommenen. Obwohl Plautus hier auch man- 
ches aus dem Kreise der wohlhabenden Bürger anzubringen 
weifs, z. B. in seinen Invektiven gegen den Luxus der Frauen 
690 — 699 (vgl. die Anm. S. 22), sind es doch namentlich die 
Regionen der unteren Volksklassen (der Handwerker, Arbeiter, 
Gauner) und ganz besonders die der Sklaven , welche er durch 
und durch kannte , die ihn zu eigenem Schaffen und Ausmalen 
anregen. Dem Jargon jener scheint Plautus z. B. eine Menge 
derb plebeiischer Ausdrücke für den Begriff des Foppens entlehnt 
oder nachgebildet zu haben, s. zu 935, und in der Sklavenregion 
finden sich nicht blofs durchgängig römische Bezeichnungen für 
ihr Thun und Treiben im Hause (promus 837, suppromus 825, 
837, 846, cellarius 824, cella 837, 853, 857, vgl. sagt'na cellaria 
845; uema 696, pulmentum 349), sondern auch erstaunlich 
viele Namen für Strafen, die nur in Rom gang und gäbe 
waren; Plautus kleidet sie mit keckem Humor in allerlei bildliche 

Flautns HL 4 
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Bezeichnungen , die gewöhnlich eine sparshafte Erinnerung an 
die Strafwerkzeuge selbst enthalten.*) Hiermit stehen wieder in 
Verbindung die zahlreichen burlesken Schimpfwörter und 
Schmähungen, die zum Teil eben den Sklavenstrafen entnom- 
men sind (s. die vorige Anm.)i zum Teil Namen in irgend einer 
Rücksicht verächtlicher Tiere: cantherie 217, uoUurius 1044, 
vgl. 1059 f., zum Teil auf Personen übertragene Abstracta: hihm 
325, scelus 827, odium populi 923, zum Teil noch anderer Alt 
sind: mers mala 894, hpis 236, saxum 1024, s. die Anm. zu 
diesen Versen. — Es stellt sich demnach klar und sicher heraus, 
was früher vermutungsweise ausgesprochen ward, dafs wir grade 
in diesen Sklavenscenen sehr viele selbständige Thätigkeit des 
römischen Bearbeiters vor uns haben; dasselbe bestätigen noch 
einzelne hier auftauchende, höchst merkwürdige griechisch- 
lateinische Composita, meeuscheme, dulice, comoediee2\3 
und mpparasitari 348 (vgl. opsonäre 738), und die den Plauti- 
nischen Sklaven eigentümlichen ar^uftae, Wortklaubereien, 
von denen Palästrio 325 und Lucrio in der siebenten Scene 
Beispiele geben. Vgl. Einl. z. Most.^ S. 28 Anm. und S. 2ft 
Anm. 2. 

Auf so mannigfache Weise macht sich der dem begabten 
alten Komiker innewohnende, unwiderstehliche Schöpfungsidrang 
Luft. Und noch eine, sich durch das ganze Stück hindurch- 
ziehende, eigene Thätigkeit darf nicht übersehen werden, dft 



*) Auf die furca und die uerbera beziehen sich die beiden hSofigoi 
Wörter furcifer 545 und uerbero 322, 500, 1057; auf das wppHehm 
uirgarum 502 der Ausdruck uarius uirgU 216 und der Scherz EpU. 
17 f. Quid agtsf perpetuSn' ualuUti? — Varie, — Qui uarie uaknif 
Cdp rigenum hominum nön placet mihi nSque pantherinüm genus. 
Die uirgae waren meistens ulmeae: As. 341, 575: daher allerlei Scherte: 
Si tibi ulmedm futuram spSres uirgidSmiam Rud. 636; Quasi qwfB 
in libro scribüntur calamo litterae^ Stilis me totum tuque ülmeis eoff- 
scribito Ps. 544 f., Tgl. fragm. ine. 38; Ps. 333; Pars. 28. Auf Zöchtigong 
mit lora geht das latera lorea 157, s. daselbst die Anm. und vgl. Ps» 
145 : 'Ita ego uosira latera Iuris fdciam ualide uäria uti sint\ P9iu 
pr. 26: Ne et hie uarientur uirgis et loris domi. Eine fernere 
Sammlung hierhergehörender Beispiele ist gegeben in der Anm. S. 39 
zur Einl. der Most. — Plautus verschmäht es aber nicht, selbst mit 
den entsetzlichsten Strafen Spafs zu machen, wie mit dem erura {talos) 
frangere (156) und der crux (359 f.). Auf ersteres bezieht sich die 
Paronomasie f'aciant aleariae — sine talis 164 f; Ps. 130 f. Ostiimi 
lenönis crepuit, Crüra mauellSm modo; Trin. 1022; Rud. 816: Äa^ 
tSmplo amplectitöte crura füsHbus; auf die crux hingegen crucibut 
contubemales dari 184, insilire in cruciatum 279 f., und die äufserst 
komische Resignation 372 f. Vgl. noch die Anm. zur Most. 359. 
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auch sie seine seltene Beherrschung der Spracht in helles Licht 
setzt. Es ist die der älteren römischen Poesie eigentümliche 
Vorliebe für Zusammenstellung lautlich ähnlicher 
Wörter {naQrffmoLg\ die der Plautinischen Diction eine sehr 
charakteristische FüUe und Breite gewährt, und in der sich ver- 
schiedene Stufen unterscheiden lassen. Zuerst kommen die 
einfachen (i) Buchstabenreime und (B) Silbenreime, 
woran sich auch (C) die Schlufsreime, 'OfioiorikevTa, 
lehnen.'*') Dann wird (D) sehr oft dasselbe Wort, oder ein 
damit nahe verwandtes, in etwas verschiedener Fassung (wie 
sie das Bedürfnis des Satzes mit sich führt) wiederholt, und 
zwar in mögUchster Nähe, damit die Assonanz desto besser ge- 
hört werde. Hierher gehören die häufigen pronominalen Zu- 
sammenstellungen, wie me mens mihi 389, ttUe-tibi 282, 318, 
suos sibi 308, 632 (s. die Anm.), ferner dolum doloso 198, honm 
hene 763 (s. die Anm.), Quae hie sunt uisa ut uisa ne sint 
(= 149, 188, 199, 345, 369, 572f. 588), facta infecta uti sient 
227, corpus corpore 785, amico amicus 658, pulcram pulcer 1054, 
cordate'-cor 1088, multos multa 1287, factum faxo 1367, famulo 
familia 351, certost certa 398, placeat displiceat 614, facere — 
facinus 616, optassis — optio 669, sumas — sumptus 672 sqq., opus 
— opera 766 (s. die Anm.), liberos — liberum 682 sq., memoria 
meminisse 888. Oft tritt noch ein Buchstabenreim hinzu, wie 
in mehreren der obigen Beispiele und 69 : aduortis tuom animum 
ad animum meum; mit c und gu durch den ganzen Vers 617; 
Trin. 68, 84 f.. Gas. grex 4 u. s. w. Man sieht, dafs hier überall 
die assonierenden Wörter grammatisch durchaus nicht zusam- 
mengehören und für den Sinn des betreffenden Satzes ohne Be- 
lang sind; es giebt indessen auch Beispiele, und darunter sehr 
hübsche, wo sie denselben zugleich befördern, indem sie der Aus- 



*) Beispielsammlung. A: a 221, 652 f., c 38 f., 131, 201, 226, 267, 
467, 851 f., d 121, 194, 260, 800, 875, 1166, / 157, 411, m 110, 163, 
193, 354, 370, 445, 539, 713, 887, n 281, 428, p 26, 142, 363, 386, 
404, 408, 423, * 2, 78, 162, 179, 261, 355, 414, 505, 885, 1374, t 293, 
306, 413, u 3, 188, 217, 269, pr 597, 1329; sp 1235 und viele andere; 
zuweilen sind mehrere in Einern Verse, wie p und m 630. — B: con 
sehr oft, s. zu 941, fa 147, 661, 875, fe 204, fi 453, for 10, ex 620, 
639, 642, 651, 1072, 1135 f. 1279f., in 159, 174 f., 396, 560, 632, 640, 
1071, ma 138, nep 15, per 435, 943, prae 777, pro 1122, quae^ 785, 
SU 209, 388, 873, 1143, te 434, trans 468, uü 316 u. s. w.; sehr oft 
Buchstaben- und Silbenreime zusammen: 70, 107, 148, 163, 177, 194, 
226, 405, 437, 617, 650, 699 u. v. a. — C: 499, 641, 648, 692; unter- 
mischt mit ßuchstabenreim 692, 1411, mit Silbenreim 1407. 

4* 
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sage grOfseren Nachdruck, umfassendere Geltung, volleren Klang 
verleiben : lepide et kpidis uictibus 739, solae solum 1019 (s. die 
Anm.), stuUam stulte, supremus summis, praesens praesentt, rure 
rustki Most, (argum. 6), 187, 348, 1075 mit den Anm., potesta$ 
pluspotest Gas. II 4, 4, falsa (also Amph. 813, noctu Noctumvm 
ibd. 272, lutum — lutulentim Pön. 158; Gapt. 358 bonis heM- 
fit heneficium; Einl. z. Pseud. S. 40 § 4. Am gelungensten er- 
scheinen solche Zusammenstellungen, wenn verschiedene Be- 
deutungen desselben Wortes mit ins Spiel kommen: adm 
in acte 4, facto — faciat 1 69, vgl. dentes dentiant 34. — Eine 
fernere Stufe bilden (B) die etymologischen Figuren, 
d. h. Zusammenstellungen zweier stammverwandter Wörter, die 
auch grammatisch genau verbunden sind und 6inen, emphatisch 
hervorgehobenen, volltönenden Begriff bilden. Solche sind a^ 
pulcra pulcrüudo 959 ; ß, docte perdoctam 258, omatu omatnt 
1177; y, uolgo uolgare 1035, curriculo currere 523, 525; 4 
uitam uivere 628, 726, 1051, somnium somniare 381, 400, 
moenia moenire 228, seruitutem seruire 95, 482, 745, facinora 
facere 309,621 ; c, facta facereliA, nota noscere 636. Die Anmer- 
kungen zu diesen Versen geben noch mehr Beispiele aus ande- 
ren Stücken ; sehr oft treten noch Buchstaben- und Silbenreime 
hinzu: 228, 258, 400, 621 sq., 628, und zuweilen erhält der 
Ausdruck durch weitere Assonanz noch mehr Fülle, s. 621 sq* 
mit der A nm., seruiendae seruituti seruos 745, atnoena amoemi' 
tote amoenus Gapt. 774, optume optumo optumam operain Amph. 
278, Salute mea salus salubrior Gist. III 13. — Schliefslich 
treten noch (F) die Paronomasien (annominationes) hinzu, 
d. h. spielende Zusammenstellungen zweier im Sinne gans 
verschiedener, in der Aussprache aber fast gleichlautender 
Wörter. Sie sind natürlich sehr oft etymologisch verwandt 
{auersus, aduersus), brauchen es aber keineswegs zu sein (no* 
bilior, mobilior; lenones, leones). Die Zusammenstellungen ge- 
schehen auf gar mannigfache Weise: in litterarum breui commu- 
tatione aut productione aut transiectione aut aliquo huiusmodi 
genere uersantur sagt der Auetor ad Herennium IV 21, 29, der 
viele gute Beispiele hat: denn auch in der Rhetorik spielte diese 
eigentümliche Zierde der Rede eine grofse Rolle. Hierher ge- 
hören aus dem Miles zuerst die in der Anm. S. 5 f. gesammel- 
ten lateinisch-griechischen Wortspiele und dann : gestitem — gestit 
7 f., auribus perhaurienda 33 f., ludo luto 325, faciat aleariae 
— talis 165 f., dolum rfo/amus 938, obsecro — mox seco 1406, 
mittis — mitis 1424. Aus anderen Stücken verdienen neben 
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den Einl. zum Pseud. S. 41 § 6 u. 8 angegebenen noch Beach- 
tung: Amph. 180, Men. 978, 257, Capt. 860, Truc. 113, Rud. 
617, 621. 

Es wird aus diesem kurzen Oberblicke klar, dafs die Be- 
bandloDg der Sprache im Miles gloriosus Lob verdient; sie zeugt 
onleugbar von darauf verwandtem Fleifs und legt für das herr- 
liche Talent des Plautus ganz andere Beweise ab als die in 
sprachlicher Hinsicht nicht sehr durchgearbeitete Mostellaria. 
Die Leser dtirfen aber deshalb nicht glauben , dafs hier das 
Höchste geleistet sei, was Plautus auf diesem Gebiete vermag. 
Davon bt der Miles so writ entfernt, dafs selbst kleinere, schwach 
komponierte Stücke ihn hierin unbedingt ttbertreffen, nament- 
lich solche, die sich in der Sklavenregion bewegen, wie die 
Asinaria, die doch in metrischer Rücksicht ebenso einfach kom- 
poniert ist, und der Persa, um von den Stücken höheren Ran- 
ges und namentUch von den beiden Meisterwerken, Pseudolus 
and Bacchides, ganz zu schweigen. 

Wir glauben nunmehr den Miles gloriosus nach allen Rieh- U 
tongen hin durchgearbeitet zu haben und wollen zum Schlufs 
die Resultate kurz zusammenfassen, um nach dem hieraus em- 
pfongenen Eindrucke eine allgemeine Schlufsfolgerung auf 
die Entstehungszeit des Stückes zu wagen. Die Kompo- 
sition Uells manches zu wünschen übrig: die Aufgabe, zwei 
Originale verwandten Inhalts zu verschmelzen, ist dem Plautus, 
einzelner glücklichen Griffe ungeachtet, doch zu schwer gewe- 
sen, und seine Flüchtigkeit bei der Ausarbeitung liefs ihn so- 
gar in der zweiten Hälfte mehrere starke Inkonsequenzen be- 
gehen. Der Anschlufs an das Original erwies sich im 
zweiten und dritten Akt als ein enger. In der Charakter- 
zeichnung offenbarten sich ebenfalls Schwächen: nur die 
fiUif den Originalen entlehnten Personen waren tadellos, unter 
den vom Plautus selbst bearbeiteten oder hinzugefügten bilde- 
ten nur die Nebenßguren gute Skizzen, während die drei Haupt- 
personen als viel zu breit angelegt und zu grell ausgeführt er- 
schienen. Die sprachliche Behandlung endlich zeugte von 
Fleils und leistete jedenfalls Vorzügliches, wenn auch noch nicht 
das Beste; die römischen Anspielungen waren zahlreich und 
keck, zeigten aber noch nicht den dem echten komischen Dich- 
ter eigenen Ernst, der auch strenge Schläge gegen die Gebrechen 
seiner Zeitgenossen nicht scheut. — Alle diese Umstände schei- 
nen nun auf eine Periode hinzudeuten, in welcher Plautus noch 
nicht zum vollen Bewufstsein seiner Begabung und Berufung 
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gekommen war und noch nicht diejenige höchste Stufe von Reife 
und Durchhildung erlangt hatte, zu der er überhaupt kommen 
konnte, also auf eine frühere. Sorgfältige Komposition, ge- 
naues Durcharbeiten war und blieb immer die schwache Seite 
unseres Dichters, von der selbst seine nachweishch im letzten 
Lebensdecennium gedichteten besten Komödien, wie Trinum- 
mus, Pseudolus, Bacchides, unverkennbare Spuren tragen; wer 
aber erwägt, was diese Stücke an wahrheitsgetreuer Charakter- 
schilderung, an sprudelndem Witz, an kühnen AusMlen gegen 
die Gebrechen der Zeit und namentlich an frischer, kräftiger 
und reicher Sprache leisten, der wird gewifs den Miles gloriosus 
als ein bedeutend früheres Produkt zu bezeichnen geneigt sein. 
— Diese Vermutung von einer früheren Entstehungszeit unseres 
Stückes, das wir, wenn auf diesem schwierigen Gebiete eine 
Mutmafsung gestattet ist, eher vor als nach dem erweislich 
200 a. C. aufgeführten Stichus setzen möchten, wird nun glüclL- 
lieber Weise etwas näher präcisieil durch eine im Stücke seM 
enthaltene chronologische Andeutung.^^) Y. 211 f. ist nämlich 
in einer verblümten, nur dem damaligen Publikum verständ- 
lichen und also mit unverkennbarer Absichtlichkeit gewählten 
Einkleidung die Rede von einem poeta barbarus^ der sich im 
Gewahrsam, stets von zwei Wächtern bewacht, befinde. Dieser 
poeta barbarus kann nur ein Römer sein: denn Plautus er^ 
laubt sich nicht selten den Scherz, vom Standpunkte des grie- 
chischen Originals aus seine Landsleute als 'Barbaren' zu be- 
zeichnen: Most. 828, Cure. 150, Bacch. 123, Stich. 192, Cas. 
m 6, 19, Capt. 492, [Trin. prol. 19, Asin. prol. 11]; auch ita- 
lische Städte heifsen urbes barbaricae Capt. 884, und bcwbark 
steht nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Festus p. 372b, 27 
— 30 M. für Italia, fragm. Faeneratr. 1, vgl. Pön. 598, Cic. or. 
§ 160. Hierzu kommt, dats uns aus einem Werke des gelehr- 
ten Grammatikers Verrius Flaccus durch einen Excerptenmacher 
die überaus wichtige Notiz erhalten ist: Barbari diceban- 
tur antiquitus omnes gentes, exceptis Graecis. üniB 
Plautus Naeuium poetam Latinum barbarum dixit* 
(Paul. Fest. 36, 2 M.). Ist hier nun auch, der Sitte des Excer- 
ptenmachers gemäfs, die Plautinische Stelle nicht näher bezeidi- 
net, so kann es doch nur die vorliegende sein, und wir dür- 
fen in derselben mit völliger Sicherheit eine Anspielung auf 
den berühmten Gn. Naeuius, den älteren Zeit- und Kunst« 
genossen des Plautus, erblicken. Über sein Lebensschicksal 
meldet GcUius 1113, 15: Sicuti de Naeuio quoque oecqniBiiii» 
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fabülas eum in carcere duas scripsisse, Ariolum et Leontenty 
cum oh assiduam maledicenttam et probra in principes ciuitatis, 
de Graecorum poetarum more dicta, in uincula Romae a trium- 
tiiris coniectus esset, ünde post a tribunis plebis exemptus est, 
eum in his, qms supra dixi, fabulis delicta sua et petulantias 
dictarum, quibtis muUos ante laeserat, diluisset. Hieraus erhellt 
zunächst, dafs Naeuius geraume Zeit im Geföngnisse zuge- 
bracht haben mufs, da 'er dort zwei Stücke geschrieben haben 
soll, und bringen wir damit die verblümte Andeutung seiner 
sehr harten Behandlung in Verbindung, die Plautus hier zu 
geben scheint und die sich durchaus auf etwas damals im Munde 
(oder doch in der frischen Erinnerung) Aller Lebendes beziehen 
mufs, so wird es überwiegend wahrscheinlich, dafs der Miles 
gloriosus zu derselben Zeit aufgeführt ist, als Naeuius im 6e- 
^ngnisse safs, und dafs Plautus durch seine Anspielung dem 
im Publikum lebenden Interesse für seinen Kunstgenossen ent- 
gegen kommen, ja vielleicht gar eine kleine Demonstration im 
Theater zu seinen Gunsten hervorrufen wollte. Dafs das Volk 
die Anspielung schnell und begierig aufgriff, leidet wohl kaum 
einen Zweifel: Naeuius mufs ja bei seiner leidenschafthchen 
Parteinahme für die Plebs und seinen rücksichtslosen Angriffen 
auf Scipionen, Meteller und andere principes ciuitatis der Lieb- 
ling der Menge gewesen sein, und es waren ja auch die tri- 
huni plehis, die ihn später aus dem Gefängnisse befreiten. 
— Aber wann befand sich Naeuius in demselben? Das ist 
leider nicht überliefert, und wir können nur durch einen Rück- 
schlufs aus seinem späteren Leben eine ungefähre Antwort da- 
rauf geben. Er soll nämlich noch einmal in seine frühere 
Schmähsucht gegen die Vornehmen verfallen sein, weshalb diese 
seine Verbannung erwirkten, in der er auch starb, nach Einigen 
204 a. C, nach Anderen etwas später, s. Cic. Brut. XV 60 ; die 
Verbannung selbst erfolgte, nach sehr wahrscheinlichen Kom- 
binationen, 205 oder 206 a. C, und zwar durch die damals sehr 
' einflufsreiche Famihe der Meteller, die Naeuius gekränkt hatte. 
FOr seine Gefängnisstrafe sind wir also auf die Zeit vor 205 
angewiesen und können nunmehr mit ziemhcher Sicherheit fol- 
gendes Schlufsresultat unserer Untersuchungen aufstellen : der 
Miles gloriosus scheint aus inneren und äufseren Gründen der 
ersten Hälfte des letzten Decenniums des dritten 
Jahrhunderts a. C. anzugehören und zählt somit zu den 
ältesten uns leFhaltenen Stücken des Plautus. 
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ARGVMENTVM L 



^Cfetricem Atheois £phesuin milcs äuehit 

^^ dum ero amanti s^ruos nuntiäre uolt 

p^to peregre, ipsus captiist in man 

|t ädern illi militi donö datust 

^ooin ärcessiutt ^rom tabeU\% 6t forat 5 

Über den Rest der Didaskalie: Graeea ^AXaCfiiv s. die Einl. § 1; 
"i^AbfassDngszeit und Form Atx Argumenta im allgemeinen: § 2. Sie 
cotbalteo zahlreiche Reminiscenzen aus dem Stücke selbst, namentlich 
«M dem Prologe. 

1. Nach 113 f. — Meretrieem: Philocomasinm, miles: Pyrgopoli- 
Bices. 

2. Nach 116. — ero amanU: dem Pleusicles, seruos: Palastrio. 
-^ dum ero: ein in der ganzen altlateinischen Poesie erlaubter und sehr 
käofiger Hiatus : einsilbige, auf einen langen Vokal oder ein m auslautende 
Wörter brauchen, wenn sie die erste Stelle in einer aufgelösten Arsis ein- 
Behfflen, mit dem folgenden kurzen Vokale nicht zu koalescieren: dum ego 
197, 308 u. s. w. ; der lange auslautende Vocal wird alsdann gekfirzt, wie 
IM tu es 25. — seruos ältere Schreibweise für seruut, s. zur Personen- 
liste, ebenso uoU für uulL 

3. Legato 102; peregre^ nach Naupactus (102, 116), der bekannten 
Stadt der ozolischen Lokrer am korinthischen Meerbusen; ipnu^ eine 
ki allen alten Dramatikern sehr häufige Nebenform zu ipte (1061, 
1388), einige Mal auch bei den ältesten Prosaikern, aufgenommen von 
den Archaisten Fronto; eapiusi — eaptu* eH^ wie datust 4 — datus est, 
8. zom Vorspiele V. 19. eapiusi, datust und areessiuU neben acht 
Priesentia, quiret 7 neben fadat 11 und abeai 13 find in der Versnot 
derArgumenU, namentlich der Acrosticha, gewöhnliche FrelbeitÄn; vgl, 
«g.n und die zumPseud.; Moat. arg. acr. 1 fMA M^misU oww »«• 
trische Not vor lauter folgenden Praeaentia. Der Hiatus wird durch dU 
kleine Pause nach peregre ood die »tarke Hervorhebung de« ipsus mir 

•^""ftach 120. - eufem, nicht .elteoe Meaj«»g bd Pltutus «od Ta- 
lenz, 8. z. Most. 947; Ps. 719; U dagegen arg. I, U, 6W, X^H^lPit. %% 
Most 287? Bacch. 45, Cure. 360 u.a.; oft beldea »ögUcbj ei biuAgi 

"^ VI^J^^'J^L^v^«^ vgl, 

,rg.n7 und besonders 130 tt; farai, Im ß«U*e «elbit U3; pBff^dere,^ 
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Gemmh communem cläm parietem in a^dibus, 

Xic6re ut quiret cönuenire amäntibus. 

Ob^rrans custos bös uidet de t^gulis, 

^idfculis autem, quasi sit alia, lüditur. 

/t^mque inpellit mflitem Pala6strio, 10 

Omissam faciat cöncubinam, quändo ei 

iS'enfs uicini cüpiat uxor nübere. 

Fitro äbeal orat, dönat multa. ipse in domo 

iSenis prehensus po^nas pro moechö luit 

6. Getnims — aedibus, unplautinisch, s. Einl. S. 3 Anm. ; gemeint 
sind die beiden Nachbarhäuser des miles und des PeriplecomeBas, bei 
dem Pleusicles wohnt: 134 sqq. 

7. Nach 139 und 143; eonuenire mit erotischem Nebenbegrifi^ wie 
eonuenas facere l^^j s. daselbst die Anm. — Lieereut quiret: ähnliche 
Pleonasmen der Umgangssprache zuweilen selbst bei Cicero: lieenUam 
dat ut . . liceat off. HI 4, 20, eam sie definiunt ut . . veHnt esie ibd. 
I 27, 96 ; Tgl. I 3, 8; III 8, 37 init. ; und bei Gasar : permitleret, «t . . fie«- 
ret h. G. I 35, 3; vgl. Gic. Yerr. II 18, 45 permisntm est, ut . . Heeai. 

8. Oberrans , auf dem Dache, um einen entflohenen Affen wieder- 
einzufangen: 162, 179, 284, 506; custos i Sceledrus, 146,153,2710.6.; 
de tegulU 173; häufiger in teguKs 156, 160, 178, 272, 284, 308. 

9. RidfcuHs, unplautinisch, s. Einl. S. 3 Anm.; alia, ihre xum Ve^ 
wechseln ähnliche Zwillingschwester; ludttur, in den Scenen 8, 4,5. 

10. inpelUt: 974-984, 1094—1129. 

11. Die Auslassung des ut, wie 13, ist in der schnellen und noncha- 
lanten Umgangssprache sehr häufig, nicht blofs, wie allbekannt, nach 
uoh u. ähnl. (300, 876), faeere (1360), sinere (50) und, wie hier, nach dea 
Verben, die eine Einwirkung auf andere bezeichnen, sondern auch in 
vielen freieren Verbindungen, z. B. nach iubeMosU 930; auch das finale 
ut fehlt bisweilen, ibd. 373. — omissam faciat unplautinisch f&r missam 
faciat oder amittat: 1096; vgl. arg. II 15. coneubinamj 140,338 n. 0. 

12. Senis uiciniy des Periplecomenus ; uxor, die verkleidete Aero* 
teleutium; nubere, 970 ff. 1008, 1164 ff. 1239. 

13. Nach 1145 f., Subjekt zu orat und donat ist miles: ein sol- 
cher V^echsel ist in der gedrängten Kürze der Argumenta nichts. Unge- 
wöhnliches , Tgl. Most. arg. 8 und 9. 

14. prehensus, Sc. 18; moecho 775, 924 u. 5.; luit unplautinisch, 
8. Einl. S. 3 Anm. 

Ein *^ wie hier bei Y. 4 und 5, verweist noch auf die betreffende 
krit. Anmerkung. 




\ 



AEGVMENTVM II. 



Meretricem ingenuam d^peribat mütuo 

Ath^niensis iüuenis. Naupactum Is domo 

Legätus abiit: mlles in eandem incidit, 

Depörtat Ephesum inultam. seruos 'Attici, 

Vt nüntiaret dömiuo factum, näuigat: 5 

Capitür, donatur fUi captus mfliti. 

Ad erum, üt ueniret Ephesum, scribit. äduolat 

Adul^scens, atque in pröxumo deuörtitur 

Apud höspitem pat^rnum. medium pärietem 

Perfödit seruos, cömmeatus clänculum 10 

Qua föret amantum: g^miuam fingit mülierts 

Sorörem adesse. möx ei dominus a^dium 



1. Nach 99 — 101. — ingenuam, Dafs Philocomasium eine Freige- 
boroe sei, steht freilich nirgends ausdrücklich im Stücke; wahrschein- 
lich aber stützte sich der Verfasser des Arguments auf die richtige Les- 
art des jetzt verdorbenen Verses 100. — deperire oft bei Plautus: 796, 
932, 999, 1026, mit efßictim Amph. 517, indigne Bacch. 470 [misere 
Gist I 2, 121; aber mutuo unplautinisch, s. Einl. S. 3 Anm. 

I f. Nach 102 — 105, wie 4 nach 113. 

5. Nach 115 f. — ut nüntiaret . . nauigat, dieselbe Tempusfolge 
1: ut . » ueniret scribit, bei Plautus selbst Bacch. 290 sq. 301 sq. Amph. 
225 sq. Rud. 601 sq. Aul. 318 sq. u. ö., auch in guter Prosa bei einem 
Präs. histor. ganz gewöhnlich. Etwas härter ist die umgekehrte Folge 
Dedi .. ut deferat 131, s. daselbst. 

6. Nach 118 — 120; Uli, wie argum. I 4. 
8 f. Nach 134 f., vgl. 240, 385. 

10. Nach 142 f., vgl. 468, über die Bedeutung von cömmeatus s. 
zu 143. 

II f. Nach 238 ff. 383 ff. 441, 974 ff. 1102 ff. Mit fingit vgl. fic 
iura 1189; inoi Stücke selbst simulare 796, 909, wie Ter. Eun. 606; adsi- 
mulare 152,792,908,1163,1170,1182, auch Terenz oft. 
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Suäm cluentam ad söUicitandum militem 
Subörnat. capitur ille: sperat nuptias, 
Dimittit concubinam, et moechus uäpulat. 

13. eluentam: 789; solUeitare, ^reizen, locken', wie M* 
d.; im Stücke selbst subleetare 1066. 

14. Subomat unplautinisch für dat: 785, Ps. 729; capi 
9 und 10; nuptias erklärt durch 970 und besonders durch 11 

15. DimitUt unplautinisch für amtUit ^entlassen': Einl. 
Schlufs. 



PEBSONAE. 



PTR60P0LIMCES MILES 
SATELLITES PTR60P0LIMICIS 
ART0TR06VS PARASITYS 
PALAESTRIO 8ERV0S 
PERIPLECOMENYS SENEX 
SGELEDRYS SERYOS 
PHILOCOMASIYM IfYLIER 
PLEYSICLES ADYLESGENS 
LYCRIO PYER 
MILPmDIPPA ANCILLA 



Über die Namen der Personen ist gesprochen in der EinL §3. 

SatelHtes, im Vorspiel, angeredet V. 1 ff. 78. 

Seruos »> seruus wie Arg. 1 2, 5, 11 4, 10. Denn das in o-Stämmen 
ursprüngliche o Tor auslautendem s und m, welches die Inschriften Tor 
186 a. G. öfter zeigen (tribunos, fiUos, captom, donom), hielt sich, auch 
nachdem in der Aussprache der u-Laut durchgedrungen war, doch in 
der Schrift überall, wo ihm ein Tokalisches oder konsonan- 
tisches tfTorausging, bis in die erste Kaiserzeit Dieses bestätigen 
ausdrückliche Zeugnisse der Verfasser und alle Inschriften Tor August 
Bei den älteren römischen Dramatikern, in deren Tagen gewifs auch die 
Aussprache das o noch wahrte, ist also stets zu schreiben: tuos, tuom, 
suos, suom (arg. I 5), nouos, morttios, mutuoniy ingenuom, triduom u. s. w. 
— Aber auch sonst zeigt {die lateinische Schrift eine entschiedene Ab- 
neigung gegen die Lautyerbindung uu, und es ist unzweifelhaft richtig, 1) 
das alte ont in der dritten Person Plur. der Verba, das sich in der Aus- 
sprache schon sehr früh verdunkelt hatte, in der Schrift zu erhalten nach 
einem ui also m'f/onf . 107S f. 1081, fluont, metuont u. ähnl., vgl. uoli 
arg. I 2, 82, 183 u. ö. ; 2) in Stammsilben nach einem u ebenfalls o zu 
wahren: uolpes 269, uolturius 1044, uolffolO^^, uoltus, uolnus, auolsa 
U.S.W.; 3) nach der Lautverbindung qu immer ein o folgen zu lassen, wäh- 
rend das u ein vorhergehendes c oder einfaches q ohne u erheischen 
würde; also, nach dem Vorgange aller Inschriften und der besten Hand- 
schriften, entweder loquontur^ equosy antiquom, quoitis, quom, quor etc. 
oder locuntur u. s. w. {qura, pequnia, qum, aequm etc. am seltensten). 
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AGROTELEVTITM HERETRIX 
SERVf PTR60P0LINICIS 
PVER PERIPLECOMENI 
CARIO COCVS 
LORARII 



Send Pyrgopolinicis , die t303 erwähnten adiuioresj erscheinen in 
der sechzehnten Scene, angeredet 1338, 1340 f., 1353, und in der achtzehn- 
ten Scene, Ton 1427 an. 

Puer Periplecomenif tritt auf in der siebzehnten Scene. 

Lorariij ebenfalls Sklaven des Periplecomenus, treten anf in der 
Schlnfsscene, einer von ihnen hat eine Repliqne 1424. Es sind aber die 
lorarii keineswegs eine .besondere Klasse Ton Sklaven, denen nur ^in be- 
stimmtes Geschäft obliegt, sondern die gewöhnlichen Haussklaven, die, 
wenn einer ihrer Kameraden gestraft werden soll, ihn fesseln und mit 
lora züchtigen müssen. Sie kommen oft in den Komödien vor, s. Gaptioi, 
Mostellaria, Rodens, Bacchides, Pseudolos, Mercator, Andria (865); vgL 
Gell. X, 3 extr. : — in scenicis fabulis qui dicebantur lorarii^ quot 
erant iussi, uinciebant aut uerberabant. 

Über das Kostüm der Schauspieler s. dieEinl. §4, über das Ar- 
rangement der Scene ebds. § 5. 



PTRGOPOLINICES CVM SATELLITIBVS. 

ARTOTROGUS. 



Ptrgopoliniges. 

Curäte ut splendor meö sit clupeo clärior, 
Quam s6lis radii esse ölim, quom sudümst, solent: 
Vt, ubi usus ueniat, contra consertä manu 
Praestrfngat oculorum äciem in acie höstibus. 
%in ego hänc machaeram mihi consolari uolo, 
^e lämentetur n^ue animum despöudeat, 
Quia s6 iampridem f^riatam g^stitem, 



Vorspiel (lawb. Sen.). Pyr- 
ffopolinice3 tritt aus seinem, links 
TOQ Schaospieler gelegenen, Hause, 
^eben Ton seinen Trabanten, an 
Welche die pompösen Eingangs- 
worte 1—8 gerichtet sind, Arto- 
^ogus steht einstweilen noch hin- 
ter ihm, daher die Frage 9. 
. 1. mo: sehr häqfig ist die Syn- 
«we in allen Formen von metu, 
^ (40, 71), mos (308). 

2. oUm steht hier, Trin. 523, 
föo. 356 und Truc. 65 in seiner 
l^ndbedeutung, als demonstratives 
(von olus a. olhu « iUe abgelei- 
|«te8) Zeitadverbinm, dem ein re- 
tttives quom bestimmtere Bezie- 
■Mg verleiht: ^zu jener Zeit, wenn; 
•«nn, wann'. In der späteren 
utteratur ist dieser Gebranch sehr 
«dten: Verg. Aen. VUl 391 mit 
fto«, ibd. V 125 und Lucr. VI 148 
Bijt ubi. Sonst gebraucht Plautus, 
wie Terenz stets, oUm in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung ^ einst, ehe- 
mals' (auch hier kann ein quom 
mi Impfkt. hinzutreten: As. 206, 
Ter. Andr. 883); bei den übrigen 

PlMtns m. 



Dramatikern steht es auch von der 
Zukunft: Turpil. 193, Afran. 323 
[?], Accius 439, Nouius 104. 

3. Das etwas überflfissige, lo- 
gisch mit praesir, zu verbindende 
contra ('üw-o-vwVscinerseits', bei 
Plautus stets Adverb, s. zu 101) 
ist hier wohl des Silbenreimes con 
wegen hinzugefügt, welchen Plau- 
tus aufserordentlich liebt, s. zu 941. 

4. aeiem in acie, Wortspiel, s. 
die Einl. S. 52 ; sehr gut übersetzt 
W. A. B. Herzberg: ^abstumpfe 
des Feindes Augenschärf ' in schar- 
fer Schlacht' — dcie hösUbüs, der 
Hiat zwischen beiden Wörtern er- 
klärt sich am einfachsten aus einem 
Einflüsse des alten Ablativzeichens 
d, welches zur Zeit des Plautus 
zwar schon im Verschwinden be- 
griSen war, aber doch noch in vie- 
len Fällen gehört (vielleicht auch 
geschrieben) ward; am bekanntesten 
sind med und ted, s. zu 790. 

7 f. quia se — gestitem, als ob er 
die Wehklage des Schwertes selbst 
wiedergäbe. — gestitem — gestit, 
Paronomasie, s. die Einl. S. 52. — 

5 



66 



PLAVTI 



I, 1, 5-18» 



Quae misera gestit f färtum facere ex höstibus. 
Sed ubi 'Artotrogus hie est? 

Artotrogvs. 

Stat propt^r uirum 
Fortem ätque fortunälum et forma r^gia. 
Tarn b^llatorem Mars se haud ausit dicere, 
Neque a^quiperare suds uirtutes äd tuas. 

Pyrgopolinices. 
Quemne ^go seruaui in cämpis f eurculis donis, 
Vbi Bofißofiaxlärjg KlvTOfirjaTOJQcdvaaQxldrjg 
Erat Imperator sümmus, Neptuni uepos? 

Artotrogvs. 
Meminf: nempe illum dfcis cum armis aüreis, 
Quoius tii legiones difflauisti spfritu, 
Quasi u^ntus folia aut pdniculum tectörium. 



10 



15 



fartvm /l ex k, 'Fleischgemengsel 
aus deD Feinden zu machen', aber 
färtum ist ganz unsicher überliefert. 
— quae misera*^ das arme, welches': 
ebenso schliefst sich miser an ein 
Relativum Stich. 341, an ein mihi 
Truc. 632, Cure. 152, und sehr oft 
an ein Verbum des Affekts an, wie 
801 nach vorangehendem i'lle an cu- 
pere, 1199 an inhiare. Vgl. zu 616. 

9. ubi — hie: ebenso Ter. Heaut. 
829 Ubi Clitipho hie est? — SY. 
Eccum wie, inque. — GL, Eeeum 
hie tibi. Auch Ter. Andr. 965 Pam- 
philus ubinam hie est? 

10. foriunalum, weil Mars und 
Venus ihn lieben: 985, 1257, 1265, 
1384; forma regia, vgl. Hom. II. 
m 169 sq., Eurip. Aeol. fr. III 2 : 
elSog d&ovg tVQavviöoq, Max. Tyr. 
26, 1 : xdXXovq fieiQaxiOV ßaoih- 
xov, Corn. Nep. Iphicr. 11 1 : forma 
imperatoria» — Der Silbenreim mit 
for ist nicht zu übersehen, vgl. 
Einl. S. 51. 

11. Tam bellatorem, für tanium 
bellatorem, s. zu 741. 

12. Die Konstruktion aequiperare 
aliquid (aliquem) ad aliquid findet 
sich wohl nur hier; es liegt ein 
Pleonasmus vor: ^gleichstellen — 
im Vergleich mit', wie Ter. Eun. 
681 ne comparandus hie quidem 



ad illum est, Livius III 26, 2 ecm- 
parati ad; über ad s. zu 968.* 

13. Quemne aa Eumne dicis^ 
quem — ? S. zu 66. — Das letzte 
Wort ist irgend ein komisch fin- 
gierter Name, vgl. 39 mit der Anm., 
aber völlig verschrieben. 

14. Ober diese beiden Namen s. 
die Einl. § 3 S. 4; scherzhafte Ab- ' 
Wendung der PatronymikoDendang 
ISrjg ist dem Plautas sehr geläufig; 
&eonQonl&nq und Micagyvgldiiq 
in der Mostellaria, 'ÄVTa/iwi&tK üb 
Pönulus, Trin. 1022, Men. 210, 
Most. 356, Gapt. 285, 473, P«t» 
702 ff., Aul. 370, [Pön. prol. 54]. 

17. Quoius: der Halbvokal i än- 
dert nicht die Synizesis; ßdiei^ 
obicio etc. sind bekannt, bei Dichtem 
finden sich noch Formen wie cicere^ 
eidty reicity und sehr häufig die 
einsilbige Aussprache von eiMi^ 
huiusy quoius, welche wahrschein- 
lich eis huis cuis lauteten: 960, 
975, 1133, 1023, 1081 u. ö. Vgl. 
Most 642, Ps. 196 L., 720 extr. L. 

18. paniculum tectorium. fiani- 
culum ist ein Deminutiv von pani' 
cum, das u. a. auch ^ Ähre' bexeich- 
net {sunt et panico genera : fiutm- 
mosa, e pano paruis raeematm jta« 
nicuhs Plin. h. n. XVIII § 54), also 
^kleine Ähre', /. /., vgl. ibd. {53; 
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Ptrgopolimges. 
Istüc quidem edepol nihil est. 

Artotrogvs. 

Nihil hercle höc quidemst, 
Praeut älia dicam, — qua^ tu numquam föcerisl 20 

Periüriorem hoc höminem si quis uiderit 
Aut glöriarum pl^niorem, quam illic est: 



dann überhaupt: ^ ährenähnliches 
Büschel an den Gewächsen', wie 
Rosenknospen, ibd. XXI § 18, Tan- 
nenzapfen, ibd. XYI § 49, ganz be- 
sonders aber ^das Blüten- und Sa- 
menbüschel der Rohr- und Schilf- 
arten', der calami und artindines: 
VIII § 117, XVI § 158, XIX § 15, 
XXXII § 141 (vgl. XXIV § 87 extr.), 
XXXV § 179. Die Stengel dersel- 
ben Würden im Altertume wie heut 
zu Tage oft zum Dachdecken ge- 
braucht: tegulo earum (arundijium) 
domus suas septentrionales populi 
operiunt durantque aeut's tecta alta, 
.et in reUquo uero orbe et Came- 
ras lemtsime suspendunt ihd, XVI 
§ 156; Quin tu in paludem is 
Sxeiccasque aründinem, Qui pSrte- 
ganms uillamy dum sudümst? Rud. 
122 sq. Also ^ ein Rohrbuschel auf 
dem Dache', dessen Fasern und 
Körner der Wind, wenn er über 
dasselbe hinfahrt, abreifst und aus 
einander weht. 

19. quidemst In der täglichen 
Umgangssprache pflegten es und 
estf wenn sie nicht mit beson- 
derem Nachdrucke gesprochen 
wnrden, sich enklitisch an das vor- 
hergehende hochbetonte Wort an- 
znlehnen ; nach Einbufse des Stamm- 
vokals blieben daher nur die Wort- 
trümmer s und st übrig, und so 
schrieb man, besonders wenn 
das vorhergehende Wort auf einen 
Vokal oder auf ein s (oder, für est, 
auf ein m) auslautete: beide Kon- 
sonanten klangen nämlich im Aus- 
laute matt und dumpf. Also qui- 
demst 31 adsentandumst^h herclest 
37 summast 42 memoria^ s 45 com- 
menJtu^s »a eommentus es 232 etc. 



20. Praeut Mm Vergleich damit, 
wie', eine nur der täglichen Rede 
angehörende, kurze und bequeme 
Ausdrucksweise, noch 5 mal bei 
Plautus, auch Ter. Eun. 301, stets 
mit Synizesis. Ganz ähnlich sind 
die nur bei Plautus vorkommenden 
Ausdrücke mit prae quam nuAprae 
(eo) quod, s. die Stellen in der Anm. 
zur Most. 982. — Die Worte quae 
tu numquam feceHs (Koi^junktiv 
weil in quae ein quom ^obwohl' 
liegt) und die vier folgenden Verse 
spricht Art. natürlich zum Publikum. 
Um dieses ohne Anstofs zu ermög- 
lichen, mufs so gespielt werden, 
dafs Pyrg. nach jenem mit affek- 
tierter Gleichgültigkeit hingeworfe- 
nen Istuc quidem edepol nihil est 
sich etwas abwendet und mitgrofser 
Selbstzufriedenheit sich brüstend 
einige Schritte nach der anderen 
Seite hin macht. Der Parasit, seine 
von V. 9 an innegehabte demütige 
Stellung verlassend, ruft ihm noch 
mit unverkennbarer Ironie das Ni- 
hil — dicam nach und wendet sich 
dann mit einem Ausdrucke der Ver- 
achtung an die Zuschauer. 

21 — 23. Periüriorem = menda- 
ciorem, 1066, Verg. An. II 195, 
perierare = mentiri Pön. 480 von 
einem miles gloriosus, Merc. 539, 
Sen. de benef. VI 8, 2. — glöria- 
rum = gloriae oder gloriationis 
nach klassischem Gebrauche, aber 
Gellius I 2, 6: has ille inanis glo- 
rias cum flaret, — quam illic est, 
betonte Wiederholung der hervor- 
gehobenen Person beim zweiten 
Gliede, der nach Emphase trach- 
tenden Umgangssprache sehr ange- 
messen. Kühner Asin. 435 scio mihi 

5* 
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He sibi is liabeto: egomü me et mancupiö dabo — 
Nisi ünum: epilyrum illi ^stur insan^ benel 

Pyrgopoliniges. 
Vbi tu 6s? 

Artotrogvs. 
Eccum. edepol uÜ dephanto in India 
Quo päcto pugno pra^fregisti bräcchium. 

Pypgopolinices. 
Quid? bräcchium? 



25 



AÄ 



j 



^? 



uicarium esse neque e o esse seruom 
in aedibus eri, qui sit pluris quam 
nie est, DaHs zuerst hie, dann 
nie Ton derselben Person gesagt 
wird, erregt im Komödiendialoge 
keinen Anstofs, s. zu 133 und zu 
Ps. 304 L. 

24. Nach dem dabo hält Art. einen 
Augenblick inne, wirft einen Sei- 
tenblick auf den Pyrg. und gesteht 
mit komischer Resignation, aber 
nicht ohne deutliches Wohlbehagen, 
was ihn dennoch an jenen fessele. 

— Nisi unum: 'Nur eins' oder 
'eins indessen' ('weifs ich' oder 
'mufs ich gestehen'), ebenso Men. 
616; sed etiam unum hoc: Bacch. 
546; vgl. nisi modo unum hoc: 
1166 und für nisi die Anm. zu 377. 

— Über epityrum (= inixvQOV, 
weil es inl tvq(J}, zum Käse, ge- 
gessen ward?) bemerkt Varro de 
1. L. VII 86, wo er eben diesen Vers 
citiert: Epityrum uocabulum est 
dbi, quo frequentius Sicilia quam 
llalia usa; Gato r. r. 119 und Go- 
lumella X1I47 nennen mehrere Arten 
dieses aus Oliven und allerlei Ge- 
würzen bestehenden Gerichtes, be- 
sonders letzterer § 9 : Est et illud 
conditurae genus, quod in ciuita- 
tibus Graecis plerumque usurpatur 
idque uocant epityrum, — illi mim 
illic 'bei ihm ' s. zu 255. — estur, 
Nebenform zu editur. s. z. Most. 
235. — insane bene rasend gut, 
ganz verzweifelt gut', scherzhafter 
Ausdruck, entstanden aus der Nei- 
gung der Umgangssprache zu star- 
ken, übertriebenen Bezeichnungen. 



So heifst es auch Most. 908 insa- 
num bonam, wozu die Anm. noch 
mehr Beispiele fügt. Ähnlich wird 
insignite gebraucht Rud. 1097 und 
Gas. V 4, 31 ; desperatum ualde in* 
geniosus est Petron. 68 extr. Un- 
richtig erklärt Varro a. a. 0.: id 
edi ^uehementer' quom ueUet di- 
cerOy dixit *' insane^ , quia insani 
fadi/int omnia uehementer. 

25. Pyrg. kehrt sich wieder um 
und fragt, da er den Art nicht wie 
gewöhnlich dicht hinter sich sieht t 
Vbi tu es? Art., dies hörend, mel- 
det sich: Eccum (vgl. Pön. 279 
ubi es? — Assum apud ie eeeum, 
Ter. Heaut. 829, s. zu 9 ; etwa ^m 
Befehl') und schickt sich sofort an, 
von jenen anderen Thaten (aUa 20) 
beispielweise einige aufzott- 
schen; uel leitet wie ccvvüea und 
unser 'gleich' das dem Redenden 
zuerst einfallende Beispiel ein, eben- 
so 59, Men. 1043, Epid. 389, Rad. 
421 ff. ; häufiger uelut, s. z. Ps. 749 L, 
wo Most. 705 und Tmc. 246 hin- 
zuzufügen sind. — Edepol und an- 
dere beteuernde Wörter werden im 
Eifer der Rede sehr oft von ihrem 
eigentlichen Platze entfernt und mit 
Nachdruck weiter nach vorne oder 
gar an die Spitze des Saties ge- 
rückt, s. z. 28. 

27. Die Verwechslung mub den 
Römern ebenso komisch geklungen 
haben wie uns die der entsprechen- 
den deutschen Ausdrücke: denn 
bräcchium, vom Schenkel der Tiere 
gesagt, ist im Lateinischen unerhört; 
ein vereinzeltes Beispiel bei einem 
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Artotrogys. 
Illud dicere uoluf, femur. 
Pyrgopolimces. 
At indiligenter fceram. 

Artotrogys. 
Pol sf quidem 
Conisus esses, p^r corium, per ufscera 
Perque 6s elephanti tränsmineret bräcchium. 

Ptrgopoliniges. 
Noio istaec hie nunc. 

Artotrogys. 
Ne h^rcle operae pretiüm quidemst 
Mihi t6 narrare, tuäs qui uirtut^s sciam. 
Vent^r creat omnis häsce aerumnas: aüribus 
Perhaüriunda sunt, ne dentes d^ntiant, 



30 



späteren, in sprachlicher Beziehung 
dorchaas nicht musterhaften Ver- 
fasser (Plin. h. n. XI § 214) kann 
nicht in Betracht kommen. Phiutus 
Ittt öfter solche komische lapsus 
Unguae^ je sinnloser, desto besser; 
8.Qoteo zu 819. 

28. At Xndlligenter : die Posi tions- 
yernachläBsignng wie in dem neque 
yurid 54, s. dort. Pol si quidem, 
SteQnng der Yersicherungspartikel 
«ie 25; ebenso 49, 285, 309, 322, 471, 
179,988,1000, 1218; auch mit einer 
Negition: 538, 847f., 1074, 1263. 

29. ConUus gut * beglaubigte 
Schrdbweise für cannisus, vgl. co- 
M»Wf 1180 und die Anm. 

30. iransmineret: 'würde (noch 
iwMr) hindurchragen'. Das Yer- 
km kommt nur hier Yor, bekannter 
äad mUnerßj imminere, praemi- 
••w, praminere» 

31. Hier mufs Yon dem Darsteller 
ieiPyrg. ähnlich gespielt werden, 
vie 19 1, denn die nächsten Worte 
te Art. sind an die Zuschauer ge- 
lichtet. — Ne . , , quidem durch 
Mhrere Wörter getrennt sind sehr 
leiten: Ne bonum uerbum quidem 
— diwit Truc. 543; ne comparan- 
iut hie quidem Ter. Eun. 681. In 
goter Prosa ist dieses nur erlaubt, 
wenn die Wörter sehr genau zusam- 



mengehören, wie Präposition und 
Kasus (ne ad rem pubUeam quidem 
und ähnl.), Satzkonjunktion und be- 
tonter Begriff des Satzes (ne si iudex 
quidem erit Gic off. III 10, 43; Liu. 
U 61, 5; XXXIY 39, 3), Negation 
und Negiertes (ne non timere qui- 
dem Gic. Mil. 1, 2), ganzer Satz Gic. 
pro Gaec. 25, 73. 

32. Mihi te narrare. Die Erzäh- 
lungswut ist ein durchgängiger Gha- 
rakterzug der milites gloriosi : Gurc. 
632, Epid. 453 sq., Truc. 482 sqq. 
Höchst komische derartige Proben : 
Pön. 470 sqq., Ter. Eun. 420 sqq. 

33. hasce: s. zu 374. 

34. Per Aatirtf/n «{a bildet mit 
dem vorhergehenden auribus eine 
falsche etymologische Figur, eben- 
so dentes dentiant; letztere ist wohl 
scherzhafte Neubildung, wie ruri 
rurant Gapt 84, und ganz ein- 
fach wiederzugeben: 'damit die 
Zähne nicht zahnen' d. h. 
wachsen — wenn sie nichts zu 
beifsen und zu brechen haben!' — 
Die Phrase haurire alqd auribus 
(ocuUs) nicht selten, s. Verg. Aen. IV 
359mitForbigersAnm.; das hier 
zur komischen Verstärkung dienende 
p er haurire ('durch unddurchVYon 
Anfang bis zu Ende ') kehrt erst bei 
Lucil. Aetn. 422 und bei dem JKach- 
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Et ädseotandumst, qufcquid hie meDtfbitur. S5 

Ptrgopolinices. 
Quid illüc quod dico? 

Artotrogvs. 
Ehern, seio iam quid uis dfeere: 
Faetum h^relest: memini fleri. 87 

Pyrgopolinices. 

Quid id est? 
. Artotrogvs. 

Quiequid est. 

PTRGOPOLimCES. 

Ecquid meministi? 42 

Artotrogvs. 
Memini: eentum in Cflicia 
Et quinquaginta, c^otum in Seytholatröoia, 
Trigiata Sardi, s^xaginta Mäcedones 
Sunt, ömnes quos tu oeeidisti una unö die. 45 



ahmer des Plautus, Apuleius, in« 
anderen Bedeutungen wieder. 

35. adsentandumst j der echte 
Ausdruck vom Schmeichler, s. be- 
sonders Gnathos Worte Ter. Eun. 
252 sq. und Gic. Lael. capp. 25 und 
26. — mentibitur, zu 1365. 

36 ff. Quid illuc [est] quod dico?^ 
^Was wollte ich doch gleich sagen?' 
'Was ich doch sagen wollte — '. 
Mit diesen Worten kehrt Pyrg., 
der sich etwas entfernt hatte (vgl. 
zu 20), wieder um und giebt deut- 
lich genug zu verstehen, dafs er das 
Gespräch in eben derselben Rich- 
tung, die Art. 32 angedeutet, fort- 
zufuhren wünsche. Etwas zu dienst- 
eifrig fallt Art. sofort ein: Ehem 
scio iam e. q. s., weifs sich aber 
der verwunderten Frage 'Nun, was 
ist's denn?' durch ein geschmeidi- 
ges, vom Darsteller nur leicht hin- 
zuwerfendes Quiequid est ('Alles 
mögliche', 'Alles was du willst') 
zu entziehen. Darauf der Bramar- 
bas mit triumphierendem Blick und 
halb drohender, tiefer Stimme, an 
sein Schwert schlagend oder die Ge- 
berde des Niedersäbeins machend: 
Ecquid memini stit und Art., schnell 



erfassend, Arm und Zeigefinger aus- 
streckend, fällt ein: Memini: een- 
tum in Öilicia e. q. s. — Ehem: 
'Aha, Eü' Ausdruck der Befriedi- 
gung über etwas jetzt Yerstandnes, 
wie hier, Most. 727, Ps. 874, oder 
Erblicktes, wie 1382, Rud. 804, Asin. 
449, Ter. Andr. 686, Ad. 81. 266; 
mehr Überraschung andeutend: Ter. 
Ad. 373, 901, Hec. 340, HeaaU 622. 
43. Das komisch gebildete Wort 
erinnert sofort an latro 'Söldner' 
74, 499 ; als solche werden Seythen 
öfter erwähnt, z. B. die xo\6xat 
in Athen. Ebenso tauchen Gure. 
442—448, beim Aufzählen der Län- 
der, in denen Therapontigonns Plt- 
tagidorus seine Thaten vollbracht 
hat, nach wirklichen Länder- und 
Völkernamen plötzlich die imMande 
des erzählenden Parasiten doppelt 
komischen auf: Perediam etBibe^ 
siam, Centauromachiam et CUe- . 
siam Unomammiam — (mmem Con- 
terebromiam; vgl. auch Pön. 471 ff. 
— Holberg ersetzt dieses sehr 
glücklich durch die lächerlichsten 
historischen und geographischen 
Schnitzer: Jacob von Tyboe U 1. 
m 6, V 12. 
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Ptrgopolinices. 
Quanta istaec hominum sümmast? 

Artotrogvs. 

Septem milia. 
Ptrgopoliihiges. 
Tantum 6sse oportet: r^cte ration^m teoes. 

Artotrogvs. 
At nüllos habeo scrfptos: sie memioi tarnen. 

.Ptrgopolimces. 
Edepöl memoria's öptuma. 

Artotrogvs. 
Offa^ monent. 
Ptrgopolinices. 
I^UQ) täte facies, quäle adhuc, adsiduo edes: 
Commünicabo s^mper te mensä mea. 

Artotrogvs. 
Quid in Cappadocia, übi tu quingeotös simul, 
I^i heb6s machaera föret, udo ictu occideras? 

Ptrgopolinices. 
At p^ditastelli quia erant, siui uiuereut. 



50 



47. rationem ^das Facit', s. zur 
Most. 299. 

48. habeo seriptosi s. za Ps. 581 L. 

49. Hiat beim Personenwechsel, 
nbenll erlaubt, vgl. zu 303. -~ Offae 
ApMRl wird bei Seite gesprochen, 
Bit schelmischem Blick und Miene ; 
2am Gedanken vgl. Gurc. 384. 

51. Communicare alqm re alqa 
Ut wohl beispiellos, vgl. aber par- 
<^Nrre 232, 262 f. und impertire 
1060, ZQ Pseud. 41 L. 

52 f. mfissen mit starkem Aus- 
druck der Freude und gehobener 
StimiBe gesprochen werden, noch 
ntthrY. 55 ff.: Art. ist durch das 

ßfe Versprechen 50 f. überaus er- 
itert, wie seine Miene sogleich 
Temten mufs, und schmiert nun 
■ iBtter dicker auf. Nach dem inuic- 
^ünrntoR 57 kann er auf dieser 
^B nicht gut weiter, lenkt aber 
£CMhickt in eine andere ein, auf 
oe sein Gebieter fast noch lieber 
geföhrt sein will. — Die durch rhe- 
iorisdien Nachdruck hervorgerufe- 
nen grammatischen Unregelmäfsig- 



keiten occideras und foret sind auch 
bei anderen Verfassern nachzuwei- 
sen: für das Plusqpf. In die. s. 
Madv. Gramm. § 348 d, für das 
Impf. Gonj. ebds. § 347 b Anm. 2.* 
b4i.peditastelli^ gemeines erbärm- 
liches Fufsvolk'; Pyrg. kämpft nur 
gegen vornehme und glänzend be- 
waffnete Reiter und Wagenkämpfer, 
die wie die Tcgofiaxoc in der Ilias 
aus den Reiben des FuCsvolks her- 
vorjagen. — PeditasteUus ist mit 
der Deminutivendung lus abgeleitet 
von dem zwar nicht ausdrücklich 
bezeugten, aber doch sprachrichtig 
gebildeten pediteuter^ dessen r sich 
mit dem folgenden / assimiliert, wie 
agellusy cuUellus, libellus von ager 
u. s. w., vgl. besonders olea, Oleas- 
ter, oleastellus. Die Endung aster, 
die in der Volkssprache sehr häufig 
gewesen sein mufs und sich noch 
zahlreich in den romanischen Spra- 
chen erhalten hat, bezeichnet ur- 
sprünglich wohl nur eine Ähnlich- 
keit mit dem, was das Stammwort 
bedeutet: surdaster Gic. Tusc. V 
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Artotrogvs. 
Quid ^go dicam, quod ömnes mortal^s sciunt, 
Te, PyrgopoliniceiD, ünum in terra uiuere 
Virtüte et forma et fäctis inuictissumum? 
Amänt ied omnes mülieres, neque iniüria, 
Qui sfs tarn pulcer. u^l iUae, quae heri pällio 
Me r^prehenderunt. 

Pyrgopolinices. 
Quid eae dixerünt tibi? 

Artotrogvs. 
Rogitäbant: 'hicin' Achilles est?* * * * * 
'Immo ^ius^ frater inquam. ibi illarum altera: 
'Ergo mecastor pulcer est* inquft mihi 



55 
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§ 1 16, pullastrüy patraster = uitri- 
cuSf filiaster-^priuignut, fuluaster, 
nouellaster, und viele Pflanzenna- 
men: pinasteTy mentasirum, etc., 
geht aber sehr oft zur Bezeichnung 
des Verächtlichen über: para- 
sitaster Ter. Ad. 779, AnUmiaster 
Gic. pro Vareno fr. 8, catulaster^ 
Fuluiasier Cic. Att. XII, 44, 4 u. a. ; 
unsere Ausdrücke ^ Kritikaster ', ' Me- 
dicaster' und ^ Poetaster' gehören 
eben hierher und sind dem Italie- 
nischen entlehnt. 

56 f. unum mufs mit inuictissu- 
vium verbunden werden nach be- 
kanntem Sprachgebrauche, s. zu 
Most. 983; eigentümlich Gapt. 278. 

58. Der Schauspieler markiere den 
durch forma 57 vorbereiteten Über- 
gang durch eigentümliche Beto- 
nung dieses Wortes, durch eine 
kleine Pause nach inuictissumum 
und durch geschicktes Spiel, z. B. 
indem er sich mit bewundernden 
Blicken nähert, mit gedämpfter, mög- 
lichst einschmeichelnder Stimme das 
Amant ted omnes mülieres hersagt 
und vor dem mehr geflüsterten uel 
illae etc. sich vorsichtig und wich- 
tig umschaut, ne quis adsit arbiter. 
Der Darsteller des Pyrg. hat durch 
entsprechendes Spiel seinerseits den 
starken Eindruck zu vergegenwär- 
tigen, den die Schmeicheleien auf 
ihn machen. — ted alter Accusativ, 



8. z. 790. — neque ^niiiria, Posi- 
tionsvernachlässigung wie 28 At 
Xndiligenter^ erklärlieh aus dem 
schwachen Laute des n finale. So 
auch Sine inuidia Ter. Andr. 66, 
Ut ^ncSdit Aul. 47, Quot ^ncömmo- 
ditates Ter. Heaut. 932, möge tn- 
mortdles Pön. 276. 

59. uel, zu 25; pallio alqm re- 
prehendere ist die gewöhnliche Art 
sich bemerkt zu machen : Epid« I 
1, 1, Trin. 624, Ps. 249. 

61. Rogitäbant es rogabmnty wie 
709, 827, s. zu 311. — AehiUesi dtf 
tadellose Pelide. war der Schönste 
aller Achäer, Hom. II. II 674. 

62. frater, lächerliche Fiktioii, dt 
Achilleu» ja gar keine Geschwister 
hatte; andere komische Entstellun- 
gen der Mythologie 13 fi*., Gist II 
1, 35—44 u. a. — ibi iliarum al- 
tera: ebenso 1176, Ampb. 250^ AoL 
526, Epid. 240, Most 109, 704, Ter. 
Hec. 128, Trin. 245, 247: 'dann' 
im Fortschreiten der Eraälilang. 

63. Ergo mecmfor^Darmnauo' 
(weil er ein Bruder des Peliden ist); 
ähnlich wird das (sehr hSoflg) tn 
die Spitze des Satzes gestalte m^ 
(476, 891, Most 812) hervorgeh^wn 
durch folgendes edepol Fers, 24« 
Merc. 376, Men. 1023; vgl. SSOeeof- 
tor ergo; überall enthält der nh 
nächst vorhergehende Vers ditemusa 
efficiensy worauf sich ergo berieht 
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'Et liberalis. uide, caesaries quam decet. 

Ne illa6 sunt fortunätae, quae cum istö cubant.^ 

PTRGOPOLmiGES. 

itane aibant .tandem? 
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Artotrogys. 
Qua^n' me ambae opsecräuerint, 
^t te hödie quasi pompam illae praeterdücerem? 

PrRGOPOLimCES. 

Nimiäst miseria, nimis pulcrum esse bominem. 

Artotrogys. 

Immo itast: 
Molesta6 sunt: orant, ämbiunt, exöpsecrant, 
Vid^re ut liceat: äd sese accersi iubent: 70 

^t tuö non liceat öperam dare negötio. 71 

Ptrgopolinices. 
Hab6n — S8 

Artotrogys. 
Tabellas? uis rogare? habeo, ^t stilum. 
Ptrgopolinices. 
Fachte aduortis tüom animum ad animüm meum. 89 



^Überaus öfter vom noblen, 
edlen Anliieren : ftn'ma liberalis 567, 
Pen. 130 (521, 546), Epid, 43, Ter. 
Andr. 123; fades liberalis Ter. Eud. 
473,682. — caesaries, s. Einl. § 4. 
-- deeei fdr deceat, wie oben 36 
«<t für ueUs^ desgleichen der Indi- 
kiti? im indirekten Fragesatze 201, 
Ml, S30, 377, 418, u. 8. w., doch 
cbeiMo häufiff der Konjunktiv: 97, 
IM, 168, 198, 261 u. s. w., zuwei- 
len beide dicht neben einander : 515, 
M7, 518. Vgl. die Anm. zur Most. 
149. 

66. QihantmW Synizesis der ersten 
^: 91, 126, 320, 337 u. s. w. 
W«^ — Eaene^ quae (vgl. zu 13) : 
«o iast ein Ausruf ^haben sie doch 
Wde-^!' Der Konjunktiv ist der 
^Ms kausalen Relativsatzes : s. z. 
IImI.738. 

67. pMnpaffi, also wie ein Göt- 

tedrild, das in langsamer, feier- 

Mer Prozession durch die Strafsen 

gclBbrt wird; sie wollen sich recht 

weiden an dem schönen Anblick. 

i^ Ausdruck pompa gebraucht 



Plautus noch 6 mal scherzend, nl. 
von dem Heimtragen eingekaufter 
Speisen und Getränke, z. 6. Bacca- 
ria fr. 2: Quoius haec uentri par- 
taUir pompa? ähnlich Ter. Heaut« 
739 vom Gefolge der Bacchis. — 
illac 'durch jene Strafse', wo sie 
mich trafen; kann auch durch einen 
Gestus verdeutlicht werden. 

69. Molestae zweisilbig, wahr- 
scheinlich mit Synkope des o ; orant, 
ambiunt wie Ter. Andr. 373 amicos 
oraSy ambis ; zu ambiunt vgl. noch 
Einl. S. 49; exopsecrant auch Asin. 
246. 

38 — 73. Das Wort negotium er- 
innert den Pyrg. (wie vom Darstel- 
ler leicht markiert werden kann) 
an seine Geschäfte, die 72 ff. er- 
klärt werden : hiernach scheint 
auch das uis rogare des Art. ge- 
fafst werden zu müssen, zumal da 
die überaus gnädige Äufserung des 
jetzt in die rosigste Laune versetz- 
ten Hauptmannes besagt (39), dafs 
Art. auch in diesem Nebenumstan- 
de^ geschickt den eigenen Sinn nach 
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Artotrogvs. 
Nouisse mores tuös me meditat^ decet, 
Curämque adhibere, ut pra^olat mihi quod tu uelis. 

. Pyrgopoliwices. 
Vid^tur tempus ^sse ut eamus äd forum: 
Vt in tabellis quös consignaui hfc heri 
Latrönes, ibus dinumerem slip^ndium. 
Nam r^x Seleucus me öpere orauit mäxumo, 
Vt sibi latrönes cögerem et conscriberem. 
Regi hünc diem mihi öperam decretümst dare. 

Artotrogvs. 
Age eämus ergo. 

Pyrgopolinices. 
S^quimini sat^Uites. 



41 



72 



75 



dem seinigen richte' d. h. seine 
Wunsche errate. Also rogare ist 
einer der häufi|^en, echt römischen 
Militär ausdrücke, ivie sie auch 
73 ff. begegnen , und nichts liegt 
näher als an das bekannte rogare 
milites sacramento zu denken, 
ivelches grade hier, vor der Aus- 
zahlung der Löhnung (74) und dem 
darauf folgenden Abmarsch (948 ff.), 
passend stattfindet. — Mit 39 stim- 
men dann auch 40 f.; zu 40 vgl. 
Bacch. 545, über praeolat s. zu 
Most 268. — tempus esse ut auch 
1101 ; occasio ut Ps. 285, Epid. 645, 
Quinctilian. III 7, 17 ; eopia ut Bacch. 
422, Merc. 989; spatium ut Andr. 
623.* 

74. Latrönes ^ Mietsoldaten', s. 
die Anm. zu 499; tbus, alte Form 
für eis, steht noch Truc. HO? Gapt. 
arg. 5, Pompon. 104, Titin. 59, bei 
LuciUus (Varr. 1. L. YII 94 M.) und 
in einem Senatskonsuite aus dem 
Jahre 99 a. G. bei GelUus IV 6, 2. 
Auch eabus kam vor bei dem An- 
nalisten Hemina (Priscian. YII 11) 
und steht noch bei Gato r. r. 152. 
Ebenfalls hibus für his Gurc. 506, 
Varr. 1. L. VIU 72 extr. 

75. Seleucus, kein bestimmter 



König dieses Namens, s. Einl. krlL 
Anm. 29; opere maxumoj dichte- 
risch freie Wortstellung, nicht sel- 
ten bei orare, petere u. ähnl., s. 
die Beispielsammlung zur Most. 752. 
77 f. Brillantes Sortie: ^Dem Kö* 
n i g e mW ich diesen Tag hindurch 
meine Dienste weihen : ' Er wieder- 
holt absichtlich rex und prahlt mit 
^seinem königlichen Freunde' wie 
948-fir. und wie Thraso Ter. Eon. 
397—410. Sie marschieren dann 
alle ab nach der Stadtseite hin 
(links vom Schauspieler), der Bfiies 
langsam und gravitätisch, undm^ 
tem chlamydem qutusans, wie sein 
Kamerad Epid. 432; wie komisch 
überhaupt der ganze Aufzag darge- 
stellt werden kann, ist angedeutet 
Einl. S. 9, und Plautus wird wohl 
verstanden haben einen solchen in 
Scene zu setzen, so gut wie Hol- 
berg beim Auf- und Abtreten sei- 
nes Jacob von Tyboe diesen mit 
grofser Wichtigkeit die lächerlich- 
sten Exercierübungen mit seinen 
Portechaiseträgern vornehmen l&fst: 
Act Hl Sc. 6 und 8; ebendaselbst 
ist auch das Umsichschlagen mit 
königlichen Bekanntschafteo sdir 
gut angebracht. 
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PBOLOGVS. 



PALAESTRIO. 



Palaestrio. 
id ^aarrandum hoc ärgumentumst cömitas, 
aüscultandum uöstra erit benignitas. 
item aüscultare nölet, exsurgät foras, 

ubi sedeat ille, qui auscultäre uolt. 
]ua ädscdistis causa in festiuö loco, 
diai, quam dos acturf sumus, 
umentum et nömen uobis ^loquar. 
cjv graece huic nömeo est como^diae: 

latioe glöriosum dicimus.] 



80 



85 



^s (lamb. Senar.). Palästrio 
; dem links vom Schauspie- 
genen Hause des Miles. — 
SS Institut der Prologe im 
inen ist gesprochen £inl. 
ober die Stellung des vorlie- 
als zweiter Auftritt der gan- 
nposition ebds. S. 33, über 
ästrio als Sprecher desselben 
.34. 

il gehören einem anderen 
ad einer wiederholten Auf- 

nach dem Tode des Dich- 
schriebenen Prologe an, s. 
. 40. 

Fast alle unechte Prologe 
!D ahnliche Apostrophen an 
likum ; mit 80 haben Men. pr. 
nd Merc. pr. 11 Ähnlichkeit, 
-85 Rud. 31. — Ein ^Ouoio- 
►V, wie es diese beiden Verse 
n, findet sich zuweilen auch 
otus selbst: Most. 715 f., 
)— 87, Bacch. 37 f., Gas. II 

eist. II 1, 48—50 etc., häu- 
loch im Verse selbst: 499, 
FS. 409 f., 421, namentlich 



in asyndetischen Reihen und sprich- 
wörtlichen Redensarten. 

81. exsurgät foras, ähnliche 
Kürze Bacch. 758 ne quoquam ex- 
surgatis, Most. 1102 surgedum huc, 

82. Sit auch 242, 743, 1186, 1397; 
iit wohl nur in Anapästen. 

83. qua — causa ist passend vor- 
angestellt, weil zu der ganzen fol- 
genden Aussage gehörend : 'Nun will 
ich — denn eben deshalb habt Ihr 
ja . . . .' u. s. w. — festiuo loco 
nicht^Festplatz', sondern 'heiterem, 
dem Vergnügen geweihten Orte', 
ebenso Ps. 1254 (vom Schauplatz 
eines Gelages), hospitium festiuom 
Pön. 695. 

84. Comoediai bekannter alter 
Genetiv, wie 103, 236, 1154, und 
noch etwa 10 mal bei Plautus, auch 
in griechischen Eigennamen, wie 
Charmidaif Periphanai, Antida- 
mal, Sosiaif bei Terenz nicht mehr 
(Heaut. 515?). 

87. Ganz einfach: 'Das (nl. das 
griechische VS^ort) nennen wir auf 
Latein gloriosus [prahlerisch] \ Der 
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[Hoc öppidum Ephesust: i//est miies m^us erus, 
Qui hinc äd forum abiit: glöriosus, inpudens, 
Stercöreus, plenus p^riuri atque adülteri. 
Ait s^se ultro omnis mülieres sectärier. 
Is d^ridiculost, quäqua incedit, Omnibus: 
Itaque hie meretrices, läbiis dum ductänt eum, 
Maiörem partem uideas ualgis säuiis.] 



* 



* 



Nam ego hau diu apud hunc s^ruitutem s^ruio. 



97 



Verfasser des Prologs will, ahnlich 
wie es Gas. prol. 30 sqq. geschieht, 
seinem Pablikum das fremde Wort, 
den Titel des Originals, übersetzen 
und deutet damit natürlich zugleich 
auf den Titel der lateinischen Be- 
arbeitung hin. — Nach diesem Verse 
fehlen wenigstens die sonst immer 
in den Prologen gegebenen Nach- 
richten über den Dichter des Ori- 
ginals, den lateinischen Bearbeiter, 
den Namen seiner Bearbeitung (Trin. 
19 f., As. 11 f., Merc. 5 f., Gas. /. /., 
Pön. pr. 53 f.), vielleicht noch meh- 
rere Verse, und es ist nicht unmög- 
lich, dafs das folgende Stück 88 — 
94, welches ebenfalls durchaus das 
Gepräge der Unechtheit trägt, wie- 
derum einer anderen Fassung an- 
gehört als das erste 79—87, vgl. 
die Einl. S. 41. 

90. Stereoretu, xongioq^ ein an, 
Xey., an Gas. 1 26 und Pers. 407 
erinnernd; echt Plautinischer Aus- 
druck für ^ erzgemeiner Kerl' ist 
inpurus, Ps. 366, Pers. 408, Men. 
853 u. ö. 

91 ist fabriciert nach 778. 

92. ^In Wahrheit aber ist er 
nur zum Gespött für alle Weiber \ 
Quaqua auch Epid. 674, quoquo 
Ps. 858 und noch 8 mal in den 
Palliaten. 

93 f. geben eine gute Probe des 
fadesten Prologistenwitzes. Duc- 
tare alqm lahiU ist ein ganz uner- 



hörter und unklarer Ausdruck, deD 
der Prologist im Anschluls an dis 
häufige ductare alqm 'jemand um 
besten haben' (Most. 845 und oft» 
während labium unplantinisch ist 
für labrumy labellum, labea Stich. 
721) nur gebildet zu haben scheint, 
um den folgenden, äufserst gerade 
ten und frostigen Scherz anbringen 
zu können: 'die mereirieet bitten 
jetzt fast alle in Ephesns schiefe 
Mäuler'. Denn sauitim mnis hier 
durchaus 'Mund'bedenten, was frei- 
lich sehr selten ist (später Dichter bei 
Gellius XIX 11, 4: Dum s^miMuleo 
sdulo Med puellum sduior; Asin. 
798? Rud. 424?), aber doch in der 
doppelten Bedeutung von oieuhm 
eine Analogie hat. Diese eigentüm- 
liche Beschaffenheit der merUrieet 
soll also daher kommen, weil sie 
den Miles immer ^mit den Lippen 
zum besten haben', d. h. iiim mit 
dem Munde höhnische und yerächt« 
liehe Geberden machen, natürlich 
hinter seinem Rücken. — maiorem 
partem auch (temporal) Fön« 413, 
vgl. meam p. 647, me kaud emUenr 
sumam partem laudat quam ipt€ 
meritiLst ut laudetur Gapt. 421 sq.: 
Acc. des Inhalts und Umfiuigs. 

97. Das ganz beziehungslose Aom 
deutet wieder auf eine Lücke hin, 
gewifs auf eine gröfsere ; nach die- 
ser beginnt aber die einfache, gut 
fliefsende Erzählung des Arguments, 
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uos scire, quömodo ad hünc deu^nerim 
uitutem ab e6, quoi seruiui prius. 
)perain: Dam nunc argumentum exördiar. 
Tus Athenis mihi adulescens öptumus. 
ibat meretric^m f matre Athenis 'Atticis, 

iilum contra: quist amor cultu öptumus. 
»lice legätus Naupactüm fuit 
i rei püplicai grätia. 
)i hie miles forte Athenas äduenit. 
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her wir den echten Prolog 
mnen glauben. — kau seit- 
ibenform zu haud, aber be- 
ron Grammatikern, einer In- 
G. I. L. I 1007 und guten 
hriften (noch den Tacitei- 

im Miles 170, 293, 381, 1014, 
vor einem Konsonanten ; Tgl. 
. 783. — seruitutem seruio 
r häufigsten ^etymologischen 
i': 482, 745 und noch 8 mal 
iitus; Gic. Mur. 29, 61; top. 
.XL 18, 7; XLV 15, 5; Gell. 
; n 18, 9. 

leuenerim etwa ^zuletzt ge- 
n bin', denn bei deuenire 

Bezugnahme auf das Ziel 
ufser Augen zu lassen : 'von 
vo irgendwohin kommen'. 
)ate operam^ üörei an!' eine 

bei Plautus (953, Most. 804 
r Anm.) als bei den Prolo- 
(Irin. 5, Gapt. 6, 54, Gas. 
, Pön. pr. 58, Gist. I 3, 6) 
iprägnante Bedeutung der 
iten Redensart operam alicui 
smandem einen Dienst erwei- 
i Dienste stehen' (77, 1030); 
»ei Gic. fam. VII 24, 2, Att. 
), 1; der Toliständige Aus- 
operam dare alicui auribtis 
f74. 

matre Ath. AtticU ist ver- 
>en und in der Übersetzung 
lassen. 

contra ^andrerseits, wiede- 
d. h. von der redenden Per- 
oeinerseits' (198, 660), von 
«^ahnten: 'seinerseits' (1076, 
9) oder 'ihrerseits' (so hier, 



123, 188). Andere Bedeutungen 
sind 'gegenüber, vis ä vis^ (3), 'um- 
gekehrt, im Gegenteil' (244); stets 
ist das Wort Adverbium, bei Plau- 
tus wie bei Terenz und den Übri- 
gen älteren Dramatikern. Vgl. 
Most. 1105 und zur vorliegenden 
Stelle noch besonders Asin. 631 
{^uta ego hdnc amo et haec me 
contra amat. Gist. I 1, 97 Coipi 
amare ego ilhim et tue me contra, 
I 2, 12 f. h amöre misere hanc 
deperit muUSrculam —; contra 
amore haec pSrditast; [I 3, 43 und 
45 Is amore — illam deperit — 
Et illa hunc contra^ quist amor 
suauissimus] ; Amph. 655 quae me 
amat, quam contra amo, ebenso 
Merc. 918; Gatull. 76, 23; Ter. Ad. 
50. 

102. legatus — fuit für legatus 
est ist nur Plautinisch: 118, Truc. 
91 und noch 8 mal, s. zur Most. 
694; nachgeahmt von den Prolog- 
schreibern: Pön. pr. 40, und von 
den Archaisten, z. B. Apul. Metam. 

IV 21. 

193. rei: Die ursprüngliche Quan- 
tität der Endung ei in der e-Dekli- 
nation zeigen einzelne Beispiele bei 
älteren Dichtern auch nach vorher- 
gehendem Konsonanten: rei 
Most. 92, Trin. 230, Lucr. 111 227, 
fidei Aul. 583, Enn. ann. 342, Lucr. 

V 102. 

104. Interibi alt für interim, noch 
6 mal bei Plautus, Afran. 138, auf- 
genommen von Apul eins und Gel- 
lius. Zur Erklärung dieses Wie- 
dererscbeinens vieler Piautinischen 
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Insfnuat sese apsintis ad illam amfcam eri: 

Occ^pit eius mätri suppalpärier 

Vino, örnamentis öpiparisque opsöniis: 

Itaque Intumum ibi se mfles apud lenäm facit. 

Vbi prlmum euenit mlliti huic occäsio, 

Sublfnit OS illi l^nae, matri mülieris, 

Quam erus m^us amabat. näm is illius flliam 

Conicit in nauem miles dam matr^m suam, 

Eamque hüc inuitam mülierem in Ephesum äduehit. 

Vbi amlcam erilem Atb^nis auectäm scio, 

Ego tdntum quantum pö/ts sum, mihi nau^m paro: 



105 



iia 



115 



Wörter und Ausdrucksweisen bei 
jener Klasse von Verfassern kann 
hier nur auf die Einl. zur Most. 
S. 31 Anm. verwiesen werden ; ähn- 
liches begegnete schon bei ipsus 
arg. I 3 (wiederholt von Fronto), 
bei gloriae 22, perhaurire 34, be- 
gegnet gleich wieder 106 bei sup- 
palpari (Symmachus) und noch viel 
öfter. 

105. Irutnuare $e ad alqm steht 
nur noch Gist. I ], 91; ebds. 94: 
insinuauit (ohne se) in amicitiam 
cum matre et mecum semul, wel- 
ches sich noch mehr dem echt klas- 
sischen insinuare {se) in consue- 
tudinem (famiUaritatem) alicuius 
nähert; sonst findet sich das Wort 
nicht im komischen und älteren tra- 
gischen Drama. Rhet. ad Herenn. 
I 6, 10 hts nos rebus intinuabimus 
ad causam, 

107. f^ino: die alten Weiber in 
den Komödien werden durchgängig 
als trunksüchtig dargestellt. Es ge- 
nüge auf die Scene Cure. I 2 zu 
verweisen und auf Gist. I 2, 8; 3, 1; 
die dort, namentlich Gist. I 1 und 
2, geschilderten lenae, wozu noch 
Gleäreta in der Asinaria I 3 und 
III 1 kommt, geben zugleich vor- 
treffliche Bilder von einer solchen, 
in eine Person vereinigten (HO), 
mater und lena, wie sie liier er- 
wähnt wird. 

108. Itaque einfach^ und so, auf 
diese Weise', 1410, Rud. 369, 589, 
Amph. 16. — intumum in der auch 



bei Gicero n. a. vorkommenden fa- 
miliären Bedeutung noch Truc. 79 
(sonst überhaupt nicht bei Plautus), 
Ter. Andr. 576, Eun. 127. — apud 
L, s. z. Most. 238. 

HO. SubUnere os aUeui ist ein 
nur bei Plautus (bei diesem aber 
häufig: 153, 467, Trin. 558 etc.) 
vorkommender, derber Ausdruck 
für inludere et pro ridiculo ha- 
bere, nach Nonius 31 b ed. Bas. 
*^tractum a genere /»<&* (Neckerei), 
quo dormientibus ora pinguntur ; 
vgl. die Anm. zu 467. 

111. is von dem miles 112 ge- 
trennt ist hart, doch finden sich 
öfter solche betonte Demonstntiya 
ihren folgenden Substantiven oder 
regierenden Verben weit voransge- 
stellt: hoc — nomen Trin. 20 f., id 
— faciam ibd. 27, id — suspicari 
ibd. 86 f., id — ne crederem ibd. 
153 f. ; haec — muUer Mil. ^. 150 f. 

112. clam, z. Most. 1054. 

1 13. in Ephesum, wie 384, Bacdi« 
171, 249, 354, 388, 776, aber Ephe- 
sum 439, 975 f., Ephesi 654, Baceh. 
336, 1046, aber in Epheso 411, 778, 
Bacch. 309, Epheso Baech. 231, aber 
ex Epheso ibd. 236, 389, 561. & 
die Anm. z. Ps. 716 L.* 

114. Vbi..,. scio (wie 178) imd 
( 1 24)p ostquam oecasio « f : s. s. Most 
486 ff. und 1051. 

115. quantum potis sum, seiL 
facere, also : ^so schnell wie mög- 
lich', ebenso quantum potero Am. 
1 19 ; oft fehlt ein fieri bei der gleich- 
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losc^ndo, ut eam rem Naüpactum ad erum nüDÜeni. 

Vbi sümus prouecti in ältum, fit quod di uolunt: 

Capiünt praedones Dauern illam, ubi uectils fui. 

Piius p6ri], quam ad erum u^ni, quo ire occ^peram. 

lUe qui me cepit, dät me huic dono militi. 

Hie pöstquam io aedis me äd se deduxit domum, 

Video Ülam amicam erüem, Athenis qua6 fuit. 

Vbi contra aspexit me, öculis mihi signüm dedit, 

Ne se äppellarem. delnde, pöstquam occäsiost, 

Conqu^ritur mecum mülier fortunäs suas. 

Ait s6se Athenas fügere cupere ex häc domu : 

Sese illum amare, m^um erum, Athenis qui fuit, 

Neque p^ius quemquam odlsse quam istum mllitem. 

% quöniam inspexi mülieris sent^ntiam, 

Cepi tabellas, cönsignaui clänculum, 

Dedi m^rcatori quoidam, qui ad illum d^ferat, 

^l is hüc ueniret. is non spreuit nüntium : 
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130 
131 
133 






bedeutenden Redensart quantum po- 
N' 18% Most. 758 mit der Anm. 
Über poUs tum (unsicher) s. die 
Ana. zn 884; ein tavJtum vor quan- 
ftm in diesen Redensarten auch Ps. 
1236, Most 527, Aul. 119.* 

11& ad alqm nuntiare alqd, mit 
leicht Terstandlicher Nuancierung 
des aiei n. a.^ auch Most. 233 und 
noch 8 mal im Plautus. Ähnlich 
^8re ^abMefem' alqm ad alqm As. 
709, Gapi 1019 und noch i mal; 
tmeOUare ebenso: 801. 

124. deinde gehört, wie dein, 
^kme, prain 780, proinde zu den 
SewöhnUchsten Synizesen. 

125. fortunat suas, s. z. Most 48. 

126. domu ist zwar sehr selten, 
^ doch nach guten Handschriften 
idhst Ton Cicero gebraucht: Verr. 
V49, 128, Phil. U 18, 45; auch 
Onnctilians Worte I 6, 5 bezeu- 
les, dafe beide Formen, domo und 
mm, neben einander bestanden 
hben müssen, letztere auch G. I. L. 
1 1009 TS. 21. 

128. quam ^tum: sehr häufige 
Veriifirzang {witVle: 586), s. zu 
318. 

129L ^[uoniam s» quom iam hat 



bei Plautus noch öfter (Asin. 350, 
711) seine ursprüngliche temporale 
Bedeutung «s pöstquam, wie auch 
Paul. Fest p. 261 erklärt; daher 
(s. 124 und zu 114) öfter mit einem 
Präs. bist: Men. 480, Pön. 455, 
655, Bacch. 290,^292.* — inspexi 
Verstanden hatte', wie 640; eigent- 
lich ^mit Verständnis hineinblicken 
in . 

131. Dedi: die iambische Wort- 
form wird pyrrhichisch, wie Trin. 
728, Capt. 364, Pön. 416, vgl. zu 
362; deferat, auffallendere ünregel- 
mäfsigkeit in der Tempusfolge als 
die arg. I, 5, 7, stattfindende, wahr- 
scheinlich aus metrischer Verlegen- 
heit veranlafst, wie Gapt arg. 4, 
Truc. arg. 3, und bei Plautus selbst: 
s. z. Ps. 774 L. 

133. is, dagegen 131 ad illum, 
von derselben Person, wie 348. Der- 
gleichen ist in den Komödien, wo 
überhaupt die drei direkten Demon- 
strativa sehr frei gebraucht werden, 
nichts seltenes: z7/zcund istic von 
demselben Rud. 810 f., hie und istie 
Gapt. 547—551, iste und hie Gapt 
733—738, vgl. oben 21 f. und die 
Anm. zur Most 913. 
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Nam et u^nit et hie in pröxumo deuörtitur 
Apüd paternum suom höspitem, lepidüm senem. 
Atque is illi amanti suo höspiti mor^m gerit, 
Nosque öpera consiliöque adhortatür, iuuat. 
Itaque 6go paraui hie intus magnas mäehinas, 
Qui amäntis una int^r se faeerem eönuenas. 
Nam unüm eonclaue, cöncubinae qu6d dedit 
Mil^s, quo nemo nisi eapse inferr^t pedem, 
In eö conelaui egö perfodi pärietem, 
Qua eömmeatus elam 6sset hine hue mülieri. 



1% 



140 



134. Das substantivische j^roxri/- 
mum ist in der Umgangssprache 
sehr häufig für aedes uidnae s. 
proxumae. So heifst es aquam 
rogabo hinc de proxumo Rud. 404, 
hinc e proxumo 472, 1136, Men. 
790, Aul. 290, Asin. 53; vgl. Gorn. 
Nep. Pelop. 2, 1 ; Plin. h. n. XX 

tl20; huc in proxumum 287, 385, 
pid. 68, Gas. H 1, 2; 2, 1; UI 2, 
9 ; (hie, hie intus) in proxumo 264, 
301, 319, 366, 969, Gist. 1 1, 102, 
IV 2, 86, Ps. 895, Stich. 431, 612, 
Ter. Heaut. 54, Hec. 341, Gic. fil. 
Fam. XVI 21, 4, Plin. h. n. XX § 
58, Apul. Met. IV, p. 246 Oud. 

135. suom wird vor folgendem 
vokalischen Anlaut zuweilen ganz 
verschluckt und verliert alle me- 
trische Geltung, arg. I 5 ; 136, 184, 
262, Most. 1044, Ps. 408 L. 

137. adhort, iuuat: s. zu 201. 

138 f. maehinas in einer häufigen, 
auch aus Gicero bekannten, bild- 
lichen Bedeutung, die bei Plautus 
gewifs oft, wenn auch nicht immer 
(Ps. 550, Bacch. 232), als eine sei- 
ner beliebten Übertragungen aus der 
militärischen Sphäre (Einl. S. 47 f.) 
zu betrachten ist: maehinas mouere 
813, molirt Pers. 785, vgl. Gäcil. 
207. — Qui, diese alte Ablativform 
des Relalivs, Interrogativs und In- 
definitums wird zwar för alle Ge- 
nera und Numeri gebraucht, am 
seltensten jedoch, wie hier, für den 
Pluralis: Gapt.1003, Rud.lllO, Aul. 
502, Ter. Andr. 512, Gato r. r. XI 
2. — una verstärkt eönuenas (wie 



sonst oft simul oder cum), welches 
Wort hier (vgl. arg. I 7) mit ero- 
tischer Nebenbedeutung steht; ähnr 
lieh eonuenire Quid. a. a. DI 586, 
Lucr. II 922 , Plin. h. n. XI § 85, 
Apul. Metam. IVp. 298 Oud., Arnob. 
adu. gent. II 70; so auch bisweilen 
ovvioxsad'ai, 

140. unum (^das einzige') eon- 
elaue ist der hervorgehobene Be- 
griff, der in der stets nach Nach- 
druck strebenden Umgangssprache 
auf Kosten der grammatischen Re- 
gelmäfsigkeit als anakolathischer 
Nominativ vorangestellt wird, um 
später bei den Worten , denen er 
zunächst angehört, ganz (142) oder 
durch ein Demonstrativ ersetzt wie- 
derholt zu werden: Most. 250 n. 
1046, Ps. 718 f., Epid. 166, Bacch. 
421 {tu ... tibi), Pön. 769 f., Men. 
57 u. 59 (nicht ersetzt: Trin. 137 
und Rud. 1241); nicht selten wird 
er auch nach bekanntem Sprach- 
gebrauche zum folgenden Relativ 
attrahiert: Gapt. 1 u. HO fit, Epid. 
448 f., Trin. 985 u. ö., vgl. 74 und 
698.* 

141. eapse*^ea ipsa, als Nomi- 
nativ noch 5 mal bei Plautus, als 
Ablativ Gurc.534, Trin. 974; eoffs 
Gurc. 538 ; eumpse Most. 346, Trin. 
950, Pacuu. 39; eampse 10^9, und 
noch sieben mal. — inferret, Ab- 
sicht des Miles. 

143. eömmeatus ^ Durchgang', 
^ freie Passage', nur noch 468, Stich. 
452, wohl auch arg. 11 10; dann 
erst bei Palladius l Z: si fauces 
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Et s^ne sciente hoc föci: is consUiüm dedit. 
Nam m6us conseruos 6st homo hand magni preti, 
Quem cöncubinae miles custodem äddidit 
fi nös facetis fäbricis et doctfs dolis 
Glaucümam ob oculos öbiciemus, eümque ita 
Faci^mus ut, quod uiderit, ne uiderit. 
Et möx ne erretis, ha^c daarum hodi^ uicem 
Et hinc et illinc mülier feret imäginem, 



145 



150 



C9iimeatum Uquidae uoeU exer- 
^ und Ulpian Big. 43, 8, 2 
§25. ^ "^ 

145. Übergang: ^ünd wir fdrch- 
ten gelbst den Fall einer Entdeckung 
oicht gar zn sehr, denn — '. 

147. Doppelb^ichnong: ^ge- 
«Mckte (39, zn 539) Kunstgriffe 
vnd schlaue Ranke', sehr beliebt, 
B. EiiiL z. Ps. S. 44 Anm. 40 med. 
Fäbriea, fabrieae und fdbricari in 
^ hier erforderlichen Bedeutung 
|ek$ren Aes Sprache der Komödie 
a; 875 und noch etwa 10 mal bei 
FliQtos, 8. Einl. z. Ps. S. 47 extr. ; 
Ter. Heaut 545, Afran. 169; dann 
ent wiedtt bei Ammian. MarcelL 
UV 9 (Plur.) und XVm 4 (Sing.). 
— ioeku und doete ^schlau, ver- 
tthaitzt' ebenfalls nur bei Plautus 
mlTerenz, aber sehr oft, mit dohu 
>. B. 248, Bacch. 1095, Pers. 480, 
h. 527, 941, 1205, Gapt 787, Pers. 
5Ka.a. St Wie reich Plautus an 
AoBdiilcken für List und lUinke ist, 
leigt die Anm. zu 875. 
^ 148. Glauewmam = yXaixoffia. 
Kevtra dusdem terminationis [a] 
Cneca sunt et addito ^tis' faciunt 
|eiietiunni, ut ^hoc peripetasma' 
^kiias pcripetasmatis' hoc poema' 
kiriiis poematb'. Haec tarnen an- 
fiqnsaini secundum primam decli- 
Htjanem saepe protulerunt et ge- 
Hriifeminini. ut Plautus in Amphi- 
tiune [117] cum sermli schtma 
^ 'schemate', Yalerius in Phor- 
aioDe [p. 72 Ribb.; Afran. 64]^cum 
-*syrma' pro ^syroiate', Plautus 
h Fena [463]: "^Tiara ut lepidam 
HfUt eondecardi sehemam , Gae- 




cilius in Hypobolimaeo [76] : ^Filius 
in med incedit tat hilard Schema \ 
Pomponius in Satura [163] : ^Cuitu- 
ui* leparts Liber diademdm dedif 
pro Miadema', Laberius in Gancro 
[17]: *^nec Pythagoream dogmam 
doctus\ Plautus in Milite glorioso : 
^ Glaucümam^ e. q. s. Priscian. 
Inst gramm. YI 7. Bas Wort be- 
deutet^ Star' (bekannte Augenkrank- 
heit, für die Plinius d. Ä., welcher 
stets die neutrale Form hat, an ver- 
schiedenen Stellen Heilmittel. Tor- 
schreibt), hier in sch^zhafter Über- 
tragung etwa^ blauen Bunst '. Sonst 
kommt es nicht vor, Gelsus YI 6, 
22 sqq. hat ganz andere Namen für 
solche Krankheiten. 

149. faciemut ^in eine solche 
Yerfassung setzen' s. z. Most 390, 
vgl. Ps. 1081 f. L. (847).* 

150. Ygl. Men. prol. 47 Ne m6x 
erretis, idm nunc praedico prius. 

— uicem ^abwechselnd'. — haec 

— muUer, s. zu 111; er deutet na- 
türlich auf das Haus des Miles, wie 
bei hinc huc 143 und hinc — iUinc 
151 zuerst auf dasselbe, dann auf 
das des Nachbars; hinc und illinc, 
nicht hie und iUie^ weil sie zur 
Yorfuhrung des Gaukelspiels aus 
beiden Häusern heraus tritt, Sc. 
3 und 4. Imaginem aUeuius ferre 
scheint konstanter Plautinischer 
Ausdruck gewesen zu sein von 
dem, der *^ das Trugbild [ja nicht: 
^die Maske*] eines anderen tragt 
(repräsentiert)', d. h. sich fälschlich 
für einen anderen ausgiebt : Amph« 
prol. 141, vgl. ibd. 121, 124; 265; 
Gapt prol. 39. Klassisch ist per- 
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Atque Ladern erit, uenim älia esse adsimuläbitur. 
Ita süblinetur 6s custodi mülieris. 
Sed föris concrepuit hinc a uicinö sene. 
Ipse ^xit: hie illest l^pidus, quem dixi, senex. 



sonam aUcuius sustinere die Rolle 154. a läcino sene, vgl a 

einer Person übernehmen'. Gic. 160. 
Phil. VI 1, 2; de orat. U 24, 102. 



ACTVS I. 



PERIPLECOMENVS. PALAESTRIO. 



Periplegomenys. 
'^i h^rcle dt/freg^ritis talos pösthac, quemque in t^gulis 
Yideritis ali^num, ego uostra fäciam latera lörea. 



Erste Scene (Troch. Sept. — 
Dialog mit Musikbegleitung). Pe- 
riplecomenus tritt in heftiger Erre- 
gung aus seinem (rechts Tom Schau- 
spieler gelegenen) Hause ; er spricht 
156 — 165 noch an der Thüre ste- 
hend ins Haus hinein zu seinen 
Sklaven und tritt erst dann vor. 
Palästrio, etwas weiter nach links 
stehend, lauscht dem Zomesaus- 
brucb des Alten, welcher ihn zu 
der 166 — 169 ausgesprochenen Be- 
merkung veranlafst, und geht ihm 
dann entgegen. 

156. hercle steht oft so im vor- 
angestellten Bedingungssatze, ob- 
wohl es eigentlich zum Verbum des 
Hauptsatzes gehört: Most. 229, Trin. 
457, Ps. 607 L. Gapt. 896, Rud. 
1361, Asin. 414 u. a., vgl. Si pol 
1239 mit d. Anm. und zu Ps. 284 L. 
— ^ di/fregeritU talos. Die hier und 
165 angedeutete Sklavenstrafe {ta- 
los oder crura frangere Sueton. Aug. 
67, Tib. 44, Seneca de ira UI 18, 
perfringere id. ibd. 32, suffringere 
Truc. 638, Rud. 1059, vgl. Cic. Rose. 
Am. 20, 56; diffringere As. 474, 
eUdere 167, vgl. 294, crurifragtts 
Pön. 886, crurifragium Apul. Met. 
p. 637 Oud.) war eine der schreck- 
lichsten: man zerschlug dem De- 
linquenten auf einem Ambos durch 



Keulen oder Hämmer die Schien- 
beine und Knöchel ; deshalb werden 
diese Körperteile so oft neben ter- 
gumum^ latera als bedroht genannt : 
As. 409, Rud. 635, Men. 993, Gas. U 
5, 29; Scherze damit Trin. 1022, 
Ps. 130 f., Rud. 816. Das lumbifra- 
gium hingegen Amph. 454, Gas. 807 
ed. Gepp. kann nur als eine der 
vielen komischen Bezeichnungen (zu 
1424; Hör. ep. 11, 22) far das Durch- 
bläuen und Abprügeln betrachtet 
werden, vgl. Gas. 806 defloccabit 
iam ilUc homo lumbos meos^ und 
Stich. 191 Ei hircle uerbo lümbos 
diffractös uelim, S. ferner Einl. 
Ps. S. 53. Anm. 45.* — quemque für 
quemcunque oder quemquem (Men. 
717, Truc. 228, Pön. 483). Dieselbe 
Verwechslung 160, 460, 1391, As. 
199, 404, Gapt. 798, Merc. 20, Ter. 
Hec. 386; die umgekehrte Most. 831, 
8. d. Anm. 

157. latera lorea*^ sunt latera uir- 
gis caesa et lacerata, quod corium 
sie uapulantium in lora scindi ui- 
deatur; nam lora corium in corri- 
gias scissum significant. Perinde 
igitur est ac si diceret: e nestro 
corio scindam lora uirgis'. Tur- 
nebus Aduers.VlI 6, cl. II 28. Also 
eine der vielen bildlichen Bezeich- 
nungen fürs Geschlagenwerden, mit 

6* 
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PLAfTI 



II.S.»-!!. 



Bli ^uidem iam arbitri niemi sunC meae quid füt 
"lU p«r inphimiim intro spcetuL nanc adeo edko önmibus: 
Qo^mque a miKte hoc inimtiB hoauBMa in noslris tegulis, 160 
£xtra uniiiii PabestrioDenu bac deCmrlMitole in imm. 
Qoöd ille galliiiam aut colmnbam se seciah aot simiaan 
Dkat: disperistB* ni iisque ad fladrtem nale miikissitis. 
'Atqoe adeo, ot ne legi firandera Utmtt aleiriae, 
'AdcuratoCe, üt sine taJis ddmi agitent eonoiiiiani. 165 

N^scio quid male fictnm a nostra hie fimiliasl, qnanUun audio : 



feenhafter ffindeittitDg auf & 
Slnfwofcsciige seDwl, mnd nrar 
hier mwoU aof dk wu^w {wfß^ 

m 



790, 



28) 



Mchca LedeirieacB vnd Pfeitichei: 
hmhwmm, wemtitm, Itra. Wie ibcr- 
wm reich PlaatM wm solches Äofr- 
dricfcen ist, leigCB die Beiqpi^ 
■■■■iliii;! H EinL & 50 kam, 
BbL nr Moet S. 29 Am. 

158. efwdm büdet, da das 
laateade« vm Latdnischea bekaimt- 
Ikh eineo schwaches Klang hatte, 
kcioe PositioD mit den folgenden 
Konsonanten, ebenso 189, 320, 353, 
520, 625, jicTMi 695, TgL die AniL 
ZOT Most 176. 

159. mphmimm, erklärt EinL 
S. 12 Ann.; mmt mdto stark be- 
tontes ^nnn, nnn nacbgrade' wie 
Ps. 141 L., Men. 119, Tnie. 267, 
Ter. Andr. 775 n« d. 

160. m wäUle hoe koner and be- 
qoemcr Aosdruck der Umgang»- 
mache fftr: ^Tom Hanse, tod itn 
Haasgeoossen , des Hauptmannes 
hier\ Ähnlich 154 hine a täeino 
«mi«, 339 and 524 a nobis^^domo 
nottra, ebenso Merc. 699, Ter. 
Heant. 561; Mne a nobis domo 
Cist. IV 1, 6: a m« Stich. 647, oft; 
a se 869, 1277; Men. 180, Gic. Att 
lY 9, 1 ; a patre Ter. Heaot 235, 
a fraire Phorm. 732; oft aach ad 
ms^damum meam and ähoL Freier 
1046 and Ps. 595 L., sehr kohn 



m a tdi kus kmmms Ps. 203, Pön. 
109X 

1«2L 0lM^--dw«f 'Was das be- 
trifft* dafe er sagen k o n n t e ', regel- 
rechter Ko^innktiT sowohl M den 
Komiken, &. x. Ps. 100 L., aU bei 
anderen Te rfac e e im, i. B. Gic Yen. 
T 68, 175. -- üheriimM« als Hans- 
tleie & n 180; joda^* ffindentong 
anf die Antwort des Sceledros 179, 
¥gL 261, 284^ 505. — Du^erisiit, 



benote das Fehlen eines 

Teimittdnden Uboganges ("so gilt 
das nicht: denn ich sage Ench» Dur 
seid Tcrioren, wenn — ^, das ge- 
wählte Komposttmn «nd Tempos, 
ober ktateics s. rar Most 112 (S. 
212), wo Eon. 1064 sq. fehlt; mtr/- 
csncftfif, TgL im aUgemöiicn die 
Anm. rar Most 1097. 

164 f. r»€umt aiemrim — jöie 
tmUs^ Puonomasie, a. die läiü. 
S. 52, im Dentschen dnrdi ein Wort- 
spiel mit 'Knöchel* sehr leicht wie- 
derrageben. Die l«r oltcrte ist lei- 
der gani anbekannt; wir können nor 
Termaten, dais sie das Wtrfelspiel, 
wenn es sich am Grdd handelte, 
gans verbot and anch sonst wohl 
bedeatend einschrankte. — firrntt- 
dem : ra 294. — Der etwas plöti- 
liche Obergang vom Singnlaris 160 
—163 zum Plaralis fmeimmi erklirt 
sich aatf dem eonunnym arüent^ 
wo der Plaralis ja notwendig ist 
und jenes faeiani mit sich sog. 
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Ita hie senex tal6^ elidi iüssit conseruis meis. 

S6d me excepit: nihili facio, quid Ulis faciat c^teris. 

Adgrediar homiDein. 

Pemplegomenys. 
^stne aduorsum hie qui uenit Pala^strio? 
. Palabstrio. 
Quid agis, Periplecömene? 

Perjplegomenys. 
Hau multos hömines, si optandüm foret, 170 
I^ünc uidere et eönuenire quam te mauell^m. 

Palaestrio. 

Quid est? 
Quid tumultuäs cum nostra fämilia? 

PERIPLECOMErrVS. 

Oecisi sumus. 
Palaestrio. 
Quid negotist? 

PERiPLECOMSmrs. 

R^s palamst. 

Palaestrio. 

Quae r^s palamst? 
Periplegoments. 

De t^gulis 
Modo nescio quis fnspectauit uöstrüm familiärium 



161. /<ai 'auf solche Weise' d. h. 
Uer 'mit solcher Erbitterung' dafs 
ieii durchaus yermuten muis, aH- 
fitid maUt faeium eae etc. Solche 
knne, e^ophatische Hinweisungen 
auf das Vorhergehende liebt die 
Umgangsspraclie sehr^ ygL zur Most. 
55—57 Anm. extr. — 'Äi lüci die 
iuBbis^e Wortverbindung in der 
Anis wird pyrrhichisch, wie Quid 
^ 441 und 958; Tgl. z. Most 
MO. 

168. Man bemerke die Terschie- 
ieneB Bedeutungen tou faeere ; nl>er 
^BatiT ilUs eeUri» s. die Anm. 
«r Most. 435. 

170. Hauy zu 97. 

171 Umiuttumsy zu 995. — ^<s 
cM iumuMi ^Wir sind Terloren!' 
Sbeaeo Bacch. 681, ocdsus hie ho- 
9oH ibd. 159, in scherzhafter Ober- 
titibiiiig occutuurnui tum omrUum 



qui uiuont Gas. HI 5, 52; als ko- 
misch ist auch das oeeisa haec res 
ett 'die Sache ist verloren' zu be- 
trachten: Gapt. 539, Men. 512, Ps« 
423. Sehr häufig in derselben Be- 
deutung oc^dii Ps. 39, Most 369 
733 739 962; occtdere aUquem wie 
enicare aliquem 'jemand quUen, 
umbringen' s. zu Ps. 913 L., wo 
zu occidisH noch fehlen Most 462 
Bacch. 313 Hör. epist n 2, 138. 

174. inspectauii =* inspeoki^ s. zu 
311; uostfüm kontrahierter Gene- 
tiv fEür uostrorum, bis jetzt nur 
aus dieser Stelle bekannt Häufi- 
ger finden sich die auch von Gic. 
or. 46, 55 und Prisdan YD, 6, 26 
teilweise bezeugten Formen : tneüm, 
Pers. 391 und noch 7 mal im Plau- 
tu8, tuom P5n. 1062, UBstrüm Aul. 
166, Men. 134, Ter. Ad. 793, tuöm 
id. ibd. 411. 
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P^r Dostrum inpluuium intus apud nos Phflocomasiuin atque 

höspitem 17» 

'Osculantis. 

Palaestrio. ' 
Qufs homo id uidit? 

Periplecoments. 

Tüos coQseruos. 
Palaestrio. 

Qufs is homost? 
Periplecoments. 
N^scio: ita abripuit repente s^se subito. 

Palaestrio. 

Süspicor 
H^ peris^e. 

Periplecoments. 
Vbi abft, coDclamo: 'heus quid agis tu' inquam 

'in t^gulis ? 
'Ille mihi abiens ita respondit, s6 sectari simiam. 

Palaestrio. 
Va^ mihi misero, quoi pereundumst pröpter nihiii b^stiam. 180 
S^d Philocomasium hicine etiam nunc est? 



176. Die Konstruktion osculari 
cum aliquo (243, 245, 264, 289, 320, 
338, 366 sq., 390, 461) oder oscu^ 
lari tnter se 1433 (Tgl. Ter. Heaut 
900) seigt, dafs hier eigentlich ein 
Reflexivum Torliegt, ond in der 
That steht auch otculare Titin. 155, 
ApoL Metam. II 6 und bei anderen 
Späteren. Doch sagt Plautus auch, 
wie die Prosaiker, Mcii/ari aUquem: 
391, 507, (ohne Kasus: 401. 474, 
534, 555), As. 895, Merc. 575 u. ö. 

177. repente subito : solche asyn- 
detische Zusammenstellung syno- 
nymer Adverbia liebt Plautus sehr : 
8. die Beispielsaimmlung in der Anm. 
zur Most. 1037 und EinL Ps. Anm. 
40 (S. 44). 

178. l'bi abit: über das Präsens 
8. die Anm. zur Most. 484 ff., Bei- 
spiele für ubi s. z. Most 1051. dazu 
noch Ter. Hec. 183 sqq., Heaut 303. 
EuB. 132, 260, 414. 517 u. a. 

IS^ propter niJkiii bestiam. Der 
Affe gehörte zu den am meisten Ter- 



achteten Tieren; Hmia(Mo8i, 886 b., 
Cicero, Horaz), elurinum peeut 
(Truc. 269, cbira «= nl9fpeoq), säg- 
xfotp, nl^hpcoQ (989), xBQXOid^ 
xoq (Martial öfter) sind sehr derbe 
Schimpfwörter, eigentlich am EüUa- 
lichkeit zu bezeichnen, weil der 
Affe ja das Zerrbild des Menschen 
ist: iimia quam siunÜs turßfisHma 
bestia nobu Ennius sat 45; Tgl. 
noch homo seetaiust nihiii nequam 
bestiam 285 (^da jagte ein Äff den 
andern' Pareus) und candignam 
te seetaris simiam 505. Doch wer- 
den Affen als Hanstiere nicht sel- 
ten erwähnt : Theophr. Ghar. VI 2 
ed. Schneid., Piut Per. init^ mehr- 
mals bei Martial; man richtete sie 
zu allerlei Kunststücken ab (sogar 
zum Komödienspiel: Locian. PIsc. 
26K und so sehen wir sie noch anf 
Bildwerken vielfach dargesteUt, wo- 
von eine unterhaltende Sämmlong 
bei Otto Jahn. ArchioL Bdtr. 
Exe. VL S. 434-437.! 
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Periplegomenys. 

Quom exibam, hie erat. 
Palaestrio. 
St istts/, iube transfre huc quantum pössit, se ut uideänt domi 
Familiäres: Disi quidem illa dös uolt, qui serui sumus, 
Pröpter amorem suom ömnis cnicibus cöntubernalfs dari. 

Periplegomenys. 
Diii ego istuc. nisi quid aliud uis . . . . 

Palaestrio. 

Volo. hoc ei dicito: 185a 
^oct'to ut ne quoquäm de ingenio d^grediatur müUebri 185 b 



182. ütist = utt est, das Adverb 

üti aach 255 und 337. — quantum 

pomtf seil, fieri, ^ quam celer- 

rimepossit fieri, sehr häufig in der 

täglichen Umgangssprache, s. zur 

Most 758, wozu noch Stich. 232, 

250, Men. 549, 1056, Ter. Ad. 909, 

AfriD. 327 u. a. St geffigt werden 

könnten ; meistens bei vorhergehen- 

<iem oder folgendem Befehl oder 

Aufforderung. Die persönlichen 

Ausdrücke sind yiel seltener: für 

die erste Person s. 115 mit der 

Anm.; quanium potes steht Ter. 

Aodr. 861, Ad. 350, quam optume 

potet Gapt. 900, quanium possis 

Gapt 448, quantum potis es As. 

157(?). — #e, wie das zweimalige 

M 188, gegen die strenge Regel, 

ebenso Rad. 49, 410, Cure 479, Epid. 

193, Pön. 956, 1083, Gapt. 580, 

GislI 1,102; aber dergleichen Un- 

regelmäCsigkeiten finden sich ja hin 

und wieder selbst in der besten 

Prosa, z. B. Gic de inuent. I 33, 55 

QDd ^o Rose. Am. 2, 6 (vgl. Halms 

Anm.); Madvig Gramm. § 490c, 

Anm. 3. 

. 184, suom ohne metrische Gel- 
tung, wie 135, s. daselbst; cruci- 
ius eantubemalis dari ist, wie 279 
das insiUre, einer der vielen scherz- 
^fien Ausdrücke selbst für die ärg- 
sten Strafen, vgl. Aul. 59: Cont(- 
nuo hercle ego te dSdam discipu- 
idm erucij undEinl.S.50Anm.extr. 
185. Dixi ego istuc ^ aber es 
scheint nicht, dafs Phil, sofort in 



ihr Zimmer zurückgelaufen ist: denn 
quom exibam^ hie erat (181); da- 
her auch 195: si erit M'c'wenn 
sie noch hier bei mir sein wird'. 
Ein mit gröfserer Sorgfalt uud gründ- 
licherem Nachdenken arbeitender 
Dichter würde den Per. gleich hier 
oder jedenfalls nach 195 hinein- 
gehen lassen , um der Phii. die vor- 
läufigen Weisungen zu überbringen; 
mittlerweile könnte Pal. in einem 
Monologe sein Nachdenken und 
Suchen beginnen; darauf kurze Mel- 
dung des wieder heraustretenden 
Alten: Dixi ego istaeCy domum iam 
transiit; und leichte Anknüpfung 
an das Folgende. Hierdurch wäre 
der schlimme Anstofs gehoben, den 
nach einem langen und inhaltreichen 
Zwischengespräche die Y. 255 S, 
geben, namentlich das si istist 
mulier, eam iube cito domum 
transire, wo das cito fast lächer- 
lich wird: denn es handelt sich 
doch in dieser gefährlichen Situa- 
tion schon jetzt (181 fi*.) um die 
gröfste Eile! 

185 f. Die erste Vorschrift des 
Pal. ist sehr allgemein gehalten: 
^dafs sie ja nicht nach irgend einer 
Richtung hin vom angebornen Na- 
turell des Weibes abweiche, son- 
dern beharrlich daran festhalte, 
ihre (der Weiber) Handlungsweise 
und Gewohnheit zu üben.' Natür- 
lich bittet Per. um nähere Aufklä- 
rung, und nun erfolgt 187—194 die 
Darlegung der den Weibern Von 
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Eärumque artem et disciplinam optineat colere. 

Periplegomenys. 

Quemädmodum? 186 
Palaestrio. 

'Vi eum, qui se hie uidit, uerbis uincat, ne is se uiderit: ISI 

Siquidem centi^Ds hie uisa sit, tarnen infitiäs eat. 189 

'Os habeat, linguäm, perfidiam, mälitiam atque audäeiam: 192 

Qui ärguat se, eum eöntra uineat iüreiurandö suo. 188 

Näm mulier holitöri numquam süpplicat, si quäst mala: 190 

Haus aus eigentümlichen' Fähig- Über das «es. za 182; m'ncaf^ n« — 



keiten^ dnrch welche sie sich oft 
aus schwierigen Lagen retten. Frei- 
lich ist die Schilderung sehr wenig 
schmeichelhaft (listige Gewandtheit, 
YersteUungskunst, Lügenhaftigkeit, 
Frechheit, Beharrlichkeit im Leug- 
nen, Zungenfertigkeit etc.), aber so 
war die echt antike Ansicht, wie 
sie die Komiker oft genug aus- 
sprechen, namentlich der an Erfah- 
rungen sehr reiche Menandros, des- 
sen Miaoyvvijg allgemein fflr sein 
Meisterwerk gehalten ward. — Ea- 
rum= mulierumr, welches durch 
eine leichte constructio siara avve- 
oiv dem vorhergehenden muliebri 
entnommen wird, wie ganz ahnlich 
ein mulier aus demselben Adjektive 
Pön. 230 ff. und Stich. 744 f., ein 
PlauU aus Plautimu Gas. prol. 12 
sqq., ein hirundines Rud. 600 aus 
hirundinium ebds. 598, ein litteras 
aus lüterarium Merc. 303 f., ein 

Sroletarii aus proletario sermone 
[il. gl. 752 sq.; wie hier durch t, 
ist auch sonst der zu supplierende 
Begriff durch ein Demonstrativ an- 
gedeutet, nur nicht Stich. 745, wo 
aber gleich 746 mulier nachfolgt. 
Vgl. noch Most. 190. — Discipli- 
nam ^Gewohnheit', wie As. 201, 
Gas. III, 5, 28, Ter. Heaut. 300, auch 
in Prosa. OpHnere mit einem In- 
finitiv nur noch lustin. I, 3, 2, er- 
regt aber nach der Analogie von 
pergOy perseuero und ähnlichen Ver- 
ben keinen Anstofs.* 

187. Ft — uineat ist Folgesatz: 
die folgenden Konjunktive eat^ ha- 
beat^ uineat einfache Aufforderung. 



(zu 199) — - uiderit ist, zumal dt m 
Objekt eum hinzutritt, eine sehr 
freie Verbindung. Man erwartete 
entweder: (ohne dieses Objekt) 
uineat mit folgendem Accns. com 
Infin., wie Amph. 433, Most 95 R, 
also: ^dafs sie doreh ihre Worte 
siegreich beweise, dais jener, der 
sie gesehen haben wiU^ sie dennoch 
nicht gesehen habe' ; o d er man 
erwartete nach dem eüm ein eenr 
uineat (wie Amph. 779): ^dals sie 
jenen völlig davoA überführe, daCI 
er sie u. s. w.'^ ebenfalls mit folgen- 
dem Acc. c. Infin. Hier 8<&int 
aber in dem uineat zugleich ein 
euineat (vgl. Hör. Sat. U 3, ^0) za 
stecken: ^dab sie jenen, tfiitf «e uir 
dity durch ihre Worte (Zfmigenfer- 
tigkeit) besiege [und flbenengend 
darthue], er habe sie doch nicht 
gesehen.' * 

189. Siquidem (über das ms. zn 
158) » EHamH, wie Most 224, 
Gurc. 211, Asin. 318. 

192. Os und lingtui in bekannten 
übertragenen Bedeutungen ^Mand- 
werk, Zungenfertigkeit', Gic de or. 
I 38, 175; U 7, 29; maUOa desgl. 
^Schlauheit, Arglist', uersuta ei faU 
lax noeendi ratio Gic. de nat deor. 
m 30, 75; muliebris maUUa Epid. 
546; Amph. 269. So bedeutet auch 
malus bei Dichtem, namentlieh ko- 
mischen, oft ^schalkhaft, schlau, 
arglistig': 190,357,880,1141, Most 
1071, 1107, Men.640, Truc.83, Rod, 
466, Amph. 268 u. a. 

188; eontra wie J98, s. zu 101. 

190—194. Äam, Übergang etwa: 
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Dömi habet; hortuffl et «öndimentä ad dmnis f mores mäleficos, 19t 
Dömi dolDa^doini d^lenifica facta, domi falläcias. 194 

Periplecomenys. 
tigo istaec, si erit hie, nüntiabow V^d quid est, Pala^strio, 195 
Quöd uolutas tüte tecum- m cörde ? 

. Palaestrio. 

Paulispdr tace, 
Dum ego mihi consilia in animum cönuoco, et dum cönsulo 
Quid agam, quem dolüm doloso contra conseruö parem, 
Qui illam hie uidit ösculantem, id uisum ut ne uisüm siet. 

Periplecomenys. 
Quarre: ego hinc apsc^ssero aps te huc Interim.' illüc sfs 

uide, iOO 



'Und UDsere Phil. wir4 imstande 
sein, sich.duTch diese Jßigenschaften 
selbst l^^s der < Klemme za helfen. 
Denn kein ^Vieib, das von Haus ans 
schlan :tst, Mrie sie es ja ist, 
braucht je einen Fremden um Bilfe 
zu bitten: sie selbst hat im 
Überflufs alles, dessen sie be- 
darf/ Letzteres ist der Sinn der 
häufigen Redensart Domi mihi est 
aHquid oder domi habeo aliquid 
oder domi naseiiur mihi aliquid: 
Rnd. 13ä5, Epid. 653, 677, Ter. 
Phorm. 504, Ad. 413, die Att.X 14, 2, 
Farn. IX 3, 2 u. a.; scherzhaft Bacch* 
365, Tgl. 887 und Asin. 319. Der 
Gegensatz ist entweder, wie hier 
und Rud. 1335, supplieari alicui, 
nl. um dßs Entl^ehrte zu erhalten 
(Gapt, 772, Ps> 507, Bacch. 225, £pid. 
677 TgL mit 683J, oder rogare ali- 
quid {uUndum) foris^ wie 347 und. 
Aul. 96 (400), woraus der Ursprung 
der Redensart leicht zu erraten ist. 
An unser ^von Haus aus so oder so 
sein, Ton Haus aus etwas haben' 
erinnern verwandte Redensarten mit 
domo: Eg6, prima dS me domo 
doeta dico Truc. 454, gan;; ähnlich 
Pön. 216, Merc; 355; id nunc ex- 
potior domo atque ipsa de me seio 
Amph. 637, domo überall ^ a me 
ipse (ip9a)\ wie Gic. or. § 186 domo 
depromere; vgl. noch 639 mit der 
Anm., — In welchem Sinne aber 
hier eine sonst nie bei diesen Re- 



densarten vorkommende bildliche 
Bezeichnung mit hohtor, hortus 
und eondimenta gebraucht wirdiiist 
uns TöUig unklar, und das schliefs- 
liche mores ist, obwohl Plautus 
Gas. rV 2, 4 sicher hominum mores 
mäleficos gesagt hat, doch, ohne 
Zweifel völlig verdorben; man «er- 
wartet einen im Bilde bleibenden 
Ausdruck für^ Speisen, Gerichte' (die 
sie dem von ihr Betrogenen auf- 
tischt). Delenifious steht nur noch 
Turpil. 29 und 186 (mit mulier und 
meretrix) und kehrt dann erst bei 
den Archaisten wieder. 

197 f. Eine Gedankenreihe, durch 
den beliebten Silbenreim con (zn 
941) verbunden; über die Zusam- 
menstellung dolum doloso s. die 
Einl. S. 51; contra, wie 188, s. zn 
101;. agam und parem sind deli- 
berative Konjunktive, wie Most. 381 
(in der Anm. ist^ 1098' zu streichen), 
Ps. 48, 379, 1290. 

199. ut ne unklar, ob konseku- 
tiv oder final; ebenso 227, Gas. H 
8, 77 Quoique id paratumst, üt 
paratum Tti «te<, Bacch. ^74, Amph. 
388. Denn auch in deutlichen Folge- 
sätzen gebrauchen die Komiker so- 
wohl ut ne: Most. 1053, Gapt. 267, 
Men.l 100, Epid. 356 und Ter. Phorm. 
974 nach ita, wie ne: Bacch. 224 
und Gapt. 795 nach ita,* 

200. Quaere ^ sinne nach' Ter. 
Andr. 683. — apscessero, s. über 
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Quemädmodum adstitit seuero frönte curans, c6gitans. 

Mägnam illic homo rem incipissit, magna moenit mo^nia. 22B 

P^ctus digitis pültat: cor credo ^uocatm*üst foras. 

£cce auortit f nixus : laeuo in fömine habet laeuäm manmn. 

D^xtera digitis rationem cönputat: ferft femur 

D^xterum f ita uehementer: qu6d agat, aegre süppetit. 205 

Göncrepuit digitis: laborat, cr^bro conmutät Status. 

£ccere autem cäpite nutat: nön placet quod r^pperit. 

Quicquid est, incöctum non exprömet, bene coctüm dabit. 



dieses Fatar. ex. die knm. z. Most 
687; huc, nach der anderen B&h- 
nenseite hin, von wo aus er nun 
den sinnenden und der folgenden 
Beschreibung gemäfs gestiltulieren- 
den Pal. beobachtet. Illuc sü mde^ 
häufige Aufforderung an das Pu- 
blikum, wie ebenfalls hoc «. u., s. 
z. Ps. 149 L., wo hoc uide Truc. 
60t fehlt ; illuc und hoc sind wohl 
Acjjectiva.* 

201. seuero fronte: dafs frons 
in der älteren Sprache öfter Masc. 
war, bezeugen mehrere Gramma- 
tiker und führen als Beweise drei 
Stellen des Gato an, auch ein Frag- 
ment des Plautus coloratum fron- 
lem, und Gäcil. 79, Titin. 112; Gel- 
lius aV 9 verteidigt diesen Gebrauch 
sehr eifrig. — curans^ ^sorgend', 
sonst nicht so absolut gesetzt; om- 
rane, oogiiarw. dergleichen asynde- 
tische Zusammenstellungen zweier 
begriffsverwandter (oft auch laut- 
lich ahnlicher) Yerba oder, noch 
häufiger, Nomina liebt die Sprache 
der Komödie: 137; zu 256 u. 1232; 
Asin. 169; restitando^ reünendo 
Gapt. 502, abiit, apscessit Truc. 884, 
adprobare, adniüer Amph. 13, ddbe 
operam, adiuuabo Ter. £un. 363, 
perdidit, peesum dedii Bacch. 407; 
Substantiva: zu 287, Adjectiva: zu 
663.* 

228. »hct>tMi7PlautinischesWort, 
237 und noch viermal ; moenit moe- 
nia etymologische Figur: zu 636. 

202. cor. als Sitz der Klugheit, 
nach bekannter antiker Ansicht, vgl. 
zu 336, 786 und lOSS. 



203. auortit, Präsens, sdL m, 
wie 1074 me nach auorti, Per- 
fekt; auch Verg. Aen. I 104 prora 
auertit und 401 auertens ohne te, 
— nixus f unverständlich, auch in 
Verbindung mit dem Folgenden. 

204. Die Rechte stellt mit Hilfe 
der Finger die Berechnung an': er 
zählt auf den Fingern da Rechten 
gleichsam jedes Pro und Contra ab; 
wie es geschah, blieb dem Dar- 
steller überlassen ; wir können uns 
dieses Spiel nicht genau Torstel- 
len. 

205. quod agat: 8. Madvigs 
Gr.s § 363 a Schlub. .— iio ver- 
schrieben, es fehlt noch ein Fdb. 

208. incöctum — bene eoeium: 
dieselbe leichte Metaphora Pers. 52 
excoquere malam rem, vgl. auch 
Gas. U 8, 75. — exprömet: ebenao 
764 und 1055. — dabit 'wird ab- 
liefern, übergeben', seil, mihi; da 
coctum vorhergeht, m^ ^wird mir 
vorsetzen, servieren , wie wirkUch 
ein Koch sagt Ps. 881 coiunnir 
eenam conditam dabo und ihnlidi 
ein Prologsprecher Men. prol. 14 
Nufic argumentum uöbis demeit- 
sum dabo iVon mödio e. q. 8. Klar 
ist auch die Grundbedeutung, wenn 
von dem Obergeben einer Peraon 
an jemanden die Rede ist: mit 
einem Dativ 256, Epid. 12t, Ter. 
Phorm. 974, mit leicht in ergin- 
zendem Dative Pers. 457 ; oder Ton 
dem einer Sache: opus 1174» rem 
Ps. 926, hoe Ter. Andr. 683, mit 
Dativen; perfeeium hoe daba im- 
goHum eist, n 3, 51; ohne Objekt 
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£cce autem aedificät: columDam m^nto sufQgit suo. 

^Apage, non plackt profecto mihi illaec aedißcätio: 210 

Nam 6s columnatüm poetae esse indaudiui bärbaro, 

Quoi bini custödes semper tötis horis öccubant. 

Eüge, euscheme hercle ästitit et dülice et como^dice. 

Nümquam hodie qui^scet, priusquam id qu6d petit perf^cerit« 



und Dativ Ter. Ean. 212, Pacuv. 30, 
Cas. n 8, 3. YerschwiiDden ist die 
Grundbedeutung Ter. Heaut. 950 
Syrum — adeo exomatutn dabo^ 
adeo depexum .... Yerg. Aen. 
Xn 436 sq. nunc te mea dextera 
hello deferuum dabit S. ferner 
zu 1214. (OberaU dabo). 

209—212. Die auffallende Be- 
zeichnung der jetzigen Stellung Pa- 
lästrios durch aedifimt und colum- 
nam (den Arm) — ntffigit ist gewifs 
nur gewählt, um die ifolgende An- 
spielung auf den »oeto barbarus 
zu ermöglichen. Dafs dieser ein 
Römer, und zwar der bekannte Gn. 
Naeuins, war, und dafs Plaatns 
l^ier ohne Zweifel auf die harte 
Behandlung hindeutet, die jener 
grade damals (man beachte das 
esse and das oeeubanf) im Gefang- 
nisse zu erdulden hatte, ist schon 
dargeihan Einl. § 11 ; das nähere Ver- 
ständnis des 'gesänlten' (an einen 
Pfeiler mittels eines Halseisens be- 
festigten?) Gesichtes und des stets 
bei am liegenden Wächter p a a r e s 
(bim; schwere Fesseln an Händen 
oder Füfsen ?) wird sich den dama- 
ligen Zuschauern, die oft davon ge,- 
hört und gesprochen hatten, sofort 
dargeboten und seinen Eindruck 
nicht verfehlt haben, ist uns aber 
nicht mit Sicherheit möglich. — 
indaudüU, ebenso 442, s. zur Most. 
542 (^zufällig, so nebenbei hören'); 
toHs för Omnibus; dieselbe Yer- 
wechslung ist, wie schon Seruius 
zur Aen. 1 185 bemerkt, nicht sel- 
ten bei späteren Dichtem: Yerg. 
Buc. I 11, Aen. l. L, Phaedr. I 11, 
7 ; SUt. Theb. 1, 81 ; die umgekehr- 
te findet sich auch, z. B. Aen. H 
750. 



213. Bravo! mit welch' artiger 
Haltung (stattlichem Anstände) steht 
er da, so recht wie ein verschlage- 
ner Sklav' in der Komödie!' Ein 
ausgezeichneter, echt Plautinischer 
Yers, in dem sowohl der kecke 
Scherz mit dem Komödienspiel selbst 
vortrefflich angebracht ist (Amph. 
987, Gapt. 778, zur Most. 1152, Einl. 
Ps. Anm.^ 35), als auch die drei 
neuen a7ta§ Xsyofisva (doch ineu- 
scheme Trin. 625) gut gewählt und 
gebildet sind. Ähnliche aus beiden 
Sprachen zusammengesetzte Adver- 
bia : musice Most 729, basilice Pers. 
29 und noch 4 mal, more Stich. 
641, prothyme Ps. 1268, graphice 
Pers. 306 und noch 3 mal, pancra- 
tice atque athletice Bacch. 248, vgl. 
pugiUce atque athletice Epid. 20, 
cynice Stich. 699, patrice Gas. III 
6, 4. — astifit, mit Wahrung der 
ursprünglichen Länge dieser Per- 
fektumsendung, desgleichen exbi- 
bit 832 , wohl auch potuXt 1076, 
u. ö. anderswo, s. z. Ps. 299 L.; 
auf Inschriften öfter eit für it, — 
Palästrios Haltung ist von jetzt an 
bei air ihrer Eigentümlichkeit doch 
ruhig, im Gegensatz zu dem frü- 
heren ratlosen Suchen und Wech- 
seln (201 ff.): man sieht, dafs ihm 
ein Gedanke eingefallen, den er 
festhaltenund verfolgen zu müs- 
sen glaubt. Der Darsteller kann 
dieses dadurch andeuten, dafs er 
in dem Momente, wo Per. nach der 
Apostrophe an die Zuschauer 210 
— 212 sich wieder nach ihm um- 
sieht, mit einem raschen Übergange, 
wie von einer Idee durchzuckt, die 
angedeutete Stellung annimmt, und 
nun seinen Gedanken erst lebhafter, 
mit funkelnden Augen und spielen- 
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Habet, opinor. ägiß si quid agis: uigila, ne somnö stude: 215 
Nisi quidem hie agitäre mauis tiärius uirgis uigilias. 
Tibi ego dico: f anheriatus uestis: heus, te adloqui, Pala^trio, 
Yigila inquam, expergiscere inquam: lücet hoc inquam. 

Palaestbio. 

Audio. 
Periplecomenvs. 
Yiden hostis tibi äd^sse tuoque t^rgo opsidiuin? ci^ndule, 
'Arripe opem auxiliümque ad hanc rem: propere hoc, non 

placid^ decet. 220 

'Anteueni aliqua, äliquo saltu circumduce ex^rcitum. 
C6ge in opsidiüm perduellis, nöstris praesidiüm para. 



den Fingern, verfolgt, allmählich 
aber, je mehr er sich in denselben 
zo vertiefen scheint (Habet, opinor 
215), eine stets nachdenklichere ond 
mhigere Haltung einnimmt, so daüs 
er zuletzt wie ein schläfrig über 
etwas Brütender erscheint. 

2ib,agest quid agis eine der Um- 
gangssprache eigentümliche Form 
der Aufforderung zur £ile : ^mache 
Ernst aus deinem Vorsätze!' auch 
Trin. 981, Stich. 715, Epid. 196, 
Per8..659; vgl. bibe si bihis Stich. 
734, fac si facis Martial. I 47, 1, 
Sen. de benef. II 5, 2; ganz ähn- 
lich quin age, si quid habes und 
Incipe, si quid habes Verg. ecl. 3, 
52; 9, 32; eia Uy\ sIl ri Uvsk; 
Theocrit. 5, 78. — Mit diesen Wor- 
ten beginnt Per., der die 2 vorher- 
gehenden Verse und das Habet opi- 
nor langsamer und mit kleinen 
Pausen, den Pal. prüfend betrach- 
tend, gesprochen, die Stimme zu 
erheben und sich ihm zu nähern. 
Die folgenden, höchst bewunde- 
rungswerten und dankbaren Verse 
(Einh S. 13) müssen mit humoristi- 
schem Pathos gesprochen werden. 

216. uarius uirgis, vgl. Einl. S. 
50 Anm.; ta^7ta#, vor Schmerz nach 
der Prügelstrafe. 

217. Tibi ego dico ^dich meine 
ich!' ebenso 434 und noch 5 mal, 
Ovid. Metam. IX 121. — Im folgen- 
den ist das te adloqui beim Ober- 
setzen auszulassen. 



218. lucet hoc 'es ist ja heller 
Tag hier', ebenso Gurc 182 koe 
— luee lucebit; Amph. 543 und 
Ter. Heaut. 410: lueescit hjociam; 
sonst nie. Der Ausdruck scheint 
dsünaewQ gehtsi werden zu müs- 
sen, indem das hoc durch eine 
Handbewegung verdeutlicht wird: 
Mas hier (um uns) Befindliche'.* — 
Audio wirft der grübelnde PaL 
langsam und halb geistesabwesend 
ein. 

219. Ober die Gleichnisse in fol- 
genden Monologe s. im allgemeinen 
die Einl. S. 47. 

220. propere, seih agi; vgl. 1214» 
Men. 752 Eeästor pariter hde at- 
que alias rSs soles, seil, agere, As. 
470 IVimis iraeunde seil. €gis^ 
Bacch. 203 lamne ut sohsT sdl. 
agis; öfter fehlt agis oder agii 
bei nugas: Most 1088^ Gapt. 613, 
Amph. 604, Pers. 718. Dagegen 
Bacch. 707 IHacide uolo — aga- 
mus u. ähnl. — deoet bedeutet im 
Plautus nicht nur 'es ziemt sich' 
'steht wohl an', sondern auch oft 
'es ist zweckmäßig, vernünftig', 
wie non decet 'es ist thöricfai': 
737,765, Ps. 1127, Trin. 478,648, 
Men. 88, 131, 453, Amph. 201, Trae. 
712, Rud. 429, Gurc. 352, Gut 1 1; 
24 sq. 

221. circumduce, vgL zu 335 und 
zur Most. 843. 

222. perduellis dreisilbig, wie 
stets im Plautus, ausgenommen 
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loterGhide it^r inimfcis, * * tibi moenf uiam, 

Qua cibatus cömmeatusque äd te et legion^s tuas 

Tüto possit p^ruenire. hanc r^m age: res subitäriast. 225 

R6peri, comminfscere, cedo cälidum consiliüm cito: 

Quae hie sunt uisa, ut ufsa ne sint, facta tU facta n6 sient. 227 

Tä unus si reeipere hoc ad te dicis, confid^ntiast 229 

N6s inimicos pröfligare pösse. 

Palaestrio. 

Dico et r^cipio. 280 

Periplecomenvs. 

ii ego te inpeträre dico id quöd petis. 

Palaestrio. 

At te lüppiter 

B6ne amet. 

Periplecomenvs. 

Auden pärticipare m^ quod commentü's? 

Palaestrio. 

Tace, 

strebst: das kann ich dir fast schon 
ansehen '. (inpetrare für inpeiratu- 
rum essoj s. zur Most. 633). Worauf 
Palästrio, ebenfalls mit freudiger Zu- 
versicht, dankend erwiedert: *Jup- 
piter segne dich recht sehr (»» bene, 
wie Gas. II 8, 16 und oft, wie um- 
gekehrt male odisse Men. 189, male 
taedei Most. 316, male metuo Aul. 
61) für deine glückverheifsenden 
Worte, die mir gleich beim Beginn 
meiner turhae und machinae ein 
gutes Omen mit auf den Weg ge- 
ben'. Dann nähert sich Per. neu- 
gierig dem Sklaven und fragt mit 
einschmeichelnder Freundlichkeit : 
^Möchtest du mir nicht mitteilen, 
was du ersonnen?' Auden^^audes- 
ne steht bei Plautus noch oft in 
seiner Grundbedeutung: andere = 
amdere, auidum esse, ^Lust zu et- 
was haben, mögen', wie hier bei 
freundlichen und schmeichelnden 
Bitten Trin. 244, Ps. 78, 1317, Men. 
149, 697, Rud. 1030, Truc. 435; 
auch Pön. 1358 AG. Tuam üt dt- 
xisHy mihi desponde filiam. HA. 
Haut dliter ausim: ^ich möchte es 
nicht anders'. Bei anderen Verf. 
sind keine Beispiele; nur das be- 



Amph. 642; desgl. dueüum^ aus- 
genommen Amph. 189, und duel- 
laiar. 

225. hone rem age: zu 1114. — 
res nfdüuruMf komischer Ausdruck : 
'£e Sache hat die gröfste Eile, er- 
fordert schnelle improvisierte Hülfe', 
mit Anspielung auf die aus Uuius 
bekannten miHtes subitarH; ita res 
stbbitast Gurc 302, ita subitumst 
Trin. 1175, vgl. Aul. 272 und Fers. 
5S5. 

226. caHdum consiHum, erklärt 
in der Anm. zur Most 665. — Vgl. 
za 256. 

227. ut — ne zweideutig, s. z. 
199. 

229. Canfidentiasf^BBOonfido, wie 
Pb. 763; spes est (mihi) «■ spero 
SUdu 387, Truc 886, Men. 1102. 
230—232. IHco et redpio ant- 
vortet Pal. rasch nnd entschlossen, 
idne bisher innegehabte Stellung 
nriassend, den Kopf zurückwer- 
fend und dem andern mit sicherer 
Zvrersicht und kühnem Blicke ins 
Stacht schanend. Froh überrascht 
uitwortet der Alte halb unwillkür- 
tieh: 'Nun, und ich prophezeie dir, 
^tfo du erreichen wirst, was du er- 
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Dum in regionem astütiarum meärum te indüco: üt scias 
lüxta mecum m6a consilia. 

Periplecomenvs. 

Säiua sumes indidem. 
Palaestrio. 
£rus meus eiephänti corio circumtentust, nön suo, 2S^ 

N^que habet plus sapi^ntiat quam lapis. 

Periplecomenvs. 

Idem ego istüc scio. 
Palaestrio. 
Nunc sie rationem incipisso, hänc instituam astiltiam, 
'Vt Philocomasio huc sororem g^minam germanam älteram 
Dicam Athenis äduenisse cum amatore aliquö suo, 
Täm similem quam läcte lactist: äpud te eos hie deuörtier 240 



kannte sodes hat stets die Grund- 
bedeutung gewahrt, denn es ist =. 
st audes, wie deutlich aus Trin. 
244 hervorgeht : Da mihi hoc, mSl 
meum, ti me amas, si aüdes, — Par» 
ticipare me [e o\ quod commentu's, 
dieselbe Konstruktion 262 f., Lucret. 
m 692. 

233. regionem astutiarum^yrie 886 
regio consiliy wir sagen ^Bereich' 
statt ^Gegend'; astutiae 'schlaue 
Pläne', ebenso As. 546, Epid.375; 
Singularis in derselben Bedeutung 
237, Gapt. 250, 530, 539; Epid. 363 
mit instituo wie hier 237; Schlau- 
heit' nur Gapt. 677. 

234. iuxia mecum i so auch Ps. 
1 161, Pers. 249, 545, Aul. 872 : iuxta 
cum aliquo scire (nescire, teuere) 
alqd, Trin. 197 itixta eam curo cum 
mea, sonst nie bei Plautus, bei En- 
nius^ Terenz und in den Fragm. der 
übrigen Dramatiker findet sich iuxta 
überhaupt nicht. Es ist an den 6 
Plautusstellen offenbar Adverb, == 
similiter, aeque'(PeT8, 545 iuxta 
tecum aeque scio, Asin. 332 ut 
aeque mecum haec scias), so wohl 
nur noch einmal. Sali. Gat. 58, 5: 
iuxta mecum omnes intellegiOs, — 
Salua sumes indidem, wie ein an- 
vertrautes Gut, von dem ich keinem 
auch nur das Mindeste mitteilen 
werde. Ähnlich Mihi quöd cre- 



dideris, sumes ubi potüieris Trin. 
145. 

235. Es bedarf kaum der Erinne- 
rung, dafs hier nur im buchstäbli- 
chen Sinn von der'Dickhäutigkeit' 
des Elefanten die Rede ist, nicht 
von der bekanntlich selir bedeaten- 
den geistigen Begabung dieses Tie- 
res; man erinnere sich aber, daC» 
das nihil sentire, welches hier den 
Zuhörern vorschweben mufste, anch 
«B nihil s apere sein kann.* Or- 
cumtentus nur hier, kehrt erst bei 
Gaelius Aurelius (acut lU 17 extr.) 
wieder. 

236. lapis, erklärt in der Ann. 
zur Most. 1073. 

240. lacte eine von den Gram- 
matikern oft bezeugte Nebenform 
zu lac (nur Amph. 601), in der al- 
teren Latinität noch Men. 1089, 
Bacch. 19, Gäcil. 220, Gat r. r. 86, 
Enn. ann. 355 ; dann dnigemal bei 
Yarro und Plinius d. Alt. LaetUt 
SS lactis est, nicht lacH est^ denn 
similis und consimilis stehen bei 
den Komikern sonst immer mit dem 
Genetiv (nur Ter. Eun. 468 ausge- 
nommen), daher er auch in vorue- 
gender, Men. 1089 und Bacch. 19 
wiederholter, Redensart die meiste 
Wahrscheinlichkeit hat — dp^ te 
häufige Positionsvernachlässignng» 
s. zur Most. 238. 
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Dfcam hospitio. 

PERIPLECOMErtVS. 

Euge, eüge, lepide: laüdo commentüm tuom. 
Palaestrio. 
'Vt, si illanc concrfminatus sit aduorsum miiitem 
M^us conseruos, se eäm uidisse hie cum älieno osculärier, 
'Arguam Aanc uidisse apud te eöntra coDseruöm meum 
Cum suo amatore ämplexantem atque ösculantem. 

Periplecomenvs. 

t Immo öptume. 241V 
'Idem ego dicam, si ex me exquiret miles. 

Palaestrio. 

Sed simillumas 
Dicito esse: et Philocomasio id pra^eipiundumst üt sciat: 
N6 titub^t, si exquiret ex ea miles. 

PERIPLECOMEPiYS. 

Nimis doctüm dolum. 
S^d si ambas uid^re in uno miles conciliö uolet, 
^Quld agimus? 

Palaestrio« 
Facil^st. trecentae pössunt causae cönligi: 250 
'N6ii domist: abiit ämbulaturn: dörmit: ornatür: lauat: 
'Prändet: potat: öccupatast: öperae non est: nön potest.' 



242. eoncriminari y wie manche 
Wörter mit con, ein Plautinisches 
in. X£y.j 8. ZQ 941; 8%t^ zu 82. 

243. eam^ richtig bezogen auf 
242: illanc \ dagegen huc 238 hie 
240 243 hanc 244. 

244. contra gebort zu a>guam, 
8. zo 101. 

245. Die Konstruktion amplexari 
emn atiquo (320) ist ebenso bei- 
spiellos wie osculari cum aliquo\ 
B. z. 176, erklärt sich aber auf die- 
sdbe Weise: amplexari (als De- 
ponens 15 mal) ist reflexiv zu 
bssen (1433), da es ursprünglich ein 
sktives Verbum war: amplexabo 

Pön. 1230 ? Imper. amplexa Accius 

10 und amplexato noch bei Gic. 

Qacnt § 124. Vgl. zu 507. — Immo 

^(Tschrieben. 

248. doctum^ s. zu 147. — nimXs 

^' Q. ä. sehr häufig: z. Most. 133. 

250. Quid agimus? s. z. Most. 



368, wo hinzuzufügen Stich. 68, 
Ter. Eun. 1081, 1088. — trecentae 
um eine unbestimmte gröfsere Zahl 
zu bezeichnen (wie sonst gewöhn- 
lich sescentae, s. Trin. 791: Ses- 
cSntae ad eam rem causae possunt 
cönligi), auch Trin. 964, Pers. 410, 
668, Aul. 518, und bei anderen Verf., 
wie Hör. carm. III 4, 79, Gatull. IX 2 
u. ö. ; desgleichen ducenU und quin- 
genti sowohl bei Plautus (Truc. 341, 
Aul. 553, Cure. 587) wie bei an- 
deren. 

251. dornest: der iambische Wort- 
fufs wird pyrrhichisch ; ebenso /»/ace^ 
255, s. zu 362. — lauat, s. z. Most. 
157. 

252. operae non est, seil, ei, ^sie 
hat keine Zeit', häufiger Ausdruck 
der Umgangssprache: 819, Ps. 377, 
Merc. 917, Truc. 883 u. ö.; auch 
bei Liuius I 24, 6; IV 8, 3; V 15, 6; 
XXI 9, 3; XXIX 17, 17; XLIV36, 13. 
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Quantum uis prolätionumst: dum modo hunc primä uia 
'Inducamus, u6ra ut esse crMat quae mentibimur. 

Periplecomenvs. 
Pläcet ut dicis. 

Palaestrio. 
Intro abi ergo, et si istist mulier, eäm iube M 
Cito domum transire: atque haec ei dice, monstra, pla^cipe, 
'Vt teneat consflia nostra, quemädmodum exorsi sumus, 
D6 gemina soröre. 

Periplecoments. 
Docte tibi illam perdöetäm dabo. 

Nümquid aliud? 

Palaestrio. 

'Intro ut abeas. 

Periplecomenvs. 
'Abeo. 
Palaestrio. 

Et quidem ego ibö domum* 



Operae ist der Genetiviis generis, 
von einem hinzuzudenkenden quic- 
quam abhängig. — non potest, seil*. 
fieri, wie 1372 und Aul. 272, vor 
quin 601 und 693 : 'es ist unmög- 
lich'; 8. auch zu 262. 

253. prima uia 'bei Anbeginn 
des Weges' d. h. 'gleich von An- 
fang an', ebenso pr, uespera^ ft^ieich 
bei Anbruch des Abends' Cure. 4; 
Amph. 737 und Gas. prol. 40 s. zu 
1004; kühner Trin. 885. 

254. mentibimur^ s. zu 1365. 

255. isiist wie 182, s. zur Most. 
315, auch bei Yerg. Aen. II 661; 
das entsprechende Uli ist häufig: 
288, 850, 1279, Capt. 278, 323, 334, 
341, Most. 315, 327, 787, 792 
u. a. 

256. dice (z. Most. 843) monstra 
praecipe: ebenso Gapt. 359; drei 
andere synonyme asyndetische Im- 
perative 226, Men. 554, Bacch. 693, 
Ter. Andr. 334; kopulierte 1029, As. 
649, Pön. 3. Zwei synonyme asyn- 
detische z. B. As. 102, Pers. 148, 
Men. 352, Merc 111, Ter. Ad. 354; 
kopulierte 1266, 1340, 1407, Most 
172, Merc. 883 u. a. Vgl. zu 521 
und im allgemeinen zu 201. 



258. dabo, zu 208; doete pet" 
doctam 'mit Schlauheit (in 147) 
gründlich belehrt' —'aufs beste in- 
struiert', zur etymologischen Figur 
(Einl. S. 52) vgl. folgende Beispiele: 
belle beüus As. 676, Gore. 521, Rad. 
426, belle belUatula Gas. IV 4, 28; 
inpudenter inpudens Rud. 977, tn- 
sane insanuslAtii, 292, mirimod&t 
mirabilis Trin. 931, misere miter 
Ps. 13, Aul. 721, Gist. IV 2, 21 ; ;?ar<» 
parcus Aul. 314, seite scidu Gas. 
III 1, S; unice unicus Bacch. 407, 
unice unus Bacch. 207, As. 208, 
Stich. 11, Truc. 194.* 

259. JSumquid aliud, seil, me uit 
(575), bekannte Frage, wenn man 
sich zum Fortgehen anschickt: 1086, 
1195, Trin. 192, 198 u. s. w. — Sich 
gegen das Haus des Miles umkeli- 
;rend, aber auf der rechten Bühnen- 
seite bleibend, thut Pal. einige 
Schritte vorwärts und spricht, halb 
an die Zuschauer gewendet, den 
folgenden, echt Plautinischen Geist 
atmenden Monolog. — Et quidem 
ego 'Auch ich in der That'. St 
'auch' nicht nur in dem häufigen 
(krit. Anm. z. Most. 569) Et tu nach 
Salue oder rale: 1315, 1361 «-i 
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'Atque homin^ inaestfgaiido operam f liuic dlssimulabilit^r 

dato, 260 

Qui fuerit cons^nios, qui hodie sit sectatus simiam. 

Nam iUe Don potuit quin sennone suo äliquem familiärium 

Pärticipauerit de amica eri, sese uidisse eam 

Hie in proxumo ösculantem cum älieno adulesc^ntulo. 

Nöui morem egom^t: 'tacere n6queo, solus quöd scio/ 265 

Si inuenio qui dixit, ad eum uineam pluteösque agam. 
R6s paratast: ui pugnandoque höminem caperest c6rta res. 
Si ita non reperio, ibo odorans quasi canis uenäticus 
Vsque, donec p^rsecutus uölpem ero uestigiis. 
SM fores crepu6runt nostrae: ego uöci moderabör meae: 270 
^iam illic est Philocomäsio custos, m^us conseruos, qui it foras. 



Pön. 1358, Capt. 1009, Aul. 176 
Q> 8. w., sondern aoch sonst vor per- 
sönlichen Pronomina mit Wiederho- 



des vorhergehenden Verbmas 
(^,1196) oder ohne solche: 1138, 
1267, Men. 652, 1108 u. s. w. Be- 
stätigend und erweiternd tritt ein 
ptidm hinzu : nach Et Gapt 562, 
^Eiiu Gapt. 574; mit Mil. 259 
sind besonders zu vergleichen Pers. 
217 Eo ego kinc haud lange. — 
^ pMem ego eo haud lange, Men. 
1094 (nach Spera) : Et ega quidem 
*pera, 

260. Ato'e unverstandlich. — dU- 
timuiaHHter an. itcv., gebildet wie 
p9rpletcainlUer Sticn. 85, niblimi- 
dar Gat r. r. 70, 2, dapHlUer Naeu. 
com. 39; s. ferner z. Pseud. 933 L. 
imd fcrit. Anm. Most. 24; zahlreich 
fflod solche Adverbia gebildet von 
A^ieiEtiven auf ue-a-um und er^a- 
rum, voTzfiglioh bei den älteren 
Didilem und ihren späten Nach- 
i^em, z. B. ampUter 758 u. ö. 
^Gelüos, Apuleius), amiciter, blan- 
lAüBT, amariter etc. 

262. non potuit, seil, faeere, wel- 
dwB Cicero nie fortläfst (Fam. VI 
18, 1 ; Att. Xn 27, 2 u. a.), die Ko- 
miker aber öfter: 1342, Trio. 705, 
Ter. Hec 385 ; desgleichen das Pas- 
sivnm in der Redensart non patest 
fiari quin: 603, 693, Bacch. 559; 
Fgl. oben 252. — suo ohne me- 

FlaAtns m. 



trische Geltung, wie 184, 135; XUe, 
wie XUfc 271, s. zu 586. 

265. ^tacere — scio^ führt sehr 
glücklich einen solchen Schwätzer, 
dem es absolut unmöglich ist etwas 
für sich selbst zu behalten, direkt 
redend ein; Sceledrus giebt gleich 
in der folgenden Scene 281 f. ein 
gutes Beispiel. 

266 f. Über die Vergleichung des 
Gegners mit einer belagerten Stadt 
s. d. Einl. S. 47 und die ganze Stelle 
1154—1160 mit den Anm. — Res 
paratast ^die Vorbereitungen sind 
getroffen'; ui pugnandoque auch 
(nur ohne que) zusammengestellt 
Amph. 414, As. 555, Men. 1054; 
Vatinius ap. Gic. Fam. V 10 b: sex 
oppida ui oppugnando cepi, — certa 
res wie 398, häufiger eertum, s. zur 
Most 706, und so 303, 395, 485, 
522, 574, 749. 

268 f. Über die Vorliebe des Plau- 
tus für Jägerausdrücke ist gleich- 
falls in der Einl. S. 48 gesprochen, 
vgl. auch die Anm. zu 990. 

271. Über die eigentümliche Sitte 
des Anmeldens neu auftretender Per- 
sonen s. Einl. S. 40 Anm. — ilUc 
(nicht Adverb) est Philocomäsio 
custos: s. über solche Dat. comm. 
bei esse die Anm. zur Most. 1154. 
Noch viel härter heifst es 1431 nach 
vorhergehendem Verbom (Quis 
erat igitur?): Philocomäsio ama» 

7 



98 



PLATTI 



n. i. i-T. 



SCELEDRTS. PALAESTRIO. 



Kisi quidem ego hodie imboboi dömüens in t^:iilis, 
Certo edqnrf scio m^ uidisse hie pröxunie nidniae 
Philocomasiun erflem amicam sibi malaon rem qua^rere. 

Palaestuo. 
Hie illam nidil öseolantem. qnintom Imne aadiof loqui. 

ScEumfs. 

Qois hie est? 

Palaestuo. 
Taos eoiis^nio& qnid agis, Se^ledre? 



275 



V6lap est coDueDSsse. 



Palaestkio. 
Quid iam? aut quid n 

SCKLEDRTS. 



Te, Pab^trio, 



tAc sdam. 



M^tao — 



Palaestuo. 



Quid melois? 



ior. Yidlddit bat Mcr die Ab- 
Beigang der alteren LatiDitit gegen 
die GenetiTendong ii Bitgewirkt^ 

Zweite Scene. (TrodL Sept). 
Sceledros tritt ans dem Hanse des 
Miles, mit nnrnbigen, gespanntem 
Gesicbtsansdmck: man siebt ibm 
an, daCi etwas ibn dröckt, nnd seine 
ersten Worte, die er nocb för neb 

Spricht, wabrend er links anf der 
fibne langsam Torwarts scbreitet, 
beknnden dies znr Genfige. Palis- 
trio, der ganz nacb recbts stebt ond 
Ton Seeledms nidit bemerkt wird, 
bat ffleicb beim Anblicke des eustos 
(stark zu betonen 271) die Obren 
gespitzt nnd spricht non abseits 
mit gedämpfter Stimme, docb mit 
nnverkennbarer Freude fiber die 
wichtige Entdeckung : Hie illam 
etc. Er geht dann ganz unbefangen 
auf den Seeledms zu, der beim 
Hören seiner Schritte mit der 



Frage Qms hie esi? 276 Front ge- 
gen ihn macht. 

273. praxMwu t n e im i m e erUirt in 
der Anm. nr Most 1062^ TgL hier 
134. 

274. malm rtm sdtener Ar ma- 
bim (433, TgL Most 61 mit der 
Anm.), beides wird im SklsTen- 
j a r g o n ge wohnlich Ton der Prllgel- 
straMTerstanden. Mälmm rem qut»- 
rert auch Gas. H 3, 48, m. r. fiMeri- 
fcrePön. 1316, auUbcmfiuMiww 433, 
tibi wunus ai«&' fumerere Mere. 717. 
Dagegen ist das binfige ire.(mbM) 
in malam rem Capt 877, Per«. 288 
etc. nur im allgemeinen eine Ter- 
wünschnng, etwa ^geb* lom Hen- 
ker!' bestimmter belfst es ire {abire\ 
in malam erueem Most 850 nnd 
sonst sehr oft 

275. quanitpm — audivi: zu 471. 

276. Quts Kie esi: zu 958. 

277. Quid iam Warum denn?' 
s. zur Most 365; ebenso 322, 472, 
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SCELEDRTS. 

Ne hercle hodie, quäntum hie familiäriumst, 
Mäxumum in malilm cruciatumque insuliamus. 

Palaestrio. 

Tu sali 
Sölus: sam ego istam insulturam et d^sulturam nil moror. 280 

SCELEDRVS. 

N^scis tu forUsse, apud nos fäcinus quod natümst nouom. 

Palaestrio. 
Quöd id est faciDUS? 

SCELEDRVS. 

Inpudicum. 
Palaestrio. 

Tüte scios soll tibi: 
Mihi ne dixis: scire nolo. 

SCELEDRVS. 

Nön enim faciam quin scias. 
Simiam hodie süm sectatus nöstram in horum t^gulis. 



818, 834, 1203, Most 460, 1081 ond 
oft; quid negotiit? ^was ist denn 
los?' auch 317, 421, Most. 742, oft. 
279 f. cructatom^Folterang', vgL 
Pers. 574 / in malum crueiatum, 
sonst heilst es in dieser häufigen 
Redensart stets in (maasumam) ma- 
htm erueem. — Inmliamtu für 
meurramut scherzend gesagt, mit 
Bezug auf das plötzliche Hinein- 
geraten ; darauf beziehen sich auch 
ffle beiden folgenden neugebildeten 
Wörter iniuUura und desultura. 
Zum Ausdruck vgl. noch faoiet ex~ 
templo me Crueisalum ex Cru- 
ioio Bacch. 362, in erueem exeur- 
rere Most 359 und die Anm. da- 
selbst — nil moror auch 447, (452), 
759, 1333, erklärt in der Anm. zur 
Most. 746. — Die Schreibweise in- 
nUire ist die ältere: denn das a 
im Stamme mehrerer Yerba primi* 
tiva lautete in Kompositen ursprüng- 
lich in u um, erst später in i; daher 
vird bei älteren Verfassern z. B. 
richtiger geschrieben distuUo, de- 
iuHo, prosulio ; surrupio ; oceupio ; 
ifl nicht wenigen Fällen hat sich 
aber das u immer gehalten: ex- 



sulto, innilto, desuUor; oceupo, 
aueupor, nuncupor, mancupium, 
pereutio; eoneulco, 

282. Tute scias s, t, stärker als 
das obige Tu sali solus; scias ist 
durch Synizesis einsilbig wie sciam 
Ps. 1120, sciat As. 793. und sehr 
oft scio und nescio. Über diese 
Form der Aufforderung s. z. Most 
1129 und Tgl. hier adcures 805 
(eures Trin. 192), des 1030, 1420, 
Ps.1015, Gurc.436, dicas llOUiliS 
(noch 3 mal), kabeas 1128 u. ö.; 
Ps. 1167 L. Ein quaeso tritt hinzu 
568, 1341, Pers. 145, Cure. 629, o/?*e- 
ero Ter. Heaut. 1049, amabo Bacch. 
44, Rud. 430. — soli tibi, Dativus 
incommodi, ygl. zu 331. 

283. 716 dixis i z. Most 1097 und 
398 (faxif), — enim * fürwahr*: in 
dieser Bedeutung (wenn es im ne- 
gativen Sinne beteuert) oft voran- 
gestellt: zu 429; nach dem eine 
Verneinung oder ein Verbot be- 
gründenden quia 834, 1001, Most 
1098, oft; nach ne: z. Most 1095; 
nach non: zur Most 1133; nach 
numquam Stich. 96, 754, Pers. 489; 
nach nihil: z. Most. 551 ; nach ue- 

7* 
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Palasstrio. 
£depol, Sceledi^, hömo sectatus^ nihili nequam b^stiam. 285 

SCELEDRYS. 

Di te perdant. 

Palaestrio. 
T^ istuc aequoms^, — quöniam occ^isti, 61oqui. 

SCEL^RVS. 

Forte fortunä per inpluuium hüc despexi in pröxumuin : 
'Atque ego illi aspicio ösculantem Phflocomasium cum ältero, 
N6scio quo adulesc^nte. 



rum 293, Ter. Eun. 742, oft. — 
Non . . faciam quin (ähnlich 474) : 
ein nachlässigerer Ansdrack der 
Volkssprache für das bekannte fa- 
cerenon potero ^mn^^ich werde 
es nicht zuwege bringen, dafs nicht'. 
Ebenso Amph. 887 f. ^on edepol 
faciam quin, Stich. 754 numquam 
enim fiet hodie (z. Most 1073) haee 
quin saUet tarnen y As. 25 f. ut 
non au de am (»■ possim facere) 
quin pramam omnia. Noch küh- 
ner Amph. 398 Tu me uiuos hodie 
numquam fdcies quin Hm Sösia, 
Truc.816 Numquam te facere hödie 
quiui ut is quis esset diceres, 

285. Der Hiatus nach einem Vo- 
kativ, der ja immer einen kleinen 
Aufenthalt im Redeflusse veranlafst, 
ist stets erlaubt, ebenso 1326; ne- 
quam bestiam, s. zu 180. 

286. Verwünschungen pflegte man 
von sidi abzuwenden, indem man 
sie auf den anderen, der sie aus- 
gesprochen, zurückschleuderte, s. 
z. B. 326, Rud. 885, Pön. 645, 783, 
Gas. III 5, 12 u. V. a. St. Witzig 
läfst Plautus es zuweilen so ge- 
schehen , dafs die zurückzuschleu- 
demden Worte, die natürlich zuerst 
ausgesprochen werden, auch zum 
folgenden passen: es tritt also nach 
jenen Worten eine kleine Pause 
ein, und dann eine komische Wen- 
dung TCaoa TtQoaSoxlav (vgL zur 
Most. 253). So hier Te istuc ae- 
qwmst (seil, ut di faciant; te^voLS 
dir', 8. zur Most. 636), rasch und 
lebhaft erwidert, mit dem Zeige- 



finger verdeutlicht; aber dann ganz 

felassen — eine Aufforderung zum 
brtfahren in der Geschichte mit 
dem Affen. Vgl. Ps. 244 f. L., Epid. 
23 sq. TH. Di te perdant EP. Te 
uolo — peroontari etc.. Gas. II 4, 
1 ST. Qui (llum di deaeque ömnes 
perdant, GH. Te üxor aiebdt tua 
^Miuoeare, Gapt. 868 HE. /tfppi- 
ter te dique perdant, ER. Tiherele 
— mi aequomst grdtias 'Agere ob 
nuntium, Men. 328 sq., Pön. 588, 
Amph. 741. 

287. Forte /brftma B«>Bacchb 916, 
Ter. Eun. 134, 568; forte Umere 
Ter. Ph. 757, Uvius XXHI 2. XU 2; 
oatu temere Gic fat. S,'6; forte mc 
casu LuciL Xffl 2—3.* Phntaa liebt 
überhaupt das Asyndeton zwrier be- 
grifflich verwandter und lantiicii 
ähnlicher Substantiva, wie die sol- 
cher Verba: za 201, 1232, Ad|jek- 
tiva: zu 663, Adverbia: zu 177, «m 
einen betonten Begriff nadidrftdi- 
lieber hervorzuheben, so wie Uet 
^aus reinem Zufall'. Vgl. spuimior 
screator 648, imperiis praoceptU 
Trin. 302, fundie famiHi* Per& 566, 
blandimenta omamenta Tmc 318, 
donis hostiis Rud. 23, td uiolem' 
tia Rud. 839, mUeriis laborOus 
Men. 1133, morbum mortem Bacch. 
732. 

288. ilU, zu 255; cum «ftiro, 
wie 320, näher bestimmt durch das 
folgende Appositum; vgL Rud. 74 
altera, itidem ancilktla; Gist IV 
2, 30 in hoc iam loco cum altero 
constiUt, 
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PlLABSTRIO. 

Quod ego, Sc^ledre, scelus ex te audio? 

SCBLBDRY8. 

idepol uldi. 

PALABSfmO. 

Tütin'? 

SCILEDRVS. 

Egomet, duöbus his«e oculfs meis. 290 
Paladstrio. 
'Abi, Don aerisimile dicis, n^que uidisti. 

SCELEDRTS. 

Nilm tibi 
Lippus uideor? 

Palaestrio. 
H6dicum istuc tibi m^Iius^ percunctärier. 
V6nim enim tu istam, si te di ameiit, t^mere hau toUas fäbulam. 
Tuls nunc cruribüs scapti/isque fraudem capitalem hinc creas: 



289. SeeUdrß^ seelus: dieselbe 
Paronomasie wie 330 und 494, s. 
EiDl. S. 5 f. Anm. — Der Schau- 
spieler hat in dieser ganzen Scene 
eine sehr dankbare Aufgabe: die 
anscheinende Unwissenheit 277 ff., 
das komische Entsetzen, welches 
durch diese Paronomasie so köst- 
lich herrorplatzt, dann die Ungläu- 
bigkeita91, das Bangemachen 293ff., 
eadlich to pathetische Ausruf 313ff. 

— sind fiberatts lohnend darzustel- 
len; die Baoptwirknng des Spieles 
beroht iedoch darauf» dafs von An- 
foog an ein Gefühl innerer, auf 
(kätesüberlegenheit gegründeter 
Sidierheit, ein Anflug genialer Hei- 
terkeit über dem Ganzen ruhe ; grade 
diese reifet die Zuschauer am un- 
widerstehlichsten mit sich hin. 

290. Tuün = Tute ne, erklärt 
in der Anm. zur Most. 369. — hUce: 
am 374. 

291. jibX (bekannte Verkürzung 
jamfcöscher fanperative: zu 362) ab- 
weisend 'Ach, geh' doch f wie 324, 
Trin. 606, Ter. Hec. 140. 

293. Verum enim, zn 284 extr. 

— si te di amenty temere hau tol- 
las fabulam: ^wenn die Götter dich 



lieben' {^^ ^dich nicht verblenden', 
bekannte antike Ansicht, vgl. 314), 
^ wirst du nicht unbedachtsamer 
Weise die Geschichte weiter ver- 
breiten'. Diese vorsichtige Mei- 
nungsäufserung ist eingekleidet in 
die bekannte hypothetische Aus- 
sageform des noch Möglichen; sie 
erscheint dadurch zurückhaltender 
und mehr auf Schrauben gestellt 
als die einfache si — amfint {ama- 
bunt\ne — tollas (sustulerit). Tq/- 
k^e, ruchbar machen, austragen' 
wie famam ferre Pers, 351, Trin. 
186.* — hmi^ zu 97. 

294. crurihus, Andeutung der 
compedes (Gapt. 651 sq.) oder (wohl 
eher) des crurifragiuniy s. zu 156; 
seapulis, durch die zu erwartenden 
schweren Prügel; fraudem ^ScliSi-^ 
den', eine in der Umgangssprache ge^ 
wohnliche Bedeutung, da fraus nicht 
blofs den Betrug, der vo n jmd, son- 
dern auch den, der a n jmd ausgeübt 
wird, also ein damnutn, bezeichnet; 
daher inHeere alqm in fraudem 
1 435, in malam fr, et probrum Truc. 
298; fraudem legi facere 164, Li- 
vius YU 16, 9, senatusconsuUo fr, 
f. Gic. Att. IV 12, id mihi fraudem 
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Näm tibi iaro, ut pereäs, paratumst düpliciter, nisi süpprimis 295 
Tuöm stultiioquiüm. 

SCELEDRTS. 

Qui uero düpliciter? 
Palaestrio. 

Dicäro tibi. 
Prfmumdum) si fälso insimulas Philocomasium, hoc p^rieris: 
Iterum, si id uerümst, tu ei custos ädditus bis p6rieris. 

SCELEDRVS. 

Quid fuat me, n^seio : haec roe ufdisse, ego certö scio. 

Palaestrio. 
P6rgin, infelix? 

SCELEDRTS. 

Quid tibi uis dicam, nisi quod ufderim? 900 
QuiQ etiam nunc intus hie in pröxumost. 

Palaestrio. 

Eho, an nön domist? 

ScELEDRVS. 

Vfse, abi intro tüte: nam ego iam mihi nil credi pöstulo. 

Palaestrio. 
C^rtumst facere. 

SCELEDRTS. 

Hfc te opperiar: eädem Uli insidiäs dabo, 



tuUt id. ibd. VII 26, 2 ; gut klassisch 
sine fraude und fraudi esse. 

296. stuWloquium neug^ebildet 
n^ch ufOQoXoyla, obwohl Ps. 1264 
und Per». 49 morologus anfg^enoiii- 
men ist; auch stultiloquentia Trin. 
222, stulHloquos Fers. 514 ; ähnliche 
Bildungen sind ueriuerbtum Gapt. 
bßSyUeriloquos'Fr(miOy uaniloquen- 
Ha Rud. 905, uaniloquos Amph. 379, 
vgl. Fers. 702, mulUloquium Merc. 
31, 37, mulUlocus Ps. 794, Gist. I 
3, 1; pauciloquium Merc. 31, 34, 
alle nur beim Plautus. 

297. Ptimumdum nuT^lBniiniBch, 
8. die Anm. zur Most 120. 

299. Quid fuat me *was aus mir 
werden soll, s. zu Ps. 412 L. 

300. uideritn sehr auffallend für 
uidi, ähnlich 370, s. dort. 

301. Eho steht vor Imperativen : 
Most. 843, Ps. 348 u. ö., in Fragen: 



415, 435, und besonders in solchen 
mit an (davon getrennt nur Trin« 
986 durch quaeso und Ter. Hee. 100 
durch tu)i um Oberraschnng und 
Erstaunen auszudrücken; hier ver- 
liert eho gewöhnlich alle metrische 
Gültigkeit, s. z. Ps. 293 L., und 
wird daher, steht es zu Anfang 
eines Verses, aufserhalb desselben 
gestellt: 821, 840, Most. 177, 454, 
zu Ps. 951 L. 

302 f. postulo fast »» uoloj, wie 
437, s. zur Most. 259. — Gleich 
hierauf geht Pal., scheinbar g^nz 
ungläubig, hinein, Scel. ruft ihm 
noch das Hio te opperiar nach, 
dann kurzer Monolog. — eadem, 
seil. Opera, erklärt in der Anm. z« 
Most. 1039. — Der Hiatus beim 
Personenwechsel ist stets zulässig*: 
45, 370, 415, 417, 534, 794, 928, 
1014? 1058, 1158, 1219, 1267, 
1307? 1315, 1325, 1330, 1346, 
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Quam tnox Aorsum ad stäbulam iuuenio; r^cipiat se a päbulo. 
Quid ego nunc faciäm? custodem m6 Uli miles äddidit; 305 
Nunc si indicium fäcio, interii: irUiriij si taceö, tarnen, 
Si h6c palam fuerit quid peius/ müliere aut audäcius? 
Dum ego in tegulis sum, illa ex suo ^^se hospitio edit foras. 
£depol facinus f^cit audax. h6c nunc si mil^s sciat, 
Cr6do hercle hasce aedfs sustoUat tötas atque me in crucem. SiO 
Quidquid hercle est, müssitabo pötius quam intereäm male. 
Nön ego possum, quae ipsa sese u^nditat, tutärier. 



1357, 1385; die Hauptcäsur tritt 
noch hinzu 1216, 1236. 

304. Quam tnox 'ob nicht bald* 
s=s Men. 704; in direkter Frage Men. 
158, Rnd. 342, 1227. — horsum 
kontrahiert aus huc uortum (vgl. 
rursus, prortus, quorstis, sursum, 
deorsum, Utonum Ter. Ph. 471, 
Heaut. 588), nur noch Rud. 175, 
Ter. Eun. 219, Hec. 450; iuuenix 
(wahrscheinlich ausgesprochen iu^ 
mx, vgl. zur Most 30) steht nur 
noch, und zwar in eigentlicher Be- 
deutung, bei Persius II 47 ; die rö- 
mischen Dichter erlauben sich aber 
bisweilen nach griechischem Vor- 
bilde^ (o und ^ fjtöaxog und nwkog, 
äno^ig sehr oft; vgl. DamaUs 
or. carm. I 36, 13) die Wörter iu- 
uencus und iuuenca «s iuuenix vom 
Jünglinge und Mädchen zu gebrau- 
chen, nicht ohne Nebenbedeutung : 
Hör. carm. II 8, 21 ; 5, 6 ; Quid. Her. 
5, 117. 

307. fuerit geworden sein 
wird*, wie 720 fuisset und Gas. 1 42 
ifuam iassus fueris; öfter fuatn 
'wode': 299, 492. 

309. facinus faeere (vgl. zu 621) 
gehört^ wie facta faeere IZ^, ser^ 
uiiuiem seruire (zu 97), uitam ui- 
uere (zu 1051), dicta dicere (Trin. 
77, Rad. 1250), somnium somniare 
(zu 381), pugnam pugnare (Ampb. 
253), gaudium gaudere (Andr. 964, 
Pen. 777?) zu den häufigeren ety- 
mologischen Figuren; andere sind 
aDgeffihrt in der Anm. zu 636. 

310. Credo steht parataktisch, 
wie 202, 368, 1044, Most. 1080, vgl. 



daselbst d.Anm.; hasce (zu 374) aedis 
totas = totam familiam, vgl. 183 f. 
278 f. 408, wo ebenfalls Befürchtung 
für eine sämtliche Sklaven tref- 
fende harte Strafe des aufgebrachten 
Hauptmanns ausgesprochen wird, 
und zum Ausdrucke selbst Truc. 
638, wo Stratophanes sagt Ut ego 
his subfringam tdlos totis aidibus. 
Das me kann auch nur zu sustollat 
in er, gehören, aber die Lesart ist 
ganz unsicher, wie ebenfalls in der 
Mitte von 308 und nach dem hoc 309. 

311. Quidquid est: z. Most. 847 ; 
hercle gehört zum Verbum des 
Hauptsatzes; vorangestellt wird es 
besonders häufig nach Bedingungs- 
konjunktionen : zu 156 und z. Most. 
229, vgl. auch Ps. 284 L. — Müs- 
sitabo werde nichts merken las- 
sen', in derselben Bedeutung 477, 
Ps. 501, Gas. m 5, 33, Truc. 312; 
luuent. 1; Ter. Ad. 207; aber 714: 
'leise vor sich hinmurmeln', wie 
Liu. I 50, 3, was sonst gewöhnlich 
mussare heifst, Merc. 59; doch hat 
auch letzteres Aul. 131 die Bedeu- 
tung 'verschweigen'. Mussitare 
kehrt in beiden Bedeutungen bei 
Apuleius und Ammian wieder. — 
intereamy über den Konjunktiv s. 
z. Ps. 532 L. 

Z12, uenditat, tutärier, Frequen- 
tativa für Simplicia sind nicht blofs 
in der stets auf Nachdruck zielen- 
den Umgangssprache sehr allgemein 
(57, 174, 196, 245, 311, 321, 521, 
836, 879 u. s. w.), sondern treten 
auch sonst in der älteren Latinität, 
z. B. bei Gato, stark hervor. 
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Palabstrio. 
Sc^ledre, Sceledre, qols homo in terra te älter est audäcior? 
Qafs magis deis inimicis natus quam tu atque iratfs? 

SCELBDRTS. 

Quid est? 
Palaestrio. 
lüben tibi oculos 6xfodiri, quibus id quod nusquänuf uides? 845 

SCBLEDRYS. 

Quid? nusquam? 

Palaestrio. 
Non 6go tuam empsim uitam uitiosä nuce. 

SCELEDRVS. 

Quid negotist? 

Palaestrio. 
Quid negoti sft, rogas? 

SCELEDRYS. 

Quor nön rogem? 
Palaestrio. 
Nön tu tibi istam pra^truncari lloguam largiloquäm iubes? 

ScELEDRVS. 

Quamöbrem iubeam? 

Palaestrio. 
Philocomasium eccäm domi, quam in prdxumo 
Yidisse aibas te ösculantem atque ämplexantem cum ältero. 820 

Sceledrys. 
Hirums^ lolio ulctitare t^ tarn uili tritico. 



313. Nun stfirzt Palästrio wieder 
aas dem Hause, mit wohlangebrach- 
tem komischen Entsetzen die Hände 
zusammenschlagend und laut aus- 
rufend Sceledre, Sceledre e. q. s. 
Hier muCis stark gespielt werden. 
— homo alter auch £pid. 26 und 
Ampb. 153, ohne homo Amph. 1046, 
in Fragesätzen negativen Sinnes; 
in einfach negierenden Sätzen steht 
alter substantivisch 657 und Pon. 
825; alter homo Men. 1088; nemo 
alter (wo alter das Substantiv) Most. 
1072, ntäbu alter Bacch. 256, Gist 
IV 1, 8; quisquam alter Asin.492, 
Aul. 206; nullus alter leno Pers. 
565 ; ohne Negation nur Truc. 1 2, 
58; überall mit deutlichem Fest- 
halten seiner GnmdbedeaUii^ 



314. inünicu: 8. i. Most 563 und 
vgl. zu Mil. 700. 

315. exfodiH, s. zu 374; MlH 
Ubi häufige PositionsvemachlSni- 
gung, 8. zur Most 254. 

316. empsim Fut. ex. Koiu« ▼od 
emo, noch Gas. H 5, 39, ad^tifeii 
Epid. 363 ; tdtiosa nuee sprichwört- 
lich für die wertloseste Kleinig- 
keit, vgl. cassa nux Hör. Sit ll 
5, 36, Ps. 371; eaua glam Rad. 
1324; nucet inanes Petron. 137. 

317. Quid negoHsif 8. lu 277. 

318. tiH "istam häufige Yeridkr- 
zung: 128, 286, 359, 364, 420 £, 
451, 618, 770, 776 u. a. 

321 fL Ein ganz ausgezeichneter 
Obergang. Nach der 319 f. wumt- 
aprochenen Behauptung tritt eiBe 
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Palakstrio. 
Quid iam? 

SGELEDRT8. 

Quia luscitiosu's. 

Palaestrio. 

V^rb«ro, edepol tu quidem 
Ca6cus, non luscltiosu's: nam illam quidem uidi domi. 

SCELEDRYS. . 

Quid? domi? 

Palaestrio. 
Domi h^rcle uero. 

Sgbledrvs. 

Abi, Iddis me, Palaestrio« 
Palaestrio. 
Tum mihi sunt manus inquinatae. 

SCELEDRTS. 

Quidum? 
Palaestrio. 

Quia ludö luto. S25 



kleine Pause ein: Scel. ga£fl den 
andern mit einem echt dumm-stol- 
len lücheln an; es ist, als ob er 
nach Worten suche, die die seiner 
Meinung nach unerhörte Verblen- 
dung des Pal. so recht schlagend 
verspotten könnten; endlich platzt 
er triumphierend hervor mit seinem 
Mirum$i etc. I>er Sinn dieser uner- 
warteten, höchst komischen Phrase 
wird richtig erklärt von Lambi- 
nus: »Si trittcum canim esset, non 
esset mirum te lolio uitam tolerare : 
nunc uero, cum tam uile sit triticum 
etc. Consta t autem, lolium propter 
uapores acres quos in cerebrum 
toUit, non solum ebrietatis speciem 
quandam creare, sed oculos uitiare 
et obtundere. Quid. Fast. I [691] : 
Et eareant hUU oculos uiHantibus 
agru* So war wenigstens die An- 
«Mht der Alten, die auch Seruius 
z« Terg. Buc Y 37 und Georg. 1 154 
bezeugt, wo das lolium yielleicht 
^en ^Mlialb infetix genannt wird. 
TgL noch Plin. h. n. XYIU § 153 
und Hör. sat. II 6, 89. — Quid iam? 
8. m 277. — LtuciUostUy auch 



lusdosus, im allgemeinen^ blödsich- 
tig' ; über die genauere Bedeutung 
waren schon die Alten selbst im 
unklaren: Fest. p. 173a 21 sqq. 
Paul. Fest. p. 120 M., Non. p. 92 b 
ed. Bas. 

323. quidlim u,, zu 158.* 
324 f. Ab^y zu 291. Das folgende 
bietet ein gutes Beispiel der Plau- 
tinischen argutiae dar (£inl. S. 50): 
Scel. sagte natürlich: Du spottest 
meiner'. Pal. aber verdreht das me 
zu einem Ablativ: 'Du spielst mit 
mir' und nimmt daraus Anla£s zu 
dem derben Witze ludo luto, der 
in Form einer Paronomasle aus- 
gedrückt ist (Einl. S. 52), ähnUch 
Martial XIV 182; luium war ein 
arges Schimpfwort: Most 1167 mit 
der Anm., Gic. Pis. 26, 62 ; Gatull. 
42, 13 ; Lucü.XXVm25M. — hercle 
uero: 8. zu 353. — Tum^Jni dann*, 
seil, si te ludo, — Quidum? 'Wie 
so dennf MosL 450, 733, oft; über 
das dum zur Most. 120. In dem- 
selben Sinne qui? allein z. B. 
Amph. 667, 1034 nach quidum 
1032. — manu*: zu 362. 
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SCELEDRTS. 

Ya^ capiti tu6. 

Palaestrio. 
Tuo istuc, Sc^Iedre, promittö fore, 
Nisi oculos orätionemque älia commutäs tibi. 
S^d fores crepu^runt nostrae. 

SCELEDRVS. 

At 6go illas opsenid foris: 
Näm nihil est, qua hioc hüc transire ea pössit, nisi recto östio. 

Palaestrio. 
Quin domi eccam: n^scio quae te, Scäedre, scelera süscitant. SdO 

ScELEDRVS. 

Mihi ego uideo, mihi ego sapio, mihi ego credo plürumum: 
M6 homo nemo d^terrebit, quin ea in his sit a^dibus. 
Hie opsistam, ne inprudenti huc 6a se subrepsit mihi. 



326. f^ae capiti tuo = uae Hbi, 
sehr häufig, s. z. Most. 244; Tuo 
etc., 8. oben zu 286. 

327. alia ist das Adjektiv^ gegen 
eine audere', nicht das Adverb, wie 
Rud. prol. 10.* 

328. fores crep, nostrae. Dies 

?eschieht auch wirklieb, und Phi- 
ocomasium erscheint Inder 
Thüröffnung, aber Sceledrus, 
ganz in seinem Wahne befangen: 
331 sq. und fest davon fiberzeugt: 
nihil est qua etc. 329, kehrt sich 
nicht einmal um nacb seinen 
eigenen fores, sondern nähert sich 
mit den Worten M etc. unver- 
wandten Blickes denen des Nach- 
barhauses, die er schon von Anfang 
der Scene an: 273, 287, 301, be- 
sonders 303 s.q., mifstrauisch be- 
trachtet hat. Äufserst komisch ist 
der Gegensatz: Pal. mit dem Fin- 
ger auf die eigene Thfir deutend: 
Quin domi eccam t und das Mäd- 
chen in derselben, beide über den Irr- 
tum des gefoppten custos lächelnd. 
Nach einer Weile zieht sich Phil, 
auf einen Wink d«s Pal. wieder 
zurück und die Thür schliefst sich 
leise. — Nihil est qua — possit^ 
ein zwar leicht verständlicher, aber 
doch auffallender Ausdruck, wie er 
nur in der nachlässigen Volkssprache 



vorkommen kann, dem bekannten 
nihil est cur, quare, quod etc. nach-; 
gebildet — Ostio recto, so helfet 
die auf die Strafse gehende Thür 
des Hauses Im Gegensatz zu der 
auf den Hof und in den Garten 
führenden: oitiumposHcum Most. 
931, Stich. 449 sq. Hör. Epist. 1 5, 31 
(anticum kommt nicht vor in die- 
ser Verbindung). 

330. Quin 'ja sogar' (521, 1079, 
1124, 1398, mit etiam 301, 114T) 
nähert sich zuweilen der Bedeutiuig 
des immo (mit welchem es beJnmi^ 
lieh auch verbunden wird): * viel- 
mehr, un Gegenteil', 882, 1125 mit 
potius, 1277. — suseitant. Tgl. M«i. 
322 quod te urget scehis; Tti, Emu 
326; echt klassisch ist exagitare: 
SalKGat. 14, 3; Quid. Fast V 141 ; 
Hör. Sat U 6, 54; Sueton Ner. 34. 

331. Mihi bei uideo und si^^ als 
Dativus commodi hinzugefügt, um 
eine Anaphora zu bilden, me hier 
auch sehr passend ist: die Ober- 
setzung muis umschreiben. Ahnlidi 
egomet memini mihi Trin.'^lS; du 
Dativus incommodi oben 282 und 
Ps. 235 L., s. d. Zum zweiten Gliede 
vgl. Lucr. nil45 id sibi sohanper 
se sapit. 

332. Hie, rechts auf der BAbne, 
ziemlich nahe der Hansthür des 
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Palaestrio. 
M^us illic homost: d^turbabo iam 6go illum de pugnäculis. 
Vin iam faciam ut te stultiuidum tüte fateare? 

SCELEDRVS. 

'Age face. 335 
Palaestrio. 
N^que te quicquam säpere corde, n^que oculis utf? 

SCELEDRVS. 

Volo. 
Palaestrio. 
N^mpe tu istic ais 6sse erilem cöneubinam? 

Sceledrvs. 

Atque ärguo 
Eäm me uidisse ösculantem hie intus cum alienö uiro. 

Palaestrio. 
,Scin tu oullum cömmeatum hinc isto esse a nobfs? 

Sceledrvs. 

Scio. 
Palaestrio. 
N^ae Solarium neque hortum, nisi per inplumüm? 

Sceledrvs. 

Scio. 340 



Periplecomenus. — Ne — mt'A».* da- 
mit sie sieh nicht mir heimlich ent- 
ziehen soll (nnd) hierher (schlüpfen)'. 
hue deutet wie 377 nnd 418 die 
Richtong nach dem eigenen Hause 
an; mrripere $e alicui anch Men. 
491, Tgl. Hör. carm. lY 13, 20; — 
ntpterdueere se alicui 343, welches 
nor noch As. 278 nnd Men. 449 vor- 
konuiit. — ne,,, tubrepsit: s. zn 
Most. 401. 

334 wird abseits., triumphierend 
gesprochen, da Pal. nun sicher weirs, 
wie verstockt Scel. an seinem 329 
ausgesprochenen Wahne festhält. 
Mens iUie homost häufiger Aus- 
druck: Ps. 369 L., Gurc. 431, Bacch. 
103' n. 5., ilUe pyrrhichisch: 586; 
deiurbabo — pugnacuHs erinnert an 
266 f.; fmgnaeuhim nur hier und 
dann erst bei Ammian. XXI 12, 18; 
auch stultitädus 335, largihquos 
Qod praetrunco 318 sind nur Piau- 
tinisch: Gist. I 2, 3, Gapt. 902. 



335. face auch 345, 812, 1034, 
circumduce 221 ; s. zur Most. 843. 

336. sapere corde, vgl. 202, 786, 
1088, corde meocorupido Ps. 747 L., 
cor sapiens habere Pers. 623, con- 
silia instructa sunt in corde Ter. 
Phorm. 321 u. ähnl. ö. 

337. N^mpe: dieselbe Positions- 
überhörung 906, 922, Ps. 353, 1189 
und noch etwa 10 mal, aucli Ter. 
Ph. 307, erklärt von G o r s s en AVB 
n> 640 f. — Atque ('Ja,) und zwar'. 
Tgl. 368 und zu Ps. 718 L. 

339. Das nulluni cömmeatum (zu 
143) mufs mit eigentümlicher, nur 
den Zuschauern verständlicher, iro- 
nischer Betonung gesprochen wer- 
den ; a nobis, s. zu 160, vgl. a me 
Aul. 571 9 a nobis dornest Gist. IV 
1, 6. — isto, wie istic 337, istas 
342, istinc 343; dasselbe Adverb 
455. 

340. «o/an't/m' Altan', der sich ja 
bis ans Nachbarhaus erstrecken 
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piATn 



I|i9^70-78. 



PlLABmO. 

Quid B111IC? si ca domfsl: si eam Emo «t ^lire hine uidste 
Dignuji es oeii^^ribus mohis? 



Dignns. 
Palabbtuo. 

Senu istifi foris, 
N^ tibi clam se süpterducat istinc atque huc trinseat. 



CönsiUmDst ita fäcere. 

PALASSniO. 

Pedfftics iam ^ ilbm hoc tibi sistam in oiam. 



'Agedom ergo face, uölo scire, atmm egon' id quod uidi 

uidmm, 345. 
'An illic faciat quöd factumm dicit, nt ea sit domi. 
Kam ^o quidem meos öculos babeo n^ rogo.ntendös foris. 
S^ bic ilU suppärasitatur s^per: bic ei pröxumust: 
Primus ad cibüm uocatur, primo pnfanentäm datur. 



konnte, so dab man Ton dort ans 
dorch eine Fensteröfihnng (379) in 
dasselbe hätte hineinklettern kön- 
nen •* hortum^ hinter dem Hanse sn 
denken, so dafo man ans demselben 
in den des Nachbars nnd dann durch 
das poBÜeum {&vga xtpiala, s. xnr 
Most. 931) ins Nachbarhans hätte 
gelangen können; nisi per inplu- 
uüim schliefet sich etwas losa an 
das vorhergehende nnd hier in Ge- 
danken zu wiederholende nuUum 
eommeatum kuc hine esse a nohis 
an. 
341. Quid nunc? bereitet die fol- 

8 ende Frage Tor, ebenso 531, 545, 
lost. 722? Ps. 164 n. ö. — - eam 
facio ut — yideas; bekannte, im 
Komödiendialoge öberans häufige 
Attraktion, namentlich bei facere 
1257, 1322, bei scire nnd nmiisse 
452, 925, bei metuo 996, uideo 
1045, at£cti;7or 995 ; vgl. z.Most. 389. 
344. pedibus illam sistam huc 
in uiam ist nur ein spafehafter, in 
der Laune des AugenMicks gebil- 



deter Ansdrock, wörfBch la flber- 
.tragen : 'auf ihren FdfiMn werde ich 
sie hierher auf die SinÜM aleUei'; 
er erinnert sowohl an das eheafallt 
nur snm Sehen getagte or» §Mtn, 
^sich anfe Gesicht stdien' Gapt 793 
nnd eapite suUf ''wSk wit den 
Kopf stellen Gmc 387 (heidtot tob 
Lenten, die über den Haafini ge» 
rannt werden), als an pedi kttB S^ 
pendere, preHp&re alfat. 

345. Mimm — ne am: % s. 

Ps. 688 L. 

347. YgL die Phrase ilMtt'AaAir« 
alqd 191 1, domi wird hior etttlit 
durch meos, wie 639 duch mpmd 
fli0, 8. d. 

348. ilU^ gleich darauf st' (Hr.- t. 
z. Argnm. I 4) von deratlhea Per- 
son, wie 131 f.; suppartuUtari aocl 
Amph. 515 und 993, eine oox hy- 
brida, dennpinwntert Ist ja eigeatr 
lieh nur Latinisierung von ncLäatf 
nlVf yf\topsonari{ — re) 738,749C^ 
756 von oyHovsZv, Tgl. die SbL 
zur Most S. 28 Anm. 
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Näm illic noster 6st fortasse cfrciter trim^nium: 860 

N^ quoiquam atii, quam flu, in nostra m^liust famulo fämilia. 
S^d ego quod ago, id me ägere oportet: höc opseruareöstinm. 
Sic opsistam : tiac qufdeni pol certo u6rba mihi numquäm da- 

buni. 



PALAESTRIO. PHILOCOMASIVM. SCELEDRVS. 



Palaestrio. 
Praec^pta facito ut m^mineris. 

Philocomasivm. 

Toti^ns mooere mirumst. 
Palaestrio. 
At m^tuo ut satis sis sübdola. 



350. noHer ett ^gehört sn unse- 
rem Hanse', ebenso 4SI, 433, As. 58, 
334, Ampli.399, ilmlicb Trne. 207, 
gani anders 898 ; irimmtiutn >« tqi- 

351. mMut *geht es besser', As. 
144, Gore. 526 n. a.; famulo fa- 
mUU, B. d. finL S. 51. 

352. qvod ago, idme Öftere opo/r» 
M; ^wis ich Urne, mats ich auch 
(enstlldi) thon', d. h. ^ieh nnls 
(aBes Shistes) ba mehiem Yorsatie 
YAfSbtXL YgL quod agis, id agas 
Moat 1100, f» modo isiue eura 
fttod agia MiL gl. 1123, hoe agt 
imne 1114^ Ps. 153 a. ö. 

S53.-fMä%R, 8. xn 158. — ftd- 
dem foi eerio ancb Cas. I 55, q. 
kurete eerto Men. 313. Biafige 
Pi co— icn; eerie oqtddem 433, 
m odapol¥i%j ed!0polii«471, odo- 
poi esrfo.586, kerda wero 914, 
367, 683, 830, 1004; s. iemcr snr 
MadL 818 und 766. — Jetztumt 
er auf sehieB "roo 333 aa nnege- 
l afcte B Platae etmt hMist Bcher- 
lUe Stelhuig au, & Anue nach 
beiden Seifen hiu auihrcHcud, ab 
wollte er «e aiA FttcMcade auf- 
fangen. 



Dritte Scene. (lamb. Septen., 
Dialog mit Masikbegleitung.) Rechts 
auf der Bfihne, nicht weit Tom 
Eingange zum Hanse des Periple- 
comenns, Sceiedms, die Tböre scharf 
beobachtend, in der angedeuteten 
lächerlichen Stellung; links treten 
aus dem Hanse des Hauptmanns 
Philocomasinm und Palastrio, un- 
bemerkt von jenem, der ihnen den 
BfidKen zukehrt Sie wechseln die 
ersten Tier Bepliken mit leiser 
Stimme, sich noch ziemlich nahe 
an der Thöre haltend« 

355. nbdola: SylL anc in der 
Gisur, wie Biatus 358. -- uei 
^meinetwegen gar^, oft Tor Zahl- 
Wörtern: Ps. 302, 323, 820, Tria. 
655, 964, Stich. 426, Cure 586 etc.; 
maias mm eaiHdaSj s. zu 190; soiaa 
auch 1019, Ter. Enn. 1004, toK 
(Gen.) Gato orig. I, aUae (Bat) 802, 
aäo newthd loser, Begn. NeapoL 
4641, alierae iDat) Bnd. 750, Ter. 
Pborm.928, Beaat. 271. die Geae- 
tiTe Ml/, MiH, nmUL, taU Titia. 7, 
Tmc. 293, Ter. Aadr. 608. Afraa. 
325: DatiTfonaen wie nmiU, alU 
und todo, MMtf, toMme, nmüme fiadea 
sich Tcrdazelt sogar bd iea heulen 
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Philocomasivm. 

Cedo u6l decem, 6docebo dS5 
Minum^ malas, ut sini malae: mihi sölaes^ quod sup^rfit. 
Age nüncYam insiste in dolos: ego äps te procul rec^dam. 

Palaestrio. 
Quid ais tu, Sceledre? 

SCELEDRVS. 

Hanc r^m gero: habeo aüris, loquere: quid uis? 
Palaestrio. 
Credo ^go istoc exemplö tibi esse eundum äctutum extra pörtam^ 
Disp^ssis manibus pätibulum quom f hab^bis. 

SCELEDRVS. 

Quamnam ob rem « ? S60 



Verfassern, wie die Grammatiker 
öfter bezeugen. — Superfieri *im 
Überflufs vorhanden sein', ebenso 
Epid. 346, dagegen 'übrig, zurück 
sein' Trin. 510, Ps. 456, Stich. 592; 
das Wort kehrt erst bei Golumella 
Xn 1, 5 wieder, klassisch in bei- 
den Bedeatungen ist superesse. 

357. nunctam ^in Wort, stets 
dreisilbig, 363, 737, 930, 1376, s. 
zur Most. 74; insiste in dolos: ähn- 
lich Ps. 959 Ingredere in uiam 
dolOf Pön. 654 ut ingrediuniur 
docte in sycophantiam, — procul, 
doch nur bis an die Thüre, wo sie 
bis 364 stehen bleibt. — procul 
r..- dieselbe Messung Gapt. 551, vgl. 
zu 1137. 

358 ff. Jetzt tritt Pal. vor, unbe- 
fangen und heiter, und fragt laut 
in nonchalantem Tone: Quid ais 
tu, Sceledre f (d. h. 'Höre einmal, 
Sceledrus!' s. d. Anm. zur Most. 
615); dieser antwortet ohne seine 
groteske Stellung zu verlassen: 
Hanc rem gero e. q. s., (*ich passe 
auf hier!' s. zu Ps. 190 L.), worauf 
Palästrio sich einen bitteren Spott 
über dieselbe erlaubt, der zugleich 
eine sehr schlimme Prophezeiung 
enthält Denn auch das patibulum 
(erklärt in der Anm. zur Most. 55 ff.), 
ward mit nach beiden Seiten aus- 
gespreizten Armen getragen (dis' 
pessis manibus) und bildete nur die 



Vorstufe zur Hinrichtung aufiserhalb 
des Thores, wohin der patibuUOus 
von den Knechten des Scharfrich- 
ters per Utas getrieben ward, und 
wo er also ^ganz auf die Weise, 
wie du jetzt dastehst' (istoc exem- 
plo) seinen Tod fand; denn das 
patibulum bildete die Querstange 
des Pfahles (crux, palus, ^pes), 
an welchen die Fülse des Verbre- 
chers genagelt wurden. Diese ganze 
Stelle ist entschieden ein Znsttz 
von Plautus selbst: dasexlrapor- 
tam Worm Thor' verstanden »eine 
Zuschauer sofort von der paria 
EsquiUna, aufserhalb welcher der 
Richtplatz, die Wohnnng des e«r- 
nifexunA der Versclnümingsort Ar 
die Leichen waren (vieneicht «ncfa 
die allgemeine Leichenbrandstiitte» 
Gas. n 6, 1—2); eine gani ihnlidie 
Anspielung, mit demselben Aus- 
drucke extra portam, macht der 
Dichter im Pseud. 330 — 335. — 
— gerö: habeo aüris^ Hiat in der 
Hauptcäsur, wie 415, 417; tfloe 
sehr häufige Verkürzung,, s. z. Most 
1120; dispessis von dispendo (P^ 
cuu. 19) oder dispenno 1407, einet 
Nebenform zu dispandoj für tot- 
liegende Stelle ausdrücklich besengt 
von Gellius XV 15. — Sowohl hau' 
bis, wofür feres erwartet wird, wie 
Quamnam ob rem sind unsichef 
überliefert 
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Palaestrio. 
Respfcedum ad laeuam: illa^c quis est muli^r? 

SCELEDRYS. 

Pro di immortäles^ 
Eri cöncubinast ha^c quidem. 

Palaestrio. 

Hihi quöque pol ita uid^tur. 
Age nüDcYam, quandö lubet 

SCELEDRVS. 

Quid agäm? 
Palaestrio. 

Perire pröpera. 
Philocomasitm. 
Vbi ist^t bonus seruos, qui probri me mäxumt innoc6ntem 
Falso Insimulauit? 

Palaestrio. 
£m tibi: hie mihi dixit, tibi quae dixi. S65 

PHILOCOMASrVM. 

Tun m6 uidisse in pröxumo hie, scel^ste, ais osculäntem? 



361. Retpieedum, fiber das en- 
klitische dum 8. zur Most. 120, vgl. 
Mer eireunupieedum 955 ; quis mr 
qua9 haoäg bei den älteren Drama- 
tikern, 8. zu 436. 

362. Eri: eine iambische Wort- 
form wird oft pyrrhichisch, s. im 
allgemeinen zur Most 262 und z. 
Pa. 1315 L. Ebenso domi 194, 398, 
875, (aber dorn 319, 324), domUi 
251,(ib»a;rf 341),iiiiinttf 325, fores 
410, fonu 869, breuin 1020, nouo 
624, plaeet 255, dedi 131, deeet 
616, iMtt 632; namentlich zahl- 
reiche Imp^atire: aH 291, 324, 
463, 1195, 1372, adi 1037, caue 
967, 1125, 1245, 1372, uide 536, 
984, 1279, uideHcet 1283, s. znr 
Most 980, iube 981, 1093, 1278, 
habe 1325. 

363. jige nuneiam quando lubet 
wird mit eigentömlicher Betonung 
md bezeichnenden (die Strafe an- 
deutenden) Gesten gesprochen, die 
a]ber der bestürzte Scel. nicht so- 
g^ch versteht — Perire propera 
etwa ^Geh nur gleich hin nnd häng 
dich!' 



364 f. Mit dieser Frage tritt Phil., 
die dem Scel. gleich, als er sich 
umwandte 361, ein bitterböses Ge- 
sicht gemacht hat, hervor, zwischen 
beide Sklaven hin, dem Pal. zu- 
nächst, der am meisten links steht 
— Bonus s, ironisch, wie Bacch. 
775, 6on0m>Gapt954, Gas. III 6, 5; 
Ter. Andr. 616, 846. — Em Ubi: das 
em ist die ältere, bei den Komikern 
überwiegende. Form der demon- 
strativen Partikel en : ^sieh da', stets 
mit begleitendem Gestns gesprochen. 
Sie ist namentlich bäufig vor dem 
ethischen Dativ Hbi (897, 1405), 
vor den Pronomina hie, isHCy illie, 
nnd vor den Adverbien sie, tam^ 
nunc. Bei Späteren sehr selten ei^ 
halten : in einer Rede des G. Grac- 
chus bei Gharis. p. 240, 16 K., Yarr. 
r. r. I 2, 5, und in der besten Hand- 
schrift der Giceronischen Briefe, fam. 
Xm 15, 1: em hie est iUe. — Ubi 
%stSst, vgl. zu Most 1120, boniis 
sSruos: das s finale bildet bekannt- 
lich bei allen älteren Dichtern sehr 
häufig keine Position mit folgenden 
Konsonanten, vgL zur Most 133. 



112 



PLAVTI 



11,4» M-U. 



Palakstrio. 
Ac cum älieno adulesc^ntulo dixit. 

SOELEDRTB. 

Dixi hercle u^ro. 
Philogomasivm. 
Tun in6 uidisti? 

SCBLEDRVS. 

Atque bis quidem hercle oculis. 
Philogomasivm. 

Carebis cr^do, 
Qui plus uident quam qu6d uideot 

SCELEDRVS. 

Numquam hercle deterr^bor, 
Quin ufderim id quod uiderim. 

Philogomasivm. 

Ego stülta et mora mültum, STO 
Quae cum h6c insano fäbuler, quem pöl ego capitis p6rdam. 

Sgeledrvs. 
Nolf minitari: scfo crucem futüram mihi sepülcrum: 



367. Ae ^UDd zwar', zu 368; 
aduletcentulo ^ hübschen jungen 
Mnin% wie 390, vgl Einl. Ps. S. 60; 
ftiMrigens hatte Sceledrns 288 mir 
adutescente gesagt. 

368. Atque wie 337 und ^c 367: 
("Ja,) und zwar', s. z. Ps. 718 L, 
wo hinzuzttfflgen Amph. 282, Baoch. 
224, Gapt. 355, As. 710, Ter. Heaut 
763. An einigen dieser Stellen, wie 
Ps. 718 L. und Baccb. 538, kann 
auch eine Steigerung ^und sogar' 
angenommen werden, vgl. noch Gapt 
585; entschieden tritt eine solche 
hervor Ps. 255 L., s. d. Zuweilen 
folgt, wie hier, ein betonter Begriff 
mit quidem (Baceh. 825, Epld. 30) 
oder quidem hercle (Rud. 736) oder 
ein edepol (Gnrc. 571) u. a. — Ca- 
rebis credo (oculis istis) kann sehr 
komisch werden, wenn Phil., wel- 
die die vorigen Repliken mit stei- 
gendem Zorne gesprochen, hier nach 
Weiberart in voller Wut aufkreischt 
und auf den Scel. zuläuft, als wolle 
sie ihm gleich die Augen auskratzen; 
Pal. hält sie zurück. 

370. In der Hauptcasur Syll. anc. 



(355, 401, 404, 414) «nd Hiatus 
(358, 415, 417), ebenso 394, 397, 
399? 402. -^ fuod uiderim: Asai- 
milatien des Modus an den des 
übergeordneten Saties; ebenso in 
Relatiysätzen 300, 426, 554, S56, 
Baccb. 196, Gapt. 205, 467, 9^1, 
Amph. 871, 905, 1016, in qmmr 
Sätzen nach einem Komparattv Pi. 
438, Baoch. 488, Pers. 237, Aid. 
prol. 1&, in einem ftMtfNiff-SttK 
Ps. 307. — sMta M mora^ wie 
Stich. 641 More hoc fit aique eitdk 
mea senienüa, s. Im aUgemeinn 
zu 449. Ein sum fehlt, wie hier, 
nur noch Amph. 964, Trin. 826, In 
Nebensätzen As. 271, lilcn. 119t 

371.^ftMm — oapiM£»/»MYlfMiy die- 
selbe« Konstruktion As. 132, Bnedk 
489 sq., nach Analogie des bekann* 
ten damnare aUquem etipitle. 

372 f. Ein ausgeaeichneter, dem 
Plautus selbst gehörender, AusdnudL 
der naiven Resignation des armea 
Dummkopfes. — Das eriMwiii— #•- 
pulcrum mufste den Römern ebeMS 
komisch klingen wie uns etwa:^dall 
ich am Galgen begraben werdet 
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Ibi mef sunt roaior^s siti, pat^r, auos, proauos, äbauos. 
Noo pössunt mihi minäciis tuis hisce oculi exfodfri. 
Sed paücis uerbis t6 uolo: Pala^strio, opsecrö te, b75 

Vnde ^xit baec? 

Palaestrio. 
Vnde nisi domo? 

SCELEDRVS. 

Domo? 
Palaestrio. 

Me uiden? 

SCELEDRVS. 

Te ufdeo: 
Nisi minimst facinus, quömodo baec binc büc transire pötuit. 



^H ist, wie conditus, ein ernst und 
feierlich klingendes Wort: 'bestat- 
tet, beigesetzt', vgl. z. B. Gic. legg. 
n 22,56: C. Marix titas reliquias 
dissipart iustit; das Lacherlichste 
mnllste aber fflr das römische Pu- 
blikum der Ausdruck maiores sein, 
im Munde eines Sklaven, der ja 
nadi römischer Ansicht nuUopaire 
war ! YgL Gapt. 574, Ps. 560 f. L. 

374. hüee, auch 486 und 1334, 
wie iUUee ein vor Vokalen und h 
bei Plautus und Terenz konstanter 
Nom. Plnr. masc, s. zur Most. 935. 
Auch im Dat. Abi. und im Acc. Piur. 
sind ki9e9 (29^, hosce^ kasce (33, 
310, 991) Tor Vokalen und h kon- 
stant; eiB Unterschied zwischen 
ihnen und dm Vor Konsonanten ge- 
brinehlidien hi, his, hos, has ist 
nicht vorhanden, sowenig wie zwi- 
schen den Formen des Nom. Plur. 
fem. hae und haec^ s. z. Most. 400. 
— ^mfodiri, wie 315, fodiri Gato 
r. r. D 4^ Golum. XI 2, 35; de arb. 
30,2; mariri u.a. etwa 12 mal in 
der älteren Latinität, noch Ovid. 
Met XIY 215; aggrediri u. ä. etwa 
12 mal allein bei Plautus; effugiri 
PttbL Syr. 815; cti;nr0< Lucr. 1 71. 

S75. U uolo, sciL colloqui, ge- 
wöhnliche Ellipse, Trio. 516, 963, 
1059 etc. 

376. Unde (vor ntn) pyrrhichisch 
nicht selten, desgleichen 



FUntiuIIL 



tnde Gapt 128, Rud. 960, Ter. 
Phorm. 681 u. ö.; in beiden Wört- 
ohen scheint, wie in nempe (zu 337), 
in der gewöhnlichen Aussprache 
die Liquida geschwunden zu sein. — 
Der Ausdruck Me uiden f sonst me 
uide! ist der Komödie eigentüm- 
lich und bedeutet: ^Verlafs dich 
auf mich !', 'Glaube nur mir!' (daher 
die Antwort: ^Ja, dir glaube ich 
schon ) Trin. 808, Rud. 680, Merc. 
1013, Ter.Andr. 350, Phorm. 711: 
überall bei Verbfirgung einer auf- 
gestellten Behauptung oder eines 
gegebenen Versprechens; ähnlich 
me spectes As. 680, dagegen ist me 
specta modo As. 145 ein drohender 
Ausdruck 

377. Nisi: 'aber', 'aber doch', 
ebenso 24, 1166. Bei der bekannten 
Bedeutung des nisi nach negativen 
Sätzen 'nur, nur so viel, doch' fin- 
det gewöhnlich eine leichte Ellipse 
des entsprechenden positiven Be- 
griffes statt, wie Most 278, Men. 
530, Trin. 233, Gapt 532, Gist I 
1, 5, Epid. 731; selten ist er im 
Komödiendialoge ausdrücklich hin- 
zugefugt, wie Rud. 751 nescio, nisi 
scio; Epid. 280 sq., Bacch. 324, s. 
z. Ps. 106 L. (in nrosa gewöhnlich, 
z. B. Gic. Rose. Am. 35, 99 nescio, 
nisi hoc uideo). In der nachlässigen 
Volkssprache finden aber noch 
manche härtere Ellipsen statt: ßfi* 

8 



114 



PLAVTI 



11,4» 25-32. 



Nam c^rto neque soläriumst apad n6s neque hortus Ullas, 
Neque f^nestra nisi claträta. nam certe 6go te hie intus uidi. 

Palaestrio. 
Pergin, sceleste, ini^ndere hanc argüere? 

Philocomasivm. 

Ecastor ^rgo 380 

Mi hau fälsum euenit sömnium, quod nöctu hac somniäui. 

Palaestrio. 
Quid sömniauisii? 

Philogomasiym. 
£]oquar: sed amäbo aduortite änimum. 
Hac nöcte in somnis m6a soror geminäst germana uisa 
Venisse Athenis in Ephesum cum süo amatore quödam. 
Ei ambo höspitio huc in pröxumum deuörti mihi sunt uisi. S85 



miö sunt crudae, nisi [eae non sunt 
cnidae] quasmadidas glüttias Pers, 
94, Nam nunc mores niH fadunt 
quod licet, nisi [id spectant] quöd 
lubet Trin. 1032, noch freier Trin. 
439, und nicht selten ist nisi eine 
vollkommene Adversativpartikel ge- 
worden, wie hier, Ps-1 1 02, Stich.269, 
Trin. 938, Aul. 365, 805, Pön. 888, 
Truc. 670; Gist. 11,^ sogar'sondem'. 
— facinus bedeutet bei Plautus zu- 
weilen *Ding, Sache*, Rud. 162, Men. 
141, Amph. 858 (im Wortspiel mit 
/actntM'That' 859), Pön. 901 ; dann 
erst wieder bei Apuleius und Ter- 
tullian (de anima 25 med.) ; ähnlich 
zuweilen ngäyfia. 

378. VgL 340. 

379. fenestra, dieselbe Synkope 
Rud. 88, Gas. 1 1, 44, hieraus ent- 
stand wieder die von Ennius ge- 
brauchte Form festra (p. 180, fr. 
XLl ed. Vahl.). Vgl. mintstremus 
Stich. 689, administraret Epid. 418 
und besonders monestrum, mon^ 
strum, mostrum, s. Einl. zur Most, 
krit Anm. 1. — Die Fensteröffnun- 
gen der antiken Häuser (^p/df^)» 
die nicht zahlreich und grofs waren, 
wie die unsrigen, da das Innere 
meistens von oben herab erhellt 
ward, befanden sich gewöhnlich im 
zweiten Stockwerke (Liu. I 41, 4; 
XXIV 21, 8), wie man noch jetzt 



■»<• 



in Pompeji und Herculannm sehen 
kann. Sie wurden verschlossen 
durch Gitter, Läden oder f Scheiben 
aus dem sogenannten lapis speeu- 
laris (xo 6ia<paviq, Marienglas), in 
der Kaiserzeit anch mit Glasschei- 
ben, deren man einige in Pompeji 
gefunden hat und die den unsrigea 
ähnlich sehen. 

380. intendere 'mit deinem eifri- 
gen Bestreben'. — Eeaslar ergo^ 
vgl. zu Ergo mecastor 63. Die 
Phil, merkt aus dem bestimmt aus- 
gesprochenen ßlam certe ego te Mc 
tnttu uidi 379 oder aus einem ver- 
stohlenen Winke Palästrios, dass es 
Zeit sei mit der Erfindung dessel- 
ben her vorzurücken; den Übergang 
zu ihrem jetzt ganz veränderten 
Tone kann ein starker Ausdruck der 
Verwunderung bilden. 

381. hau, s. zu 97. — somnium 
somniare anch 400, Rnd. 597 ; noeiu 
hac, auch Amph. 272, 410,412, 
731, Trin. 869, Enn. ann. 153, noeU 
concubia id. ibd. 169; bei den übri- 
gen Verfassern steht dieser alte 
Ablativ stets ohne Adjektiv. 

385. Ei ohne metrische Geltung, 
s. zur Most 243; höspitio deuorti 
wie 240 sq., der Ablativ ist ebenso 
zu erklären wie in der bekannten 
Phrase recipere alqm tecto, urbe; 
vgl. Amph. 296 aceipere atqm k^ 
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Palaestrio. 
Pala^strionis sömnium narrätur. perge pörro. 

Philogomasivm. 
Ego la^ta uisa, quia soror uenisset, propter eändem 
Suspfcionem mäxumam sum uisa sustin^re. 
Nam argüere in somnis m^ meus mihi fämiliaris ufsust, 
Me cum älieno adulesc^ntulo, quasi nunc tu, esse osculätam, S90 
Quom illa ösculata m6a soror gemina 6sset suompte amfcum. 
Id me Insimulatam p^rperam falso ^sse somniäui. 

Palaestrio. 
Satin' Ladern uigilanti ^xpetunt^ quae in sömnis uisa m^moras? 
Eu, h^rcle praesens sömnium: abi intro et conprecäre. 



Gic Phil. Xn 9, 23 inuitare alqm 
hospttio, 

386. Bin ausgezeichneter, so recht 
die heitere Überlegenheit eines ge- 
nialen Schalks malender Vers. Pal. 
spricht ihn halb für sich, halb zum 
Pobliknin, in ruhiger Haltung, halb 
schelmisch, halb triumphierend lä- 
chelnd. Auch das perge porrOy 
wdches natörlieh laut an die Phil, 
gericlitet wird, ist mit ähnlichem 
Tone zu behandeln : man mutB hier 
fiüilen, daCi es der Meister der In- 
trige ist, der da spricht, und der 
Gegensatz zu dem Terblüfift und rat- 
los dastehenden Scel. mnüs recht 
glänzend henrortreten. — perge 
porro auch As. 472, Stich. 544, 
Ter. Heaut 346, p. p. dicere Trin. 
777, Ort. IV 2, 88, p. p. prohqm 
Trin. 162, p.p, pereundarier Most. 
963. 

390. quasi altbtciniseh fdr tU 
oder quemadmodum^s» zu Ps. 194 L., 
wo s. B. Ps. 955, Capt 489, Pers. 
26, 58 hJDzugefögt werden können. 

392. Id Acc des bhalts und Um- 
fings, wie Trin. ^ si id non me 
aeetumMf perpera m falso: s. zu 
177. 

393. Satin — expeimUss*saiisne 
esi? expeämi — ? * Widerfahren 
denn wmdich diesdbea Begeben- 

heiteii dir aocii im wachen 

Zostande?' Saum im Fhigen, die 
eine stvke Verwun deiiui g aus- 
dricken, ist der Ycdkatpradie ge- 



läufig, 8. die Erklärung und Beispiel- 
sammlung in der Anm. zur Most. 
75. — Expetere in der hier zu 
Tage tretenden Bedeutung findet 
sich unter den älteren Verf. nur 
noch bei Plantus, und zwar in einem 
seiner ältesten Stücke, dem Amphi- 
tmo: absolut 174, in aliquem 495, 
589, aUetd 872, 895 sq., dann aber 
wieder bei Liuius I 22, 7 in alter« 
tümlicher, feierlicher Rede: ut in 
eum expetant omnes huiusce clades 
belU, 

394. Eu, hSrcle (der Hiat wird 
durch die Interjektion entschuldigt, 
s. Most. 981) auch Rud. 821, Pers. 
706, Pön. 1107; heu, hercle 1056, 
Most 585 und noch Tiermal; eu, 
eeastor Stich. 243; et/, edepol Men. 
160, Rud. 415, Truc. 695, Pön. 603, 
Epid. 72, ebenfalls mit Hiatus. — 
praesens samnium (Accus, des Aus- 
rufes, Tgl. 1056, Ps. 519, Stich. 379, 
Men. 338, 872, Epid. 72, 212, Pdn. 
608, As. 292, Bacch. 995, 999): 'ein 
Traum, der sofort zur Stelle ist, 
sich sofort erffillt'. Tgl. apolotrus 
praesens Stich. 544: eine Falbel, 
die sofort ihre Anwendung findet. 
— eanpreeare, damit die Götter 
den Traum, den sie geschickt, dir 
zambMten wenden mögen, gewöhn- 
liche Sitte: sömnium narr dt UH, 
Sid mulier, pasiquam Sxperreeta's^ 
te prodigiak lotd Aui mala salsa 
hodie out iure ednpreeaiam ffp^ 
tmt Ampb. 738—740, TgL Cure 270 

8* 
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Narrändum ego istuc mfliti cens^bo. 

Philogohasiym. 

Facere c^rtumst: 995 
Neque m^ quidem paiiär pro&n falso fnpune insimulätam. 

SCELEDRVS. 

Timeö quid rerum g^sserim: ita dörsus totus prürit. 

Palaestrio. 
Sein t6 perisse? 

SCELEDRYS. 

Nunc quidem domi ehrtest: eeria r6s est 
Nune nöstrum opseruare östium, f ubi ubist. 

Palaestrio. 

At, Sceledre, qua^so, 
Vt äd id exemplum sömnium quam simile somniäuit, 400 



sqq. und von anderen Stellen be- 
sonders TibuU. III 4, 9 sq. 

395. censebo: merkwürdiges Fn- 
tnrum, auch Hör. Epist I 14, 44 
Quam seit uterque^ libens, censebo, 
exerceat artem; und Gic. o£ 125, 
88. Vielleicht eine Eigentümlich- 
keit der Umgangssprache, entstan- 
den aus Nachahmung der im Senate 
üblichen Ausdrucks weise, wie un- 
ser: ^ich werde dafür stimmen, 
dafs'. 

396. Amph. 887 sq. neque meper' 
petiar probri falso insimulätam. 

397. Nachdem Phil, wieder in ihr 
Haus gegangen, steht Scel. noch 
ganz betäubt da : endlich macht sich 
seine innere Beklommenheit Luft in 
dem Timeo etc., halb leise und fast 
für 'Sich hin gesprochen : dazu fügt 
der ihn beobachtende Pal. noch sein 
komisch ernstes Sein te perisse f 
— quid rerum: volkstümlicher 
Pleonasmus, auch Ps. 1046 L. und 
noch 7 mal im PJautus.'*' — dorsus 
totus , das Maskul. ist hier bezeugt 
von Nonius p. 137 b ed. Bas., sonst 
kommt es nie vor, nur Priscian Y 
8, 43 erwähnt es beiläufig als der 
vierten Deklin. angehörend. — Zu 
dem scherzhaften Ausdruck dorsus 
prurit vgl. scapulae pruriunt Pers. 
131 (ähnlich As. 315 f.), dentes pru- 
riunt Amph. 295, num tibi malae 



out dentes pruriunt Pön. V 5, 36 ; 
ganz anders eapui prurit Baceh. 
1192. 

398. quidem^^ys ^ja', wie Amph. 
855 und oft. — eerta res est, za 
267; domX, zu 362. 

399. ubi ubist verschrieben, da 
es unmöglich mit dem Nune q, d, 
certost in Einklang gebracht wer- 
den kann. — Scel. macht sich end- 
lich auf von seinem so lange trea 
behaupteten Standplatze an der 
Thür des Nachbarhauses and be- 
giebt sich zur eigenen Hausthfire 
links auf der Bühne (361), mit dem 
Gesicht gegen den PaL, der vom 
auf der Bühne, ebenfalls links, bleibt 
und ihm mit den folgenden argen 
Spöttereien zusetzt. 

400 L ad id ex. (zu 757) *auf 
dieselbe Weise', atque ut ^als wie*: 
breiter Ausdruck der nach erschö- 
pfender Deutlichkeit strebenden 
Volkssprache für das einfache oe- 
que atque; ähnliches atque ut nach 
mutare se := aUam fieri Amph. 274 
und Gas. Y 1, 7 nee fdllaciam dstU" 
tiörem ullus ßcit poita atque ut 
haSc est fabre facta a nobis. — 
Die Lebhaftigkeit, die andererseits 
der Volkssprache eigen ist, wird hier 
gut veranschaulicht durch den dop- 
pelten Ausruf Ut (vor ad id 
ex,) und quam vor simile s, ; gani 
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Atque üt tu suspicätus es eam ufdisse osculäntem. 

SCELEDRVS. 

Nescfo, quid credam egom^t mihi: ita, quöd uidisse cr^do, 
Me id iäm non uidisse ärbitror. 

Palaestrio. 

Ne tu h^rcle sero, opiuor, 
Resipisces. si ad erum u6nerit haec r6s, peribis pülcre. 

SCELEDRYS. 

Nunc d^mum experior mi ob oculos caliginem opstitisse. 406 

Palaestrio. 
Dudum 6depol planumst id quidem: quae hie üsque fuerit 

intus. 

SCELEDRYS. 

Nihil häbeo eerti quid loquar: non uidi eam, etsi uidi. 

Palaestrio. 
Ne tu ^depol stultitiä tua nos pa6ne perdidisti: 
Dum t^ fidelem fäcere ero uoluisti, apsumptu's pa^ne. 
Sed föres uicini pröxumi crepu^runt: conticfscam. 410 



ebeoso As. 581 ui ddsimulabat Sau- 
ream med isse quam faeile! Stich. 
570 tU apologum ftdt quam fa- 
hre! Vid.* V 20 &• dfU9 ui sese 
e&nioeauü quam eUot Auch Cic 
Brat 10, 39 uiäesne igUur^ ut in 
ea urbßf in qua et nata et aUa 
Sit eioquenOa^ quam ea sero pro- 
dierä in iueem? — uiäisse, sdl. 
icy ^ewöhnlfehe AosUflsaiig, t^. 
z. B. 229 und im allgCBieiiicii zur 
Most 633. 

402 f. Ha *ao sdir — glaube ich 
schoB Bi^t gcs^eo n habeni* ; nach 
Beteucrngcii und VgwiiwdiDngcB 
Bihcit «dl ein soldbcs iia fast 
eines m^: Fi. 894 1, Most 655 L, 
Aol. 422, Pen. 471 L, 783» Ep. 531C, 
Trin. 28 t, 5421: — Ae tu kertU, 
wie 571 ud oft: SV Most 75. 

404. periMs pmkre wie pende- 
Üt kodiepmlereBmodk.1^, puiere 
oeddi Gore. 214, sw uUus puiere 



fuero Meo. 472^ auch wir sagen 
ironisch 'da bin ich wohl schön 
angekommen' und ähnl. 

406. quae »» quom ea ; wie 984 
ist anch hier der zu begröndende 
Gedanke (Eane ut fuerit hie pro- 
xume uiHniae^ quae , . . intus ?) aos- 
gelassen. So anch Cic. pro Clnent 
39, 109; Philipp. IV 1, 3. Der In- 
dikativ in ähnuchen Fallen Mere. 
151, Sali orat Philipp. 11, 

408. iVtf fu eilepo^ ähnlich Ampb. 
182, 843, As. 409, 560, Bacch. 1047 
n. T. a. St., Tgl. 403; edepol ne tu 
471 (TgL zn 273), Trin. 433, As. 
901, Bacch. 545, Cure. 386 etc. ne 
iUe eeastar As. 533, 869, 896 etc. 



— nos, alle 



, wie 184, 



279, 310. 

409. te fid. faeert: zo 1034. — 
apswaptt^s, wie Epid. 82. Most 
365. 

410. /oref, im 362. 
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PHILOCOMASIVM. PALAESTRIO. SCELEDRVS. 



Philocomasivm. 
Inde ignem in aram, ut £phesiae Diänae laeta laüdes 
Gratfsque agam eique ut ' Arabio fumificem odore amo^ne : 
Quae me in locis Neptüniis templisque turbul^ntis 
Seruäuit, saeuis flüctibus ubi sum ädflictata mültum. 

ScELEDRVS. 

Pala^sirio, eho Pala^strio. 

Palaestrio. 
Eho Sc^ledre, Sceledre, quid uis? 415 

ScELEDRVS. 

Haec mülier, quae hinc exit modo, estne erilis concubina 
Philocömasium, an non 6st ea? 

Palaestrio. 

Hercle opinor, ea uid6tur. 
Sed fäcinus mirumst, quömodo haec hinc hüc transire pötuit: 
Si quidem east. 



Vierte Scene (411— 425 lamb. 
Sept. 426-480 Troch. Sept.). In 
der Thüre des Nachbarhauses er- 
scheint Philocömasium, mit lauter 
Stimme einem Sklaven dadrinnen 
Befehl erteilend 411 — 414: er kann 
auch wirklich ausgeführt ^werden 
unter den folgenden Repliken 415 
— 424, während sie sich am Altare 
vor dem Hause (Einl. S. 8 § 5) zu 
schaffen macht. — Bei dem ersten 
Laut ihrer Stimme kehrt Sceledrus 
sich im Nu um, bleibt aber im mafs- 
losesten Erstaunen wie festgewur- 
zelt stehen. Palästrio beobachtet 
ihn mit schadenfrohem Lächeln. 

411—414. Man bemerke den vom 
gewöhnlicheuKomödiendialoge ganz 
verschiedenen, ernsten und feier- 
lichen Ton dieser hübsch kompo- 
nierten Verse. Landes gratisque 
agere (Liu. VII 36, 7, Tac. ann. 1 69), 
loca JSeptunia (vgl. Trin. 823, Rud. 
907 sq.), templa turbulenta (Ter. 
Eun. 590 ; Reminiscenzen aus Ennius 
und Lucrez sind leicht zur Hand), 
saeui fluctus sind lauter Ausdrücke, 



die über das Niveau der Palliata 
hinausgehen, und von Plautus nur 
angewandt werden, wenn die Rede 
einen pompöseren übarakter haben, 
einen höheren Anlauf nehmen soll. 
Zur Vergleichung verdienen nach- 
gelesen zu werden Trin. IV 1 ; Rud. 
IV 2, 1—6, Stich. 402—407, Pcrs. 
753—756. 

415. Jetzt läuft Scel., dessen 
dummes Anstieren einer ratlosen 
Verwirrung zu weichen beginnt, 
hin zum Pal. mit dem Rufe PaL eho 
PaL und der folgenden, in heftigster 
Aufregung vorgetragenen Frage« 
Vortrefflich malt die parodierende 
Antwort Eho SceLSeel. den ruhigen 
Humor des siegesgewissen Puä- 
strio. 

417 — 419. Wiederum ansgezeidi- 
nete und höchst dankbare Verse. 
Pal. sieht die sonderbare Erschei- 
nung einen Augenblick prüfend an 
und giebt die schwankende Erklä- 
rung ab Hercle opinor, ea uidetur. 
Dann wendet er wieder sein Auge 
auf den Scel., und, wie er diesen 
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SCELEDRVS. 

An dubium fd tibist eam 6sse hanc ? 
Palaestrio. 

Ea uid^tur. 

SCELEDRYS. 

Adeämus, appell^mus. heus, quid istüc est, Philocomäsium ? 420 
Quid tibi istic in istisce a^dibus deb^tur? quid negötist? 
Quid nunc taces? tecüm loquor. 

Palaestrio. 

Immo 6depol tute t^cum: 
Nam haec nfl respondet. 

SCELEDRVS. 

Te ädloquor, uiti probrique pl^na, 
Quae circum uicinös uagas. 

Philogomasitm. 
^ Quicüm tu fabuläre? 

ScELEDRVS. 

Quicüm, nisi tecum? 

Philocomasivm. 
Quis tu homo's? aut m6cum quid negötist? 425 



da vor sich sieht, ihn ratlos an- 
starrend — da bricht er, kaum fähig, 
sein eigenes Lachen zu verbeirsen, 
parodierend in diefrnheren 
Worte des armen Tropfes 
selber ans: 377, die halb an die 
Zoschauer gerichtet werden, bei 
denen sie noch im frischen Anden- 
ken sind und groGses Gelächter her- 
Yomifen messen. Nach kurzer Pause 
fährt er dann wieder fort mit den 
diplomatischen Lakonismen Si qui- 
dem eoH nnd Ea uidetur. * 
420-^22. SceL geht ein Stflck 
qner fiber die Bühne nach rechts, 
anf die PhiL za, Pal. bleibt mehrere 
Schritte hinter ihm : er spricht im 
heftigen nnd unartigen Tone, der 
hnmer gröber wird. QtM tibi — 
diBhetur konstanter Ansdmck, wenn 
jemand an fremdem Orte (an frem- 
der Thfire klopfend) gefragt wird, 
'was er da zu suchen habe?' Ps. 
1139, Tnic261, ganz ähnlich Trin. 
893, Rud. 117, anders Most. 618. 
— itüsee, auch Rud« 745 vor am- 



babus, sonst auch vor Vokalen isiis» 
— quid negötist? zu 277. 

423—425. uiti probrique pUma, 
ebenso Rud. 319, uiti plena Most. 
213; uagasy s. zu 995. — Im fol- 
gendenberuht alles auf der mög- 
lichst ungekflnstelten Verstellung 
der Phil. Durch die rauhe Stimme 
des ihr immer näher getretenen 
Scel. aufmerksam geworden, schaut 
sie von ihrer Beschäftigung am Al- 
tare empor und fragt ganz befrem- 
det Quicüm tu fabuläre? Rasch 
und böse erfolgt die Antwort Qui- 
cüm nisi tecum? Da schaut sie 
ihm mit der unbefangensten Miene 
ins Gesicht, erhebt sich langsam 
vom Altare, macht, wie es in der 
höchsten Verwunderung zu gesche- 
hen pflegt, ein paar kurze Schritte, 
ihn von Kopf bis zu Fnben musternd, 
und fragt endlich kopfschfittelnd mit 
langsamer, halb gedämpfter Stimme 

QuiM negötist? Jetzt ist es 

an dem Darsteller des Scel., durch 
sehr starkes Spiel in der nach 
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SCELEDRYS. 

M^ rogas, homo quis sim? 

Philogomasiym. 
Quin ego höc rogem quod n^sciam ? 
Palaestrio. 
Qufs ego sum igiiur, si büoc ignoras ? 

Philogomasiym. 

Mihi odiosu's, quisquis es, 
£t tu et hie. 

SCELEDRVS. 

Non nös nouisti? 

Philogomasiym. 
Neutrum. 
Sgeledrys. 

Metuo mäxume — 
Palaestrio. 
Quid metuis? * 

Sgeledrys. 
Enim d6 nos nosmet p^rdiderimus lüspiam: 
Näm nee te neque m^ nouisse ait ha^c. 

Palaestrio. 

Perscrutari hdc uolo, 490 
Se^ledre, nos nostri äu alieni simus: ne ciam f quispiam 
Nös uicinorum inprudentis äliquis inmutäuerit. 

Sgeledrys. 
C^rte equidem nost^r sum. 



jener Frage eintretenden Pause 
das möglichst leomische Erstaunen 
und die totalste Ratlosigkeit aus- 
zudrücken; endlich platzt er los: 
jl/e rog^as etc. — Hätte Plautus nicht 
gerade hier ein stark markiertes 
Spiel gewünscht, würde er nicht 
so plötzlich das Versmafs 
verändert haben: hiermuTsein 
entscheidender Übergang im Spiele 
stattfinden. 

426. Quod nesctam: attractio 
modi, zu 370. 

428 f. Phil, kehrt mit kurzer Ab- 
fertigung den Rucken zu und geht 
wieder an den Altar; die beiden 
anderen sehen sich eine Weile be- 
denklich an, endlich sagt Scel. re- 
signiert Metuo etc. — Enim steht 



als beteuernde Partikel, namentlich 
in Antworten : ^fürwahr, ja', oft an 
der Spitze des Satzes: 1018, Baccb. 
702, Ter.Heaut. 72; desgleichen in 
Ausrufen: Gapt. 592, Trin. 1134, 
Ter. Ph. 983; doch in beiden 
FäUen oft auch nachgestellt: zu 
283. 

431. Der mutwillige Pal. führt 
den Scherz noch weiter aus; vgL 
die Selbstbetrachtun|[ des von Mer- 
cur gehänselten Sosia, Amph. 455 
sqq., und die Warnung an den 
Amphitruo 845 sq. — nostri — simusj 
zu 350. — quispiam ist neben dem 
aUquis 432 unhaltbar. 

433. Certe equidem, zu 353; 
quaeris — malum, zu 274. Mit den 
letzten Worten geht Scel., der 
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Palaestrio. 
Et pol ego. 

SCELEDRVS. 

Qua^rts tu, muli^r, malum. 
Tibi ego dico : heus, Philocomasium. 

Philocomasivm. 

Qua6 te intemperia^ tenent, 
Qui me perperäm perplexo nomine appell^s? 

SCELEDRVS. 

Eho, 435 

Quis igitur uocäre? 

Philocomasivm. 
/fiMaltf nömen est. 

ScELEDRVS. 

Iniüria'sl 
Fälsum nomen pössidere, Philocomasium, pöstulas. 
^Adixog es tu, nön dixala, et m^o ero facis iniüriam. 

Philocomasivm. 
Egone? 

SCELEDRVS. 

Tu ne. 

Philocomasivm. 
Qua^ heri Athenis £phesum adueni u^speri 



wieder etwas Mat geschöpft, von 
nenem anf die Phil. los. 

434. intemperiae hier metapho- 
risch «=B insania, sui inpotentia, 
ebenso, anch mit teuere^ Epid. 475, 
Aol. 71, ^^2i Ldruae hunc atque 
intemperiae insdniaeque agitdnt 
senem. Andere Ausdrucke für unser 
'welcher Alp plagt dich' sind quae 
te res {malae, mala crux) agitat 
(agitanf)? Most 518, Cure. 92, Merc. 
132, Aul. 631, Bacch. 584, Men. 710. 
— Das Wort steht nur noch, und 
zwar in seiner Grundbedeutung 
'sturmisches Wetter' Gapt 911 und 
bei Gato r. r. 141, 2: der Archaist 
Gellius zieht es wieder hervor in 
metaphorischer Bedeutung 'Unruhe, 
Laune', praef. 19; 1 17, 2. 

435. perperam perplexo: vgl. 
1015 finne fidus und im allgemei- 
nen die Anm. zu Ps. 1000 L. und 
ZQT Most. 495. 



436. Quis wie oben 361 = quae, 
und so öfter bei den alten Drama- 
tikern: 807, 925, 969, noch 13 mal 
im Plautus {quae Most. 199 und 
noch 7 mal), Gäcil. 153, Enn. trag. 
345 R., Pacuu. 239, Accius 554 ; bei 
Terenz nicht. Auch quisquis wird 
Ton einer weiblichen Person ge- 
braucht Rud. 1146, Gist. II 3, 66, 
Pers. 546, lau. 34, Gäcil. 267, des- 
gleichen quisque Ps. 185, Pön. pr. 
107, über quisquam s. zu 1060.* — 
Jniuria*s, das Adjektiv iniurius 
findet sich teils von Personen ge- 
braucht, teils in der Phrase iniu- 
rium est noch 10 mal bei Plautus 
und Terenz, auch Pall. ine. ine. LX, 
und vereinzelt bei Gic. Tusc. IV 
12, 27 und off. III 23, 89; das Ad- 
verb iniure[t] Naeu. trag.* 40, die 
Nebenform iniurus Pers. 408. — 
Zum Wortspiele vgl. Einl. S. 6 Anm. 

439. Tu ne, s. zur Most. 955. 
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Cum meo amatore, ädulescente Ath^niensi? 

SCELEDRYS. 

Die mihi, 440 
Quid hie tibi in Ephesöst negoti? 

Philogomasivbi. 

G^minam germanäm meam 
Hfc sororem esse fndaudiui: eam u^ni quaesitüm. 

SCELEDRYS. 

Mala's. 

PHILOCOBIASirBf. 

Immo ecastor stülta multum, qua6 uobiscum fäbuler. 
'Abeo. 

SCELEDRVS. 

Abire nön sinam te. 

Philocomasivm. 
Mitte. 

ScELEDRVS. 

Manufestäria's: 
Nön omitto. 

Philocomasivm. 
At iäm crepabunt mihi manus, mala^ tibi, 445 
Nisi me omittis. 

ScELEDRVS. 

Quid, malum, astas? quin retines altrfnsecus? 

Palaestrio. 
Nil moror negötiosum mihi esse tergum. qui scio, 
'An ista non sit Philocomasium atque 6ius alia similis sit? 

Philocomasivm. 
Mittin me an non mlttis? 



441. Quid htc: die iambische 
Wortverbindung wird pyrrhichisch, 
8. zur Most. 310 und z. Mil. 958. 
— in EphesOf zu 113. 

442. indaudiui, s. zu 291 ; Ttiala 
opp. stulta 443, s. zu 192. 

444. Manufestäria's: dieses Ad- 
jektiv ist nur Plautiniscb, Trin. 895, 
Aul. 469, Bacch. 918, auf die letzte 
Stelle spielt Gellius an 1 7, 3 ; doch 
hat Plautns auch das echt klassi- 
sche manufestus Most 539 und 
noch 5 mal, oft das Adverb manu- 
festo {teneor etc.). — Bei den Wor- 



ten Jbire non sinam te hat SceL 
ihre eine Hand ergriffen; mit der 
andern, die er vergeblich zu erfas- 
sen strebt, vgl. 44%, macht sie die 
445 angedeuteten Beweffongeiu 

446. mahtm, s. zur Most. 6. 

447 f. qui sdo an^ s. zur Most 
58; non gebort nur zum tmUm 
Gliede; atque 'sondern', bekamite 
Abweichung des Lateinischen vom 
Deutschen, vgl. z. B. Gas. 11,7,8; 
m 3, 12; fflr et Trin. 743, Gic oft 
m 6, 32; fflr que Gist. I 1, 51; 
Amph. 573. 
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Sgeledrys. 

Immo ui ätque inuitam ingrätiis, 
Nfsi uoluntate fbis, rapiam t6 domum. 

Philogomasiym. 

Hosticum höc mihi 450 
Dömiciliumst, Ath^nis domus est. 

Sgeledrys. 

'Xt erus hie. 
Philogomasiybi. 

Ego istäm domum 
N^que moror neque uös, qui sitls hömines, noui n^que scio. 

Sgeledrys. 
L^ge agito: te nüsquam mittam, nfsi das firmatäm fidem, 
Te hüc, si omisero, intro ituram. 

Philogomasiym. 

Vi me cogis, qufsquis es. 
Dö fidem, si omfttis, isto me fntro ituram quo iubes. 455 



449. ui atque inuitam. Die Um- 
gangssprache, welche stets nach 
scharfer Bezeichnung berYorgehobe- 
ner Begriffe strebt, liebt es sehr 
sie dorch zwei unmittelbar neben 
einander gestellte Synonyme be- 
merkbar zu machen: sie können 
asyndetisch gesetzt werden, s. zu 
201, 287, 663, aber auch kopulatiY, 
wie hier und sonst sehr oft : docte 
et perspecte 757, docte et eordate 
108S, male atque maUUose 887, 
lepiäe et commode 615, lepide ei 
sapiefder, eommode et facete 907, 
lepide et facete 1161, cum malo 
atque ingratOs 748; longum diu- 
Unumque 503, uetui atque anti- 
quos 751, stuUus inscitusque 736, 
ihhanetta atque aUena a bonis 
1288, AuL 213; iruciHa et stulti- 
tia 542f:; Terba s. zu 452. Zu- 
weilen wird aber der Ausdruck noch 
Inrdte durch neue Hinzufügungen, 
fodtlii eine an Tautologie grenzende 
raie entsteht, wie hier durch in- 
gruUU, Tgl. 706, 1221, 1244, und 
nft aligemeinen die Einl. zu Ps. 
S. 43 1 Anm. 40. — ingratiU oft 
in den Komödien ; sonst nur Gorn. 
Nep. Them. 4, 4 ; Gic. pro Quinctio 
14,47; Gellius. 



450. Hosticum^=peregrinum,y¥ie 
Äo*ft>* Fremder' Trin. 102, Gurc. 5. 
„Mtüta verba aliud nunc ästen- 
dunt, aUud ante significäbant, ut 
hostU; nam tum eo verbo dicebant 
peregnnum, qui suis legibus ute- 
retuTf nunc dicunt eum, quem tum 
dicebant perduellem.** Varro de 1. 
L. V 3 M., Ygl. Gic. off. I 12, 37, 
Paul Fest. 102, 7 M. Anders Gapt 
246. ^ 

452. Über die Attraktion des uos 
s. zu 341 ; neque noui neque sdo, 
s. die Anm. zu 449 und Ygl. 1348 
Metuo et timeo, andere Beispiele 
für zwei synonyme Verba giebt die 
Anm. zur Most. 1163, Ygl. noch 
Baccb. 848 sq. und Aul. 191 sq. 

453. Lege agito ^schlage den 
Rechtsweg ein', bekannte Formel, 
in den Komödien gewöhnlich mit 
Spott und Ironie gesagt, wie schon 
Donatus ad Phorm. Y 7, 91 richtig 
bemerkt; Aul. 458, Merc. 1019? 
Ter. Phorm. 984; Gorn, Nep. Tim. 
5, 2. — firmatäm, seil, iureturando^ 
wir sagen 'dein heiliges Verspre- 
eben', firmare fidem auch Ter. Andr. 
462, Hec. 581, 750; firma fides Gapt. 
927, Trin. 1111. — nusquam^mi- 
gends hin', s. zur Most. 857. 
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SCELEDRYS. 

£cce omitto. 

PfllLOGOlfASITM. 

At ego äbeo omissa. 

SCELEDRYS. 

Müliebri fecft fide. 
Palaestrio. 
Sc^ledre, e manibus ämisisti pra^dam : tarn east quam potis 
Nöstra erilis cöncubina. ufn tu facere htc str6nue? 

SCELEDRYS. 

Quid faciam? 

Palaestrio. 
Ecfer mihi machaeram huc intus. 

SCELEDRVS. 

Quid faci6s ea? 
Palaestrio. 
Introrumpam r^cta in aedis: qu^mque hie intus uidero 460 
Cum Philocomasio ösculantem, eum ego öptnincabo ext6mpulo. 

Sceledrys. 
Visanest ea 6sse? 

Palaestrio. 
Immo edepol plane east. 
Sceledrys. 

Sed qu6modo 
Dissimulabat. 

Palaestrio. 
'Abi, machaeram huc ^cfer. 

456. MuUebri feeit fide: denn sie 
lief natürlich in das Haus des Peri- 
plecomenus, während Scel. bei dem 
huc 454 auf das des Pyrgopolinices 
gedeutet hatte. 

457. PaL spricht mit komischem 
Ernst, anscheinend Yöllig über- 
zeugt ; was er aber mit dem folgen- 
den Auftrage eigentlich bezweckt, 
errät jeder leicht. Tarn — quam 
poiU {est fieri), Mn dem Grade wie 
es möglich ist', ^so sicher wie nur 
möglich'; dieselbe Auslassung 781, 
Ps. 633, Stich. 454 und oft bei 
Polin ut: zu 926; auch quantum 
potis Asin. 607. 

458. Nostra er. eone, ungenau 
für Nostri eri conc, wie meam 



erilem eonc, und noster eriUs , 
'unser junger Herr' Trin. 602 u. 6. 
— hie pleonastisch, etwa unser 
tonloses nun', ebenso bei faeere 
Bacch. 241, 908, bei anderen Ver- 
ben Merc. 307, 312. — stretMe 
'schleunig', wie öfter bei ire, b. B. 
Ps. 1175, und bei sefui: Aal. 264. 

459. intus ^Yon mnen', 1169, 
1197, 1338, z. Ps. 583 L. und noch 
etwa 10 mal bei Plautus, bei Tereoi 
nie; die Bedeutung 'nach innen' 
findet sich nicht in den KomddieB. 

460. quemque mm quemcunque, B. 
zu 156. 

461. extempulommextemplo, 8. zn 
890. — eum metrisch ungültig, a. 
zur Most. 243. 
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SCELEDRYS. 

lam faxo hfc erit 
Palaestrio. 
N6que eques neque ped6s profectost quisquam tanta audäcia, 
Qui a6que faciat cönfidenter quicquam quam muli6r facit. 465 
'Vt utrobique orätionem döcte diutsit <uam: 
'Vt sublinitur 6s custodi caüto, conseruö meo. 
Nfmis beat, quod cömmeatus tränstinet trans pärietem. 

SCELEDRYS. 

Heus, Palaestrio, macbaera nihil opusf. 

Palaestrio. 

Quid iam haüd opust? 
Sceledrvs. 
Dömi eccam erilem cöncubinam. 

Palaestrio. 

Quid? domi? 
Sceledrvs. 

In lectö cubat. 470 
Palaestrio. 
lildepol ne tu tibi malam rem r^pperisti, ut pra6dicas. 



463. aia, ZQ 362; iam ^gleich', 
wie 537, 1^97, oft: ygL iam hie 
ero Ps. 561, iäm reuoriar Most 
338. faxo— erit Parataxe, wie 1367, 
8. zur Most 1133. Mit diesen Wor- 
teo geht Scel. hinein und kommt 
469 wieder. 

465. Breite Ausdmeksweise, frei 
yermischt aus Qui aeque f, eonf, 
quicquam atque muHer und Qui 
ea (taUa) eonfidenter faciat, quae 
muiier. Die Verbindung aeque ^-^ 
quam findet sich nicht blofs bei 
Flautus (Stich. 217, 274 sq., Epid. 
306 sq., Aul. 297), sondern auch 
bei liuius, z. B. Y 3, 4, s. daselbst 
Weifsenborns Anm. Das quam 
ist ohne Anstofe, weil der vorher- 
cdiende Satz stets negativ ist oder 
dodi, wie hier, einen negativen Sinn 
enthilt. 

466. (HuisU 'hat verteUt', utro- 
Hfue ^in beiden Rollen'. 

467. sublinitur 08f wie oben 111, 
153; 8. die in der Anm. zur ersten 
Stdle angeführte Erklärung des 



Nonius und vgl. die scherzhaften 
Erzählungen Verg. Buc. VI 22 und 
Petron. Sat. 22 (p. 23 Buch.). 

468. beare findet sich nach den 
Komikern wieder bei Horaz, Epist. 
II 2, 121 u. ö. ; der Satz mit quod 
enthält das Subjekt zu beat — 
transUnere findet sich, wie oben 
tratuminere 30, nur hier: 'durch- 
gehen'; ebenso vereinzelt steht con- 
tinet in intransitiver Bedeutung 'hält 
in sich selbst zusammen' =■ hängt 
zusammen', Stich. 452 : Per hörtum 
utroque cömmeatus eöntinet; man 
erinnere sich aber des Präs. Partie, 
dieses Verbums. Echt klassisch für 
beide Verba ist pertinere. 

469. Quid 'Warum', s. z. Most 
365. — Palästrios Ton im folgen- 
den ist kalt und höhnisch. 

470. Dömi ^ccam erilem überaus 
häufige Positionsüberhörung dieses 
Pronomens, s. zur Most 1120. 

471. Edepol ne, s. zu 408 und 
über die Stellung des ne zur Most 
955. — malam rem repperisti 'hast 
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SCELEDRVS. 

Quid iam? 

Palaestrio. 
Quia hanc attfngere ausu's mülierem hinc e pröxumo. 

SCELEDRVS. 

Mägis pol metuo mihi, sed numquam quisquam faciet quin soror 
'Istaec Sit gemina hüius. 

Palaestrio. 

Eam pol tu ösculantem hie uideras: 
'Id quidem palämst eam esse ut dicis. 

ScELEDRVS. 

Quid propiüs fuit, 475 
Quam üt perirem, si elocutus ^ssem ero. 

Palaestrio. 

Ergo si sapis, 
Mussitabis. plus oportet scire seruom quam loqui. 
Ego abeo aps te, d6 quid tecum cönsili commlsceam, 
'Atque ad hunc ibö uicinum: tua6 mihi turbae d6d placent. 
£rus si ueniet, si me quaeret, hie ero : hine me are^ssito. 480 



dir da was Schlimmes zugezogen 
(eingebrockt)', vgl. die früheren ähn- 
lichen Ausdrücke malam rem oder 
malum sibi quaerere 274, 433. — 
ut praedicas so wie (d. h. nach dem 
was) du da sagst', Trin. 887, Gurc. 
104, oft; andere ähnliche und häu- 
fige Ausdrücke sind : ut {rem, mihi 
rem) narras Trin. 729, ut uerba 
audio Most. 993, ut uerba prae- 
hibes Bud. 138^ ut te audiui loqui 
Trin. 547, quantum audio 166, 
quantum hunc audiui loqui 275, 
493. S. ferner z. Ps. 98 L. 

472. Quid iam? s. zu 277; hier- 
auf QtUa wie 322, 834 und noch 
12 mal; quia hänc: zu 958. 

473. numquam quisquam faciet 
quin: ^Nimmer wird es jemand fer- 
tig bringen (beweisen), daCs sie nicht 

ist' ; ähnlicher Ausdruck 283, 

s. die Beispiele daselbst. 

474. Istaec ist Subjekt, Mie dort', 
im Hause des Periplecomenus, dem 
Pal. am nächsten steht, vgl. 460, 
huius 'dieser hier', im Hause des 



Hauptmanns, aus dem Scel. ja eben 
trat. Damit stimmt das hie des Pa- 
lästrio. 

475. esse ut dicis, seil, sororem 
geminam; propius fuit, regelmäs- 
siges Perf. hid. 

476. ut, 8. zu Ps. 1105 L.; elo- 
cutus 'mitgeteilt', wie 85 und oft. 

477. Mussitabis, 8. zu 311 ; phu 
— loqui ^ Tgl. Epld. 59 sq. Ptus 
scire satiust quam loqui Seruom 
hominem: ea sapienUa est, 563 sqq. 
571 sqq. luuenal. IX 120. 

478. ne quid tecum consiH eom- 
misceam etwa: 'Damit ich mich 
nicht mit dir in einen Anschlag 
verwickle', 'in einen deiner ver- 
worrenen Anschläge hineingerate.' 
Ähnlich Bud. 487 Nam si quis cum 
eo quid rei conmiscuit 

479. ad hunc ibo uicinum, in 
den 'Senat' 592 sqq. Merkwüraiff, 
dafs Scel. diesen Abgang des Pu. 
nicht auffallend findet, da er doch 
von seinem Verkehr mit dem m*6t- 
nus weifis: 579 sq. 
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SCELEDRVS. PERIPLECOMENVS. 



SCELEDRYS. 

Satin' äbiit ille n^que erilt negötio 
Plus cürat^ quasi non s6ruitutem s6i*uiat? 
Certo lila quidem hie nunc intus est in a^dibus: 
Nam egom6t cubantem eäm modo offendi domi. 
Certümst nunc opseruätioni operäm dare. 

Periplecomenvs. 
Non h^rcle hisce homines m6 marem, sed f^minam 
Vicini rentur 6sse serui militis: 
Ita m6 ludificant. meämne hie in uia höspitam, 
Quae heri hüc Athenis cum höspite aduenit meo, 
Tractätam et ludificätam, ingenuam et liberam? 

ScELEDRVS. 

Peru h^rcle: hie ad me r6cta habet rectum uiam. 
Metuo illaec mihi res n6 malo magno fuat, 



485 



490 



Fünfte Scene (lamb. Sen.). 
Monolog des Sceledius 481 — 485 
vor dem Hause des Pyrgopolinices, 
wo er jetzt Wache halten will; 
dann tritt Periplecomenus aus sei- 
nem Hause (natfirlich yon Palastrio 
herausgeschickt)) seiner Erbitterung 
im lauten Selbstgespräch Luft ma- 
chend, welches aber gerade dazu 
bestimmt ist, vom SceL gehört zu 
werden: dieser kehrt sich sofort 
umvonderHausthüre, lauscht ängst- 
lich und spricht, als der Alte nach 
490 anfangt Aber die Bühne auf 
ihn zuzugehen, leise und bange V. 
4^j 493, 

481. Satin' ahiit erklärt in der 
Anm. zur Most 76, vgl. oben 393 ; 
eriU ntgotio ^die Affairen seines 
Hom'; curare mit dem Dativ auch 
Trin. 1057, Rnd. 146, Truc. 1 2, 35. 

482. quasi nach Torhergehendem 
Kooipantiy »= quam n, nur noch 
Trin. 265 peius perit quasi saxo 
taüai; Aul. 231 Tu me bos magU 
hmidrespieias, gndtus quasi num^ 
ptdm siem ; woM auch Truc. 340 sq.. 



Tgl. noch Gurc. 5 t Tarn a mSpudi- 
cast quasi soror mea sit, Gas. pr. 46 
Quasi esset ex se ndta^ non multö 
secus. Sonst nie. 

486 f. Non gehört zu marem^ Tgl. 
ßacch. 845 Non me drbitratur mi- 
litem^ sed müHerem, Gapt. 578, 825 
und zur Most. 609; hisoe (zu 374) 
homines wird näher erklärt durch 
das sehr lose Apposi tum uioini serui 
militis, 

490. tractätam ^ herumgezerrt', 
mit dem Nebenbegriff des Midi- 
handelns, ebenso 510, Enn. ann. 140, 
trag. 96 V. — 59 R., Pacuu. 351; 
Quid. Metam. Xlll 410 u. ö. bei 
Dichtern. 

491. recta — reotam uiam, der- 
selbe breite Ausdruck Ps. 1137 Jlie 
quidem ad me recta habet rectam 
uiam, TgL überhaupt die Kinl. 8. 51. 
Rectam uiam habere auch Tri n. HÖH; 
Tgl. zu Ps. 581 L. 

492. Malum magnum (hluflger 
magnum malum) int im Sklaven- 
Jargon der gewöhnliche Auitdruck 
für 'tüchtige Prüger, wie malum 
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Quantum hünc audiui fäcere uerborüm senem. 

Periplecomenvs. 
Acc^dam ad hominem. tun Sceledre hie, sceleiHm caput, 
Meam lüdificauisti höspitam ante aedfs modo? 495 

SCELEDRYS. 

Vicfne, ausculta qua^so. 

Periplecomenvs. 

Ego auscult^m tibi? 

SCELEDRVS. 

Expüngare uölo mc. 

PERIPLECOBfENYS. 

Tun te expünges, 
Qui fjücinus tantum tämque indignum f6ceris? 
An quia latrocinämini, arbiträmini 
Quiduis licere fäcere uobis, u^rbero? 500 



(433, 531, 584, 861, Most. 858) und 
mala res (275, 471) für 'Prügel*. 
Auch mala res magna wird gesagt, 
Most 61 und noch 5 mal bei Plau- 
tus ; desgleichen maanimum malum 
547, Rud. 775, Gas. IV 4, 6. Vgl. 
die Scherze Merc 643, Ter. Phorm. 
644, Ean. 508, 714 und besonders 
Gas. 111 6, 9 dabo fjiiya xaxov. — 
/iiflf 'werde', z. Ps. 412 L. 

493. S. zu 471. 

494 f. Das Accedam ad hominem 
spricht Per., der jetzt über die 
Mitte der Bühne hinaus ist, noch 
für sich, die Ängstlichkeit des Scel. 
gewahrend. Das hie mufs wie Most 
6, Aul. 446 u. ö. mit ante aedU ver- 
bunden werden; über die Parono- 
masie s. die Einl. S. 5 f. Anm.; auch 
sceleste dient als Schimpfwort 366 
und oft, ebenso seelus 827 und häu- 
fig, zuweilen mit einem Genetivus 
Seneris verbunden: utri 1434, s. 
aselbst die Anm.; der Ausdruck 
seelerum caput, etwa unserm'Erz- 
hallunke' entsprechend, steht noch 
Ps. 446, 1054, Gurc. 234, Bacch. 
829, periuri caput 'Erzlügner' Ps. 
132, beides verbunden Rud. 1098 sq. 

496. Hbi geflissentliche Verdre- 
hung: Scel. wollte natürlich nur 
sagen auseuUa me. 



497. Expurtgarcy auch 517, ist 
die ursprüngliche Form für die spa- 
tere, kontrahierte expurgare. Plau- 
tus gebraucht die unkontrahierten 
und die kontrahierten Formen neben 
einander, je nach Bedürfnis des 
Metrums: erstere sind erforderlich 
774 perpuHgaHsy Gapt 620 ex- 
purigare, expurigaUo Amph. 965» 
Merc. 960, purigo Merc 738i, Amph. 
909, 945; iurigo Merc. 118; ohith 
rigo Trin. 68, 70, Bacch. lOlD, 
Merc. 46; aber obiurgare Gore 171, 
Merc. 321 f., Trin. 96, 680, pur- 
gare Aul. 591, depurgare Stich. 
359. 

499. latroeinari «• Xax^Biv 
'Mietsoldat sein', ebenso Trin. 599, 
Pön. 704, Gomic. fr. 2; ^alro^ Söld- 
ner' 74, 949, Stich. 135, Gurc 548, 
Pön. 663,666; laironem suam, qui 
auro uitam uenditai Bacch. 20. 
Sonst nur noch Eon. ann. 528, be- 
zeugt von Nonius p. 92 b. ed. Bas., 
wie mehrere der anderen Stellen 
von Seruius und Varro; über die 
Etymologie des Wortes ist letite- 
rer de 1. L. VII 52 M. im unklaren: 
am wahrscheinlichsten ist die Ab- 
leitung von IttTQOv <= merees, Te- 
renz sagt Heaut 117 und Ad. 3S5 
militari. 
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SCELEDRVS. 

Lic^tne? 

Periplboomiu^vs. 
At ita me df deaeque omi¥6s ament, 
Nisi mihi supplicium uirgarum de tift dat\ar 
Longüm diutinümque a mane ad u^sp^um: 
Quod meäs confregisti imbriees et t^ulas^ 
Ibi dum condigoam t6 sectar^: simiam: 
Quodque fnde inspectauisti, meum apud me höspitem 
Ampl6xum amica quom ösculabatür sua: 
Quod cöDCubinam erilem insimulare aüsus es 
Probri pudicam m6que summi flägiti: 
Tum quöd traetauisti höspitam ante aedis meas: 
Nisi mihi supplicium stimuleum de t6 datur, 



305 



5L0 



501. Lieetne: dieselbe schflch- 
terne Frage (ganz anders 522) Ter. 
Heaut. 973, Andr. 893 paucoy No- 
uias 3 duo uerba^ Phaedr. append. 
15, 5 paucU, 

502. supplicium uirgarum, eine 
der milderen Formen der Prügel- 
strafe, durch uirgae ulmeae toU- 
streckt; daneben kommen auch /V 
ra^.*R6hrstoek' mid die derberen 
fiuUr- yof, Ein0 härtere Art der 
Zaditlgung war die mit der Leder- 
peitsdie, habmuiy scuHoa, oder mit 
Riemen, lora, wovon lorarius, s. die 
Personeflliste; die grausamste je- 
doch die mit der stacheibesetzten 
Geifisd, flagrum s. flageUum, hier 
511 angedeutet durch suppUcium 
sUmuieum^ s. die Anm. zur Most. 
55 sq. — di8 tä eigentlich 'von dir 
aus', 'tob dir entnommen', d. h. 
^auf deine Kosten', wie in den be- 
kannten Ausdrücken de meo, de tuo 
etc^ auch de te {largiri, Ter. Ad. 
940). Vgl besonders Ter. Heaut. 
13^ UH de me suppUchtm dabo und 
Afl. 481 sq. Dabitur supplicium mihi 
de tergo nostro, — Tibi qui- 
dem de nobis detur supplicium? 
ihnlicke Ausdrucke As. 276, 311, 
Pft. 705 ; auch an supplicium sumere 
de aUquo, welches hier deutlicher 
gewesen wäre, kann erinnert wer- 
den. 

PUntns ni. 



503. Longum diuänumque, zu 
449. 

504. imbriees ei tegulas, erklärt 
in der Anm. zur Most. 109. 

505. eondignam, Plautinisches 
Wort, nur noch Amph. 537 sq., 
condigne 6 mal, beides autgenom- 
men von Gellius I 6,4; III 7,1 u. ö. 
Vgl. zu 941, und zum ganzen Verse: 
285. 

506—509. Es kann den SceL 
nicht wundern, dafs Per. um sein 
Herabschauen vom Dache weifs: 
denn er war ja von ihm selbst an- 
fferufen worden: 178 sq., wohl aber, 
dafs Per. so schnell von der An- 
schuldigung gegen die Philocoma- 
sium (508 f.) unterrichtet worden 
ist, natürlich vom Palästrio; er hegt 
auch wirklich Verdacht gegen bei- 
de : 579 sq., ohne jedoch eine Ahnung 
von dem wahren Zwecke ihres 
Einverständnisses zu empfinden : 
576 flf. Vgl. zu 479. 

507. Amplexum, passiue: Rud. 
816 amplectitote neben dem 20mal 
vorkommenden Deponens, ebenso 
isoliert circumplecte Asin. 696. Vgl. 
zu 245. — sua ^die eigene', wie 
Men. prol. 19. Vgl. sua sibi 632. 

510. traetauisti, zu 490. 

511. Nach Aufzählung sämtlicher 
Klagepunkte wiederholt Per. die 
Bedingung (502), bevor er den Nach- 

9 
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II»6»32--43. 



Ded6coris pleniörem erum faciäm tuom, 
Quam magno uento pl^numst undarüm mare. 

SCELEDRVS. 

Ita süm coactus, P^riplecomene, ut n^sciam, 

Vtrüm me eoE^ostuläre tecwn aequöm siet, 

Atiy si fstaec non est ha6c neque haee tcisäst mihi, 

Me expürtgare tibi uidetur a^quius; 

Sicüt etiam nunc n^scio quid uiderim: 

Ita istaec huius sfmilis est nostra^ tua, 

Siquidem non eademst. 

Periplecomenys. 

Yise ad me intro: iäm scies. 

SCELEDRVS. 

Lic^tne ? 

Periplecomenvs. 
Quin te iübeo: i, placide nöscita. 

SCELEDRYS. 

Ita fäcere certumst. 

Periplecomenys. 
Heus, Philocomasiüm, cito 
Transcürre curriculo äd nos: ita negötiumst. 



515 



520 



satz zu 501 ausspricht, aber in ge- 
schärfter Form: es ist, als ob die 
lange Anklage ihn in viel grafse- 
ren Zorn versetzt hätte. 

512. DedecorU pleniörem^ mVöiS' 
lieh durch einen gravierenden In- 
jurienprozess. 

514. coactus ^in die Enge ge- 
trieben', ungewöhnlicher Ausdruck 
für in angusüam redactus oder in 
id loci redactus, wie Terenz hat 
Phorm. 979, vgl. Eun. 238, 690; 
doch auch in angustum coguntur 
copiae Heaut. 669. 

515. siet, aber 517 uidetur: 6. 
zu 64 und vgl. Most. 149 ; derselbe 
Modus Wechsel in zwei' parallelen 
abhängigen Fragesätzen Most. 969, 
wo in der Anm. Amph. 346 zu 
streichen, [Truc. 862 ?], Ter. Andr. 
536 hinzuzufflgen ist. 

516. haec, er deutet auf sein 
eigenes Haus, dem er noch immer 
am nächsten steht. 



518. Sicut erläuternd: 'Wie ja 
auch jetzt ich nicht weifs' ■> *Ich 
weifs nämlich auch jetzt nicht'; 
vgl. Most. 381 und unten zu 974. 

520. Siquidem non: zu 158. 

521. /, placide noscita («r nosce, 
zu 312): so steht auch 812, 1361, 
Most. 682, 774, 794, Ps. 349, 891 
und sonst oft nach dem i ein iwei- 
ter, asyndetisch angefügter Impe- 
rativ. Eine kopulative Koigunktion 
tritt, abgesehen von Merc. 282 t 
et hoc mementoy nur ein, wenn nach 
dem t ^in Wort (tu, sane, intro 
Most. 807) oder mehrere Wörter, 
wie tu hincy hac meeum, folgen. 
Auch nach abi (463) und propera 
folgt oft ein zweiter, asyndetiach 
angefügter Imperativ; doch können 
jene beiden auch selbst nachgestellt 
werden : Men. 554, Pers. 306, 771 sq., 
Aul. 329 sq.. Gas. II 8, 55; Ter. 
Andr. 978 sq. 

522 ff. Scel. geht über die Bühne 
ins Nachbarhaus hinein; Per. öffnel 



n, 6, 44—55. 



MILES GLORIOSYS. 



131 



Post, quändo exierit Sc^ledrus a nobfs, cito 

Transcürrito ad uos rüsum curriculö domum. 525 

Nunc pöl ego metuo, n€ quid infuscäuerit. 

Si hie Dön uidebit mülierem — aperitür foris. 

SCELEDRYS. 

Pro di inmortales, similiorem mülierem 

Magisque eändem, f ut pote quae nön sit eadem, nön reor 590 

Deos fäcere posse. 

Periplecomenvs. 
Quid nunc? 

SCELEDRYS. 

Commeruf malum. 
Periplecomenvs. 
Quid fgitur? eanest? 

Sceledrvs. 
tttsi east, non ^st ea. 
Periplecomenys. 
Vidistin' istam? 

Sceledrvs. 
Vidi et illam et höspitem 
Compl^xnm atque osculäntem. 

Periplecomenvs. 
Eanest? 
Sceledrvs. 

N6scio. 
Periplecomenvs. 
Vin scfre plane? 

Scelei^rvs. 
Cüpio. 

Periplecomenvs. 
Abi intro ad u6s domum 535 

Continuo: uide sitne istaec uostra intüs. 



raseh die Thüre des Hauses des 
Hauptmanns, und ruft V. 522 — 525 
hineui. — Über die Redensart cur- 
rere eurriculo, die hier noch durch 
eiio verstärkt wird, s. zur Most 362 
und zn Ps. 346 L. — ita negoti- 
vmH: so ist die Lage', ^so erhei- 
sdten es die Umstönde , Bacch. 755, 
Per«. 693 ; negotium in derselben 
Bedeutung SaU. Gat 29, 2, lug. 1, 4 ; 
8. XU Ps. 976 L. — ruium = rur- 
tum, wie 592, 773; Beweisstellen 



für diese Schreibung s. bei Gors- 
sen AVB> 1 254. 

526. infuscäuerit, seil, mulier, 
hier übertragen Werderbe, ver- 

guackle', der Grundbedeutung näher 
ist. I 1, 21 merum infuseare, 

527. mülierem —^ Unterbrechung 
durch das schnelle Öffnen der Haus- 
thüre. 

530. MagUque: z. Most. 133; ut 
pote hier unerklärlich und sicher 
verderbt. 

9* 



132 



PLAVTl 



n, 6, &5-66. 



ScELEQRVg. 

Ucet: 
Pulcre ädmonuisti. Um ego ad te exibö fora^. 

Peiuplecobisnvs. 
Numquam 6depol hominem qu^mquam ludificärier 
Magfs facete ufdi et magis miris modi^ 
Sed 6ccuin egreditur. 

SCELEDRVS. 

P^riplecomene, te öpsecro 540 

Per deös atque homines p6rque stultitiäm meam 
Perqu6 tua genua 

Periplegomenvs. 
Quid öpsecras me? 

SCELEDRYS. 

Inscitiae 
Meae ^t stultitiae ignöscas. nuuc demüm scio 
Me fuisse excordem, ca^cum, incogitäbilem : 
Nam Philocomasium eccam intus. 

PERIPLEqqMSI^VS. 

Ouid nunc, fdrcifer? 545 
Vidistin' ambas? 

SCELEDRVS. 

Vidi. 

Periplegohenvs. 
Erum exhibeäs uolo. 



536. licet ^ja wohl, gerne', sehr 
häufige Antwort: Most 402, 1153, 
Ps. 357,. Rud. 1211—1226. 

539. über den häufigen Pluralis 
Yon modus and exemplum in der 
Bedeatong *Art, Weise*, vgl. die 
Anm. zur Most 348, 192, 1020; 
Eint z. Ps. S. 57 G; mirU modU 
steht noch Men. 1039, Ter. Hec. 
179, Lucrez, Vergil; mumrit modis 
Most. 54, Aul. 630, Ter. Eon. 955, 
Lucr. in 506; muUis modis Rud. 
837, Lucrez etwa 12 mal, muUi- 
modis 1190, s. d. 

540. Scet stürzt heraus, zer- 
knirscht und jammernd, und wirft 
sich dem Per. zu Fflrsen. 

541. deos, häufige Synizese, 676, 
726, 736, 1209 u. s. w. 

542. inseiiiae — ei siuiiiiiae^ zu 



449, vgl. stuUus insoUusque 736. 

544. fuisse, Synizese wie 720, 
1201, Ter. Hec. 489, LnciLap.Non. 
p. 17 a ed. Bas., öfter fiäi, fiteruni 
u. s. w. zweisilbig, s. z. Ps. 166 L. ; 
ineegitabilem hieraktiv^unbedacht- 
sam^ passiv bei Ammian XV 3, 7 
'unüberlegt' oAtt ^ondenkbar*. Vgl. 
über die BedeuUiijg dieser AdidL- 
tive auf — biUs düe Anm. s. Most 
1162, wo noch hinznznfdgen o^Ekm- 
tahUis 1144 u.Pers.6td*hül|re|Gh> 

545. eceo» mlK#, ohne et^wie 
in den ähnlichen Ausdrücken Pers. 
247, AuL 781, Ter. Ad. 389; doch 
geht an diesen StdOicn kdn Name 
Torher, wie hier in dtf eiiregten 
und loser zusammenluuigenden ^ede 
des SceL — furdfet^ crU&rt in 
der Anm. zur Moet 1172. 
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SCELEDRVS. 

Merufsse equidem me mäxumum fateör malum, 

Et tua^ fecisse me höspitae aio iniüriam: 

Sed m^am esse erilem cöncubinam c^nsui, 

Quoi m6 custodem erus äddidit mil^ meus. 550 

Nam ex üno pnteo sfmilior nnmquäm potis 

Aqua a^que sumi, quam ha^c est atque ista höspita. 

Et m6 despexe ad t6 per inpluuiüm tuom 

Fateör. 

Periplegoments. 
Quidni fateäre id, 6go quod uiderim? 

Sgeledrvs. 
Et ibi ösculantem uidi cum istac höspitem. 555 

Periplegohents. 
Vidfsti? 

ScELEDRVS. 

Vidi: quör negem quod uiderim? 
Sed Philocomasium m^ uidisse c^nsui. 

Periplegohents. 
RatUD 6s, (fic, me hominem esse ömnium minumi preti, 
Si ego m6 sciente päterer uicinö meo 
Eam fleri apud me tam fnsignite iniüriam? 560 



547. maxumum malum, vgl. 53 1, 
zü 492. 

551. potis ohne est sehr häufig, 
wie ebenfalls pote, s. 965, Asin. 
607, Gas. 113, 2, Pseud. 135; noch 
Verg. Aen. HI 671 ; vgl. zu 457 und 
ra 926. 

bh% äe^ gehört zum vorher- 
gehenden Komparativ HmiHor als 
TKfMrk^des Adveril) wie Mere. 
336y Gapt 700, adaeque Gapt. 828 
(vgl. Most. 30 f.); ^aus einem und 
demsdben Brunnen kann nicht ein 
hl demselb^ Mafee ähnlicheres 
Wisser — '. Sonst sagt Plautus 
nequB aqua aquae neque laetest 
laeHs — usquaHi simiUus quam etc. 
Men. 1089, vgl. oben 240, Bacch. 
19, Amph. 601. 

954» Fateür, ^eselbe Messung 
As. 62, Gurc. 255, Ps. 848, Epid. 
655; vgl. espperilfr 633, machinür 
Gapt. 530, perpeUür Most. 621; 
Plautus hat hier, wie in manchen 



anderen Endsilben, noch die ur- 
sprüngliche Länge erhalten. — uü 
derim: man hätte auch hier, wie 
556 und oben 300 und 370, den 
Indikativ erwartet; vielleicht mufs 
die Yersnot etwas in Betracht ge- 
zogen werden. 

556. FtdisH ist, wie oben 546 
uidistin ambas, mit triumphieren- 
der Ironie zu sprechen. 

559. ego me sciente paterer: ge- 
gen die gewöhnliche Regel des Ge- 
brauches der Ablat. consequ., wie 
auch Most. 230 und Bacch. 419 das 
me uiuo; ähnliches Aul. 98, Pön. 
368, Ter. Hcaut. 913; aber selbst 
in der besten Prosa findet sich ja 
zuweilen dergleichen. 

560. insignite etwa 'unerhört'; 
ganz dieselbe Redensart steht Rud. 
643 sq., Men. 1008, Gas. V, 4, 31, 
Pön. 809; insignite verstärkt ini- 
aue Rud. 1097, wie bei Gic. pro 
Quinct. 23, 73 ein improbus. 
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SCELEDRVS. 

Nunc d6mum a me insipi^ater factum esse ärbitror, 
Quom r^m cognosco. at nön inalitios6 tarnen 
Feci. 

Periplegomenvs. 
'Immo indigne: näm hominem seruöm suos 
Domitös habere oportet oculos 6t manus 
Orätionemque. 

SCELEDRVS. 

£go nunc si post hünc diem 
Muttiuero, etiam quöd egomet certö sciam, 
Dato ^xcruciandum me: Egomet me dedäm tibi. 
Nunc höc mi ignosce qua6so. 

Periplegomenvs. 

Yincam animüm meum, 
Ne mälitiose factum id esse aps te ärbitrer. 
Ignöscam tibi istuc. 

SCELEDRYS. 

'At tibi di faciänt bene. 
Periplegomenvs. 
Ne tu h6rcle, si te dl amant, linguam cönprimes 
Posthäc: etiam iUud quöd scies ne scfueris, 
Nee ufderis quod ufderis. 

Sgeledrvs. 
Bene m6 mones: 
Ita fäcere certumst. s6d salin' oratü's? 



565 



570 



563. komo seruos auch Gapt 665, 
Stich. 58, 692, Epid. 60, 328, Asin. 
470; homo captiuos Men. 79. 

564. Domitos habere, s. zu Ps. 
581 L.; vgl. im Miles 48, 491, 886, 
1087. 

569. ne, weil das uincam ani- 
müm meum die Bedeutung ^sich 
Mühe geben, sich zwingen' enthält; 
vgl. Gas. II 3, 84 domui$ti animum, 
n< . • . . ; auch als finale Konjunk- 
tion könnte es gefafst werden. 

571. Ne tu hercle, s. zu 408. — 
Per., der die Repliken 558 ff. und 
563 ff. mit affektierter Indignation, 
die letzte 568 ff. mit halbkomischer 
ernster Wichtigkeit gesprochen hat, 
scheint sich jetzt wieder in Zorn 
hineinzureden; die Ermahnungen 



sind äufserst nachdrücklich, das abi 
574 sehr barsch und das Ne me 
noueris höchst zweideutig : es kann 
aber so gespielt werden, dtfo die 
Zuschauer deutlich das fortgesetzte 
scherzhafte Aufziehen des andern 
heraushören. 

572. etiam qttod seiee ne sciueris 
sprichwörtliche Redensart; Btcch. 
791, Ter. Eun. 722, Heaut 748, vgl 
zu 477; Fragm. com. Graec. lA 109 
V. 11 %aa yag ohd-^, ovx ola^ 
vvv. 

573. quod uideri* Fut ex. Indic, 
da quod scies vorangdit, vgl. 
566. 

574. Satin hier in seiner Grund- 
bedeutung, indem satis genau mit 
oratus verbunden ist« 
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Periplegomenys. 

sceledrvs. 
Numqufd nunc aliud m6 uis? 

Periplegomenys. 



Abi. 



Dedit hie mihi uerba. 
Fecft, ne iratus 6sset. 



Ne me nöueris. 575 

SCELEDRYS. 

quam benigne grätiam 

scio quam r^m gerat: 
Vt, miles quom extemplo ä foro adueniät domum, 
Demi cömprehendar. üna hie et Pala^strio 
Me hab6nt uenalem: s^nsi et iamdudüm scio. 580 

Numquam h^rcle ex ista nässa ego hodie escäm petam. 
Nam iam äliquo aufugiam aut me öccultabo aliquot dies, 
Dum hae cönsilescunt tiürbae atque irae 16niunt. 
Nam nunc satis ptpulo impro&o merui mali. 584 



575. Mit den sehr auf Sehrauben 
gestellten Worten 'Wahrlich, du 
sollst mich kennen lernen' (die auch, 
wenn uolo nach uü ergänzt wird, 
bedeuten können Mafs du mich nicht 
mehr kennst, mich ganz in Ruhe 
läfst') entfernt sich der Alte wie- 
der in sein Haus und läCst den ar- 
men Scel. sehr beklommen zurück. 

576 f. DedU hie mihi uerba, wie 
er aus dem nach 571 gänzlich ver- 
änderten Benehmen des Per., na- 
mentlich aus seinen letzten zwei- 
deutigen Worten schliefist: daher 
die bittere Ironie quam benigne 
etc. und die demnächst ausgespro- 
chene Befürchtung sdo quam rem 
gerat etc. Die Redensart gratiam 
aüeui faeere rei aUeuius ^ Einem 
etwas erlassen' ist aus Sallust be- 
kannt: Gat. 52, 8, lug. 104, 5 ; auch 
Rad. 1414 f. ; hier, wie Trin. 293 f., 
wird das einfache Substantiv durch 
dnen ganzen Satz ersetzt, mit ne, 
weil die Phrase den Sinn eines con- 
eedere hat — gerat, ebenso ßacch. 
795; sonst hat Plautus in diesem 
Ausdrucke agat, Aul. 574, Gapt. 
207, Men. 685. 

678» quam extemplo^ insl xa- 
Xiaxa^ sehr häufig im Plautus: 933, 



1176, Most. 101, 1064. 

580. me habenl uenalem, in dem- 
selben Sinne uendere aUquem 
Bacch. 814, 816; wir sagen: Mch 
bin wie verraten und verkauft un- 
ter ihnen'. 

581. na$ta in übertragener Be- 
deutung auch Gic. Att. XY 20, 2 
ex hac nassa exire consUtui, Wie 
hier vom Fischfang, entlehnt Plau- 
tus anderswo seine Metaphoren vom 
Vogelfang: himbricum petere ab 
transenna, Bacch. 792, vgl. Pers. 
480, Rud. 1236; aucupium faeere 
und aucupari sehr oft, s. zu 990 
und 995; und überhaupt öfter von 
der Jagd : 268 f., 608. Vgl. die Einl. 
z. Ps. S. 49 Anm. 43. 

583. consilesco nur hier und Enn. 
ann. 585, wieder aufgenommen von- 
Gellius Xn 1, 22; über den Plu- 
ralis irae s. d. Anm. zur Most. 348 ; 
leniunt seil, se, vgl. 203 und 1074 
auortere und 1130 demutare, la- 
uare Most. 157, wie uerto und 
muto auch in Prosa. Gellius han- 
delt über diese anomalen Ausdrücke 
XVIII 12, aber in sehr verworrener. 
Verschiedenes vermischender Weise. 

584. pipulo improbo 'durch mein 
ungerechtes Schimpfen' (auf die 
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PEmPLSGOMEin^B. 

niic hfnc apscessit säl edepol certö scio, 
Occfsam saepe säpere plus multd suem, 

♦ * 4e 4e * « ♦ 

f Quin id adimatur oc id quod uidit uiderit. 
Nam iUfus oculi atque aüres atque opinio 
Transfügere ad nos. üsque adhuc actümst probe: 
Nimiüm festiuam mülier operam pra^hibuit. 
Redeo in senatum rdsum. aam Pala^strio 



566 



590 



Philocomasium). Das Wort pipu- 
lus, dem der Yolkswitz jene son- 
derbare übertragene Bedentang ge- 
geben haben mag, steht mir noch 
Aul. 446 pipulo (U) hie üfferam 
(komisch, gleichsam ^zerfleischen') 
ante aedU^ über welche Stelle Yarro 
de i. L. Yll 103 M. bemerkt: Md 
est^^conm'ctV, declinatnm a pipatu 
puUorum. Malta ab animaliam 
uocibas tralata in homines, partim 
quae sunt aperta, partim obscora ;' 
er führt dann u. a. noch an latrare 
Enn. ann. 570, dibalare Gäcil. 249, 

Sannire Plaut. Fr. 2 p. 484 ed. uulg. 
. — Der Archaist Fronto gebraacht 
pipuhii Yom Weinen kleiner Kin- 
der. 

585. Hier fehlt wenigstens ein 
Vers, vielleicht mehrere, die den 
Monolog zum passenden AbschlufiB 
brachten. Seel. gebt dann tb: iUe 
hinc apscessit 586, Seeledrus nunc 
autemst foris 593; nach welcher 
Seite hin, kann nicht mehr entschie- 
den werden. Hierauf schaut Per. 
noch einmal vorsichtig aus der 
Thüre und tritt, als er die Bühne 
leer sieht, etwas hervor, dem Da- 
vonlaufenden nachschauend. 

586. IlHo hine apscSssit: ähn- 
licher Anfang ein€8 Senars Ps. 394 
-» Trin. 998 — Pers. 711, Pön. 
I 3, 36 ; eines trochaischen Septe- 
nars: 'JiUc hine dbiit Gapt. 901 
und noch 5 mal, vgl. Truc. 884 
'nie quidem hine abiü, apseessit 
Die pyrrhichische Messung von ille 
and t^ (dessen Schlulssilbe stets 
kurz ist, wie auch die Nominative 



hie und istie) tritt aofih hervor in 
Yersanfangen wie 36, 101, 120, 
816 u. s. w., an anderen Stellen des 
Senars 59, 1^5, 131. 155, 262, 830 
n. s. w.^ Bi Anfang des troch. Sept. 
162, 168, 179, 271, 275, 334 (s. 
das.), 346, 350, 657, 669, 703,713, 
157, 759 a. s. w. ; an anderen Stel- 
len 258, 305, 328, 334, 344 u. s. w.; 
das Adverb Ui 288; für illie sind 
noch belehrend Yersaasganffe wie 
22 miam illie ist^ im (quis) illie 
ist Merc. H 2, 42 und Gurc. 242. 
587 fL Das vedorese zweite Glied 
nadi dem einem S|^chworte ähn- 
lichen, aber sonst nicht voikon- 
menden ^£m totes ^hweln (d>enso 
Rud. 660) hat oft viel mehr Verstand' 
mufs den unentbehrlichen Obergang 
zum folgenden auf dmi Scel. lN»üg- 
lichen Relativsatz enthalten haben : 
^ a 1 s j e n e r, heute von uns gefoppte, 
dumme Mensch, der in den Gra- 
de angeführt wird, dafe er das wirk- 
lich Gesehene nicht gesehen hat«' 
Hiermit behelfe man sich beim Über- 
setzen; die erste Hälfte von 588 
ist verschrieben, ne daher uner- 
klärlich. 

590. actumst probe Hsi brav ge- 
spielt worden. 

591. praehibuit: diese vollere 
Form scheint Plautus mit Vorliebe 
gebraucht zu haben, seltener <f«At- 
bere, z. B. Trin. 426. 

592. senaium scherzhaft, etwa 
^die hohe Ratsversammlangf* ; in ähn- 
licher Übertragung Most 1049 f., 
Aul. 550; von den Anschlägen d^ 
listigen Sklaven heifst es wtihi 
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Domf nunc apud mest, Sc^ledrus nunc aut^mst foris: 
Frequ^ns senatus pöterit nunc hab^rier. 
Ibo intro: ne mihi mtdta tnsortito fua^ 



595 



natum consiU in cor eonuoeo Most. 
688, 1dm senatum cönuocabo in 
cörde connUdrium Epid. 159. — 
rusum zu 525. 

593. apüd mest, zu 240. 

595. Der SchluOs dieses Verses 
ist wiedemm höchst unsicher öber- 
liefert. Die aufgenommene Lesart 
lafst sich, wie die früher allgemeine 
tili sortiti fiiant, erklären als eine 
translaUo a soletmi prouinoiarum 
sortitione in senatu Romano (^me- 
tnit, ne, dum foris cunctetur, illi 



intus prouincias dolorum et machi- 
narum in decipiendo milite adhiben- 
darum inter se distribuant sibique 
nihil loci in ea re relinquatur' Aci- 
dalius) und bleibt also jedenfalls 
im Bilde des römischen senatus. 
Die Spuren derHdschrn. deuten aber 
auch darauf hin, dafs hier von einer 
muUa die Rede war, welche be- 
kanntlich saumseligen und nicht 
erscheinenden Senatoren abgefor- 
dert werden konnte. — fuat, s. zu 
Ps. 412 L. 
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ACTVS n. 



PALAESTRIO. PLEVSICLES. PERIPLECOMENVS. 



Palaestrio. 
Cöhibete intra limen etiam u6s paruinper, Pleüsicles. 596 

Sinite me prius pröspectare, ne üspiam insidia^ sient, 
Cöncilium quod habere uolumus. nam opus est nunc tutö loco, 
'Vnde inimicus n^quis nostri spölia capiat cöDSili. 599 

Näm bene consultum inconsultumsf, si inimicis üsuist, 602 
N^que polest quin, si fd inimicis üsuist, opsft tibi. 
Quippe si resciuerint inimici consiliüm tuom, 
Tuöpte tibi consilio occludunt Ifnguam et constringünt manus, 605 
'Atque eadem, quae ilüs uoluisti fäcere, Uli faciünt tibi. 



Sechste Scene (Troch. Sept). 
Palästrio tritt aus dem Hause des 
Periplecomenus, die beiden anderen, 
die sich noch eine Weile innerhalb 
der Schwelle halten, V. 596—598 
anredend, während er Y. 598, von 
nam an, bis 606 halb für sich, halb 
an die Zuschauer gewendet, spricht, 
indem er von der Hausthüre weiter 
vorwärts schreitet. Er versichert 
sich alsdann, dafs ihre Beratschla- 
gung unbelauscht sein werde, 607 
--609, und ruft endlich 610 beide 
heraus. 

59S. Caneiiitim quod dichterisch 
freie Wortstellung für quod eon- 
ci/iiMPi, wie Host 623 genus quod; 
das Fehlen eines Demonstrativs 
macht hier die Attraktion des Sub- 
stantivs tum Relativum etwas hart, 
xumal es ja zum Satie ne — sieni 
597 gehört ; leichter wäre ne, quod 
eoneiiium habere uolumus, ei üs- 
piam insidiae sieni oder Coneiiium 
quod h. «., «t ne «. t. s^ vgl. Most. 



1046, Trin. 137, Pön. 769 sq. und 
oben zu 140. 

599. Unde — neamsi die ältere 
einfache Form der Negation ne (nee) 
für die spätere aus ne flfntan (id 
654) zusammengesetzte non ist noch 
für sich erhalten: ne mmiia Trin. 
364, nee uüum ibd. 282; Beispide 
für dieselbe in Komposition s. in 
der Anm. zur Most 110 und 240. 
— spoUa nostri eonsili (Genet de- 
finit, denn el>en eansiiium norintm 
bildet die spolioy die der Feind anf 
keine Weise l»elKommen darf), be- 
kannte loiegcnsde BeMinisccni, 
ähnlicli, doch nicht so übemsctoid, 
angebracht Bacch. 641, 969. EtaL 
S. 47. 

602. ineonmlfeKai muft hier darde 
aus in der ein&chsten Gnmdbedes- 
tung gefalst werden: *(so gut irie) 
nicht beraten'. 

603. poiosi, sdl. fitn, wie 693, 
vgl. 1372, 8. zn 26) mid 252. 

605. Tuopio ükiy Tgl. n 632. 
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S^d speculabor, n6 quis aut hinc aüt ab laeua aut d^xtera 
Nöstro coDsiliö uenator ädsit cum auritis plagis. 
St^rilis hinc prosp^ctos usque ad ültumamst plateäm probe, 
iluocabo. heus, P^riplecomene et Pleüsicles, progr^dimini. 610 

PERIPLBGOlfEISTS. 

£cce DOS tibi obo^dientis. 

Palaestrio. 
Fäcilest imperium in bonos. 
S6d uolo scire: eod^m consilio, quöd intus meditatf sumus, 
G^rimus rem? 

Periplegoments. 
Magis nön potest esse äd rem utibile. 
Palaestrio. 

flmmo 
Quid tibi, PleusicI^s? 

Plevsicles. 
Quod uobis pläceat, displiceät mihi? 
Quis homo sit magis mens quam tu es? 

Periplegomenvs. 

Löquere lepide et cömmode. 615 



607. hinc, vom Hause des Miles, 
hinter ihm. 

608. ßfosiro eantilio gehört als 
Datiy incora. zu uenator adni: die 
Komiker gebranehen diesen Dativ 
oft bei tum mit einem Prädikats- 
nomen, nm das Verhältnis einer 
Person zn einer andern zn be- 
zeichnen {matreim eue alieui und 
ilml.)y bisweilen ziemlich frei, s. 
Most ^1154, Merc 842; die Tor- 
liegende Verbindung ist noch küh- 
ner fttr nattri emuiU uenator adtit 
IM noeirum eontilium ueneiur, — 
auriUe plagis j recht glückliche 
Metaphora ans der Jigersprache, 
?gl. zn 581, 990, 995. 

609. probe ist nicht wie 590 und 
918 in seiner Grundbedeutung ^gut, 
richtig' ZQ fassen, sondern als ver- 
•tiMboiides Adverb zu sterili* ^or- 
denttidi, ganz' : so steht es bei den 
Komikem, aber nicht bei anderen, 
Qod zwar sehr häufig: 903, 935, 
1397, Most 342, s. daselbst; nicht 
wIteB dem verstärkten Adjektiv 
aachgestellt, wie hier, 1397, Most 



342, 473. Epid. 491 Sendx, tibi os 
est iublitum plane St probe. Eine 
andere der Komödie eigentümliche 
Bedeutung dieses Wortes ist die in 
Antworten: 'gut! brav !' 1146, Ter. 
Eun. 773 u. ö., probismme id. Ad. 
419. 

611. Facileit tic^YgLinperatum 
bene bonis factum iUcost Bacch. 
726; der Ausdruck inperium in 
aUquem auch Hen. 1030, Pers. 343. 

612. quod Xntus, s. über diese 
Positionsvernachlässigung G o r s s e n 
AVB U> 636 ff. -- Über das Auf- 
fallende im Inhalt der Verse 612 — 
614, die eine schon im Hause ge- 
pflogene Beratung voraussetzen, ist 
gesprochen in der Einl. S. 35. 

613. Schlufs des Verses verloren, 
daher Immo unverständlich. 

614. placeat nicht Attraktion des 
Modus, da der Relativsatz voran- 
geht, sondern als noch mögliche 
Bedingung zu fassen: H quid u, 
pl,, idne ut dispL mJ 

615. meus^der meinige' d. h.'mir 
gewogen', so dafs ich ihm unbe- 
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Palaestrio. 
P6I ita decet hunc fäcere. 

Plevsicles. 
At hoc me föcinus imere mäcerat 
Meümque por corpüsque cruciat. 

Periplecomenvs. 

Quid id est quod cruciät? cedo. 

Plevsicles. 
M6 tibi istuc aetätis homini fäcinora puerilia 
'Obicere, ac neque t6 decora n^que tuis uirtütibus 
'A te expetere: ex öpibus summis mef te honoris grätia 620 
Mihique amanti ire öpitulatum atque 6a te facere fäcinora, 
Quae istaec aetas fügere facta mägis quam sectari solet. 
Eäm pudet me tibi in senecta obicere sollicittidinein. 

Palaestrio. 
Nöuo modo tu amäs. siquidem te quicquam quod faxis pudet, 



diDgt folgen kann; ganz anders 334. 
— Loquere lepide et commode (zn 
449) ist eine höfliche Erwiderung 
auf die eben ausgesprochene An- 
erkennung: ^Was du da sagst, ist 
reizend (s. zu Ps. 25 L.) und artig, 
nimmt mich ganz für dich ein ; 
commode ^gefällig, artiff', auch zu 
lesen in der Anm. zur Most. S53. 

616. facinus 'Ding, Sache', wie 
oben 377, 418. — decet, zu 362. 

617. corpüsque ist wie 783 wohl 
nur dem Silbenreime zu Liebe hin- 
zugesetzt und für den Sinn nicht so 
sehr zu urgieren. 

618. UM iituc aetatis homini: 
eine für das antike Publikum not- 
wendige Entschuldigung, die auch 
der senex Gallicles Trin. 787 aus- 
drücklich ausspricht. Vgl. die Be- 
merkung zu 1284. 

619. te, der Ablativ bei deeorus 
ist wohl beispiellos (haud decorum 
facinut tuis factis faeis Aul. 220) 
und nur dadurch erklärlich, dafs 
deeorus hier fast a» dignus ist; 
decet mit Abi. As. 577. 

620. ex opibus summis 'mit aller 
Macht, Anstrengung', ebenfalls mit 
Silbenreim Merc 111 Ex summis 
opibus uiribusque usque ixperire, 
nitere; Enn. trag. 89 R' ex o, s. opis 



egens iuae; sonst ohne ex: Stich. 
45, Pacuu. 106, Most 348 summis 
cfihus atque industriis, Gic Tusc. 
in 11, 25 Omnibus uiribus atpte 
opibus; Asin. 245 opibus allein. 

621. facere faeinora wie /keta 
facere (zu 734) häufige ety^iolo- 
gische Figur: 227, 309, 498, Most. 
460, 777, Ps. 512 und noch lOmal; 
Ter. Eun. 644, Gädl. 208; Man be- 
merke, wie sich hier das Spielen 
mit facei^ und faeinus von 616 an 
durch die ganze Gedankenreibe bis 
622 hindurchzieht; ebekiftills ist die 
hier gewifs mit Fleills gewählte 
Breite der ganzen Replik (Wieder- 
holung Yon istaec aeias und fMa 
622) und die etwas unbehüliliclie 
Ausdrueksweise xa beachten: bei- 
des dem Charakter des Pleosldes 
gemäfs (Einl. S. 17 f.). 

623. tibi Yn s, häufige Messa^ 
einsilbiger, sich proklitiseh an Ihren 
Kasus anlehnender Präpositionen, 
die mit dem Hoehton auch die Kraft 
.Positionslänge zu bilden Terlieren. 
Beispiele für in: 853, Baceh. 41, 
938, Gurc. 354, Gapt. 877, Tria. 
104, 910, 914 u. a. 
. 624. Nouo, zu 362; ftdepum 
^ pudet, 8. zur Most. 1165; fktUi 
Konjunkt. potent, wie male fmsrim 
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Nihil amas, umbrä's amanttis mägis quam amator, Pleüsicles. 625 

Plevsigles. 
Häncine aetatem ^xercere mei me amoris grätia? 

PfiRIM.ECOMENVS. 

Quid ais tu? tarn tibi ego uideor öppido Acherünticus? 
Täm capularis? tämne tibi diu uideor uitam uiuere? 
Näm equidem haud sum nätus annos quinquaginta et quättuor : 
Cläre oculis uideö, sum pernix p^dibus, manibus möbilis. 630 

Palaestrio. 
Si älbicapiUus hie uidetur, ne ütiquam ab ingeniös; senex: 
Inest in hoc emüssitata süa sibi ingenua indoles. 



lubens Pöo. 1091, 1093; Ter. Ad. 
887; haud aUter ausim Pon. l^bS; 
hau negtusitn As. 503, Tgl. auch 
Cic. Tusc. V § 82. 

625. umhrä^s, weil «« bei den 
Koniik^rn lang ist. 

627 f. Zu der folgenden Schilde- 
mng ist nicht aufser Acht zu las- 
sen, dalis auch andere senei in den 
Komödien, z. B. Megadorus in der 
Anlnlaria und Lysimachus im Mer- 
cator, noch recht lebenskraftig er- 
scheinen. — oppidOf zu 634; Aeher- 
unHeus, auch Bacch. 198, wohl 
scherzhafte Bildung für das bei an- 
deren Vert Torkommende Aeher- 
uiius^ im übrigen 's. z. Ps. 392 L., 
auch über eapularU 628. — diu 
mit sehr häufiig^er Synizesis; uitam 
uiuere auch 726 und noch 4 mal, 
Ter. Ad. 859, Turpil. 143; auch in 
ffuter Prosa (Cicero 3 mal), bei den 
Archaisten und in Grabinschriften. 

631. uidetur ^erscheint'. — ne 
utiquam, nicht neutiquamj schrei- 
ben die besten Handschriften, ge- 
wils richtig, da der Diphthong eu 
bekanntlich nur in heu, eheu, hetu, 
teu, neUf eeu den Lateinern geläufig 
wir; ne ist wiederum, wie 599, die 
Ütcre einfache Form der Negation, 
die ebenlaills in ne uter (wie bei 
alteren Verf. wohl am besten ge- 
schrieben würde) ans licht tritt. 
— «& ingemoj ^von selten des 
Oeistes'y bekannter Gebrauch dieser 
Pripotition, wie in dolere ab animo, 



ab oculis, ab aegritudine Gist. 1 1, 
62, a morbo ualui, ab animo aeger 
fui Epid. 129, ego haud perbene 
(ualeo) a pecunia Aul. 186, ab re 
atque ab animo perire Truc. 47 sqq., 
innoxius ab aliquo Aul. 221, pu- 
dica a me Gurc. 51; Tgl. noch be- 
sonders ab ingenio inprobust Truc. 
833 und otiosum ab animo Ter. 
Phorm. 340. 

632. Inest, zu 362; emüssitata, 
an, Ae}/., an examussim Most 102 
erinnernd, eigentlich^ nach der Richt- 
schnur gerichtet', ^ genau abgemes- 
sen', übertragen 'ganz ausgeprägt', 
^in ihrer Art yollendet'. — sua sibi 
ingenua genau zu verbinden ^sein 
eigenes (ihm eigentümliches) ange- 
borenes, tnifo/e« ^Naturell', hier das 
des ingenium, also ^die Denkungs- 
weise'. So tritt das sibi verstar- 
kend zum Pron. poss., das sich ja 
öfter (507, Men. prol. 19) der Be- 
deutung proprius nähert, und bil- 
det den Begriff ^ seibeigen' : Pers. 
81 sq., Gapt. 5, 46, 50, 81, Pön. 
487, 1083 und noch 5 mal, suom 
sibi ^sein Eigentum' Trin. 153. Te- 
renz nur Ad. 958 suo sibi gladio 
hunc iugulo, Turpil. 38; selbst 
Cicero Philipp. U 37, 96, Läl. 3, 11, 
Tusc. n 26, 6? Gellius 3 mal, Apu- 
Idus oft. Bei Plautus begegnet noch 
tuos tibi seruos Bacch. 992 und 
mea mihi modo auferam Aul. 433, 
male accipiar mea mihi pecunia 
Truc. 698. 



142 



PLAVTl 



m, 1, 39—48. 



Plevsigles. 
Pol id quidem experiör ita esse ut pra^dicas, Pala^strio: 
Näm benignitäs quidem huius öppido adulesc^ntult^. 

Periplecomenys. 
'Immo, hospes, magis quöm periclum fäcies, magis nosc^s 

meam 035 

Cömitatem ergä te amantem. 

Plevsicles. 

Quid opus^ nota nöscere? 
Periplecomeinvs. 



'Vt apud ied ex^mplum experiundi häbeas, ne quaeräs foris. 
Näm nisi qui ipse amäuit, aegre amäntis Ingenium inspicit. 640 
'Et ego amoris äliquantum habeo humörisque etiam in corpore, 
N^quedum exarui 6x amoenis r^bus et uoluptäriis. 



633. Pol Xd quidem: die iam- 
bische WortTerbindung wird pyr- 
rhichisch, vgL zur Most. 310; ex- 
periör, zu 554. 

634. oppido aduletcentulist Mst 
vollständig die eines ganz jungen 
Mannes'; oppido gehört zum gan- 
zen Satze ; zu einem einzelnen Wor- 
te 627, Ps. 425, Most. ]36, s. d., 
809. 

636. nota noscere ist wie actum 
agere (Ter. Phorm. 419, rem actam 
agere Gist. IV 2^ 36) eine fast sprich- 
wörtlich gewordene etymologische 
Figur. Andere sind angeführt zur 
Most. 81 und z. Ps. 808 L., wozu 
noch gefügt werden können : cenam 
cenare Rud. 508, uomitum uomere 
ibd. 511 , Fenerem uenerari ibd. 
305, piare Pietatem As. 506, opso- 
niurn optonari Bacch. 96, Stich. 
440, machinam machinari Bacch. 
232, ipecimen specitur, certamen 
cemitur ibd. 399, Gas. III 1, 2, pran- 
dium prandere Pön. 759, doctum 
doceo ibd. 880; aus anderen Verf. 
bemerkenswert Enn. tr. 256 R., Gic 
Att. XV 15, 3; Rhet. ad Her. IV 
§ 65. 

639. Ut , , , , haheas ist infolge 
der Lücke unklar. Vielleicht: 'so 
dafs man bei (in) sich selber ein 



aus Erfahrung geschöpftes Beispiel 
hat und es nicht anderswo zu snchen 
braucht.' Zu ex, exp, wäre dann 
zu vergleichen z. B. labor dUeendi 
und Crescendi aeeeesio Gic otL 10 
2, 6 und de fin. III 14, 45 (er. aee. 
'ea dicitur, quae crescendo fit, noto 
genetiui usu, maximeqae ger^dü' 
Madvig).'*' — apud ted{'mm tcj lo 
790) » domi 190 ff.; zu den Bei- 
spielen daselbst sind noch hinzu- 
zufügen Gas. II 3, 8 Hone ^o de 
me coniieturam domi fdeio, magis 
quam ex auditis; ganz ebenso cSst 
11 1, 2, nur dafs nach faeio folgt: 
ne foris quaeram, Letztare 
Redensart auch Bacch. 648 (opp, 
domo sumere), Asin. 319, Aal. 3% 
Tgl. oben 347 Schlufs. 

640. Aus dem nisi qui ipse amst' 
uit ist das zu inspicit nötige Sub- 
jekt nemo zu entnehmen; inspieU 
wie 129. 

641 f. Et ego ^Auch ich', s. sa 
259. — amoris — humörisque sehr 
glückliches Y>/uoiOT^A£vrov; andere 
s. EinL z. Ps. S. 39. Das exarui 
ist offenbar durch humoris veitn- 
lafst: 'noch nicht vertrocknet gegen 
Liebeslust und Lebensfrische. — 
uoluptäriis, Synkope, vgl. z. Moet 
294. 
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V61 cauillatör facetus uü conuiua cömmodus 
lefem ero: neque ego sum öblocutor älteri in conufuio. 
'Incommoditate äpstinere me äpud conuiuas cömmodo 645 
Cömmemini: et meae orätionis iüstam partem p^rsequi, 
Et meam partem itid^m tacere, quom älienast oratio. 
Minume sputatör, screator sum, itidem minume müccidus: 
N^que ego numquam ali^num scortum sübigito in conuiuio: 
N6que praeripio pülpamentum n^que praeuorto pöculum: 660 
N6que per uinmn umquam ^x me exoritur dfscidium in conuiuio. 
Si quis ibist odiösus, abeo dömiun, sermonem s^grego. 
y^nerem, amorem amo^nitatemque äccubans ex^rceo: 
Post, Ephesi sum nätus, noent4m in 'Apulis, no6num 'Aminulae. 



643 — 646. Man bemerke den die 
eanze Gedankenreihe durchziehen- 
den Silbenrein mit con, — f^el . . 
uel: ^wenn ich will, kann ich ein 
c, f, sein; wenn ich will, auch ein 
e. c' Ebenso Gapt. 370, 773; Venn 
wir wollen' Asm. 365 u. ö. Vgl. 
femer zu 1019. — faeetus 'witzig', 
oft bei Cicero; auch Ter. Heaut. 
521 sq. mit eommoda zusammen- 
gestellt, wie Pön. 234 mit calHda 
und doda; Hör. sat. 1^7 von Ln- 
cilins, eamdua ioeo mardente fa- 
eetus laaenal IX 10. — cammodus 
^mit guten Umgangsformen', ^ma- 
nierliä', ^taktvoll', ebenso eonuiua 
e, Pön. 615 f., comiuaior c. Ter. 
Ad. 738, kondnes e. Ps. 423 L., im 
Wortspiel ftiit eofiimo<i0Mo8t.254sq., 
eowimodU tnaribtu esse 'von um- 
gänglichem Charakter sein' Cic. Läl. 
15, 54. — Ineommodiiate ^Unhöf- 
hchkeit' d. h.^das, was Anstofs er- 
regt'; eemmodOi ^zur gelegenen 
Zdt', auch Sen. ep. 70, 19; wird 
Yon Charisins p. 193, 15 und 196, 
9 K. noch ans der Friyolaria des 
Ptautos angef&hrt : commodo dictt- 
l0iiuf ;*zar rechten Zeit, grade recht' 
(opporitmB) heiCst sonst bei Plau- 
tns eommodum: 1198, Trin. 400, 
1136 etc.; Aber eommode s. zu 615. 
— CImmiimpi^'^ erinnere mich recht 
wohf. — apüd eanuitiasj zu 240. 

647. meam partem, s. zu 94, vgl. 
mt^nmn (maximam) partem und 
rnntm uieem. 



648. sputatör, screator: s. zu 
287. 

649. Neque — numquam: s. zu 
1411 und zu Ps. I 135 L.; sübigito 
Wergreife mich an', «corft/m^ Schatz- 
chen'. 

650. praeuorto ^ nehme vorher', 
ähnlich Verg. Aen. 1 721 praeuertere 
animos amore, sonst praeuortere 
alqd rei aUcui oder prae re aliqua 
Vorziehen', Ps. 293, Amph. 528, in- 
trans. metus praeuortit 'hat das 
Übergewicht' Amph. 1069; über die 
Deponensform s. zu 765 und 1093. 

652. sermonem segrego auch 
Most. 517, Pön. 349. 

653. Etwa: 'bei Tische entfalte 
ich lauter Uebenswürdigkeit und 
zuvorkommende Artigkeit ; exerceo 
nur hier so, sonst expromo: 208, 
764, 1055. 

654. Post 'kurz', auch Men. arg. 
6, ungewöhnlich für postremo, s. 
zur Most. 198; noenum bb ne (oder 
nee, s. zu 599) oenum (d. b. unum, 
wie cura und punire aus coera und 
poenire getrübt sind), woraus sich 
non entwickelte. Die ursprüngliche 
Form steht nicht blofs öfter bei 
älteren Dichtern (Aul. 67, Enn.ann. 
161, 314, 411, Afran. 370, Lucü. ap. 
Non. 98 b ed. Bas.), sondern auch 
bei Lucr. ffl 199, IV 172, und noch 
bei Varro, Non. 1. 1. — Einen vor- 
trefflichen Schlufs der glänzenden 
Selbstschilderung bildet das komi- 
sche ^ÄTCQoaöoxTjTov in Apulis und 
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lO, 1, 54-66. 6S-M. 



Palabstrio. 

'0 lepidtMtmum Adminem, si quas m^morat uirtul^ habet, 655 
'Atque equidem plane Mucatum in nütricatu V^neiio. '^ 

PsRIPLECOlfiENVS. 

Plus dabo quam pra^caut ex m^ uenustat^s tibi. 

Plevsijclbs. 
Tui quidem edepol ömnes mores äd uenustat6m ualent. 

Palaestrio. 
C^do tris mi homines aürichalco cöntrai cum istis m^^ribus« 

PLSySIiQLES. 

'At quidem iUuc aetätis qui slt nön inueuies älterum 667 

L^pidiorem ad ömnis r^ nee mägis qui*. amico amious sit, 666 



est 

669 



Aminulae. (^Aminala urbs paraa- 
rum opum fait in Apulia' Paul. Fest 
p. 25 M.) ; durch ähnliches unerwar- 
tetes Hineinwerfen römisch -itali- 
scher Lokalitäten wird auch Most. 
770, Trin. 545, 609, Bacch. 24, Gapt. 
90, 160 ff., 489, 881 ff., Gurc 481 ff. 
mehr oder weniger spafshafter Ef- 
fekt erzielt. 

656. educatum in nutricatu Fie- 
nerio ein etwas volkstümlicher, aber 
gut ersonnener Ausdruck: Mhn, der 
so eitel Liebreiz ist, mufs wahrlich 
die Liebesgöttin selbst gesäugt ha- 

637. Triumphierende Antwort des 
vergnügten und geschmeichelten 
Periplecomenus; uentistates mit Be- 
zug auf Fenerio gewählt: ^liebens- 
würdige Eigenschaften'. 

659. Sehr geschickt angebrachtes 
Kompliment des Pleusides (vgL 
Ein]. S. 18); ^dein ganzes Wesen 
trägt zur Liebenswürdigkeit bei', 
d. h. Mu bist in deinem ganzen 
Auftreten die Liebenswürdigkeit 
selbst'. Fenustatem zielt natürlich 
auf uenustates 637. — valent (un- 
sichere Lesart) nur noch Rud. 287 
in übertragener Bedeutung, sonst 
stets ^gesund sein'. 

660. Die kräftigere, entschiede- 
nere Ausdracksweise des PaL ist 
ffut durchgeführt im Gegensatz zu 
den mehr schüchternen, aber auch 
gewählteren und feineren Kompli- 
menten des Pleus. — aurichalco 



oonira* geg^n aur. miinenBelts'oder, 
wie wir gewöhnlich etwas deut- 
licher sagen: ^und ich will sie mit 
Gold aufwägen'. Der Abi. pret bei 
contra ist konstant: uendere alqd 
auro contra 1076, bei omtim &tse 
Ps. 688, Epid. 411, coiuAire Truc. 
538, bei cedo mihi alqd auch Gurc. 

201 f. Das auch Ps. 688 und Gurc. 

202 genannte auriehaleum ist nur 
eine aus ungenauer Ansspradie (s. 
zu 981) entstandene Yttrdrehiuig von 
orichaloum >b OQeLxftheoQ 'Mes- 
sing', welche Plautus (denn nur er 
hat diese Form) scherzhaft von 
einem nur in der Einbildung existie- 
renden ^ äufserst kostbaren Metali 
zu gebrauchen scheint Doch hat 
noch Plinius h. n. XXXIY $ 2 den 
Irrtum: (auriehaleum) quod prao- 
cipuam bonitatem admiraüonem- 
que diu optinuit neo reperitur 
longo iam tempore effota tel- 
Iure, vgl. ibd. § 4, XXXVU S 126. 
— cum: s. zu Ps. 154 L. and die 
krit. Anm. S. 255 zu 158. 

657. non aUerum ist genau zu 
verbinden *nicht einen zweiten', 
^ nicht einmal nur noch einen', mit 
offenbarer Bezugnahme anf tris 
homines, 

658. magit qui a. a. sii etwa 
Mer es mehr verstände eines Freun- 
des Freund zu sein', sprichwörtliche 
Redensart: Ter. Phorm. III 3, 29 
(562) solus est homo amico afnicus, 
wozu Donatus das Original Apollo- 
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661 



665 



Periplegomenys. 
Tüte me ut fateäre faciam esse ädulescentem möribus: 
7ta ego ad omnis cöuparebo tibi res behefactfs frequens. 
'Opusne erit tibi äduocato tristi, iracundo? ^cce me. 
'Opusne leni? I^niorem dic^s quam mutiUnst mare, 
Liquidiusculüsque ero quam u^ntus est failönius. 

♦ ♦ ♦ 4( ♦ « 4( 

Palaestrio. 
Quid ad illas artis optassis, si öptio eueniät tibi? 

Plevsicles. 
Huic pro meritis üt referri päriter possit grätia, 
Tibique, quibus nunc me 6sse experior sümmae soUicitüdini. 
'At tibi tanto sümptui esse mihi molestumst. 

Periplegomenys. 

Mörus es. 
Nam in mala uxore ätque inimico si quid sumas, sümptus est: 



669 



670 



dors erhaltea hat: Movoq (piXslv 
yaQ tovq (piXovq inlazaTai. Cure. 
332 ut decet uelle hominem ami- 
cum amico. Accius 132 qui neque 
amico amicus umquam gravis ne- 
que hosti hosUs fuit. Petron. 43,27 
und 44, 17 amicus amico. — amicu* 
Sit: s. zur Most. 133. 

662. Zu verbinden Ha frequens 
(^stets bei der Hand') benefactis 
conp. tibi ad o, r. Der Ausdruck 
ist unsicher überliefert, entspricht 
aber gut dem ad omnes res 658, 
wie ädulescentem 661 dem illuc 
aetatis ßbl und moribus 661 dem- 
selben Worte 659 sq. 

663. äduocato tristi, iracundo: 
die asyndetische Verbindung zweier 
nachgesteUten Adjektive, die einen 
Begrüf nachdrücklich hervorheben 
sollen, ist wie die ähnliche zweier 
Substantiva (287) und Verba (201, 
256) echt Plautinisch : condicio no^ 
ua, luculenta 952, oratione uin- 
nula^ uenustula As. 223, Ps. 697 sq., 
rebtLs in dubiis, egenis Gapt. 406, 
vgl. armamentis conplicantUs, con- 
ponendis studuimus Merc. 192 ; mu- 
Her commoda, faceta Ter. Heaut. 
521 sq.* 

Plantas III. 



665. Liquidiusculus ^noch etwas 
sanfter', vgl. die Anm. zur Most. 
751, und über die Deminutivbildung 
zu Ps. 207 f. L. — Dafs nach die- 
sem Verse mehreres ausgefallen 
ist, dürfte sicher sein: denn nach 
den umfassenden Versprechungen 
662 ad omnis res conparebo tibi 
benefactis frequens steht eine ganz 
anders reichhaltige Aufzählung als 
die 663—665 gegebene zu erwar- 
ten, mit der auch PaLs Antwort 
669 nicht gut stimmt. 

663. optassiSf si-eueniat : dieselbe 
Tempusverbindung Amph. 510 f., 
Merc. 814, Gas. D 7, 1, Epid. 257 f., 
Pön. 885 f., Ter. Hec. 424 sq. ; das 
Fut. ex Gonj. im Nebensatze As. 603, 
Bacch. 1102 f., Truc. 61. In die 
Hauptsätze ist dieses Tempus (für 
das regelrechte und später aUein 
gebräuchliche Präsens) wohl zuerst 
durch eine Verwechslung mit dem 
Potentialen Konjunktiv (zu 624) ge- 
raten: wenigstens erinnert es an 
allen sieben Stellen sehr stark an 
denselben. 

672. tibi, wieder an den Per. ge- 
richtet; morus, zu 370. 

673 f. sumas «a inpendas, auch 

10 
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'In bono hospite ätque amico qua^stus est quod sümitur. 674 
Deüm uirtutest, te ünde hospitio accfpiam apud me cömiter. 676 
£s, bibe, animo ops^quere mecum atque önera te hilaritüdine : 
Liberae sunt a^des, liberum aütem ego me uolo ufuere. 
Näm mihi deum uirtüte dicam pröpter diuitiäs meas 
Lfcuit uxor^m dotatam g^nere summo dücere: 680 

SM nolo mi oblätratricem in a^dis intro mfttere. 

Plevsicles. 
Qu6r non uis? nam pröcreare liberos lepidümst opus. 

PERIPL£COMEI<(yS. 

H6rcle uero liberum esse m^dy id multo 16pidiust. 
Näm bona uxor f lüdus durust, si sit usquam gentium, 
'Vbi ea possit inueniri. u^rum egone eam ducäm domum, 685 
Qua^ mihi numquam hoc dicat: 'eme, mi ufr, lanam, unde pällium 



Trin. 414, wie 674 sumitur*ain- 
penditur, Tgl. Trin. 411, sonst nicht; 
echt klassisch ist aber insumo und 
noch mehr consumo. Zum Gedan- 
ken des Y. 674 Tgl. flor. Epist. I 
12, 24 yUis amtcorum est annona^ 
bonis ubi quid deest 

676. Deum uirtute (s» meritOy 
beneficio) stehende Redeweise, AuL 
166 tritt noch hinzu et maiorum 
nosirum, ferner Trin. 346 und Pers. 
391 ein parenthetisches dtcam*^icli 
darf es wohl sage;i', wie gleich un- 
ten 679; deum in beiden Versen 
mit Synizesis, die überhaupt häufig 
ist in diesem Worte. 

677. onera te hilaritüdine^ wie 
onerare aliquem uoluptatibus Stich. 
532, amoenitate Gapt. 774, laetitia 
Gapt. 827, commoditatibus Ter. 
Phorm. 841 f., noch häufiger im 
schlimmen Sinne maledicUs Ps.357, 
pugnis Amph. 328, maUgnitate 
Gapt. 465 u. ähnl. 

678. autemi 'aber auch', 'ande- 
rerseits', wie 1149, Most. 778, s. 
z. Ps. 61 4L. 

683. In diesem Verse und 70^ f. 
liberos educarCy monumenium ge- 
neri (magno et diuiti) et sibi, ist 
die echt griechische Ansicht 
Ton der Ehe recht klar ausge- 
sprochen. Sie war den Griechen 
eine zur Erzielung legitimer Nach- 



kommen dienende, 'von den Pflich- 
ten gegen die Götter, den Staat und 
das eigene Geschlecht, namentlich 
die Verstorbenen, bedingte Notwen- 
digkeit, und nebenbei kam der Vor- 
teil, den das eheliche Verhältnis 
für den Haushalt hatte, in Betracht/ 
Becker Ghar. n 436 erste Aus- 
gabe ; bei den 'Pflichten gegen die 
Verstorbenen' fällt der Glaube an 
die wohlthuende Wahrnehmung der 
den Grabmälern dargebrachten Opfer 
und Liebeszeichen seitens der ab- 
geschiedenen Seelen ins Gewicht. 
Aber mehr als die Mutter von yvn- 
aioi nalöeq und höchstens noch 
eine treue Haussklavin mag die at- 
tische Ehefrau ihrem Manne in der 
Regel nicht gewesen sein : die un- 
günstigen Meinungen selbst der 
gröfsten Denker über die Frauen 
sind bekannt, und nirgends werden 
wohl ihre Schwächen und Fehler so 
boshaft herTorgezogen und bitter 
Terspottet wie in den Komödien, 
worüber mit Bezug auf das folgende 
Klagelied des Per. einiges in der 
Einl. S. 21 f. Anm. beigebracht ist 

683. med, auch 699, s.zu 79Q. 

684. ludiu durust, wird erklärt 
^ein schweres Kunststück', ist aber 
beispiellos und sicher falsch über- 
liefert. 

686 f. Die SatzTerbindung ist, wie 
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Mälacum et calidum cönficiatur tünicaeque hiberna^ bonae, 
Ne älgeas hac hieme': hoc numquam u6rbum ex uxore aildias: 
y^rum, prius quam gälli cantent, qua^ me e somno süscitet, 
Dicat: 'da, mi ulr, Calendis meäm qui matrem münerem: 690 
Da qui faciam cöndi^nenta : da quod dem quinquätribus 
Pra^cantrici, cöniectrici, äriolae atque arüspicae; 692 

Flägitiumst, si nil mittetur, qua6 f superciliö spielt. 697 

Tum plicatric^m clementer nön potest quin münerem; 693 
lämpridem, quia nihil apstulerit, süscenset f ceriäria; 



gewöhnlich in erregter Rede, etwas 
lose: hoc — audias steht TÖllig 
parenthetisch ; nach uerum mofs das 
egone eam ducam domum aus 685 
wiederholt werden. 

690. CaUmdU, Martiis. An die- 
sem Tage feierten die römischen 
Ehefrauen das Fest der Matronalia, 
opferten der Juno, der Beschützerin 
der Ehen, erflehten Glück und Segen 
für ihr Haus und empfingen von 
Gatten, Verwandten und Freunden 
Geschenke. Vgl. Martiis caelebs 
quid agam Calendis Hör. carm. HI 
8, 1, Munera femin eis traeiat se- 
ereta Calendis luuenal IX 53, 
Pompon. 58, Suet. Vesp. 19. Ihrer- 
seits beschenkten und hewirteten 
die Ehefrauen wiederum ihre Skla- 
vinnen, Macrob. Sat. I 12, 7, daher 
Blartial V 84, 9 sq. das ganze Fest 
'die weiblichen Saturnalien nennt. 

691. eondimenta scheint hier 

'würzende Zukost' (Gemüse, Obst) 

zu bedeuten, faciam 'einmache'; 

Golnm. XU 8 uiridia eondimenta 

'grüne Küchenkräuter' zum Würzen 

der Speisen. — Quinquatrus ein 

der Minerva heiliges Fest, zweimal 

gefeiert; 'Quinquatrus minascu- 

lae dictae luniae Idus ab similitu- 

dine maiorum [p. d. V id. Mart., 

daher der Name; auch fünftägige 

Bauer, 19.— 23. März], quod tibi- 

ciaes tum feriati uagantur per urbem 

et conueniunt ad aedem Mineruae.' 

Varr. 1. L. VI 17, vgl. 14 M. Mit 

den Hbieines durchzogen wohl die 

im folgenden Verse genannten Gauk- 



ler und Wahrsager die Stadt, an 
den Thüren Gaben fordernd. Be- 
schreibung des Festzuges bei Quid. 
Fast, m 809-831. 

692. Praecanirici 'Besprecherin' 
wird ganz deutlich durch Non. p. 
337 a ed. Bas. 'Praecantrix. Varro 
"Gato uel de liberis edncandis": ut 
faciunt pleraeque, utadhibeant prae- 
cantrices nee medico ostendant.' 

— contec/rtci' Traumdeuterin', con- 
iector Amph. 1128, Pön. 444, som- 
nium conicere Gurc. 253, konstanter 
Ausdruck. — ariola (auch Rud. 
1139 sq.) mit artupica zusammen- 
gestellt wie die entsprechenden Mas- 
culina Amph. 1132, Pön. 791, Ter. 
Phorm. 708 sq. ; der Unterschied ist 
bekannt. 

697. spieit oder (richtiger) specit 
von dem alten Verbum specere^ 
welches die späteren Grammatiker 
(Varr. 1. L. VI 82, Fest. 330 b, 29 
bis 31; 344 a, 29 sqq., Paul. Fest. 2) 
richtig in auspicium (von auem 
specere) wiederfanden, und welches 
von Festus 11. 11. noch mit speasit 
Enn. ann. 402 und tpiciunt aus einer 
Rede Ca tos belegt wird; hierzu 
kommt noch specimen specitur 
Bacch. 399, Gas. in 1, 2. Vor dem 
quae ist wohl ein ei zu ergänzen, 
was aber superciliö spicere bedeu- 
tet, ist ganz unklar. 

693. päcatricem 'Kleiderfalterin', 
an, Xsy, wie uesUplica Trin. 252. 

— non potest, zu 252. 

694. ceriäria unverständlich und 
wohl verschrieben. 

10* 
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Tum öpstetrix expöstulauit m^cum, parum missüm sibi; 695 

Quid? nutrici nöo missuru's qufcquam, quae ueroäs alil?' 696 

Ha^c atque huiusmoett similia alia dämna multa mülierum 698 
MM uxore pröhibent, mihi quae similis sermon6s serat. 

Palaestrio. 
Di tibi propitil sunt: nam hercle si istam semel amiseris 700 
Libertatem, haud fäcile eundem iilrsum restitu^s locum. 701 

Pleysicles. 
'At illa laus est, magno in genere et in diuiliis mäxumis 703 
Liberos hominem ^ducare, g^neri monumentum 6t sibi. 

Periplecomenvs. 
Quändo habeo multös cognatos, quid opus mihi sit liberis? 705 
Nunc bene uiuo et förtunate atque üt uolo atque animo üt lubet. 
Bona mea in mort^ cognatis dicam, inter eos pärtiam. 



695. pdrüm m., s. zu 158. 

698. huiusmodi Dactylos, s. zu 
17 und 362. 

699. Serat hier in seiner Grundbe- 
deutung ^reihend aneinander fügen', 
sermonem serere auch Gurc. 193, 
Gäcil. 152. 

700. Di tibi propitii sunt: das 
sind sie dem Klugen und Besonne- 
nen, Tgl. Sen. epist. GX 1 te saluto 
et iubeo habere mentem bonam^ hoc 
est propitios deos omnes. Daher 
Warnungen yor einer Unbesonnen- 
heit mit si te dt ament 293, Aus- 
rufe wie Ter. Phorm. 636 saUn iUi 
di sunt propitii?*' \si der bei Tröste ?' 
und der bekannte Gegensatz des 
Zornes und der Feindschaft der Göt- 
ter 314, Pön. 452, Pers. 666, Rud. 
1146. — hercle, mit Nachdruck vor- 
angestellt, obwohl es eigentlich erst 
zu dem haud facile gehört, vgl. 
Edepol si Most. 243; Trin. 869, 
Merc. 168 ; noch öfter steht das be- 
teuernde Wort im vorangestellten 
Bedingungssatze gleich nach der 
Konjunktion: 156, Most. 229 mit 
den Anm. 

701. rursum steht häufig pleo- 
nastisch bei mit re beginnenden 
Verben: 592, Trin. 182, Capt. 128, 
Cist. U 3, 50, Ter. Eun. 634; so 
auch denuo Capt. 411, 767, Ter. 



Hec. 38; beides verbunden reuör- 
tor rursus dSnuo CarthdginemPon. 
pr. 79. Die Redensart locum resti- 
tuere auch Ter. Andr.681,Phorm.33. 
703 f. S. oben zu 682. 

706. Über die Häufung der syno- 
nymen Ausdrücke vgl. die Anm. zu 
449. 

707. in morte wie Men. 411 und 
unser ^im Tode'; dicam wie Ter. 
Heaut 942 me mea omnia bona 
doti dixisse Uli, — mortBi die 
ursprüngliche Länge der Ablativ- 
endung in der dritten Deklination 
zeigen sowohl mehrere saturnische 
Verse (palrs, uirtutei in den Grab- 
schriften der Scipionen) als aach 
etwa 12 Beispiele im Piautas, wie 
pumicd Pers. 41, parietS Gas. I 52, 
und vereinzelte bei anderen älteren 
Dichtern, monte £nn. ann. 420, tem- 
pore Ter. Hec. 531. Da römisches 
B bekanntlich oft einen dem 1 sich 
nähernden, uns unbekannten Laut 
hatte, ist es leicht erklärlich, dafe 
wir auch jene Ablativendung bald 
durch den Mittellaut (nicht Diph- 
thong) ei bald durch i ausgedrückt, 
finden: uirtutei s. o., uesperi 439, 
995, lud Men. 1008, oft; mani Most 
534 mit der Anm., parÜ Pers. 72, 
sorH Gas. n 7, 5 u. a., noch bei Lu- 
crez parti 3 mal und morti VI 1232. 
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Ei apud me sunt, ei me curant : uisunt quid agam, quid uelim : 
Prlus quam lucet, ädsunt : rogitant, nöctu ut somnum c^perim. 709 
Säcruficant : dant inde partem mihi maiorem quam sibi. 711 
'Abducunt ad 6xta, me ad se ad prändium, ad cenäm uocant. 
'Ille miserrumüm se retur, minumum qui misit mihi. 
'Uli inter se c^rtant donis: 6gomet mecum müssito: 
'Bona mea iuhiant: m^ certatim nütricant et münerant.' 715 

Plevsicles. 
Nimis bona ratiöne nimiumque äd te et tuam uitdm uides: 
Ei tibi sunt gemini ^t trigemini, si te bene habend, filii. 

Periplegomenvs. 
P61 si habuissem, sätis cepissem miseriarum e liberis. 
t ***** * 

Cöntinuo excruciärer animi: si forte ei fuiss^t febris, 
C^nserem emori: cecidissetue ^brius aut de equo üspiam, 
M6tuerem ne ibi di/Tregisset crüra aut ceruic6s sibi. 

Palaestrio. 
'0 lepidum caput. ita me di dea^que ament, aequöm fuit 725 



720 



722 



708. apüd me, s. zu 240. 

712. ad exta, also zum Opfer- 
schmaus; ad se ad prändium, s. 
z. Most 1134. 

714. mussito, zu 311. 

715. inhiare bat bei Plautus nur 
den Accusativ : Aul. 194, 267, Stich. 
605, Truc. 339, also ist auch 1199 
id zu ergänzen; absolut Trin. 169; 
eins mortem inhio Gäcil. 147; auch 
in späterer Prosa wie bei Ammian. 
XXX 4, 15. 

716. NirriU b. (z. Most. 133) für 
mulium b, oft im Komödiendialoge, 
desgleichen mmta^m : 468,591,835, 
853, 871, 925, 998, 1003, 1141, und 
nimio für muUo: z. Most. 72, Tgl. 
ebds. 511. — Das nimium ist ge- 
nau mit uidei zu verbinden: denn 
nimium uidere ist »= multum (rede, 
bene) sapere, mit ad rem alqm auch 
Pers. 108, Truc. 854, opp. parum 
uidere; vgl. melius uidere Ter. 
Heaat 504 und das Giceronianische 
plus uidere ^ einen tieferen Blick 
haben.' Also etwaMn sehr richtiger 
Weise und höchst yerständig beur- 
teilst du dich selbst und deine Le- 
bensführung'. 



718. Gereimte Vorderdipodien, 
wie 224, 692 : Einl. zu Ps. S. 39 (3). 

719 f. Der ausgefallene Vers mufs 
den dem folgenden sin entsprechen- 
den Bedingungssatz zu excruciärer 
enthalten haben; mit Hinblick auf 
die ganz ähnlichen Verse Ter. Ad. 
35 — 37 etwa Si mihi fiHus reuor- 
U forte cessassSt domum (nach 
Ritschi). — fuisset zweisilbig, s. 
zu 544; für die Bedeutung^ ''ge- 
worden sein würde' (also wenn 
er das Fieber bekommen haben 
würde') s. zu 307. 

722. cecidissetue schliefst sich 
ziemlich lose noch an das vorher- 
gehende si forte ei f f an. 

725. Wie caput auch in der Prosa 
bei gewissen Adjektiven (liberum 
noxium uile) für Person' gebraucht 
wird, so noch viel häufiger und 
freier im Komödiendialoge : wie hier 
Ter. Ad. 966, Eun. 531 o capitu- 
lum lepidissimum! Ad. 261 festi- 
uom Caput, Andr. 371 ridicukim 
ca/m<; Vergleichung mit <S tpüiii 
ice<pahq u. ä. liegt nahe; Pers. 184 
uerbereum c, (vgl. zu Ps. 889 L.), 
Epid. 369 sceleratum c. Oft caput 
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im, 1, 132—141. 



D6os parasse, tU üdo exemplo ne ömnes uitam uluerent. 
Sfcut merci pr^tium statuit, qufst probus agoränomus: 
Qua6 probast mers, pr^tium ei statuit, pro uirtute ut u^Deat, 
Quae inprobast, pro m6rcis uitio dominum pretio paüperet: 
'Itidem diuos dispertisse uitam humanam aequöm fuit: 780 
Qui lepide ingeniätus esset, uitam ei longinquäm darent, 
Qui fnprobi essent 6t scelesti, is ädimerent animäm cito. 
Si höc parauiss^nt, et homines Essent minus multi mali, 
'Et minus audact^r scelesta fäcerent facta: et pöstea, 
Qui homines probi Essent, esset is annona uilior. 735 

Periplecoments. 
Qui deorum consilia culpet, stüUus inscitüsque sit. 



meum oder hoc ss= ego und uae 
capiti tuo (326) es uae tibi: s. die 
Beispielsammlungen zu Ps. 702 L. 
und Most. 244. 

727. agoränomus hat Plaotos 
auch Gurc. 285 und Gapt 824 ans 
dem Ori^nal beibehalten, sonst ist 
ihm aedilis sehr geläufig, z. B. Gapt. 
823, Trin. 990, Pcre. 160. 

728. mers ältere Nebenform zu 
merxj worin das x z\i s erweicht 
ist wie in pausillus für pauxillus 
und sescenti für sexcenti, noch 5mal 
im Plautus: 894, Pers. 238, 586, 
Gist. IV 2, 61, Pön. 324, auch No- 
uius 27. 

729 f. pretium ei statuit wieder- 
holt anakoluthisch , aber sehr ver- 
deutlichend (grade wie es die Um- 
gangssprache liebt) das sicut-statuil 
und ist auch im folgenden Verse 
vor pro mercis uitio etc. hinzuzu- 
denken, wie ebenfalls das ut — 
pro m, u. d. p, paüperet ganz ein- 
fach und deutlich: 'im Verhältnis 
zur schlechten Beschaffenheit der 
Ware den Herrn um Geld bringt', 
sodafs für solche inproba mers nur 
eben das, was sie grade wert ist, 
gezahlt wird und der dominus auch 
nicht einen Heller an ihr verdient. 
Pauper are steht noch Ps. 1128, 
und mit derselben Konstruktion wie 
hier in zwei Fragmenten des Plau- 
tus und des Varro bei Nonins 107 b 
ed. Bas., Titin. 66, 134, Hör. Sat. 



n 5, 36, dann erst wieder Sidon. 
Apoll, epist VI 12. 

731. ingeniätus neues W^ort 'von 
Natur beschaffen, geartet', aufge- 
nommen von den Archaisten Gellius 
Xn 1, 17 und Apuleius Flor. 18 
p. 86 Hild. — darent ist wie ädi- 
merent 732 der Goniunct iussivus, 
worüber nachzusehen M a d v i g s 
Gram.3 § 351 b Anm. 4. 

734. fäcerent facta wie facere 
facinora 621 häufige etymologische 
Figur: Bacch. 379, Truc. 555, Ouid. 
Met. m 336, Propert IV 25, 16. 

735. is = eis, wie i 753 ■■ ei, 
denn Plautus hat nie tt oder iis^ 
sowenig wie dii, diis für dei di, 
deis dis, — esset is annona mUor 
kann nur als ein komisch sein sol- 
lendes, durch die Vergleichung 727 
bis 729 hervorgerufenes ^AnQoaöo- 
X1JT0V aufgefafst werden, welches 
uns aber ziemlich scurril erscheint 
Überhaupt bildet dieser ganze Her- 
zen sergufs des Pal.den allersch wach- 
sten Teil der sonst so trefflich ge- 
lungenen Scene: die Vergleichung 
der Marktpolizei, die Zwangspreise 
festsetzt, mit dem Ratschlüsse der 
Götter über die menschliche Le- 
bensdauer ist ein höchst bizarrer 
und wenigstens hier völlig mifs- 
lungener Einfall; die daraus ge- 
zogenen Schlufsfolgerungen 733 f. 
grenzen ans Lächerliche. 

736. stultus inscitüsque, zu 449. 
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4c * « 4c nüDcYam istis r^bus desisti decet: 
Nunc uolo opsoDäre, ut, hospes, tuä te ex uirtute 6t mea, 
Mea6 doffli accipiäm benigne, 16pide et lepidis uictibus. 

Plevsicles. 
Nil me paenit^t iam quanto sümptut fueiim tibi. 740 

Nam höspes nullus täm in amici hospftium deuorti potest, 
Quin, ubi triduöm continuom füerit, iam odiosüs siet. 
y^rum ubi dies dec6m continuos sit, east odiorum llias. 
Tarn etsi dominus nön inuitus pätitur, serui märmurant 

Periplecomenvs. 
S^ruiendae s^ruituti ego s^ruos instruxi mihi, 745 



737. In der Lücke mag etwa ein 
Sed dies it gestanden haben (nach 
Ritschi); nunciamy za Most. 74; 
decet, zu 220. 

738. opsonare (oft auch Depo- 
nens) ein bei den Komikern sehr 
häufiges Graeco-latinum (auch bei 
Gato, später wohl nur in der bild- 
lichen Anwendung Gic. Tusc. Y 34, 
97), andere Beispiele solcher Yerba 
s. Ein], z. Most. S. 28 Anm. (4). — 
ex uirtute (^Verdienst') = secun- 
dum uiriutem, ebenso ex suis uir- 
tutibus Gapt. 997, Ter. Ad. 176; 
bekannt sind ex sententia 947 und 
e tua re (zu Ps. 247 L.); vgl. auch 
zu 791. 

739. uictibus ^Gerichten', s. zu 
Most. 45, lepide accipere alqm auch 
Most. 318 und Ps. 946, 949; über 
lepide — lepidis, wie 871 u. 873, 
8. zu Ps. 25 f. L. und 929 L. 

740. paenitet »= parum uidetur, 
8. zu Ps. 293 L., wo ganz ähnlich 
wie hier folgt quanto hie fuerit 
usui, 

741. hospes nullus für h. nemo. 
So findet sich vereinzelt im Plan- 
los nullus leno auceps adulescens 
amator Poenus puer (Pers. 202, 
nemo p, ibd. 209) senex (Gas. II 
4, 28, nemo s, ibd. Vi, 10), homo 
(etwa 7mal, A. nemo 332, 1411 und 
noch 7mal).'^ — tam amici: dieselbe 
enge Verbindung eines Adverbs und 
eines Verbalsubstantivs wie 1 1 tam 
heüatorem und 901 tam pro nota ; 
Pers. 533 numquam ßgo te tam 



esse matulam credidi; Gic. ad Q. 
fr. I 1, 6, 19 tam corruptriee pro- 
uincia; fam. IX 2, 2 guis est tam 
Lynceus, qui nihil offendat? wo 
tam ebenso gut zum Verbum ge- 
hört. 

742. fuerit i ein ihi, wie bei sit 
743, leicht zu ergänzen. 

743. slti zu 82; der Konjunktiv 
noch unter dem Einflüsse des ubi 
— fuerit — siet 742, uhi fast «=«; 
ähnliche Fälle mit einem Konjunk- 
tiv des Präsens im ^'-Satze, von 
dem möglicherweise leicht Eintre- 
tenden, und Indikativ des Präsens 
im Hauptsatze : Gurc. 265, Men. 760, 
Merc. 841 ; Epid. V 1, 4 mit Fut. 
Ind.; Most. 351, vgl. ds. — dies 
decem, s. zur Most. 238. — east 
odiorum llias 'dann giebt es eine 
ganze llias von Hafs' : eine offenbar 
aus dem Original stammende Rede- 
weise, deren Ursprungs leicht er- 
klärlich ist aus der Rolle, welche 
die (xrivLq des Achilleus in der gan- 
zen lliade spielt. Die ähnliche 
Wendung Giceros ad Att. Vn 11, 3 
tanta malorum impendet llias ist 
ebenfalls einem ^IXiaq scoacc5v nach- 
gebildet: Demosth. XIX 148. 

745. instnixi 'habe mir geschult, 
herangezogen', ebenso Ter. Heaut. 
450 quam ea nunc instructa pul- 
cre ad pemiciSm siet (von einer 
meretrix) c» docta ad maUHam 
Ter. Hec. 203, und 'Omnis ad per- 
niciem instructa dömus opime 
Bacch. 373 (das einer mereirix)\ 
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III, 1, 151-160. m-i«5» 



Höspes, non qui mi inperarent quibusue ego essem obnöxius. 
Si illis aegrest, mihi quod uolup est, meö rem remigiö gerunt: 
Tarnen id, quod odiöst, faciuodumst cum malo atque ingrätiis. 
Nüoc quod occepi, öpsonatum p^rgam. 

Plevsigles. 

Si certümst tibi, 
Cömmodulum opsooä, ne magno sümptu: mihi quiduis sat est. 750 

Periplegohenvs. 
Quin tu istanc orätionem hinc unterem atque antiquam ämoues ? 
Pröletariö sermone nunc quidem, hospes, ütere. 
Nam i solent, quando dccubuere, ubi c^na adpositast, dicere: 
'Quid opus fuit istoc sumptu tänto nostra grätia? 
'Insaniuisti h^rcle : nam idem hoc höminibus sat erat decem.' 755 
S6d eidem homines nümquam dicunt, quämquam adpositumst 

ämpliter: 758 

'lübe illud demi: töUe hanc patinam: r^moue pernam, nil 

moror: 
Aüfer illam offäm porcinam: pröbus hie conger frigidust: 760 



etwas anders Liaius 1 54 dicHs fae- 
Usque ad fallendum instructis; 
ganzverschiedea instruere alci alqd 
^Einern etwas anschaffen' 981, 1100, 
1147, mit zu ergänzendem mihi 
Rad. 930. 

747. aegre mihi est ist eine der 
Komödie angehörige, sehr häufige 
Phrase, z. B. Trin. 1086, Capt. 701 ; 
zuweilen findet sich auch aegre 
faeere alicui: Gas. III 4, 17, Ter. 
Eun. 624. — meo rem remigio 
gerunt so Tiel als ^sie handeln doch 
nach meinem Kopfe': metapho- 
rischer Seemannsausdruck : 987, Einl. 
S. 48. Der Ablativ wie in dem be- 
kannten meo periclo (auch mit rem 
gero Bacch. 752). 

748. cum malo atque ingrätiis, 
zu 449; mahtm zu yerstehen wie 492. 

749. quod occepi, gewöhnlicher 
ist ut occepiy z. B. Trin. 162, Most. 
527, namentlich ita ut occepi (di- 
cere) Trin. 897, Cure. 43, Stich. 579 
u. a. — pergo mit einem Supinum 
statt eines Infinitivs findet sich wohl 
nur noch Gell. VI 3, 7; Cato — 
pooios — defensum conseruatumque 
sergiU 



750. Cömmodulum nur hier, dann 
wieder bei Amobius :' hübsch mäfsig* 
(Einl. zu Ps. S. 64), ähnlich das Ad- 
jektiv von einem eonuiuium Stich» 
690; mihi quiduis sat est sprich- 
wörtlich, auch Tnrpil. 144. 

751. ueterem atque anÜquamy 
zu 449; überhaupt häufigere Ver- 
bindung: z. Most 476. 

752. Proletario b» uili ac plebHo, 
nur hier in übertragener Bedeu- 
tung. 

753. i: das Subjekt ist vermit- 
telst einer leichten constructio xara 
avvsaiv aus dem proletario des 
vorhergehenden Verses zu entneh- 
men, ganz ähnlich 186 f., vgl. die 
Anm. 

754. fuit ist die ursprüngliche 
Messung in allen Formen, die vom 
Perfektumsstamm /t/ abgeleitet sind : 
776, 1364, Rud. 1105 u. s. w.; Bei- 
spiele aus anderen älteren Dichtern 
s. bei Gorssen AVB' II 681. 

758. ampliter, zu 260. 

759. nil moror, zu 280. 

760. frigidus: so dafs er jetst 
entfernt und für eine andere Ge- 
legenheit aufbewahrt werden kann. 



in. 1, 166 f. 161 1 168-171. MILES GLORIOSVS. 
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B6moue, abi, aufer : neminem eorum haec ädseuerare aüdias, 
S6d procelluDt s^se in mensam dimidiati, dum äppetunt. 762 
Quöd eorum causa öpsonatumst, cülpant et comedünt tarnen. 756 

Pleysigles. 
Fit pol illuc ad lllud exemplum : ut döcte et perspect6 sapit. 757 

Palaestrio. , 

Bonus bene ut malös descripsit mores. 

Periplecomenys. 

Haud cent^nsumam 763 
Pärtem dixi atque, ötium mihi si sit, possum exprömere. 

Palaestrio. 
'Igitur id quod ägitur, huic rei primum praeuorti decet. 765 
Nunc hoc animum aduörtite ambo. mihi opus est operä tua, 



762. procellunt (sese) ein nur hier 
vorkommendes Yerbum, von Paul. 
Fest. 225 durch procumbunt erklärt ; 
dimidiati hier offenbar scherzhaft 
gesagt: 'bis zur Hälfte (ihres Kör- 
pers), mit dem ganzen Oberkörper'. 
Gato bei GeU. III 14, 19: homines 
defodtnnmt in terram dimidiatos 
ignemque circumposuerunt, — äp- 
petunt etwa 'gierig zulangen'. 

757. ad illud exempbim wie ad 
id ex» 400 und ad hoc ex, Ps. 
134 L., 8. d., für den Abi. modi, 
anders Trin. 922, überhaupt steht 
exemplo oft für modo: 359, 726, 
desgl. im Plur.: Rud. 370, Most 
192, 1040. — docte et perspecte 
Ceinsichtsvoir, nur hier), zu 449. 

763 f. Bontu bene, ähnliche Zu- 
sammenstellungen Gapt. 358, Pön. 
1216. — Haud cent, partem dixi 
atque — possum: sehr freie An wen- 
doog der komparativen Konjunktion 
atque, da der Sinn der ganzen Aus- 
sage ja ßfaud per in de dixi ac 
si possim, si otium rei sit; die 
Vergleichung ist aber durch das 
eentensumam partem , wonach ein 
eorum, quae — possim erwartet 
wird, selu* verdunkelt.'*' Auch der 
hdikativ possum ist hier, wo die 
Bedingung si — sit hinzutritt, 
anomal, regelmäfsig dagegen z. B. 
Trin. 380, wohl auch As. 886 und 
Gas. II 8^ 68, wo die Bedingung in 



andere Form gekleidet ist. 

765. Hier beginnt der zweite 
Teil dieser grofsen Scene, in wel- 
chem Palästrio wieder die Haupt- 
rolle übernimmt und die Handlung 
aufs neue fortzuschreiten anfingt. 
Man hätte hier nach sonstiger Sitte 
des Dichters eine Veränderung 
des Yersmafses erwartet, die 
fast immer eintritt, wenn in län- 
geren Scenen unter denselben Per- 
sonen der Gegenstand des Ge- 
spräches sich verändert: 1011, 
Most. 248, Ps. 951 u. s. w. — agitur 
^auf dem Spiele steht.' — huic rei 
entspricht dem id, wie quoi rei 
einem id Pön. 815, einem hoe Pers. 
393, ei rei einem quae Neutr. Plur. 
Trin. 1122. — Dieselbe Konstruk- 
tion des praeuorti 1093, Merc. 113, 
377, Pers. 799, mit verstärkendem 
primum wie hier Gapt. 460, Merc. 
379; mit dem Accus, eines neutr. 
Pronomen Amph. 921, Rud. 641, 
s. zu Ps. 231; mit verstärkendem 
principio Gapt. 1026; auch bei an- 
dern Verf. wechseln beide Konstruk- 
tionen, daneben ad, in alqd, illuc 
Hör. Sat. I 3, 38. Ganz anders prae- 
uerti aäquem Gas. II 8, 73, Liuius, 
Quid u. a. — decet, s. zu 220. 

766. hoc, s. zu Ps. 149 L. — opus 
und opera ähnlich zusammengestellt 
Pön. 1087, Ter. Andr. 738; vgl. 879, 
Trin. 365, Cure. 468, Ter. Heaut 73. 
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in. 1, 172-179. 
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i Kpidan sTCophintiam, 
anarBCasy iiqne uti 
bauK ^cficiamiis cöpiam, 



Qu 



Un istanc ration^m uolo. 770 
11 «5V m JDiiiÜM ilvi istuc ta6ni uolo. 



Quam ad rem üsuist ? 
Palaestbio. 

meiniiii fabricarüm dabo. 



«RtMe<ffiKXITU32 







«fffsdMi. flu wie m 4er oantgen, 
«dMffilMft Iftr ^beMgeii, foppen^ 
cebraadiC mni deshalb sowohl nach 
lafakifie der Verba spoUare und 
iluü. mit der Eonstniktlon alqm re 
mifm gesellt, als auch ihrer Grond- 
bedeotang xafolge fast immer mit 
den Adrerbiom usque yerbunden: 
^dorch und durch, in einem fort' 
d. h. im Bilde 'bis auf die Haut', 
ohne Bild ^ordentlich, tächtig' -■ 
probe. Vgl. ganz besonders Bacch. 
241 sq. quem ego faciam arietem 
Phrixi: ita detondebo auro us- 
que ad uiuam cutem (iv XQfp 
xelgeiv), ibd. 1095, und Gapt. 266 
bis 269 Nunc senex est in ton- 
strina^ nunc erus cultros dtüfiet 
( — strictim attondere — per pec- 
Hnem — ) usque admutilahit 



FiLABSTBiO. 

a Me TÖBom ration^m doli, 



probe. Femer Pers. 829 qui me 
usque a dam U U n tisH ad eutenty 
Baech. 1125 Attonsae quidem am- 
bme (oues) usque sunt; endlich 
kipnL Met 11 28 adusque deraso 
empUe, Hier ist der Ausdruck um 
so wirksamer, da ein eaesarüUus 
himntritty s. über dieses Wort EinL 
S. 6. — uU etwas loser (wohl ans 
Yersnot) als das qui an 767 ange- 
reiht 

769. hone — eopiam (wie im 
Deutschen) für huius rei eopi4im; 
eefidamus vereinzelt für das häu- 
fige faeiamus; vgL zum ganzen 
Ausdruck 971."' 

770 ff: Dari (pyrrhichisch, zo 362) 
^mitgeteilt werde' : dieselbe Bedeu- 
tung Bacch. 366, Gas. prol. 30, Men. 
prol. 14, Irin. 107, Ter. Phorm. 877, 
Heaut. 10, Verg. Buc 1, 18 ; hier in 
hübschen Wortspiel mit dari 771 
und dabo 772, vgl. raUonem 770, 
772 sq., acdpe 773. 

772. igitur ^dann', 8. zur Most 
132. 

773. rtifMffi, zu 525. 

774. insUH 'verfi^ habe', wit 
such. 430, Gas. b. G. m 14» 2| ' 
sistere in dolos ^dfirig 
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Periplegoments. 
Perpüngatis dämus tibi ambo operam aüribus. 
Palaestrio. 
'Erus meus ita mägnus moechus mülierumst, ut D^minem 775 
Füisse aeque n^que futurum cr^do. 

Periplegoments. 

Credo ego istüc juidem. 
Palaestrio. 
'Atque Alexandri praestare pra^dicat formal suam: 
'Itaque omnis se ultrö sectari in 'Epheso memorat mülieres. 

Periplegoments. 
'Edepol qui te d6 isto multi f cüpiunt non mentirier: 
S6d ego ita esse, ut dicis, teneo pülcre. proio, Palaestrio, 780 
Quam potis, tam u6rba confer mäxume ad conp^ndium. 

Palaestrio. 
'Ecquam tu potis reperire forma lepida mülierem, 
Quol facetiärum cor corpüsque sit plenum ^t doli? 

Periplegoments. 
'Ingenuamoe an Ifbertinam? 

Palaestrio. 

Aequi istuc facio, dümmodo 
Eäm des, quae sit qua^stuosa, qua^ alat corpus corpore, 785 
Qoofque sapiat p^ctus: nam cor nön potest, quod nüUa habet 



3^7; aber astutiam (dolum) insti- 
ture 131 j Epid. 363 ^anfangen, an- 
orincB*. — perpurigaUsy zu 497*; 
iuntM Ubi operam^ s. zur Most 804, 
T^ Voten 953. 

i7& FüUsef zu 754; aeque, seil. 

utfgjum vioeehum, 

777. Alexandri f des Trojaners. 

779. Edepol qui, s. z. Most. 824; 

non ist ganz unklar und 

röUig Terschrieben ; in der 

iff behelfe man sich mit 



7SL Quam potis, seil, est fieri, 
MtiSi, 8. d.; hier ^so sehr es 
ist.' Der SuperlatiT im 
fehlt auch Merc. 121^ 
Gapt352. Confer ad 
^erspare, kurze, ähn- 
Bdtt Anidrücke s. zu Ps. 584 L. 

seil. 0«, wie 788, Stich. 
1386^ As. 97; pote seil. 



es Fers. 30^ potis es 1322, Gapt 
970, vgl. überhaupt zu 884. 

783. cor corpüsque wohl, wie 
617, dem Silbenreime zu Liebe ver- 
bunden, zugleich aber scherzhaft 
erhöhend, etwa ^ deren Leib und 
Leben voU von drolligem Witz und 
Ränken steckt'. 

784. Aequi istuc facio ^das rechne 
ich für das gleiche', Mas ist mir 
gleichgültig', eine in Analogie mit 
dem bekannten floeci, nauci etc. 
facere alqd gebildete, alleinstehende 
Redensart; man kann den adver- 
bialen Ausdruck in aequo (esse, 
stare, ponere) vergleichen. 

786. cor. Hier mufs an die dop- 
pelte Bedeutung dieses Wortes im 
übertragenen Sinne gedacht wer- 
den: einerseits bezeichnet es be- 
kanntlich ^Einsicht, Verstand', weil 
man das Herz ffir den Sitz da 
höheren intellektuellen Funktionen 
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m, 1» 192-108. 



Periplegomenys. 
Laütam uis an nöndum lauta qua^ sit? 

Palaestrio. 

Sic consücidam : 
Quam lepidissumäm potis quamque ädulescentem mäKume. 

Periplegomenys. 
Häbeo eccillam meäm clueDtam^ m^retricem adulesc^ntulam. 
S6d quid ea usus 6st? 

Palaestrio. 
Vt ad ted 6am iam deducäs domum, 790 
'Itaque eam huc ornätam adducas: 6x matronarüm modo 
Cäpite compto criois uittasque häbeat adsimul^tque se 
Tüam esse uxorem : ita pra^cipiundumst. 



hielt (Gic. Tusc. I 9, 18), daher 
corde sapere 336 ; vgL 202, cor sit 
sobrium Truc. 855, cor sapiens ha- 
bere Fers. 623; oben zq 336 nnd 
zu Ps.747 L.; andererseits, ganz 
wie das moderne ^Herz', die tiefe- 
ren Regungen des Gefühls. Hier 
ist natürlich an letztere zu denken, 
ygl. den ähnUchen Ausspruch über 
die meretrices Gist I 1, 66 f. SIL. 
'M mihi eardoUümst. 6Y. Qui id? 
unde est tibi cor, commemora, öp" 
secro, Quöd neque ego habeo, nSque 
quisquam alia müUer, ut perhib&%t 
tUri? — Die Redensart peclus sapit 
alicui ist nicht selten: Trin. 90, 
Bacch. 659 u. ö., sapit hie pleno 
pectore Epid. 289; auch hier ist 
eigentlich an das Herz zu denken: 
indem Pal. aber pectus wörtlich 
nimmt und zugleich an cor sapit 
denkt, entsteht das im Deutschen 
unnachahmliche Wortspiel. Ein 
ähnliches 1088: Didto docte et 
cordate, — (Jt cor ei saliat, 
ebenso Pön. 131 d. et c. et cate. 
Vgl. den Scherz Gäsars Suet. Gas. 77. 
787. Lautam scheint von den 
Bädern verstanden werden zu kön- 
nen, welche nach dem Wochenbet- 
te genommen zu werden pflegten, 
Amph. 669 f. Ter. Andr. 483. Doch 
läuft hier eher ein obscöner Scherz 
mit unter. — Sic deiktisch^so recht', 
eonsueidam (auch bei Fronto pag. 



144 N.) * vollsaftig, üppig' «= suci 
plenum et solidum corpus Ter. Enn. 
318, vgl. Apul. tom. II p. 54 und 
571 Hild., Amob. Y 22, suculenia 
graeilitas Apul. Met U p. 77 Hild. 

788. potis, zu 782. 

789. adulescentulam ^ hübsche 
junge': die Bedeutung der Deminu- 
tivendung darf hier nicht übersehen 
werden, und mag auch für aduies- 
centulus 367, 390 geltend zu machen 
sein, während sie allerdings in an- 
cillula 795, 912, 987, 1133 fast ver- 
schwindet. Sehr deutlich daaeg[eB 
bellula 989, s. d., sonst sind Mer 
im Miles keine Beisj^ele erhaltca 
von der grofsen Virtuosität des Plau- 
tus in Erfindung und AnweodiiBg 
verschiedenartiger Deminutiva, voi 
der z. B. Ps. 6f sq. und As. 693 sq. 
einen Begriff geben können. 

790. ea verschluckt, s. i. Most 
243; ted alter Accusativ, andi 58 
und 639, wie med 683, 699, 137a 

791 f. It&que ^^ et ita (omatami, 
wie Amph. 763 Itaque nmne mm 
(animatus), Ter. Andr. 550 , Hec 
207, 579, 604 u. a., vgl. 108 mit 
der Anm. — ex modo seltnere An- 
wendung des ex » secundum (738X 
vgl. Gist n 3, 20 ex Tuseo moiif^ 
Ps. 1190 und 1274? — mairama^ 
rum sqq. erklärt im Exkurse soi 
Most 224-226, S. 188 f., vgl. Mer 
die Einl. S. 21 Anm. 
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Plevsigles. 

'Erro, quam insistäs uiam. 
Palaestrio. 
'At scies. sed 6cquae aocillast illi? 

Periplecomenvs. 

Adfnm^ cata. 
Palaestrio. 
Eä quoque opus est. ita praecipito mülieri atque ancillulae, 795 
Tt simulet se tüam esse uxorem et d^perire hunc militem: 
Quäsique hunc anulüm suae faueae d^derit, ea porrö mihi, 
Mfliti ut dar^m: quäsique ego ei rei sim interpres. 

Periplecomenvs. 

Audio : 
N6 me surdum esse ärbüreris, södes, ego rect6 meas 799 a 
Aüris utor. 

Palaestrio. 
****** 799b 

Ei dabo: aps tuä mi uxore dicam delatum 6t datum, 800 

'Vt sese ad eum cönciliarem. ille — ^iusmodi est — cupi^t 

miser: 



793. Erro quam intütas uiam 
wie Pacuu. 50 dubito quam inst- 
stam uiam; aber rectam irutas 
uiam AsId. 54, wie ohne uiam Epid^ 
416 rectam insiitit; insistere iter 
Gapt 794, Gist. lY 2, 11, raUonem 
774, Stich. 430, negoUum Mil. 929. 

794. Ein prime findet sich nnr 
Trac. 454 n. Naeu. com. 1 prime pro- 
bUy häufiger ist adprime: Rud. 735, 
Trin. 373, Gist 1 2, 6, welches auch 
Yarro, Nepos a. a. (j^ebrauchen. — 
aneilla ist in den Komödien das 
gewöhnliche Femininum zu seruos, 
weit seltener serua (Pön. 1201, Rud. 
1106), vgL Gic. off*, r 31, 113, da- 
gegen oft conserua neben conser- 
uot, wie 1340. 

797. Quoiique etwas loser an das 
in Gedanken zu wiederholende ut 
simulet angeknüpft: und dafs sie 
sich stelle, als ob — '. Nach simulo 
{adsim,) folgt sowohl ein Acc cum 
Inf. wie ein quasi ^ vgl. im all- 
gemeinen z. Most. 12. — fauea an, 
Xey. (luuenal YI 354?), in einem 
alten Glossar durch naiSlaxij er- 



klärt; vielleicht von faueo abzu- 
leiten : *Favoritsklavin'. 

798 f. ei (wenn richtig) als lam- 
bus zu lesen, wie Arg. I 11.* — 
utar mit dem Acc. wohl nur hier 
im Plautus, Terenz nur Ad. 815, 
sonst bei beiden mit dem Ablativ ; 
abutor Werbrauche' nur mit dem 
Acc, wie Trin. 682 und Asin. 196, 
desgleichen bd Terenz, vgl. Gellius 
XY 13. 

800. Ei, dem Miles, unsichere Er- 
gänzung nach dem verlornen Yerse ; 
aps vor te tuo tua tuis konstant 
bei Plautus ; aps tua uxore — de- 
latum ^seitens deiner Frau sei er 
(durch die aneilla) mir überbracht 
(960, 1049) worden", et datum, ut 
gehört genau zusammen: ^und (zu 
dem Zwecke) eingehändigt, damit 
— '. conciliare alqm ad alqm wohl 
nur hier, da an ein adducere do- 
mum gedacht wird, sonst stets alqm 
aUcui, z. B. Suet. Gas. 50 extr.; vgl. 
zu 116; conciliatrix 1410. 

801. eiusmodi est als Parenthe- 
sis zu fassen: ^so ist er nun einmal', 



158 



PLAVTI 



m, 1, 207—218. 



Qu! nisi adulteriö Studiosus rei nulli aliaest inprobus. 

Periplecomenys. 
N6d potuit reperfre, si ipsi SöIi quaerundäs dares, 
L^pidiores duäs ad haoc rem quam 6go habeo, habe animüm 

boDum. 
Palaestrio. 
'Ergo adcura, s6d propere opus est. nunc tu ausculta, Pleü- 

sicles. 805 

Plevsigles. 
Tibi sum oboedi^ns. 

Palaestrio. 
Hoc facito: miles domum ubi adu^nerit, 
M^mineris, ne Philocomasium nömines. 

Plbvsicles. 

Quem nömiuem? 
Palaestrio. 

Plevsigles. 
Nempe eand^m, quae dudum cönstitutast? 

Palaestrio. 

nd^, abi. 



aber kritisch unsicher; tniser, vgl. 
za 8. 

802. Studiosus mit einem Dativ, 
wie sein Stammverbum, ist beispiel- 
los (lustin. IX 8, 4?); doch bemerkt 
schon Paul. Fest. 27 M. ^ a 1 i a e r e i 
dixit Plautus pro eo quod estalii 
rei', welches sich auf unsere Stelle 
zu beziehen scheint; studiostis ad 
alqd Varr. r. r. I 17, 7. Über das 
aUae ygl. die Anm. zu 356, es steht 
nur noch Gell. IX 4, 8 nulli aliae 
causae obnoxia, und als Genetiv 
Lucr. m 918. 

803. Soli, dem Allsehenden und 
alles Hörenden; dares sehr nach- 
lässig^ wohl in der Versnot, für de- 
disses. 

805. Peripl. geht ab in sein Haus. 
— Über das Auffallende und Wider- 
sinnige in der folgenden Instruktion 
an Pleus. ist gesprochen in der Einl. 
S. 36 f. 

807. Zu nomines wie zu nominem 
ist mulierem zu ergänzen; über 



Quem für Quam s. zu 436; das 
memineris ist wie adeures 805 zu 
fassen, s. zu 282. 

808. Juealav ist hier sehr frei 
mit verkürzter Penultima gebraucht; 
eandem quae d, e. schiieliBt sich 
noch an das vorhergehende nomi- 
nem an, man hätte erwartet mMUm 
nomine quod etc. — Ui^ ans dem 
Originale beibehalten: eine seltene 
Interjektion, von Hesychios s. v. 
Traf und s. v. Koy^ durch xiloq 
qxsi erklärt, also ^ Genug!' Nor 
Stich. 772, Flagm. Com. Gr. lY 419 
nr. Vm, Ter. Heaut 291 (auf wddie 
Stelle sich Priscian XIV § 11 i« 
beziehen scheint) und 717 (worti» 
Priscian XV § 24 fälschUch auf die 
Bedeutung ^tantummodo' |eschkM- 
sen zu haben scheint); wiederao^ 
genommen von Apul. n p. 591 Hild. 
und, in Nachahmung von Ter. Heaui 
291, von Auson. Technop. extr.~ 
Ganz anders ist das pax Trin. 891 
zu erklären. 
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Pleysigles. 
M^miDero: sed quid meminisse id r^fert, rogo ego t6 tarnen. 

Palaestrio. 
Tgo eDim dicam tum, quando usus pöscet. intereä tace: 810 
'Vt t nunc etiam hie agit aetutum pärtis defendäs tuas. 

Pleysigles. 
'Eo ego iutro igitur. 

Palaestrio. 
'I, praeeepta söbrie adcur^s fac|i 



PALAESTRIO. LVCRIO. 



Palaestrio. 
Quantäs res turbo, quäutas moueo mächinas. 
Eripiam ego hodie cöncubinam militi, 
Si c^Dturiati b^ne sunt manuplar^s mei. 
Sed illüm uocabo. heus Sc61edre, nisi negötiurost, 
Progr^dere ante aedis: t6 uoca^ Palaestrio. 



815 



810. «mm, zu 429, Ygl. z. Most. 
1095. 

811. defendäs scheint zu bedeu- 
ten Marchführest', aber das davor 
stehende ist TöUig verschrieben. 

812. ly — face, zu 521, und über 
die Form face zu 335, 345; adcip- 
rare findet sich, das Partizip ad- 
curatu» ausgenommen, sehr selten 
anfserhalb der Komödien ; Gic. inu. 
I 34, 58; Golum. XII praef. 2. 

Siebente Scene (lamb. Sen.). 
Nadbdem Periplecomenus und Pleu- 
sides wieder in das Haus des er- 
steren hineingegangen sind, geht 
PaUtttrio, die Verse 813—815 spre- 
chend, quer über die Bfihne nach 
idner eigenen Hausthüre und ruft 
dnrdi dieselbe Y. 816 f. ins Haus 
hmeio, worauf Lucrio heraustritt. 
Ober die Art und Weise, wie dieser 
darzustellen ist, sind in der Einl. 
S. 20 die nötigen Winke gegeben; 
ober seine ewigen arguiiae vgl. 



ebd. S. 50, die Anm. zu 325 und 
besonders die Einl. zur Most. S. 20 
Anm.** 

813. Quantas res turbo i über 
dieses bei Plautus so häufige Yer- 
bum 8. die Anm. zur Most. 416. — 
Mächinas (138) zunächst von Be- 
lagerungsmaschinen zu verstehen, 
vgl. hierzu und zu den beiden fol- 
genden Versen Einl. S. 47. 

815. eenturiati hier nur«== bene 
instructi et paratij aber in scherz- 
hafter Übertragung (verbunden mit 
expuncto in manipulo) Gurc. 585, 
desgleichen mit verschiedenen Va- 
riationen concenturiare Ps. 550 L., 
vgl. die Anm., Trin. 1002, succen- 
turiare fr. Satur. 5, manupulares 
Most. 312, 1048, Truc. 491, Ps. 181 ; 
rorariiy accensi, triarii it, Friuol. 
3 — 6. — Über die Synkope manu- 
pulares s. zur Most. 312. 

816. nisi negotiumst ^wenn du 
nichts zu thun hast\ Vgl. Amph. 
1035 und Most 844. 
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Lvciuo. 
Noo öperaest Sceledro. 

Palaestrio. 
Quid iam? 

LVGRIO. 

Sorbet dörmiens. 
Palaestrio. 
Quid, sörbet? 

LvGRIO. 

Illud, st6rtit, uolui dicere: 
Sed quia coDsimilest, quöm stertas, quasi sörbeas — 820 

Palaestrio. 
Eho, 
An dörmit Sceledrus intus? 

Ltgrio. 
Non nasö quidem: 
Nam eo mägDum clamat. 

Palaestrio. 
T^tigit calicem clänculum: 
Deprömpsit nardini ämphoram cellärius. 
Eho tu, sceleste, qui ilii suppromü's: eho. 825 



818. Non öperaest Sceledro^ zu 
252; Quid iam, zu 277; sorbet dör- 
miens, spafshafter lapsus liDguae, 
wie 27; andere können nachge- 
schlagen werden Most. 830 f., Rud. 
423,Ps.711,841ff., Friuol.fr. 9— 11. 

822. Eho, an: 8. zu 301. Die 
Unterbrechung der Erklärung des 
L. ist leicht zu verstehen aus der 
Überraschung des Pal. 

823. magnum clamat, s. z. Most. 
488. — Pal. spricht das folgende 
beiseite, halb zum Publikum. 

824. cellarius (auch Gapt. 895) 
oder noch häufiger promus (837, 
Pön. 716) heifst der Sklave, der die 
Aufsicht über die cella penaria und 
uinaria (837, 853, 857, Gic. sen. 
16, 56) führt, den täglichen Bedarf 
herausgiebt (promit 829, 841, 846, 
848 f., depromo 824, expromo 831) 
und die eingekauften Vorräte ver- 
wahrt, condit, daher condus pro- 
mus sum, procurator peni Ps. 608 ; 
im übertragenen Sinne meo sum 



promus pectori Trin. 81, etwa ^Bc- 
schliefser meines eigenen Inneren\ 
Scherzend bildet Plautus hiervon 
ein suppromus 825, 837, 846, wie 
von BaUio ein SuhbalUo Ps. 607 
und von ctutos ein subcustos 868 ; 
der gewöhnliche Ausdruck für den 
Gehülfen des promus oder hrgend 
eines anderen Sklaven ist uioanus, 
— nardini, sciL m'm ^Nardenwein'. 
Mit dem Saft der Narde und der 
Myrrha, worauf, auch die bekann- 
ten köstlichen Öle und Salben be- 
reitet wurden, pflegten die Alten 
zuweilen nach einer eigentümlichen 
Sitte ihre Weine zu würzen: uina 
murrae odore condita apud pris- 
cos lautissima erant Plin. h. n. XIY 
§ 92, vgl. ibd. 106 sq., Pallad. XI 
14; daher murrina oder murrata 
potio Ps. 741, Fe8tusl58b22 8qq. 
825. Lucrio hat sich während der 
abseits gesprochenen Rede des Pal. 
zum Fortgehen angeschickt, deshalb 
ruft dieser ihn etwas heftig zurück. 
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l^VGRIO. 

Quid uis? 

Palaestiuo. 
Qui lubitumst illi condormiscere? 

LVCRIO. 

Oculis, opinor. 

Palaestrio. 
N6n te istuc rogitö, scelus. 
Proc^de huc: iam periisti, oisi uerüm scio. 
Prompsfsti tu illi uinum? 

LVGRIO. 

Non prompsi. 
Palaestrio. 

Negas? 
LvcRio. 
Nego h^rcle uero: nam ilie me uotuit dfcere. 830 

Neque 6quidem heminas öcto exprompsi in ürceum, 
Neque ille f hie calidum 6xbibit in prändium. 

Palaestrio. 
Neque tu bibisti? 

Lygrio. 
Di me perdant, si bibi, 
Si bibere potui. 

Palaestrio. 
Quid iam? 

LvcRio. 
Quia enim opsörbui: 
Nam nimis calebat, ämburebat güttifirem. 835 

826. Qui gebraucht Pal. natür- Amphora, Dicht ganz V^ Uier- 
ÜA in dem Sinne von quor, Lucrio 832. Bdatos in der Hanptcäsur 
erlaubt ach es zu quomodo zu Ter- hier jedenfalls fehlerhaft, aber auch 
drehen. Ganz ähnlicher iocos ex das Ate ist unverständlich; in pron- 
ambiguo Merc 181 sq. Qui potuit dium 'als Mittagessen' (^zum M.' 
uidinT — OeuU». — Quo pacto f wäre ad pr,), vgl. über diesen Ge- 
— Sem, hidnUbus, brauch des in mit dem Accus, die 

827. leelMf als Schimpfwort auch Anm. zur Most. 122; exhihtt^ zu 
841 und überhaupt oft bei den Ko- 213; über das eaUdum^^ealda s. 
Bikem, zuwdlen sogar als Mask.: zur Most. 967, vgl. Gurc. 293. 
Baceh. 1095 is seehu , Ter. Andr. 834. Quia enim häufige begrün- 
607 illie seehu, ibd. 8448q. Rud. dende ^twort, in der enim nur 
327. V%\,sceU$leZ^%,%1h,seelerum zur Verstärkung dient: 1001,1140. 
e&put 494, seehu uiri 1435. Most 1098, Ps. 325, 804 und noch 

828. pmiffi energisch für /»ertdtf, etwa 15 mal. 

8. zur Most. 212 (S. 212). 835.^<<iir als Maskul. auch Trin. 

831. A0iiuWNdselchen^V96 einer 1014, Aul. 304 und Nouius 118. 
PUvtns IIL 11 
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Palaestrio. 
Alii ^brii sunt, älii poscam pötitant. 
Bonö suppromo et prömo cellam cr^ditam. 

LVGRIO. 

Tu hercle itiäem faceres, si tibi esset cr^dita: 
Quoniam a^mulari nön licet, nunc fnuides. 

Palaestrio. 
Eho, 

An ümquam prompsit äntehac? respond^, scelus. 
Atque üt tu scire pössis, ego dicö tibi: 
Si falsa dicis, Lücrio, excruciäbere. 

LvGRIO. 

Itan u6ro? ut tu ipse m6 dixisse d^lices: 

Post 6 sagina ego 6iciar celläria, 

Vt, tibi qui prompter, äiium suppromüm pares. 

Palaestrio. 
Non 6depol faciam: age ^loquere audact^r mihi. 

LVCRIO. 

Numquam ^depol uidi prömere. uerum höc erat: 
Mihi inperabat, 6go promebam pöstea. 



840 



845 



836 wird mit bitterer Ironie ge- 
sprochen: aUt, wie er selbst; po- 
scam, o^xocctov, Gemisch aus 
schlechtem Wein (Essig) und Was- 
ser, ^Schlempe', gewöhnliches Ge- 
tränk der Armen und der Sklaven, 
Truc. 610, auch der Soldaten im 
Felde: Spart. Hadr. 10; pötitant 
=M potant, zu 312, nur Plautinisch: 
Amph. 261, 419, 535, As. 771. 

840. Eho, wie 821, rah 962, 
Heu 1056 auiserhalb des Verses ge- 
setzt, dagegen 825 mitgemessen, 
vgl. oben zu 301 und die Anm. zur 
Most. 9 und 1001, zu Ps. 951 L. 

844. Itan uero? ironischer Aus- 
druck des Unwillens und der Ver- 
wunderung: ^so? wirklich?* häufig 
auch bei Cicero. — deUcet =& deli- 
qiies; in seiner Grundbedeutung 
^eine trübe Flüssigkeit abklären 
steht deliquare z. B. Varr. 1. L. VII 
106 M. turbida quae sunt deliquan- 
iur, ut liquidaßant; in übertrage- 
ner Bedeutung durch die Rede er- 



läutern, erklären, angeben' steht es 
nur noch Gäcil. 128, Titin. 92, 102, 
Accius 1 und in einem Fragm. Ln- 
cils ap. Non. p. 190 b, cl. 68 b, ed. 
Bas., stets mit einem e für ^. — 
Zu delices ist ein apud erum hin- 
zuzudenken. 

845. sagina eeüaria spafshafter 
Ausdruck, etwa *'ans der Mästung 
in der Vorratskammer*; über sa- 
gina s. Most 66 mit der Anm. ; über 
eiciar zweisilbig gemessen 8. zu 
17. 

846. promptet^^promat, zu 312; 
nur Plautinisch: Ps. 628, Bacch. 
461. 

847. Non edepol^ vgl. 486, 852, 
1043, 1074, 1263, und besonders 
die Anm. zur Most 609. 

848. prömerS, Bei starker Inter- 
punktion gestatten sich die Dichter 
bisweilen eine solche syllaba anceps 
in der Arsis: dieerS 1316, wo noch 
Personenwechsel hinzutritt, Trin. 
584, Gapt. pr. 11, Merc 934 u. a. 
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Palaestrio. 
Hoc illi crebro cäpite sistebänt cadi. 8504-851 

LVCRIO. 

Non h^rcle tarn istoc uälide cassabänt cadi. 
Sed in c^lla paulum löculi erat nimis lübrici: 
Ibi erat bilibris aüla sie propt^r cados; 
Ea sa6pe deciens cömplebatur in die: 855 

Vbi bäcchabatur aüla, cassabänt cadi. 

Palaestrio. 
Abi, abi intro iam. uos in cella uinäria 
Bacchanal facitis: iam h^rcle ego enim adducam ä foro. 



851. Hoc (mit Bezug auf das hoc 
erat 848) ^ darum', derselbe Abi. 
caus. Ps. 807, 822 u. ö.; Uli, zu 
255; capite sistebänt (über den Ab- 
lativ vgl. zu 344), vortrefflich ge- 
wählter komischer Ausdruck. Die 
cadi sind n i ch t die grofsen Fässer, 
in denen der Wein gohr (dolia), 
sondern die kleineren thönemen Ge- 
fäfse, in welchen er gekellert ward, 
im wesentlichen a» amphorae, nur 
etwas gröfser, von eigentümlicher 
Form. Der Bauch derselben lief 
nach unten spitz zu und stand nach 
oben mittelst eines schmalen Halses 
mit der etwas breiteren Öffnung in 
Verbindung, welche durch Kork- 
stöpsel gepfropft und durch einen 
tlberzug von Pech oder Gips luft- 
dicht verschlossen ward; der ganze 
obere Teil des Geföfses mag auch 
im taglichen Leben caput genannt 
worden sein. Wollte man nun Wein 
^abzapfen', so nahm man den cadus 
oder die amphora aus der Erde, 
in die sie mit dem spitzen Ende 
eingegraben waren, löste den Pfro- 
pfen (Hör. carm. I 20, 3, III 8, 10) 
und gofs, das Gefalis am unteren 
Ende oder bei den Henkeln (am- 
pkora von d/i^l und <p^QO}, eigtl. 
ifjupixpOQBvq) haltend, den Wein in 
einen urceus (831) oder in eine 
aula (854 ff.) ; je mehr also heraus- 
gegossen ward, desto mehr ^stell- 
ten sich die Gefafse auf den Kopf.' 

852. tarn gehört zu tuilide, = 
tantopere; istoc ^aus dem von dir 



erwähnten Grunde' (= Cist. II, 120, 
Truc.151, 373, Bud. 1234); cassa- 
bänt ist schwerlich von einem dem 
cado entstammenden cassare ^fal- 
len, wanken' abzuleiten, sondern 
nur eine andere Schreibweise für 
quassabant, vgl. delicare 844, quo- 
quo öfter für coquo u. ähnl., wel- 
ches bei Dichtem sowohl transitiv 
(Trin. 1169, Merc. 600, Verg. Aen. 
VU292: g. Caput; Naeu.com. 105 
q, exbolas) wie reflexiv steht: quas- 
santi capite ks. 403 (-» Gäcil. 271), 
capitibus quassantibus Bacch. 305. 
Also eigtl. schüttelten sich', hier so 
viel als schwankten, neigten sich.'**" 

853. lubrici, eben deshalb, weil 
die dort stehende aula zuweilen 
überfloGs. — in cdlla: zu 623. 

854. bilibris 'zwei Pfund fas- 
send', also V40 einer Amphora, 
etwa ein Liter; au/a konstante ältere 
Form für olla bei Plautus, Gato 
u. a. Lautwechsel wie in claudus 
und clodus, naugae und nogae, zu- 
letzt cludus und nugae, — sie wird 
in den Komödien öeixrixmq ge- 
sprochen und durch das unmittel- 
bar folgende verdeutlicht. 

856. bäcchabatur sehr glücklich 
getroffener Ausdruck: 'in bacchi- 
scher Begeisterung schwelgte', weil 
sie sich mit Wein füllte ; cassabänt 
seil, se, wie 852. 

858. bacchanal =' Bacchanal' im 
modernen Sinne, nur hier, sonst be- 
kanntlich stets in diesem Sinne 
bacchanalia; Bacch. 53, Aul. 408 

11* 
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Lygrio. 
Peru: ^xcruciabit m6 erus, domum si u^nerit, 
Quom haec facta scibit, qufa sibi non dixerim. 860 

Fugiam b^rcle aliquo atque hoc in diem extoliäm maliim. 
Ne buic dixeritis öpsecro uosträm fidein. 

Palabstrio. 
Quo t6 agis? 

LVCRIO. 

Hissu8 sum älio: iam huc reu^nero. 
Palaestbio. 
Quis mfsit? 

LvcRio. 
Pbilocomäsium. 

Palaestrio. 

Abi: actutüm redi. 
LvcRio. 
Quaesö tamen, tu meäm partem, infortünium 
Si diuidetur, me äpsente accipitö tarnen. 



865 



und 411 bezeichnet der Singularis 
den ^ Festort der Bacchen\ dasselbe 
der PluraUs bei Liuius XXXIX 18, 
7 und 9. — Nach diesen Worten 
macht Pal. eine Bewegung, als wolle 
er seine eben ausgesprochene Droh- 
ung verwirklichen, nach der Stadt- 
seite hin, ohne jedoch den Lucrio 
aus den Augen zu lassen; dieser 
spricht ängstlich und beiseite die 
Verse 859—862 und will dann eben- 
falls fortgehen nach der Stadtseite 
hin , als Pal. ihn noch einmal zu- 
rückruft. 

860. scibit, zu 1365. 

861. extollam Verschieben', in 
dieser Bedeutung nur noch Pön. 500 
mit in alium diem, und Gäcit. 179, 
in diem unbestimmt^für eine Weile'. 
Vgl. das wohl nur bei Plautus sich 
findende protoUere tibi alqd Gas. II 
8, 11, in croMÜnum ibd. UI 5, 43, da- 
gegen Ps. 860 einfach^ausstrecken' : 
manum, — malum : zu 492. 

862. Apostrophe an die Zuschauer, 
wie spater 1130 f., Most. 280f., 708 f. 
Ganz ähnlich Men. 880 sq. Ftnque 
omnis quaeso, si senex reuSnerit, 
Ni me indicetis, qua platea hinc 



aufügerim, — huie, dem Palästrio. 

— dixeritis mit langer Penultima 
vereinzelt bei Dichtem: Pön. 213, 
aber Mil. 156 sq., 160 u. s. w. mit 
kurzer. 

863. iam — reuenero ich werde 
gleich wiederkommen', s. über das 
Fut. ex. die Anm. zur Most 590. 

— iam 'gleich', wie 857 (« 1272), 
858 und oft: zu 463. 

865 f. Diese lächerliche Unver- 
schämtheit wirft Lucrio noch im 
Abgehen dem anderen zu und läuft 
dann, durch eine drohende Geberde 
verscheucht, schnell fort — infor- 
tünium ist, wie mahim 861 (zu 492), 
ein in den Palliaten häufiger, mehr 
euphemistischer Ausdruck ffir'Prfi- 
gef': mactare alqm infartunio 
Amph. 1034, inuenire infortünium 
Amph. 286 u. ähnl. — tarnen ge- 
hört zu accipitö (s. zu Most 1144) 
und steht überhaupt öfter so am 
Ende des Verses, die vorhergehende 
Aussage verstärkend, wie hier ein 
erstes tarnen 865, Ainph. 491 ein 
quamquam, Pön. 1084 ein etsi, oder 
ihr mittelst einer eigentümlichen 
Kürze eine konzessive Beschrän- 



m, 2, 53-59. in, 3, 1-3. 
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Palaestrio. 
Modo intellexi, quam rem mulier g^sserit. 
Quia Scdedrus dormit, hünc subcustod^m suom 
Foras äblegauit, dum ab se huc transir^t. placet. 
Sed P^riplecomenus, quam ef mandaui, mülierem 
Nimis 16pida forma dücit. di hercle haue rem ädiuuaut. 
Quam digne ornata inc^dit, haud meretricie. 
Lepide höc succedit süb manus negotium. 



870 



PERIPLECOMENVS. ACROTELEVTIVM. MILPHI- 

DIPPA. PALAESTRIO. 



Periplegomenvs. 
Rem omn^m tibi, Acroteleütium, tibique üna, Milphidippa, 
Domi d^monstraui iam ördine. hanc fabricäm fallaciäsque 875 
Minus si tenetis, d^nuo uolo p^rcipiatis plane: 



knng auferlegend, indem es sich 
eng an den zunächst yorhergehen- 
den Begriff anlehnt : so an das Ad- 
jekÜT apsens 1341 und Amph. 542, 
an das in tantis aerumnis Gapt. 
404: 'obwohl die Sorgen und Mfihen 
so grofs waren'. 

869. ab se, wie a milite 160, s. 
d. Anm. ; von 456 an war sie zu 
Hause; s. femer 1089 f. — foräs, 
zu 362. 

870. Hier öffnet sich die Thür 
des Periplecomenus , und er er* 
scheint mit den beiden Madchen. 

873. »üb manus ^ unter (meine, 
des Leitenden) Hände hin', ganz 
ebenso 1143, Pers. 450; die Meta- 
phora scheint dem Drechsler- oder 
Töpferhandwerke entlehnt ; wir sa- 
gen 'geht von der Hand'. 

Achte Scene (lamb. Sept.). 
Periplecomenus , Acroteleuiium (in 
der Einl. S. 21 und Anm. beschrie- 
benen Tracht) und Milphidippa 
(welche in dieser Scene nur stum- 
me Person ist) treten von der Haus- 
thflr, an der sie schon 870 erschie- 



nen waren, weiter vorwärts, rechts 
auf der Bohne, und bleiben dort 
während des folgenden Zwiegesprä- 
ches (bis 896) , während Palästrio, 
auf dem entgegengesetzten Büh- 
nenende, von ihnen nicht bemerkt, 
die Acroteleutium mustern und durch 
stummes Spiel seine Zufriedenheit 
mit ihr ausdröcken luinn. 

875. DomY, zu 362; ordine Won 
Anfang bis zu Ende*, 1165, vgl. die 
Anm. zur Most 552. — fabrieam 
fallaciasque 'listigen Anschlag' Sv 
öiä övolv. Plautus hat viele Aus- 
drucke für diesen Begriff: fabrieae 
— doli 147, astutia 237, astutiae 
233, turbae — mactänae (auch im 
Singularis) 813, syeophantia Ißl 
(Pluralis z. B. As. 71); s. femer die 
Einl. zu Ps. S. 48. 

876./»0reiptaftf Vernehmet' (durch 
tenere wird noch an die eigent- 
liche Bedeutung erinnert: Men. 
921, Stich. 341, Amph. 1118, Truc. 
467, Ter. Eun. 972), ebenso Asin. 
162. Gas. y 2, 5 {auribus); 'mer- 
ken Gnrc. 159; 'begreifen^ Most 
728, As. 35. 
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Satis si intelleg^itis, aliud est quod pötius fabuI6mur. 

ACROTELEVTIVM« 

Stultitia atque insipi^utia f falsta hae sit, 

Me ire in opus alienuro aüt tibi meam öperam pollicitäri, 

Si in öpificina ea n^sciam aut mala 68se aut fraudul^nta. 880 

Periplegomenvs. 
At melius est mon^rier. 

ACROTELEVTIVM. 

Meretricem common^ri 
Quam säne magni r^ferat, me clämst. quin egomet ültro, 
Postquam ddbibere aur6s meae tuae öram oratiönis, 
Tibi dixi, mfles quemädmodum pot6sset deasciäri. 

Periplegomenvs. 
At n6mo solus sätis sapit: nam ego mültos saepe uidi 885 
Regiönem fugere cönsili prius quam repertam hab^rent. 



879. ire in opus scheint nur hier 
vorzukommen, häufiger ist dare alt- 
quem in opus, — pollicitari=pol^ 
liceri, zu 311 f., mit wirklicher Fre- 
quentativbedeutung 1058. 

880. öpificina ist die Grundform 
von officina, nur hier erhalten, wohl 
dem vorhergehenden opus und opera 
zu Liebe (766). — mala, zu 190. 

881. monerier neben commoneri; 
die bei den älteren Dichtern fast 
stets befolgte Regel für den Ge- 
brauch solcher Infinitive auf ier ist 
entwickelt in der Anm. zur Most. 
963; die Beispiele aus dem Miles 
glor. sind auf arier: 92, 107, 243, 
292, 313, 538, 1073, 1321 ; auf erier 
594, 881; auf iWer 779; deuortier 
240. 

882. 7710 clamst kann nur als eine 
höchst übermütige Ironie gefafst 
werden, welche auch schon durch 
das sane angedeutet zu werden 
scheint Mn der That'(?). Aber der 
Vers ist sehr unsicher, wie denn 
überhaupt gerade diese anmutige 
Scene leider zu den am schlechte- 
sten überlieferten gehört.* Zum 
Sinne von quam — magni vgl. 
Men. 755, Ter. Andr.287 und 811. 
— quin Sielmehr*, vgl. zu 330. 

883. adbibercy vgl. die Einl. z. Ps. 
S. 38 Anm. 36 g. End., ebenso zu 



884 deasc, — oram unsicher, = au- 
ram^ ein Lüftchen'? vgl. zu 981. 

884. deaseiare eigtl. Handwerker- 
ausdruck ^mit der Axt behauen*, 
As. 360, hier übertragen ^prellen', 
vgl. zu 935. — potesset seltene 
Nebenform (Rud. 390?), potesse 
Most 1015 und noch 5mal9 Ter. 
Eun. 666. Sonst stehen die nicht 
kontrahierten Formen von possum 
in der älteren Latinität gewöhnlich 
mit selbständigem, indeklinablem 
Adjektiv potis oder pote: 115 and 
Pön. 986 poHs $um? Merc. 331 
potis siem? p, sis Pön. 875, potis 
es s. zu 782, potis est oft, potis 
erat Ter. Eun. 113, pote fuisset 
id. Phorm. 535, potis sunt Pön. 227 ; 
oder das Adjektiv allein steht 
für potes 782, s. die Anm., oder 
für potesti 457, 551, 781, Most 
256, oft; bisweilen sogar für possei 
Men. 625, Merc. 349, Rud. 968, 
Aul. 309, Epid. 227, Gas. II 3, 2, 
Truc. 317. — deaseiare^ ähnliche 
Synizesen mit de : deartuare Gapt 
641, 672, deosculari Gas. II 8,31, 
deambulatum Ter. Heaut 587, de-' 
hortatus id. Phorm. 910, praeop- 
tare Trin. 648, Ter. Hec 532, de- 
hine oft. 

886. regiönem eonsili wie 233 
regio astutiarum mearum^ prius 
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ACROTELEVTIVM. 

Si quid faciundumst mülieri male ätque malitiöse, 
Ibi et inmortalis m^moriast meminisse et sempit^roa: 
Sin b^ne quid aut fid^liter faciundumst, eadem eu^niet 
Oblfuiosa ext^mpulo ut fiät, meminisse n6queat. 890 

Periplegomenys. 
Ergo istuc metuo, qu6m uenit uobis faciundum utrilmque: 
Nam id pröderit mihi, militi male quöd facietis ämbae. 

AcROTELEVTIVM. 

Dum n^ scientes quöd bonum faciämus, ne formida. 

Periplegomenys. 
Mala m^rs es, mulier. 4( « « « 

AcROTELEVTIVM. 

* * * ^^ paue, f peioribus conueniunt. 8d5 

Periplecohenvs. 
Ita uös decet. cons^quimini. 

Palaestrio. 

Cesso 6go illis obuiam ire? 



'froher, vorher', quam aufzulösen 
in ein konzessives quom und eam; 
repertam habereni etwa 'gefunden 
hatten und wursten\ bekannte An- 
wendung des Part Perf. Pass.; vgl. 
48, 491, 564 und zu Ps. 581 L. 

887. male atque maHUose, zu 
449» ebenso Fronto p. 24 N. und 
Gellins IX 2, 8. — Die Charakter- 
istik, die Acrotelentium hier mit 
trauriger Naivität über die ganze 
Klasse, der sie angehört, föllt, ist 
die in der via x(ouip6la und spä- 
teren erotischen Litteratur allge- 
meine, mit wenigen Ausnahmen, 
wie die Philocomasium in der Mo- 
stellaria, vgl. die Einl. zu diesem 
Stücke S. 9 mit der Anm. Unter 
den Plautinischen Stücken giebt 
keines so un verhüllte Schilderun- 
gen der nichtswürdigsten Hetären, 
wie der Trucnlentus, vgl. z. B. 1 2, 
n 1, U 5. 

888. ei metrisch ungültig, s. zur 
Most. 243 ; meminüie ein nach grä- 
zisierendem Gebrauche gesetzter 
Infinitiv SS ojftfrf fisuvijad'ai; ganz 
ähnliehe Beispiele rehlen; im all- 
gemeinen Tgl. z. Most. 1174. 



890. extempuloy zu 461. 

891 f. kann nur als eine scher- 
zende Anwendung der vorhergehen- 
den Worte Acroteleutiums betrach- 
tet werden. — ergo^ zu 63; quom 
^jetzt da' : die temporale Bedeutung 
überwiegt die kausale. — uenii =a 
euenit^ utrumque seil, et male at- 
que malitiöse agere (887) et bene 
fideUterque (889). 

894. Mala mers (vgl. unser ^leich- 
te Ware') steht ganz wie hier Pers. 
238, Gas. lU 6, 22, Gist. IV 2, 61, 
Truc. 409, vgl. Mil. 1023 ; von einem 
leno Ps. 954; aetas mala mercist 
tergo Men. 758; über die ver- 
schiedenen Nominativformen s. zu 
728. 

895. Lücke und verschriebener 
Schlufs, in dem ein Mu wirst noch 
schlimmere treifen' zu stecken 
scheint. 

896. Ita uot decet ^so schickt es 
sich für euch' (euer Gewerbe führt 
es mit sich); ebenso Pers. 220. — 
Cesso . . . ire, ähnlicher Übergang 
Pers. 197, 234, Epid. 100, 342, 344, 
Men. 552, Truc. 630, Terenz zehn- 
mal. 
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Periplegomenys. 
Bene öpportuneque öbuiam es, Pala6strio. em tibi ädsunt, 
Quas m6 iussisti addücere, et quo ornätu. 

Palaestrio. 

Eu, noster 6sto: 
Venire saluom gaüdeo. lepide h^rcle ornata inc^dit 
Pala^trio Acroteleütium salütat. 

Agroteleytiym. 

Quis hie amäbost, 900 

Qui täm pro nota nöminat me? 

PERn^LEGOMENVS. 

Hie nöster arehit^etust. 

ACROTELEYTIVM. 

Salue, ärchiteete. 

Palaestrio. 
Sälua sis. sed die mihi, eequid hie te 
Oneräuit praeeeptis? 

Periplegonenys. 

Probe meditätam utramque düco. 
Palaestrio. 
Audire cupio, quemädmodum: ne quid peceetis, päueo. 

Periplegomenys. 
Ad tüa praecepta d^ meo nil bis nouom adposfui. 905 

Agroteleytiym. 
Nempe lüdifieari miütem tuom erüm uis? 



897. Mitten auf der Bfihne trifift 
man von beiden Seiten zusammen. 
— em, ZQ 365. 

898. noster esio ist eine unseren 
Beifall und unsere Zufriedenheit be- 
zeugende Formel (Bacch. 443, ^du 
handelst richtig!' 'du bist unser 
Mann!*), welche jedoch besonders 
Ankommenden segenüber ange- 
wandt wird und hier sanz unserm 
^sei uns willkommen! entspricht, 
so hier, Truc. 577? 953; ähnlich 
noster es ibd. 207, wo es fast an 
die zu 350 erklärte Bedeutung ^ge- 
hört zu unserem Hause' streift, und 
noster eris Yerg. Aen. li 149. 

901. tarn pro nota, zu 741. 

903. oneräuit : Einl. z. Ps. S. 48 
Anm. 41. — probe^ zu 609; medi- 
tatam mufs hier, wie Trin. 817 



meditaium probe, die pastlYe Be- 
deutung *eingefibt haben, YgL Epid. 
375 sq. EampirmeditattimmeiB 
dotis astuUisfue onüstam (wie 
onermsü praee^Os) MHUdm, Diese 
Bedeutung ist aQsscUie&lich Plan- 
tinisch: denn meditaim steht zwar 
oft, auch bei den besten Ye r ft w 
sem, passive, aber stets in desi 
Sinne flberlegt, woklbedaclit' (mm- 
siHum, uerba, d&bu, «esjiit etCi, 
Ps. 941, Ter. Phorm. 348, «mAE- 
täte 40) und medUmri mliquem 
findet sich nirgends. 

904. pud^ s. Most 187. 

905. Aif, den Mftdehen, BatiT. 
comm. ; adposhäy s. über diese Fsr- 
fektumsbildung die Aiun. sor Most 
382. 

906. Nempe ^ eine nicht sdtcnc 
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Palaestrio. 

Exlocöta's. 

ACROTELEVTIVM. 

Lepide ^t sapienter, cömmode et fachte res parätast. 

Palaestrio. 
Atque hüius uxorem isse U uolo ädsimulare. 

ACROTELEVTlVM. 

Fiet. 
Palaestrio. 
Quasi mfliii animum adi^ceris, sinmläre. 

Agrotelettivm. 

Sic futürumst. 
Palaestrio. 
Quasique ^a res per me int^rpretem et tuam äncillam ei cur^- 

tur. 910 

Agrotelevtitm. 
Bonus uätes poteras 6s8e: nam quae sunt futura, dfcis. 

Palaestrio. 
Quasique änuläm hunc ancfUula tua aps t^ detulerit äd me, 
Quem ego militi porrö darem tuis u^rbis. 

Agrotelevtivm. 

Vera dfcis. 
Periplecombnvs. 
Quid istis nunc memoratis opust, quae cömmeminere? 



PositlonsüberhöruDg: 337, s. d., 
922. 

907. Hänfling der Synonyme, zn 
449: lepide, 739; faeeie, 39; eom- 
wtode ^den Umstinden angemessen, 
nutend': Epid. 551 sqq.; ^ artig': 
hier, 615, 945 n. ö., anders Titin. 
64. 

908. Man bemerke die Virtnosi- 
tii in der Erfindung nnd Anbringung 
nMlurerer Antworten gleichen In- 
baltSy die in den folgenden Repliken 
der Act. an den Tag tritt, nnd den 
Tortreflflichen Ausdruck der freudig- 
sicheren Überl^i^enheit, den sie ent- 
halten. Verglichen können unter 
BMlireren Beispielen werden Rud. 
1333 sqq. (die Antworten des Gri- 

909. mnimmn adieere alei ein 
Ange auf jemand werfen' auch Pön. 



11 74, hereditaU Gic. Verr. II 15, 37 ; 
ad alqm Asin. 769, Merc. 334, Ter. 
Eun. 143, ad omnia Gic adu. RulL 
U 10, 25. 

912. tua metrisch ungfiltig, wie 
suom 135 u. ö., s. daselbst die Anm., 
meam 1000. 

91 5— 921.^ Significatnr per nauem 
negotium de decipiendo milite; per 
carinam commentum et fallacia, 
totius denique fabricae ratio et fun- 
damentnm; per fabros Peripleco- 
menus et meretrices; per archv- 
teetum Palaestrio ; per maieriarium 
miles.' Lambinus. Das letite 
Wort mufs hier durch ein hinzu- 
zudenkendes negoUator erldart wer- 
den, welches auch auf Inschriften 
daneben erscheint, also 'Bauholz- 
lieferant'; sonst bedeutet es mit 
oder ohne faher: 'Zimmermann'. 
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ACROTELEVTIVM. 

M^liust. 
Nam, mi patrone, hoc cögitato : ubi pröbus est archit^ctus, 915 
Bene liDeatam si semel carinam conlocäuit, 
Facile 6sse nauem fäcere, ubi « « ♦ « 
Nunc ha^c carina sätis probe fundäta et bene statütast: 
Adsünt fabri archit^cti f que a te am Aaud inperiti. 
Si nöD nos materiärius remorätur, quod opust quf det, 920 
Noui indoleni nostri ingeni, cito erit parata näuis. 

Palaestrio. 
Nempe tu nouisti militem, meum erüm? 

ACROTELEVTIVM. 

Rogare mirumst. 
Populi ödium quidui nöuerim, magnidicum, cincin Datum, 
Moechum ünguentatum? 

Palaestrio. 
Nüm ille te uam nöuit? 

AcROTELEVTIVM. 

Mumqaam uidit: 
Qui nöuerit me quis ego sim? 

Palaestrio. 

Nimis l^pide fabuläre. 925 

Eo p6l potuerit l^pidius res fieri. 

ACROTELEVTIYM. 

Potin ut höminem 
Mihi d^s, quiescas cetera? ni lüdificaro l^pide, 
Culpam ömnem in m^d inpönito. 



Vgl. Pön. 915 proba materies da- 
tast, si probum adhihes fahrum, 
— Die Lücke in 917 mufs ent- 
weder den Gedanken ^wenn noch 
gute fabri dazu kommen' (919) ent- 
halten haben oder (nach 920) Venn 
die materiet in hinreichender Menge 
vorhanden ist. — arehiiecti 919 
scheint Gen. Sing, zu sein. — in- 
dolem nostri ingeni 'die natürliche 
Beschaffenheit unserer Geistesan- 
lagen' d. h. 'unsere angeborene Be- 
gabung'. Vgl. zu 631 f. 

823. Populi odium: so steht 
odium öfter in den Komödien von 
dem Gegenstande des Hasses, teils 
allein, wie As. 927 und noch 5mal; 
Ter. Andr. 941 ; teils mit einem Ge- 



netiv : deorum atque homimtm Rnd. 
319, terrae Bacch. 820. 

924. iVtfm— nom: dieselbe Tme- 
sis Gas. V 2, 55, Truc 352, 602; 
häufiger quid — nam oder nam — 
quid, s. zur Most. 160. 

925. nouerit me quis ego nm, 
Attraktion wie 341 und oft; über 
quis s. zu 436. — lepide — lepiUut 
926 — lepide 927, ähnliche Wieder- 
holung 739, 977. 

926. Pötin ut:rs.potiiM eei fieri 
ut, über die Ellipsen s. lu 252 iL 
457 ; zur Most 375 und 396^ Ps. 
229 L. 

927. quiescas in derselben Be- 
deutung, » dfiilei, Men. 466, Ter. 
Andr. 598, Phorm. 670.'*' 
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Palaestrio. 

Age igitur iotro abfte: 
tite hoc negotium sapi^nier. 

ACROTELEYTIVM. 

Alia cüra. 
Palaestrio. 
Periplecomene, has nüncYam duc iiUro. ego d^pud forum 

filum 930 

j^niam atque illi hunc änulum dabo, ätque praedicäbo 
lä uxore mihi datum esse, eamque illum deperire. 
z äd DOS, quom extemplo ä foro ueni^mus, mittitöte, 
A cMnculum ad illum roissa sit. 

Periplecomenys. 

Faci^mus : alia cüra. 
Palaestrio. 
modo curate : ego illum probe iam onerätum runcimibo. 935 



I. j4ge nicht selten, wo man 
erwartete, wie 78; so auch 
lärter caue für cauete Men. 
Fön. prol. 117. — Hiatus in 
auptcäsur, wie 936, und beim 
nenwecbsel, zu 49; med, zu 

I. Iiuistite, zu 793 ; alia cura : 
:hes s. zu Ps. 229 L. 
I. nunciam, zu 357. 
1. A tua uxore i den Hiatus 
luldigt das in der Aussprache 
iten des Plautus wohl noch 
re Ablativzeichen <f, welches 
Schriften öfter bewahren, vgl. 
hostibus 4, Cum tud amica 

794, Tüa infämiä fecüU 
. 381. 

. Hanc, die Milphidippa; ge- 
it 985 ff. — quom extemplo, 
8. 

• probe, zu 609; onerätum 
mcinabo haben hier eine üher- 
le Bedeutung. Wie für die 
fe der List und des Betruges 
r5), so hat Plautus auch für 
!8 Prellens und des Foppens 

grofsen Reichtum des Aus- 
), und zwar lauter echt rö- 
i Wendungen, der Volksspra- 
tlehnt oder nachgebildet, vgl. 



die Einl. z. Ps. S. 49. — Neben 
dem derben emungere Most. 1109 f. 
finden sich interuortere und täti- 
gere Ps. 519 und 119 L (s. die 
Anm.), alle mit der ihrer übertra- 
genen Bedeutung entsprechenden 
Konstruktion alqmrealqa; beson- 
ders aber allerlei verschiedenen 
Handwerkern und Arbeitern ent- 
lehnte Yerba, wie die von ascia 
^Axt' und runctna^ Hobel' abgelei- 
teten deasciare 884, exatdare As. 
360, runcinare, deruncinare 1142, 
Gapt. 641 (^übers Ohr hauen, ab- 
hobeln*), vgl. deartuare Gapt. 641, 
672; ferner die Ausdrücke für Haar- 
scheren und Rasieren (wie bei uns), 
s. zu 768; endlich die für das Be- 
packen und Herumführen der Last- 
tiere (vgl. unser ^ einem etwas auf- 
binden', ^anführen, bei der Nase 
herumführen'): sarcinam inponere 
alicui Most. 430 mit der Anm., 
senex uehit cUtellas ibd. 778 ff., 
lüett oneratus riete et plus iustö 
uehit Bacch. 349, Usque öffre- 
natum suis me ductarSnt doUs 
Gapt. 755, und so sehr oft ducere, 
ductare, circumducere aliquem, 
vgl. 93, 221 und besonders die Anm. 
zur Most. 845 ff. 
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m, 3, «2-71. 



Periplegomenvs. 
Bene ämbula, bene r^m gere. ai ego höc si efBciam plane, 
Vt cöQCubinam militis meus höspes habeat hödie 
Atque hfDC Athenas äuehat: ii bodie hünc dolum dolämus, 
Quid tibi ego mittam müneris? 

ACROTELEVTIVM. 



tt * * * * 

* t dat ne ab se mulier operam. 



940 



♦ ♦ * 

Periplegomenvs. 
Lepidissume et compsissume confldo confutüruin. 

ACROTELETTITM. 

Vbi facta erit conlätio nosträrum malitiäniin, 
Haud u^reor ne dos sübdola perfldia peruincämur. 

Periplegoments. 
Abeämus ergo intro, ha^c uti medit^mur cogitäte, 
Vt ädcurate et cömmode hoc, quod agündumst, exsequämnr: M5 
Ne quid, ubi miles u^nerit, titub6tur. 

ACROTELEVriYM. 

Tu moräre. 



936. Bene ambula, s. zur Most. 
853. — Palästrio geht ab nach der 
Stadtseite hin. 

938. dolum dolantiu^ eine fal- 
sche etymologische Figur, wie au- 
ribus perhaurienda 34, ferro ferire 
Anoph. 232, uerherare alqm uerhU 
Truc. 113, wogegen uerhera — 
uerha eine Paronomasie bilden Men. 
980, Ter. Heaut. 356, Varr. r. r. I 
17, 5. Die Übertragung des Ver- 
bums erinnert wiederum an die zu 
935 erwähnten übertragenen Hand- 
werkerausdrücke: vgl. fabrica 875 
und besonders Einl. z. Ps. S. 47 f. 
Bei Cicero und Yarro steht edolare 
ähnlich übertragen. 

939 f. Lücke und unverständ- 
licher Schlufs. 

941. compsiisime confido con- 
futurum — (942) conlätio : Plautus 
liebt sehr solche Silbenreime mit 



eon: 4, 140, 226, 478, 505, 78t, 
1052, sogar in ganzen Gedanken- 
reihen: 197 f., 242—245, 598 £, 
643—646; vieUeicht erkllreo siek 
hieraus mandie ihm eigentümKdie 
Zusammensetzungen mit dieser Frl- 
position, wie eondignue 505 u.& 
(Gell, m 7, 1), etmdigne 6mtl (Gell 
I 6, 4; XIV 4, t): EinL Pb. S. 38 
Anm. ; eon futurum steht nur hier, 
eonfore Ter. Aodr. 167. — camr 
ptissume äußerst kühne Soperia- 
tivbildung von einem der so 218 
erwähnten Adverbia : ArittopL 
Acharn. 1016 xoft^Q xal deamf 
xacwq ^sauber (niedlich) und appe- 
titlich.' 

945. eommode, wie 907. 

946. Alle drei gehen in dtt Bus 
des Per. zurück. — morare, wdL 
nos, vgl. 1092, 1305, 1310. 
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PYRGOPOLINICES. PALAESTRIO. 



Ptrgopolimges. 
Völup est, quod agas, si id procedit l^pide dXque ex sent^ntia. 
Nam 6go hodie ad Seleücum regem misi parasitüm meum, 
'Vi latrones, quös conduxi, hinc äd Seleücum dücerei: 
Qui ^ius regüum tütarentur, mihi dum fieret ötium. 950 

Palaestrio. 
Quin tu tuam rem cüra potius, quam Seleuci. qua^ tibi 
Cöndicio noua, lüculenta f^rtur per me int^rpretem. ^ 

Ptrgopoluhiges. 
'Immo omnis res posteriores pöno atque operam dö tibi. 
Löquere: auris meäs profecto d^do in dicion^m tuam. 

Palaestrio. 
Circumspicedum, n^ quis nostro hie aüceps sermoni siet: 



Neunte Scene (Troch. Sept.). 
Von der Stadtseite her, vom Forum 
kommend , treten Pyrgopolinices 
und Palästrio auf. 

948 £ Rflckerinnerung an das 
am Ende des Vorspiels 72 ff. er- 
wähnte negotium auf dem Forum. 
— latrones, zu 499. 

951. Quin — eura: diese freiere 
Verbindung des auffordernden quin 
(auch 974, 1046) hat sich aus der 
hai^gen und bekannten mit der 
iweiten Person Sing, des Präs. Ind. 
entwickelt: 446, 1067, 1085, 1087, 
1314, TgL 426. 

952. Condieio zweideutig: zu- 
nächst im schlimmen Sinne ^Ge- 
legenheit zur Bubischaft, Antrag', 
wie Ter. Andr. 79, Gic. pro Gael. 



955 



15, 36, Sueton. Aug. 69, dann aber 
auch, wenigstens im Munde des 
PaL, mit Hinblick auf das folgende 
(970, 1164 ff.), auf die gewöhnUche 
Bedeutung'Heirat, Partie' (Aul. 237, 
Truc. 849 u. ö.) anspielend. — noua, 
lueulenta: zu 663. 

953. operam do tibi: zar Most. 
804; Tgl. oben 774. 

954. dedo in didonem tuam: be- 
kannte, echt römische Phrase, vgl. 
die Einl. S. 48 f., findet sieb auch, 
und zwar in ihrer Grundbedeutung, 
Amph. 258 sq. 

955. Circumspicedum f über das 
enklitische dum bei Imperativen s. 
zur Most. 120; auceps sermoni siet 
häufiger Ausdruck: zu 995 und 
Einl. S. 48. 



174 



PLAVTI 



IV, 1, 10-18. 



Nam h6c negoti cländestino ut ägerem, mandatümst mihi. 

PTRGOPOLmiGES. 

Nömo adest. 

Palaestrio. 
Hunc ärrabonem amöris primum a me äccipe. 
Ptrgopoliihices. 
Quid hie? undest? 

Palaestrio. 
A lüculentasr äc festiua f^mina, 
Qua6 te amat tuamque 6xpetessit pülcram pulcritüdinem. 
Eius hunc mi anulum äd te anciila pörro ut deferr^m dedit. 960 

Ptrgopolimges. 
Quid ea? ingenuan' an festuca facta e serua Ifberast? 

Palaestrio. 
Vah, 

£gone ut ad te ab libertina esse aüderem Internuntius, 
Qui ingenuis satis r^sponsare n^queas, quae cupiünt tuil 

Ptrgopolinices. 
Nüptan est an uidua? 

Palaestrio. 
Et nupta et uidua. 
Ptrgopolinices. 

Quo pactö potis 966 



958. Quid JUe: die iambische 
Wortverbindung wird pyrrhichisch, 
s. zur Most. 310; andere Beispiele 
in troch. Sept. 167, 441, 472, 633, 
1008; in Anapasten 1019, 1026, 
1059, 1073, 1087, 1089. — lucu- 
lenta ^= formosa y s. d. Lex. und 
C. 1. L. IV 2048, 2247. 

959. expetessit: 1229, 1231 und 
noch 4mal in anderen Stücken, nur 
Plautiniscb. — pulcram pulcritü- 
dinem: etymologische Figur, Einl. 
S. 52; Beispielsammlung s. in der 
Anm. zur Most. 161^ wozu noch 
miserruma miseria Amph. 590, 
Bacchae baeehanti ibd. 703, ludl 
hidificabilet Gas. IV 1, 3, Ops opu- 
lenta Gist II 1, 39 u. a. gefügt 
werden können. 

961. Quid ea? 'Was ist es mit 
ihr?' Beliebte Kürze: mit is Trin. 
330, hie 958, e^o 1021, <uPs.610 
u. ö., uos Men. 1117. — festuca, 



Reminiscenz aus den römischen 
Rechtsgebräuchen (Einl. S. 49) ; fe- 
stuca steht für das gewöhnliche 
uindicta wohl nur hier und bei 
Persius V 176. 

962. Fah, zu 840, Tgl. dagegen 
984 und 1139. 

964. cupiunt tut: Plantinische 
Konstruktion, Trin. 841? die bei 
dem Archaisten Symmachus wieder- ^ 
kehrt: uestri cupiunt Epist 18 
init. (cupiens mit dem Genetiv 997, 
1049, Amph. prol. 132 u. ö.). Ähn- 
liche isolierte, gräzisierende Ve^ 
bindungen : fastidit mei Aul. 245; 
Stich. 334, Titin. 93, Turp. lOa, 
Lucil. XXVI 41, studeat tut GädL 
201, uereri feminae Ter. Phonn. 971 
und noch 6mal in den Fragm. der 
scaen. poSt.; leuare alqm rei aÜ* 
cuius Rud. 247, falU rei aUeuHtt 
Epid. 239. 

965. potis, zu 884. 
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Nüpta et uidua esse Ladern? 

Palaestrio. 

Quia adul^scens nuptast cum seae. 
Ptrgopolinices. 
Eüge. 

Palaestrio. 
Lepida et liberali förmast. 

Ptrgopolinices. 

Gaue oieDdäcium. 
Palaestrio. 
'Ad tuam formam illa üna dignast. 

PTRGOPOLimCES. 

H^rcle pulcram pra^dicas. 
S^d quis east? 

Palaestrio. 
Senis hüius uxor P^riplecomeni in pröxumo. 
£a demoritur te ätque ab illo cüpit abire: odit senem. 970 
Nunc te orare atque öpsecrare iüssit, ut eam cöpiam 
Sibi potestat6inque facias. 

Ptrgopoliniges. 
Cüpio hercle equidem, si illa uolt. 
Palaestrio. 
Qiia6 cupit? 

Pyrgopoliniges. 
[Quid illä faciemus cöncubina qua^ domist? 

Palaestrio. 
Quin ta illam iube äps te abire quo lubet: sicdt soror 



967. lepide et liberali formast: 
dicnso Terbnnden Epid. 43 ,. Fers. 
il30; HberaHs allein Yom Äufse- 

64, Pers. 546; vgl. noch Rud. 

968. jid tuam formam — diffnast, 
ptae eampareiur, wie es pleo- 

;li heifst Ter. Eun. 681 [s. 

so 121; ad eigentlich » nagd 

np6g im Vergleich mit' : Gapt. 

Ter.Eiio.361 nihil (est forma 

i) Mi nosiram hane, wie Gic. 

'. n 69 25 quem cognouimus 

bonum et litteratum, sed 

adPmrtitim. Noch freier und 

angekndpft Trin. 873, 921, 

427, Gist. I 1, 73. 



969. quis^ zu 436. 

970. demoritur^ wie 1040, sonst 
immer deperit: 796, 932, 999, 1026, 
oft. — abircy s. die Ein). S. 25 
Anm. 

971. eam copiam wie 769 hanc 
copiam, bekannte Breviloquenz für 
eiut rei c, 

973. Quae cupit? vgl. za 66. — 
Quid illa . . . domist , über diese 
Frage und die folgenden Repliken 
bis 984 vgl. die krit. Anm. 26 zur 
Einl. 

984. sicut 'es sind nämlich an- 
gekommen', s. 518 und vgl. Ps. 574, 
Pön. 506, 1193, Men. 580, Epid. 
272, 544. 
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Eius huc gemina adn^nii Ephesum et mäter accersüntqae 

eam. d75 
Ptrgopoliniges. 
Eho tu, aduenit £phesum mater ^ius? 

Palaestrio. 

Aiunt qui sciunt. 
Pyrgopouniges. 
H^rcle occasiönem lepidam, ut mülierem exfrudäm foras. 

Palaestrio. 
'Immo uin tu l^pide facere? 

Ptrgopoliniges. ^ 

Löquere et consiliüm cedo. 
Palaestrio. 
Vin tu illam actutum ämouere, a te üt abeat per grätiam? 

Ptrgopoliniges. 
Cüpio. 

Palaestrio. 
Tum te hoc fäcere oportet, tibi diuitiarum ädfatimst: 960 
lübe sibi aurum atque örnamenta, quae illi instruxti müilieri, 



976. aiunt qui sciunt auswei- 
chende Antwort, erst 1102 ff. wird 
sie mit Bestimmtheit gegeben. 

977 f. lepidam — lepidej wie 92^{. 

979. per gratiam 'gutwillig', 
ebenso cum gratia Ter. Andr. 422, 
per gratiam bonam 1125 f., 1200, 
cum bona poüus gratia quam cum 
mala Ter. Phorm. 621 sq.; cum 
bona gratia discedere ist ein juri- 
discher Ausdruck bei der Ehetren- 
nung, auf welchen hier vielleicht 
scherzend angespielt wird. Die zu 
Grunde liegende Bedeutung von 
gratia ist 'gutes Verhältnis^ gra- 
tia est inter nos Ter. Eun. 872 oder 
mihi est cum aliquo Gic. fam. VIII 
14, 2 und Liuius XL 15, 7; der- 
selbe hat auch XLIV 13, 12 cum 
gratia 'in gutem Einvernehmen*; 
klassisch ist cum bona pace, 

980. Jum'dann', 'in diesem Fal- 
le', wie 325, 1014, Asin. 329 f. u. ö. 

981. Das sehr frei gebrauchte 
sibi nach iube bezieht sich in dieser 
überhaupt nachlassigen Satzverbin- 
dung auf das bei dona habere aus- 
gelassene illam mülierem, welches 



durch den Dativ im vorangestellten 
Relativsatz ersetzt wird; über m- 
struxti s. zu 745. — Aurum aique 
omamenta (ebenso 1145) allittene- 
rend, wie auriehaleum und or. ; denn 
orum dicebant rusUei Festos p. 
182. Der Ausdruck bezeichnet 'die 
Goldsachen und überhaupt all' den 
Schmuck', so dals unter omtammU 
auch die «««foi mitinbegriffeo arin 
müssen. Sonst bedeutet onuMMiilf 
fast dasselbe wie aummi ^Gold- 
schmuck und edles Gesduadde', 
TgL zur Most 248, und der koe- 
stante Ausdruck zur Benklunng 
aller Erfordernisse einer feiaea Si- 
mentoilette ist ourtM» offne «mÜi 
1099 (Aurumy ömammUa, uSdam, 
pretiosa ömnia 1303K PR. 182» Gare. 
344, 348, 435, 488, Ter. Heaut 348^ 
Gäcil. 104, Petron. 76; Einl. s. PI. 
S. 33 Anm.; vich purpura atqm ^ 
aurum Aul. 500; otirMiii, ueskm, 4 
purpuram Men. 120 ; aurum etpd- | 
las ibd. 803 werden lasainmeB ak 
omamenta bezeichnet ibd. 804 
Vgl. noch Men. 801 Quand» Hi 
auratam et uestitam bene käkl 
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Döno habere, auf^rre, ut abeat äps te quo lubeät sibi. 

Pyrgopolinices. 
Pläcet ut dicis. s^d ne et istam amittam et haec mut^t fidem, 
Vide modo.] 

Palaestrio. 
Vah d^licatu's: qua^ te tarn quam oculös amet. 
Pyrgopolinices. 
Venus me amat. 

Palaestrio. > 

St, täce : aperitur föris : concede huc clänculum. 985 
Haec celox illiust, quae hinc egr^ditur, internüntia. 

Pyrgopolinices. 
Qua6 celox? 

Palaestrio. 
Ancillulast illius, quae egreditür foras: 
Quae änulum istunc ättulit quem tibi dedi. 

Pyrgopolinices. 

Edepol ha^c quidem 
B^llulast. 

Palaestrio. 
ncd^yLLOv haec est pra6 illa et spinturnicium. 



{vir tuos)^ Epid. 222 S6d uetUta^ 
aurdta, omata ut ISpide, ut eon- 
cinne, ut noue, 

984. delieatu's ssB zQvg)äg, s. die 
Anm. ZOT Most 947 ; delicatus 'ver- 
wöhnt, Terzogen' Men. 119, Rud. 
465, wohl anch Plin. epist. VIII 
21, 5. — quae^g . . amet, seil, ea ut 
mutet fidem f Ähnliche Ellipse bei 
einem konjunktivischen Relativsätze 
407, Ter. Heant 684, bei einem 
indikativischen Trin. 905, Ter. Ad. 
402, Enn. 212. 

985. huc, an das anfserste Ende 
der linken Bdhnenseite. — Das St 
ist hier metrisch gültig, ebenso Most 
489, Ps. 466, 600 (» Gnrc. 155), 
952; anfserhalb des Verses St Ps. 
129, Gas. II 1, 55, St wt Most 506. 

986. celox, xikt^g, etwa ^ Aviso- 
tddff*, ein leichter und schneller 
Segler, ^dictum a celeritndine' Non. 
p. 364 a ed. Bas., Gapt 874. Der 
Gegensatz ist corHta (von corbis, 
Pfenl. Fest 37, 7 M., hieraus ver- 

JPlMtBfllU. 



dreht das moderne 'Korvette'), ein 
schweres und langsames Transport- 
schiff, Gas. lY 1, 20. Plautns ge- 
braucht beides in übertragener Be- 
deutung: celox noch As. 258, Ps. 
1304, und mit corbita zusammen 
Pön. 543 opsecro hercle, operdm 
celocem hone mihi, ne eorbitdm, 
date; desgleichen lembus und na- 
uis praedatoria Men. 442. Andere 
Übertragungen aus dem Kreise der 
seemännischen Ausdrucke s. 747, 
1091, Most 737 ff. und Einl. S. 48. 
989. bellula, hier tritt die Demi- 
nutivbedeutung deutlich hervor, h. 
Einl. Ps. S. 61 f. Adjectiva , die 
eine angenehme und liebenswürdige 
Eigenschaft bezeichnen, haben oft 
Deminutivform, besonders wenn sie 
als Schmeichelwörter gebraucht 
werden: belUata Rud. 463, belUa- 
tula Gas. IV 4, 28, teneüa Chübscli 
weich, hübsch zart') Gas. 1 20, td- 
tula Rud. 565, 894, uinnula, ue- 
mutula As. 223. — üi^xiov, vgt 

12 
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lY. 1, 43. IV, 2, i-h. 



Viden tu illam oculis u^naturam fäcere atque aucupium aüri- 

bus? m 



MILPHIDIPPA. PYRGOPOLINICES. 

PALAESTRIO. 



MiLPHIDIPPA. 

Hdsce ante aedis circus^, ubi sunt lüdi faciundi mihi. 
Dfssimulabo, hos quasi non uideam n^que esse hie etiamdüm 

sciam. 
Ptrgopolimges. 
Täce: subauscult^mus, ecquid d^ me fiat m6ntio. 

MiLPHIDIPPA. 

Nüm quis hie prope adest, qui rem alienam pötius curet quam 

suam? 
Qui aücupet me quid agam? qui de u^speri uiuät suo? 995 



zu 285; auch im Griechischen war 
nl^xoq sprichwörtliche Bezeich- 
nung derHäfslichkeit und überhaupt 
ein arges Schimpfwort: Demosth. 
de cor. § 242, x^gxmxp Alciphr. 
I 28. (Ui^xiov, Name einer Slcla- 
vin Truc. 477). — spintumidum 
von spintumix^ ein unbekannter, 
fabelhafter Vogel: auis incendiaria 
Plin. h. n. X § 36; 'Spintumix est 
auis genus turpis figurae: "^oc- 
cursatrix artificum, perdita spin- 
tumixj^ ea Graece dicitur, ut ait 
Santra , anivd-aglg* Festus 330 b 
extr. sq. 

990. Bemerkenswerte, gut ge- 
wählte Metaphoren aus der Jagd- 
sprache. Venatura an, Xsy, für 
uenatus. 

Zehnte Scene (991—1011 
Troch. Sept., 1012—1093 Anapäst. 
Sept.). Pyrgopolinices undPalästrio 
ganz links auf der Buhne (985), 
Milphidippa, die schon 985 an der 
Thüre des Nachbarhauses erschie- 
nen war und sich mit gesuchter 
Behutsamkeit nur wenige Schritte 
vorwärts geschlichen hatte, herum- 
spähend und herumhorchend (990), 



aber doch scheinbar die beiden an- 
dern nicht bemerkend (992), tritt 
jetzt weiter vor, die Verse 991 f. 
halblaut für sich sprechend, 994 
bis 999 dagegen mit gehobener 
Stimme, da sie ja gerade vom Pyrg. 
gehört werden soll. 

991. Hasce, zu 374; cireus, uü 
sunt ludi faciundi mihi, dieselbe 
Metaphora scheint gebraucht zu sdn 
Comic, fr. 6 Quid eettamu» lüdot 
faceref circus notier Seee adnt 
Vgl. Einl. S. 48, z. Most. 427 und 
z. Ps. 524 L. 

992. neque — etiamdüm ■» ne- 
que dum etiam 'und noch immer 
nicht'. Dieselbe Trennung des dwn 
von neque findet sich Ter. Heaut 
229, vgl. nihil etiam dum Ps. 957, 
haud — etiam — dum Truc 321, 
etiam haud dum Rud. 1381. 

995. aucupet^ wohl der häufigste 
metaphorische JägerausdmdL im 
Plautus: Most 472, aucupem esse 
sermoni^hh^facere aucupium auri- 
bus 990, adesse cum auritis plagis 
vom uenator 608 ; Stich. 102 ähnelt 
Mil. 955 ; vgl. noch de meis uena- 
tor (Imper.) uerbis 1029 ; Einl. S.48. 
— me, Attraktion: zu 341, ebenso 



IV, 2, 6—12. 



MILES GLORIOSYS. 



179 



Eös nunc homines m^iuo ne opsini mihi neue opstent üspiam, 
f Domosibit ac dum huc transiuit ad quae hüius cupiens cör- 

porist, 
Quae ämat hunc hominem nimium lepidum et nimia pulcri- 

tüdine, 
Militem Pyrgopolinicem. 

Pyrgopolinices. 

Satin' haec quoque me d^perit? 
Laüdat speciem meam. 

Palaestrio. 
£ldepol huius s^rmo haud cinerem qua^ritat. 1000 
Ptrgopoliihices. 
Quo ärgumento ? 

Palaestrio. 
Quia enim loquitur laute et minume sördide. 1001 

« ♦ ♦ ♦ 4( 4c 

Tum aütem t illa ipsast nimium lepida nimisque nitida f^mina. 1008 



996 eos homines, s. ebds. — au- 
eupare neben der Deponensform 
auch Most. 473 u. ö. bei Plautus 
und den übrigen alten Dramatikern ; 
so aDch contemplare 1029 und noch 
10 mal bei Plautus; tumuUuo 172, 
Rud. 629, 638, Accius 236, neben 
tumuUuor Pön. 525 und Ter. Hec. 
336; uagare 424, Turpil. 122, bei 
den Tragikern 6mal, uagentur Pers. 
319; pass. Partie Perf. 903 u. 1103. 
YgL un allgemeinen die Anm. zur 
Most. 960. — qui de uesperi uiuat 
suo (über den Ablativ auf i s. zu 
707), ein merkwürdiger, nur bei 
Lantus vorkommender Ausdruck, 
zu dessen Verständnis daran erin- 
nert werden mufe, dafs die römische 
Hauptmahlzeit, die oena^ des Abends 
abgehalten ward. Vergleicht man 
die Parailelstelle im Kudens 181 
bis 183 Si tu de illarum cSna- 
turnt uSsperi^Sy Ulis curan- 
dmn eenseOy Seepämio; Si apud 
imid essuru 'i, mihi dicari ope- 
rdm uolOy so ergiebt sich, dafs de 
uetperi aUcviui cenare oder uiuere 
o« 'seine Mahlzeit bei einem hal- 
ten, auf seine Kosten leben' ist, 
also de uesperi suo uiuere ='auf 



eigene Kosten leben, eine unab- 
hängige Existenz führen'; und da 
diejenigen, denen solche Lage ver- 
gönnt ist, am meisten zur unbefug- 
ten Einmischung in die Angelegen- 
heiten anderer neigen, wird es klar, 
warum Milph. grade solche ^sor- 
genfreie, neugierige Müfsiggänger* 
erwähnt. Vgl. noch Truc. 136 sq. 
Nimis öUosum te ärbitror homi- 
nem, Ssse. — Qui arbiträre? — 
Quia tüo uesiimento St cibo aliS- 
nis rebus cüras, 

997. Man behelfe sich mit ^ wenn 
ich den Auftrag meiner Herrin vor- 
bringen werde, die'. 

999. Satin, zur Most 76. 

1000. meam metrisch ungültig, 
wie ttia 912, suom 135 u. ö., s. 
daselbst. — haud cinerem quae- 
ritat wird klar durch das folgende 
laute et minume sordide; bekannt- 
lich wird Asche zum ßlankscheuem 
verschiedener Metallgefäfse ver- 
wandt. 

1001. Quo ärgumento? Plauti- 
nisch für qua de causa? 1015, As. 
302, Gas. iV 3, 14, Truc. 169, Rud. 
1023. — Quia enim, zu 834. 

1003. TV^m 'Ferner' mulis sich auf 

12* 
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Ptrgopolimces. 
H^rcle uero iam ädlubescit primulum, Pala^strio. 

Palaestrio. 
Piiusne quam iilam oculis uidisti? 

Pyrgopolinices. 

t Video id quod credo tibi. 1005 
Tum ha^c cdocula^ illa apsente, sühigii me ut amem. 

Palaestrio. 

Hercle hänc quidem 
Nil tu amassis: mihi desponsast. tibi si illa hodie nüpserit, 
£go haue continuo uxörem ducam. 

Pyrgopolinices. 

Quid ergo haue dubitas cönloqui ? 
Palaestrio. 
S6quere hac me ergo. 

Pyrgopolinices. 
P^disequos tibi sum. 

MiLPHIDIPPA. 

'Vtinam, quoius grdtia 
Föras sum egressa, cönueniundi mihi potestas ^uenat. 1010 



etwas Verlorenes beziehen ; illa un- 
verständlich: s. zu 1006. 

1004. ädlubescit 'es beginnt mich 
zu gelüsten'. Das Verbum findet 
sich nur noch bei Apuleius, Met. 
p. 99, 564, 754 Hild., aber mit et- 
was veränderten Bedeutungen, und 
dann bei Mart. Gapella. — primu- 
him nur noch Men. 917, 1116, Ter. 
Ad. 289, 898, als Adj. primulo di- 
luculo Amph. 735, primulo cre- 
pusculo Gas. prol. 40 und Paras. 
pig. fr. 1.* 

1006. Unsichere Herstellung eines, 
wie auch gröfstenteils 1005, völlig 
verschriebenen Verses. — Tum führt 
ein neues Motiv ein : das erste war 
enthalten in dem unverständlichen 
Schlüsse von 1005; illa, die Herrin, 
wie 1005 und 1007, während die 
Zofe durch haec bezeichnet wird: 
999 f., 1006, 1008. — celocula: 986. 

1007. mihi desponsast natürlich 
eine Fiktion im Augenblicke der 
Not : denn weder 794 f. noch in der 
achten Scene kannte Pal. die Milph. 
— nupserit ist vorbereitet, aber 



nicht hinlänglich, durch das abire 
970. 

1008. Ego hänc und Quid <irgO'. 
s. zu 958. — uxorem ducam mofs 
den römischen Zuschauern im Mun- 
de eines Sklaven äuCserst ko- 
misch geklungen haben (etwa wie 
der Stammbaum des Sceledms 
372 f.): denn die Sklaven war«i 
bekanntlich von Rechtswegen völ- 
lig unbefähigt zur Ehe, wenn ihnen 
auch ein contuhemium gestattet 
ward. Erst in der Kaiseneit fin- 
det sich zuweilen tid?or und conttmx 
von Sklavenfrauen gebraucht 

1009 f. Milph., die nach 994— 
999 rechts auf der Bühne geblieben 
und dem Gespräche der anderen mit 
verstohlenen Seitenblicken gefolgt 
ist, macht jetzt ihrer Ungeduld Luft 
durch das wohlangebrachte ütinam 
etc., das natürlich gehört werden nnd 
dem Pal. den Beginn des Gesprä- 
ches erleichtern soll, aber doch nodi 
abgewandt gesprochen werden mub: 
erst mit dem Quem ego hie audiuit 
1012 kehrt sie sich ganz um gegen 
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Palaestrio. 
Erit et tibi exoptatum öptinget : bonum habe änimum, ne for- 

mida. 
Homo quidamst qui seit, quöd quaeris ubi sit. 

MiLPHIDIPPA. 

Quem ego hie audiui? 
Palaestrio. 
Sociüm tuorum consiliorum et participem celatörum. 

MiLPHIDIPPA. 

Tum pöl ego id, quod celo, hau celo. 

Palaestrio. 

Immo t etiam sed non c^las. 

MiLPHIDIPPA. 

Quo argümento? 

Palaestrio. 
Infidös celas: ego süm tibi firme fidus. 1015 

MiLPHIDIPPA. 

Cedo Signum, harunc si ßäccharum es. 

Palaestrio. 

Amat mülier quaedam qu^ndam. 



den Pa). — euenat für eueniat und 
ähnl. bisweilen an Stellen des Ver- 
ses, wo das Metrum diese vulgäre 
Nebenform erheischt: wie hier auch 
Epid. 287, peruenat Rud. 626; im 
vierten Fufse des iamb. Sept. Cure. 
125 euenunt; im letzten Fufse des 
kretischen Tetrameters euenant 
Epid. 321; s. ferner z. Ps. 1013 L. 
1011. Kleine Pause. Während 
Milph. ihre letzten Worte spricht, 
ist PaL, hinter dem Pyrg. etwas 
zoröck bleibt, auf der Mitte der 
Buhne angelangt: mit lauter, aber 
doch geheimnisvoll bedeutsamer 
Stimme und pathetischer Wichtig- 
keit spricht er die ersten Verse. 
Die veränderte Richtung des Ge- 
spräches und die Ausdehnung des- 
selben auf alle drei Personen fuhrt 
eine Veränderung des Vers- 
mafses mit sich: Anapäst. Sept. 
1011—1093. In keinem Versmafse 
kat Plautus, wegen des grofsen 
Mangels im Altlateinischen an kn r - 
z e n Silben, mit so viel Schwierig- 



keiten zu kämpfen gehabt: kein 
Wunder daher, dafs er sich metri- 
sche und prosodische Freiheiten er- 
lauben mufste, die sonst nimmer 
vorkommen. Solche sind hier: 
exoptatum 1011, maxum^ 1024, 

impera 1031, dignior 1043, fOt 
1054, talentum 1061, nenune 1062, 

filii 1081, postriduo 1082, pridie 
1083, dicitÖ 1088, gubemabunt 
1091. — Syll. anceps in der Diä- 
resis: 1012, 1016, 1033, mit Hiat 
verbunden 1055. 

1014. Tum > dann' wie 980. 
— eUam sed verschrieben; daher 
auch die Antwort des Pal. 1015 
nicht klar. — hau: zu 97. 

1015. firme fidus: vgl. perperam 
perplexo 435 und die Anm. z. Ps. 
1000 L. und Most. 495; auch fir- 
mare fidem 453. 

1016. Baccharum: diese müssen 
also einander an gewissen geheimen 
Zeichen erkannt haben. — Jmät 
171.: s. zu Ps. 152L. und Most. 20. 
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HiLPHlDIPPA. 

Pol istüc quidem mullae. 

Palaestrio. 
At Dön multae de dfgito donum mittunt. 

HlLPHIDlPPA. 

Enim cögnoui nunc: f^cisti modo mi 6x procliuo planum. 
Sed hie nümquis adest? 

Palaestrio. 
Vel ad6st uel non. 

HlLPHIDlPPA. 

Cedo 16 mihi solae sölum. 
Palaestrio. 
Breüin' an longinquo s^rmont? 

HlLPHIDlPPA. 

Tribus u6rbis. 
Palaestrio. 

lam ad te r6deo. 1020 



1018. Enim, zu 429. — ex pro- 
cUuo planum. Bei der Phrase pla- 
num facere ^klar machen' wird hier 
auch die Grundbedeutung des Ad- 
jektivs festgehalten: 'eben', daher 
der Zusatz ex procliuo 'aus Ab- 
wärtsgeneigtem' d. h. 'aus noch 
Unsicherem, Undeutlichem'. Ganz 
ebenso Rud. 1132 Faciam ego hanc 
rem planam ex procHua tibi, ähn- 
lich As. 663 Nam istue procliuest 
quöd iubes me plane conlocdre. 
Ganz verschieden ist der Ausdruck 
esse in procliui 'auf abschüssiger 
Stelle sein' = "^ rasch von Statten 
gehen', 'leicht sein', im Wortspiel 
Gapt. 336; Ter. Andr. 701, Naeu. 
com. 24; aus welchem sich die spä- 
tere Bedeutung von procliuis^leicht^ 
entwickelt, bei Cicero meistens mit 
hinzutretendem dieiu, facta u. ähnl. 
— Die Nebenform auf us ist sel- 
ten, meistens dichterisch und nach- 
klassisch; Neue, lat. Form. II* 91. 

1019. Sed hXc (zu 958) nümquis 
adest seil, sermonem nostrum qui 
aucupet, denn sie will erst mit dem 
Pal. allein sprechen : Cedo te mihi 
solae solum, um sich noch einmal 
rasch mit ihm zu verständigen, 



1025 ff., während es natürlich dem 
Pjrrg. gegenüber den Anschein hat, 
als brächte sie wieder eine geheime 
Botschaft von ihrer Herrin, vgl. 
1031 ff. — f^el adest uel non: 'Ja 
und nein!' d. h. 'wenn du willst, 
ist jemand da ; wenn du willst, auch 
nicht.' Ebenso Stich. 717, Men. 690, 
Ps. 271 f.; vgl. oben zu 643 und 
für die dritte Person Bacch. 590 f. 
— solae solum: beliebte Zusam- 
menstellung, Trin. 153, As. 500, 
Capt. 602, Most 204, Astr. fr. 31, 
Ter. Eun. 579, Hec 350, 557. Auch 
Rutilius Lupus 2 § 4 solus soH; 
oft fiovog fiovw, wie Plat. Gono. 
217 b. Vgl. die Einl. S. 52 und 
über den Dativ solae zu 356. 

1020. Tribus uerbis kann hier 
nur, da es mit sermoni paralld 
steht, als Dativ der Absicht gefaCst 
werden; sonst sagt Plautus iNniew 
{tribus Trin. 963) uerbis te uolo 
sciL colloqui o. ä. : 375, Tgl. die 
Anm., vollständig Rud. 120, AuL 
199 f. — lam ad te redeo sagt PaL 
zum Pyrg., der, wie aus seinen fol- 
genden Worten hervorgeht, das 
vorige mitangehört hat und berdits 
anfängt ungeduldig zu werden. 
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Ptrgopoliniges. 
Quid ego ? hie astabo täntisper cum hac forma et factis früstra ? 

Palaestrio. 
Patere ätque asta: tibi ego hänc do operam. 

Ptrgopolimces. 

Properddum: 5(ando excrücior. 
Palaestrio. 
Pedet6mptim lu has scis träctari solitäs esse huiusmodi m6rcis. 

Pyrgopolinices. 
Age age, üt tibi maxume cöncinnumst. 

Palaestrio. 

Nuliümst hoc stolidius säxum. 
Bedeo äd te. quid me uöluisti? 

MlPHIDIPPA. 

Quo päcto hoc aps te acc6pi, 1025 
t Velisut, rrfero ad te cönsilium. 

Palaestrio. 

Quasi huDC d^pereat. 
Milphidippa. 

Teneo istuc. 
Palaestrio. 
Conlaüdato formam ^t faciem, uirtütes commemoräto. 

Milphidippa. 
Ad eäm rem habeo omnem aci^m, tibi uti dudüm iam demon- 

sträui. 
Palaestrio. 
Tu cetera cura et cöntempla et de meis uenator u6rbis. 



1021. Quid ego? s. zu 961. 

1022. properadum: s. z. Most 
120. 

1023. kuiutmodd Dactylus, s. za 
17 Dod 362, ebenso 698. — Das has 
ist mit huitu modi za verbindeD, 
wie Ps. 823 hasee herbas h, m. und 
Pöo» 824 kunc h. m, (erum habeo). 

— mereis, vgl. zu 895. 

1024. eoneinnumst = commo- 
dumsty wohl nur hier so, vgl. je- 
doch coneinntu amicis 'den Freun- 
den sich fögend, ihnen gefallig' Hör. 
Sat. P3, 50, ähnlich Lucr. lY 1276. 

— SMBuntj zu 236. 

1025. PaL geht ganz hinüber zur 
Milph. auf der rechten Seite der 
BAhne lud wechselt dort rasch die 



folgenden Repliken (bis 1029) mit 
ihr, Pyrg. bleibt auf seinem Platze. 
1026. refero unsichere Vermu- 
tung, wie das aps te 1025; quasi 
hünc zu 958. 

1028. aci0m 'Einsicht, Verstand', 
sonst immer mit hinzugefügtem 
animiy ingeniiy mentis. — demon- 
straui, wann? denn in der achten 
Scene haben Pal. und Milph. kein 
Wort gewechselt, und nach dersel- 
ben sehen sie sich hier zum ersten- 
mal wieder. Hier ist wiederum eine 
der kleinen Inkonsequenzen im 
Stucke, über welche Einl. S. 37 
gesprochen wurde. 

1029. cetera^ die Schilderung der 
Liebesqual deiner Herrin, die Ver- 
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PtR60P0LII>1ICES. 

Aliquäm mihi parte«) hodie öperae des denique: iam tandem 

ades istinc. 1030 
Palaestbio. 
Adsum : fmpera, si quid uis. 

Ptrgopolinices. 

Quid iUaec narrät tibi? 
Palaestbio. 

Lamentäri 
Ait fllam miseram, crüciari et lacrumäntem se adflictäre, 
Quia tfs egeat, quia t^ careat: ob eäm rem huc ad te mfssast. 

Pybgopolinices. 
lube adfre. 

Palaestbio. 
At sein quid tu facias? face t6 fastidi planum, 
Quasi nön lubeat: me inclämato, quia sie te uolgo uölgem. 1035 

PYBGOPOLmiCES. 

Memini 6t praeeeptis pärebo. 

Palaestbio. 
Vocon' 6rgo hanc, quae te qua^rit? 
Ptbgopoliihices. 
Adeät, si quid uolt. 

Palaestbio. 
Si quid uis, adi, mülier. 



abredung einer Zusammenkunft 
u. 8. w. — contempla , zu 995 ; es 
scheint hier zu bedeuten ^gieb Acht'. 
Häufung der Imperative wie 256. 
— uenator, vgl. die Anm. zu 995 ; 
de fast SB secundum, s. die Anm. 
zur Most. 773 ; so besonders oft 
eas, s. zu 738 und 791: ex tuis 
uerbis Epid. V 1, 19. 

1030. Guter Ausdruck der wach- 
senden Ungeduld. — des, zur Most. 
1129, vgl. oben 807. — Das hodie 
ist hier, in einem positiven Satze, 
unübersetzbar; zu beurteilen nach 
dem z. Ps. 1180 L. und zur Most. 
1073 erörterten Gebrauche. — Nach 
diesen Worten läuft Pal. schnell 
wieder zu ihm hinüber. 

1033. tu s=r tui^ auch Trin. 343, 
Bacch. 1200, Ps. 6, wie mis «s mei 
Enn. ann. 131, durch Zeugnisse der 
Grammatiker sichergestellt. 



1034. facias wie 1094 und 1097 
lussiuus, ebenso Pers. 154, Men. 
947, Bacch. 1177, Gas. II 8, 54. — 
face (z. Most. 843) te pL: dieselbe 
Konstruktion 409, 1044, As. 351, 
Epid. 421; Ter. Ad. 756,842; ohne 
te Most. 890; s. auch Ps. 653 L. 

1035. uolgo uolgem etymolo- 
gische Figur, virie curro curHeulo 
523; Beispielsammlung s. in der 
Anm. zur Most. 1158, wozu noch 
kommen : memoriter memorare 
Amph. 417, luce inlueeseere ibd. 
547, Gurc. 182, memoria memini 
Gapt. 393, iure iudico Gas. II 6, 23, 
gradu grassari Pön. 514, exora- 
bulis exorare Truc. 27, tempestiue 
temperare ibd. 60. 

1036. rocön% zu 362; ebenso 
adf 1037; über das Präsens s. die 
Anm. zur Most. 774 Schlufs. 

1037. Milph. nähert sich demütig 
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MlLPHID[PPA. 

Pulcer, sälue. 
Pyrgopoliniges. 
Meum cögnomentum cömmemorat. di tibi dent, quaecumque 

öptes. 

MiLPHIDIPPA. 

Tecum a^tatem exigere üt liceat. 

Pyrgopoliniges. 

Nimium öptas. 

MiLPHIDIPPA. 

Non me dfco, 
Sed eräm meam, quae te d^moritur. 

Pyrgopoliniges. 

Alia6 multae idem istuc cupiunt, 1040 
Quibus cöpia nou est. 

MiLPHIDIPPA. 

Ecastor haud mirum, si te habes cärum, 
HoiDin6m tarn pulcrum et pra^clarum uirtüte et forma et fäctis. 
2>eus dignior fuit quisquam hömo qui esset? 

Palaestrio. 

Non h^rcle humanust ^rgo : 
Nam uölturio plus hümani credöst. 

Pyrgopoliniges. 

Magnum me fäciam 
Nunc, qu6m illaec me sie cönlaudat. 

Palaestrio. 

Video tu ignauom, ut sese infert? 1045 
Quin tu hufc responde : haec illaec est ab illä quam dudum dixi. 



dem Pyrg., Pal. steht in der Mitte 
zwischen beiden. 

1038. optes, potentialer Konjunk- 
tiv. 

1040. demoritur, zu 970. 

1041. hab^s (362) 'hältst', vgl. 
1087 mit der Anm. 

1043 ff. Beus gehört zu qui esset : 
eine Wortstellung, die nur in so 
schwülstiger Ausdrucksweise zu 
entschuldigen ist. — fuit, zu 544. 
— Non hercle e. q. s. spricht Pal. 
natürlich beiseite, mit starkem Aus- 
druck der Verachtung; uolturius 
ist hier nicht so sehr ein Schimpf- 



wort (zur Most. 832 f. extr.), wie 
ein derber Ausdruck des Absehens, 
etwa 'Aasgeier'. — erg*© * wirklich, 
in der That', wie Most. 972, Bacch. 
346, 125 f., 568, Epid. 477, Ter. 
Heaut. 397 f., Ph. 755. — Magnum 
me fadam e. q. s. spricht Pyrg. in 
grofser Selbstzufriedenheit für sich, 
zugleich ein wenig einherstolzie- 
rend. Daher die leise zur Milph. 
gesprochenen Worte Viden. — infert. 
Über die Attraktion ignauom s. zu 
341; inferre se steht in derselben 
Bedeutung wie hier auch Ps. 911, 
klassisch ist efferre se, — Fid^n^ 
zu 362. 
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Ptrgopoliniges. 
Quanam ab Ularum ? nam ita me öccursant multa^ : meminisse 

haud pössum. 

MlLPHIDlPPA. 

Ab illä, quae digitos d^spoliat suos 6t tuos digitos d^corat: 
Nam huDC änulum ab iüa tuf cupienti huic d^tuli, hie ad te 

pörro. 
Ptrgopoliniges. 
Quid nunc tibi uis, muli^r, memora. 

MlLPHIDlPPA. 

Vt, quae t€ eupit, eam ne sp^nias: 1050 
Quae p6r tuam nunc uitäm uiuit: sit n^cne, in te spes ünost. 

Ptrgopoliniges. 
Quid nunc uolt? 

MlLPHIDlPPA. 

Te conp^llare et conpl^cti et contrectäre. 
Nam Disi tu ilii fers söppetias, iam iUa änimum despond^bit. 
Age, ml Achilies, fiat, quöd te oro: serua fllam pulcram, pülcer. 
Expröme benignum ex te Ingenium, urbfeape, occisor r^gum. 1(^ 

Ptrgopolinices. 
Heu, 

Hercle ödiosas res: quötiens hoc tibi, u^rbero, ego interdixi, 
Meam n6 sie uolgo pöllicitere operäm. 

Palaestrio. 

Audin tu, mülier? 



1047. Quanam ab : dieselbe Ana- 
strophe Rud. 555, As. 119; verein- 
zelte Beispiele sind u. a. quem ad 
Bacch. 176, qui pro As. 397, quo 
ex As. 765 , quam per Pön. prol. 
13; quos inier Merc. 752 ; propter, 
erga, aduorsum und penes je 4, 8, 
7 und 8 mal nachgestellt bei Plau- 
tus uqd Terenz; secundum nur 
1349; super Bacch. 195. — ita: 
vgl. zur Most. 146 und Ps. 858 L. 
— öccursant ^fallen — ein, kom- 
men — in den Sinn'; ebenso bei 
Plin. epist. II 3, 2 und V 5, 7, an 
letzterer Stelle mit hinzugefügtem 
animo, welches Cicero auch stets 
dem occurrere in dieser Bedeutung 
beiffigt — me sehr auffallend för 
mihi, doch fehlt es im älteren La- 
tein nicht an ähnlichen Unregel- 



mäCsigkeiten: inhiare 715, inser^ 
uire alqm Most. 190, s. d. Ajum.y 
studere kos res 1437.**^ 

1049. ab illa: s. zu 160 am 
Schlüsse, und z. Ps. 595 L. 

1051. per . . . uiuit starke Über^ 
treibung: ^nur durch dein Leben 
(d. h. weil du lebst und sie also 
noch Hoffnung hat) fristet sie das 
ihrige (existiert sie weiter)'. Vgl. 
628. 

1054. Achilles , zu 61. — pul- 
cram, pulcer: Ein!. S. 51, vgl. 
1037. 

1055. Exprome (208, 764) ing^ 
nium gesucht pathetischer Aus- 
druck, der folgenden pompösen An- 
rede entsprechend. 

1056. Heu, zu 840, vgl zu 394 
und zur Most. 981; Pön. 283. 
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Dixi h6c tibi dudum et nunc dico: niei huic u^rri adfertor 

m^rces, 
NoD hie suo semtuiö quemquam porcätam iopertitArust. um» 

MlLPHIMPPA. 

Dabitdr, quantum ipsus preti poscet. 
Palaestrio. 
TalcDtütB nülippt huic opus aürigt. 
Minus ab nenune accipi^t 

HU.PHIU1PP*. 

f Neu ecastör nimis uilist tind«m. 

PlROOPOLiniCES. 

Noo mihi auaritia umquani iunatast: satis liäbeo diuitiärum. 
Plus mi aüri miliest mödiorum Philipp!. 
Palaestrio. 

Praeter thensadros. 
Tum arg£ati moutis, n6n massas habet: Aätua uon aeque 
ältast. 1065 



1059. uerri, sehr derber Scherz; 
maa begr«ifl kaum, wie P*l. sich 
1 1 Q 1 , seinem Herni gegenüber, 
diese Bezeichnang erlauben darf. — 
Glücklichei Weise iärsi Plautns das 
widerliche Thema der mercei gleich 
wieder Tallen; Dixi k, t. d. ist fin- 
giert. 

1060. qu«mqttmnporeeUam,s.z. 
HoBl. 608 und vgL oben xu 436. 

1061. PhiUppiauri {Gea. geaeris) 
ßr das karrekle nummorum au- 
raomm KiiUppearum (Tria. 152), 
dcDD PhiUp^u wird bei Plaulus 
&fter (mit oder ohne nummut: 
Baccb. 230, 1183, Pön. 599, Trin. 
965, 11&8, mit oHrum 1064, Carc. 
440) als Adjektiv gebraucht, so such 
Hör. EpisL II 1, 234. Der nummut 
FtiUppeui war ein zuerst von dem 
■weedonischea KSnige Philipp ans- 

iprägtes Goldstück Ol^htlippd'ar') 

Werte von 20 Drachmen. — Die 

_, ikope des ersten ( (oder, wie 

'indeTe wollen, die unter dem Ein- 

flume des griechischen Acccnts 

^iitjmog erfolgte Verkürzung der 

Kweilen Staromsilbe) ist bei P)uu- 

sehr häoBg, b. die angefülirl^n 

lln, aber doch nicht durchglin- 






gig, wenigstens nicht Aal. 86 nnd 
704, wo vom rex Pkilippiu die 
Rede iet 

1062. Nui verderbt 

1063. ßfon-Kuiptam verein^ 
sich, wie haud-umquam Hen. 201, 
zu einer starken, mit Pathos vor- 

Betiagenen Negation, während der 
egrilT der Zeit fast ganz zurSck- 
tritt, so wie in uaserm emphaUschea 
'nimmermehr. Für numquam ist 
diese Bemerkung schon gemacht vod- 
Donatus ad Ter.Andr.II 3, 10 (384), 
ad Ad. IV 2, 31 (570), vgl. Nae- 
nius trag. 15, Plaat Men. 1010, 
1022, Amph. 700, As. 630, Bud. 612 
n. a. St. 

1064. VoBMi7i«>nadtoruin (kon- 
stante Konstruktion bei Piautas: 
10T9) hingt der Gen. generis miri 
miippi ab, vgl. Most. 913 and die 
in der Ana. daselbst angeführten 
Beispiele. — Iheruawot, als oh er 
neben dem schefTelweise gemesse- 
nen baren Gelde noch verboigene 
Schatzkauuuem, mitGoldharrenund 
Edelsteinen o. dgl. angefallt, be- 

1065. moMia •= /tä^a, S. mr 

Most. 639. 
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IV, % 74—79. 



MiLPHIDIPPA. 

Ecästor periurum. 

Palaestrio. 
'Vt ludo? 

MiLPHIDIPPA. 

Quid ego? ül sublecto? 
Palaestrio. 

Seite. 

MiLPHIDIPPA. 

Sed amäbo mittite me äctutum. 

Palaestrio. 

Quin tu hufc respondes äliquid, 
Aut fäcturum-aut nou fäcturum? 

MiLPHIDIPPA. 

Quid illäm miseram animi excrücias, 
Quae nümquam male de t6 meritast? 

Ptrgopolinices. 

lube eämpse exire huc äd nos. 
Die me ömnia quae uolt fäeturum. 

MiLPHIDIPPA. 

Faeis nüne ut te faeere a^quomst, 1070 
Quom, qua6 te uolt, eand6m tu uis. 

Palaestrio. 

Non insulsum huie ing^niuimT. 



1066 f. 'Bravo, der kann lägen!' 
Truc 695 Eu, edepol hominem 
nihili! 'Schön, wahrlich ein Tauge- 
nichts !' periurum «» mendacetny zu 
21. — Milpb. spricht diese Worte 
leise, halb abgewendet und kaum 
mehr fähig ihr Lachen zu unter- 
drücken. Während der geschmei- 
chelte Geck sich stolz brüstet, lauft 
Pal. schnell zur Milpb. und beide 
wechseln rasch, unter stillem, hei- 
term Lachen, die vier folgenden 
leisen Repliken; hingerissen von 
der Gewalt der aufeerst komischen 
Situation erlaubt sich der ausge- 
lassene Pal. einen Liebesscherz, wie 
spater 1092, deshalb MUpb. Sed 
mauibo me wnitiie aHutum. Hierauf 
wendet er sich wieder mit lauter 



Stimme an den Pyrg., der sich 
umkehrt. — subleetare ' ködern, 
äffen', an.XBy.y gebildet von einem 
(uns nicht erhaltenen) subHeere, wie 
obleetare von einem nicht erhalte- 
nen oblieere^ aUeetare und deiee- 
tare von alHcerenn&deUeere; elec- 
tare nur As. 295. 

1069. eampse, zu 141. 

1071. quae te uoU^ eandem hi 
uis: so steht ueUe aUquem ^eiBcr 
Person begehren' auch 12^, 1386, 
Aul. 286, Cure 148, As. 542, Liicr. 
IV 1152, Quid. am. 1 10, 60, D Id, 2, 
Propert 1 13, 36. — Niminsuisum 
Ante inffetuumst spricht Palistrio 
lächelnd für sich, indem er mit Tcr- 
gnügen den wohlgesetsten Worten 
des klugen Mädcheas lauscht. 



IV, 2, 80—89. 
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MiLPHIDIPPA. 

Quomque öratricem hau spreuisti, sistique exorare 6x te. 
Quid est, üt ludo? 

Palaestrio. 
Nequeo h^rcle equidem risü moderarier. 

MiLPHIDIPPA. 



Ob eäm causam huc aps te äuorti. 

Pyrgopolinices. 

NoD ^depol tu scis, mülier, 
Quantum ^go honorem nunc illi habeo. 

MiLPHIDIPPA. 

Scio et istuc illi dicam. 1075 
Palaestrio. 
Contra aüro alii hanc uend^re potuit operäm. 

MiLPHIDIPPA. 

Pol istuc tibi cr6do. 
Palaestrio. 
Meri b^llatores gignuntur, quas hie praegnatis f^cit, 
Et püeri annos octingentos uiuönt. 

MiLPHIDIPPA. 

Vae tibi, nugätor. 
Pyrgopolinices. 
Quin mille annorum p^rpetuo uiuönt ab saeclo ad sa^clum. 

Palaestrio. 
Eo minus dixi, ne haec c^nseret me aduörsum se mentiri. 1080 

MiLPHIDIPPA. 

Perii, quot hie ipse annös uiuet, quoius fUii tam diu uiuönt? 



1072. exorare ex te wohl nur 
hier, aliquid ab aliquo Trin. 325, 
759 and noch 4 mal; gewöhnlich 
exorare aliquem, z.B. Most. 1175, 
1180. — ÄÄM, zu 97. 

1073 f. Drei leise gewechselte 
Repliken; ähnliches Spiel, auch 
seitens des Pyrg., wie oben 1066 f. 
— Quid est (üt): die iambische 
Wortverbindung wird p3rrrhichisch, 
8. zu 958. — risu kontrahierter Da- 
tiv: 270, 1215, Bacch. 91. Der 
Sdilnfe des Verses fehlt. — auor- 
ti^ zu 203. 

1076. Contra auro — uendere, 
zu 660 ; potuU^ vgl. zu 213 und 832. 

1077. Meri, zu 362; quas be- 



zieht sich auf ein ausgelassenes ex 
eis: ähnliche harte Ellipsen s. zur 
Most. 522, wo noch hinzuzufügen 
Bacch. 1091, Pön. 766 und 820. 

1079. mille annorum, zu 1064, 
vgl. z. B. Such. 587, Trin. 425, 
Men. 178. 

1080. mentiri aduörsum alqm 
auch Aul. 690, wie apud alqm Pön. 
152, mendacem esse und subdobim 
fieri adu, a, Pön. 400 und Epid. 
318; mentiri aUsi ^jemand belugen' 
Gapt. 704, Amph. 468, Ter. Eun. 
703. 

1081. Perii komisch verzweifelnd : 
^um Gottes willen!' ebenso Truc. 
689 Perii! rabonem? quam esse 
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IV, J, 90-96. 



Ptrgopoliniges. 
Postriduo natus sum 6go, mulier, quam lüppiter ex Ope nätust 

Palaestrio. 
Si hie prfdie natus for^t quam illest, hie hab6ret regnum in 

ca^lo. 

MiLPmDIPPA. 

lam iäm sat amabost: sfnite abeam, si pössum, uiua a uöbis. 

Palaestrio. 
Quin ergo abis, quando r^sponsumst ? 

HiLPHIDIPPA. 

Ibo ätque lUam hue addüeam, 1085 
Propt^r quam operast mihi, nümquid uis? 

Pyrgopoliniges. 

Ne mägis sim puleer quam sum: 
Ita m6 mea forma habet söllieitum. 

Palaestrio. 

Quid hie nunc stas? quin abis? 

MiLPHmiPPA. 

'Abeo. 
Palaestrio. 
Atque ädeo, audin ? dicfto doete et cordäte. 

MlLPHIDIPPA. 

Vt eor ei säliat. 



dicam hanc beluam ? — filii zwei- 
silbig, dieselbe harte SyDizesis Trin. 
839, Bacch. 1175 und noch 5 mal. 
1082. Postriduo alleinstehende 
Nebenform zu posiridie, — Ope bs 
Rhea, Fers. 252, Cist. II 1, 39, Ouid. 
Fast VI 279 sq., ward auf dem Ka- 
pitol neben dem luppiter verehrt, 
Liu. XXXIX 22, 4. 

1085. aVUy zu 362. 

1086. operast mihi 'ich mich be- 
mühe'. — numquid uis, zu 259. 

1087. Quid hie nunc: zu 958. 
— hab^, zu 362 und zu Ps. 150 L. 
erft, — habet 'M\i\ 1041; so öfter 
habere mit einem Adjektiv oder 
einem Perf. Particip., um einen 
dauernden Zustand zu bezeichnen: 
soUicitum habere alqm Men. 579, 
588, miserum h. alqm Gas. III 3, 27, 
Cist. II 2, 2; das Part. Pcrf. be- 
zeichnet den Zustand zugleich als 
Resultat der Handlung des Verbums : 



faenore out periuriis habent rem 
paratam Men. 584. VgL zu Ps. 
581 L. extr. 

1088. Mit dem lauten Rufe j^t- 
que adeOf audin? nähert sich PaL 
der abgehenden Milph. und spricht 
ebenfalls noch laut das folgende 
dicito etc., was auf den Pyrg. be- 
rechnet ist. docte, ^klug', zu 147, 
synonym mit cordate, über dessen 
Bedeutung vgl. zu 202, 336, 786; 
es steht nur noch Pön. 131 : sapien- 
teTy docte et cordate et eate, ygL 
über solche Häufungen zu 449. Iws 
Wortspiel zwischen cordate und 
cor (wie das ähnliche 786) geht in 
der Übersetzung verloren. — ^ 
z. arg. I 4; cor salit sowohl ^das 
Herz hüpft (vor Freude)', wie ^das 
Herz zittert, bebt'; so Cist U 3, 9; 
scherzhaft Aul. 626 sq., Gas. U 6 9; 
62. Auch Persius lü 111 cor tM 
rite salit. 
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Palaestrio. 
Philocömasio die, si 6st tistic, domum ut tränseat: hunc hie ^sse. 

MiLPHIDIPPA. 

Hie eüm mea erast: elam nöstrum hunc hinc sermönem suble- 

g^runt. 1090 

Palaestrio. 

Lepid6 faetumst: iam ex s6rmone hoc gubernäbunt doetius 

pörro. 

MiLPHIDIPPA. 

Remoräre: abeo. 

Palaestrio. 
Neque t6 remoror neque t6 tago neque te — täeeo. 
Ptrgopolinices. 
lube mäturare illam ^xire hue: iam istf rei praeuort^mur. 



PYRGOPOLIINICES. PALAESTRIO. 



PVRGOPOLmiGES. 

Quid nunc mi's auctor üt faeiam, Palaestrio, 

De cöneubina? näm nullo pactö potest 

Prius ha^c in aedis r^eipi, quam illam amiserim. 

Palaestrio. 
Quid m6 eonsultas quid agas? dixi equid6m tibi, 
Quo päcto id fieri pössit elementlssume. 



1095 



1089 tL werden mit leiser Stimme 
gesproehen ; Pal. und Milph. stehen 
jetzt ganz nahe der Hausthüre des 
Periplecomenns , so dafs der Miles 
nichts hören kann. — domum üt 
iränseat, s. zu 958. Zur Sache vgl. 
867 ff: 

1090. sermönem süblegere noch 
AqL fr. 5 ed. uolg., Turpil. 5, ganz 
ihnUch uerba alicuius sublegere 
Yerg. Ecl. IX 21. Die zu Grunde 
Hegende Bedeutung ist 'heimlich 
wegnehmen', die Rud. 749 liberos 
forenUbus subleetos deutlich her- 
vortritt S. auch zu Ps. 394 L. 

1091. gubernäbunt, zu 986; doc- 
U&s p,, wie 1024 extr. 

1092 wird wieder laut gespro- 
chen, um nicht Verdacht bei dem 



Pyrg. zu erwecken; dieser ruft der 
Milph. noch V. 1093 nach. — Re- 
moräre, seil. me. Pal. erlaubt sich 
einen Scherz: nach dem letzten 
neque te etwa hinzuzudenken oscu- 
lor; er thut natürlich gerade das 
Gegenteil. — tago alt für tango, 
8. zur Most. 468, hier des Silben- 
reims mit taceo wegen gewählt. 

1093. isti rei praeuortemur, zu 
765. 

ElfteScene (larob. Sen.). Pa- 
lästrio kehrt zum Pyrgopolinices 
zurück; beide gehen mehr nach 
links, zum Hause des letzteren. 

1096. amiserim: Einl. S. 3 Anm. 
Schlufs. 

1097. agas Goniunct. iuss. wie 
1094, 8. zu 1034. — dixi, 914«. 
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IV, 3, 6-18. 



Aurum ätque uestem müliebrem omnem habeät sibi, 
Quae Uli instruxisti: sümat, abeat, aüferat; 
Dicäsque tempus mäxume esse, ut eät domum: 
Sorörem geminam ad^sse et matrem dicito, 
Quibus cöncomitata r^cte deueniät domum. 

Pyrgopolinices. 
Qui tu scis eas ad^sse? 

Palaestrio. 
Quia oculfs meis 
Vidi sororem hie 6ius. 

Pyrgopolinices. 
CoDuenitne eam? 
Palaestrio. 
Conu^nit. 

Pyrgopolinices. 
Ecquid förtis uisast? 

Palaestrio. 
'Omnia 
Vis öptineie. 

Pyrgopolinices. 
Vbi mätrem esse aiebät soror? 
Palaestrio. 
Cubäre in naui lippam atque oculis türgidis 
Naucl^rus dixit, qui illas aduexit, mihi. 
Is ad bös nauclerus höspitio deuörtitur. 

Pyrgopolinices. 
Quid is, Ecquid fortist? 



iioo 



1105 



lllO 



1099. Aurum atque uestem, zu 
981. 

1100. instruxistty zu 745. 

1101. Dicas wie 1118,1166, zur 
Most. 1129, vgl. oben 807. — ma- 
xume ^eben, grade', gewöhnlich 
wird der hervorzuhebende Zeitpunkt 
durch ein nunc^ tum u. ähnl. aus- 
gedrückt, woraus sich die aus Cicero 
bekannte \^endung nunc quom 
maxume (1153) ^ grade jetzt' ent- 
wickelt. — wf: zu 72. 

1103. cöncomitata malkitt^ pas- 
siv wie selbst bei Cicero öfter co- 
mitatus, Vergl. zu 995. — recte 
^ohne Gefahr, glücklich', s. das 
Lexikon. 



1105. Conuenitne, Subjekt ist 
Philocomasium. 

1106. fortis, nicht formosüj wie 
Nonius p. 209 b ed. Bas. falsch er- 
klärt, sondern ^robust'; etwa ^ war's 
ein tüchtiges Frauenzimmer?' mit 
lasciver Geberde begleitet Ganz 
ähnlich Uli und Bacch. 216, vgl 
Afran. 156 sq. Formosa uirgogl — 
praeterea fortis, anders Trin. 11S3 
'brav, solide'. 

1109. Gute Vorbereitung auf die 
spätere Erscheinung des verkleide- 
ten Pleusicles, Sc. 15. 

Uli ff. nam tu quidem e. q. 8. 
naturlich bei Seite gesprochen mit 
starkem Ausdruck des Ekels. 
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Palaestrio. 
'Abi sis hinc: nani tu quidem 
Ad equäs fuisses scStus admissärius, 
Qui cöDsectare qua maris qua f^minas. 
Hoc äge nunc. 

PYRGOPOLmiCES. 

Istuc quöd das consiiiüm n)ihi, 
Te ciim illa uerba fäcere de islac r6 uolo. 
Nam cum illa sane cöngruost sermö tibi. 

Palaestrio. 
Qui pötius quam tule ädeas, tuam rem tüte agas? 
Dicäs uxorem tibi necessum dücere: 
Cognätos persuad^re, amicos cögere. 

Pyrgopolinices. 
Itän tu censes? 

Palaestrio. 
Quid ego ni ita c^nseam? 
Pyrgopolinices. 
Ibo igitur intro. tu bfc ante aedis Interim 
Speculäre, ut ubi iliaec prödeat, me pröuoces. 



1115 



1120 



1113. quaqua, s. zur Most. 1047. 

1114. Hoc age nunc (mit starker 
Betonung des Pronomens): ^passe 
jetzt auf hier', ^komme jetzt zur 
Sache', eigentlich Ruf des praeco 
bei Beginn des Opfers, häufig in 
den Komödien: s. zu Ps. 149 L. 
und 190 L, noch etwa 12mal Piau- 
tas, 4 mal Terenz; hanc rem für 
hoc 225, Gapt. 790, Gurc. 635; ähn- 
liche Ausdrücke mit ago 352, 1123, 
Most. 1100, Pön. 1197, Ter. Andr. 
186. Daneben vereinzelt hanc rem 
gero 358, gere Ps. 190 L. und viel- 
leicht Men. 825. — Istuc quod — 
eonnlium — de istac re kann (wenn 
piod richtig ergänzt ist) nur als 
eine beispiellos freie und nachläs- 
sige Ausdrucksweise bezeichnet 
werden, zu der im allgemeinen ver- 
glichen werden kann 140 ff.: ^Was 
nun jenen von dir mir erteilten Rat 
betrifft, 80 wünsche ich, daCs du 
über jene Sache Rücksprache mit 
ihr nehmest' 

1116. congruos kehrt erst bei 

Plaatiu III. 



Apul. Met. Yll p. 518 Hild. und 
anderen Späteren wieder. Zu über- 
setzen etwa: Menn du verstehst 
dich gar hübsch mit ihr zu unter- 
halten, weifst sie gar schön zu neh- 
men.' 

1117. 'Warum lieber (seil, ego 
cum illa uerba faciam) als dafs 
du selbst dich an sie wendest?' d.h. 
'warum wendest du dich nicht viel 
lieber selbst an sie?' Der Kon- 
junktiv ist der dubitative, der so 
häufig ist in mifsbilligenden Fragen, 
vgl. zur Most. 579. Ganz ähnliche 
Ausdrücke Merc. 486 f. Firne eam 
adportum ? — Quipotius (seil, eas) 
quam uoles? — Atque eximam mu- 
lierem pretio ? — Qui potius (seil. 
eximas) quam auro expendas? Gas. 
II 8, 59. 

1118. necessuntycsse; im übrigen 
s. d. Lex. 

1120. Quid ego ni: dieselbe Tme- 
sis 1311, Amph. 434, Ps. 96, 652, 
auch Ter. Heant. 529, aber Ad. 662 
quid illam ni abducat? 

13 
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IT, J, 



ss-sa. 



Palabstrio. 
Tu modo istuc cara quöd agis. 

Pyrgopolinices. 

Curatum id quidemst 
Quin si uoluntate nölet, ui extrudäm foras. 

Palaestrio. 
Istüc caue faxis. quin potius per grätiam 
Bonam äbeat aps te: atque illaec quae dixf dato. 

Pyrgopolinices. 
Cupio h^rcle. 

Palaestrio. 
Credo fäcile te impeträssere. 
Sed abi fntro: noli stäre. 

Pyrgopolinices. 

Tibi sum obo^diens. 
Palaestrio. 
Numqufd uidetur d^mutare f aut utique 
Dixi ^sse uobis düdum bune moechum militem? 



It25 
11» 



112» 



1130 



1124. uoluntate, zur Most. 294, 
vgl. oben 637, zu Ps. 68 u. 1240 L. 

1125. caue faxu, zur Most 401 ; 
quin potius, zu 330, vgl. noch As. 
513, Gas. I 1, 5; per grätiam bo- 
nam, zu 979. 

1127. impeträssere auch Stich. 
71, Aul. 687, Gas. II 3, 53; oppu- 
gnassere Amph. 210, reconcilias- 
sere Gapt. 168, andere Beispiele 
Afran. 288, Pacuu. 236, Lucil. ap. 
Non. 67 b sq. ed. Bas. Es ist der 
dem alten Fut. ex. auf — so ent- 
sprechende Infinitiv. Solche Futura 
der Yo kaiischen Konjugation fin- 
den sich in grofser Menge bei Plau- 
tus (163, 328, 669, 1007) und den 
übrigen älteren Dramatikern, aber 
schon bei Terenz giebt es nur ver- 
einzelte Beispiele und später ver- 
schwinden sie ganz. Die der kon- 
sonantischen Konjugation hin- 
gegen (11, 283, 316,333,463,624, 
1245, 1367, 1372, 1417) haben sich 
bei allen Dichtern bis in das sil- 
berne Zeitalter hinein hier und dort 
erhalten, faxim und ausim bekannt- 
lich auch in Prosa, und kehren bei 



den Archaisten wieder. Die Form 
wird gebraucht als Potentialis (11, 
316, 624, 669), in Verboten (283, 
1007), vgL zur Most. 398, nach 
caue ne 1125, 1245, 1372, seltener 
nach dem finalen ne 333, vgl. zur 
Most. 401; im Indikativ auch zu- 
weilen wie das Fut. simpl.: 163, 
328, 463, 1367, 1417. — Gut an- 
gebracht ist die Ironie in dem gan- 
zen Credo fädle te impeträssere.. 

1129. Nach diesem Verse geht 
Pyrg. in sein Haus ; Pal. bleibt zu- 
rück und wendet sich an die Zu- 
schauer mit den beiden Versen 1130 f. 

1130 f. demutarCf seil. $e (203^ 
583) , ebenso Ps. 555, 566, Stich. 
723(7), Apul. apol. 16 p. 24, 8 Kr. 
flor. 16 p. 23, 5 Kr., mutare für se 
mutare Rud. 865. Vgl. Gic fam. 
XVI 1, 1 approbaui tuom cansiUum 
neque nunc muto, wo doch viel- 
leicht factum zu erganzen: Ter. 
Andr. 40 haud muto factum^ was 
Donatus erklärt non me paenitet 
facti, — Dixi — dudum : 90 ff., 
775 «,, 801 f. Man behelfe sich mit 
^Habe ich euch nicht . . .' 



IV, 3. 39-43. IV, 4, 1-4. 
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Nunc äd me ut ueniat üsust Acroteleütium, 
Anciilula eius ac Pleüsicles. pro lüppiter, 
Satine üt Commoditas üsquequaque me ädimiat? 
Nam quös uidere me ^xoptabam mäxume, 
Vna ^xeuntis uideo iam hinc e pröxumo. 



1135 



ACROTELEVTIVM. MILPHIDIPPA. PLEVSICLES. 

PALAESTRIO. 



AcROTELEVTIVM. 

S^quimini: simul cfrcumspicite, n6 quis adsit ärbiter. 

MlLPHIDlPPA. 

Neminem uideö, nisi hunc quem uölumus conuentum. 

Palaestrio. 

£)t ego uos. 

MlLPHIDlPPA. 

Quid agis, noster ärchitecte? 

Palaestrio. 

Egone ärchitectus? uäh. 

MlLPHIDlPPA. 

Quid est ? 
Palaestrio. 
Quia enim non sum dignus prae te, ut figam palum in pä- 

rietem. 1140 



1132. ui auch nach optis est: 
Ps. 740, Truc. 328? 500, Merc. 566, 
fehlt ibd. 1004. 

1134. Satine ut, zor Most. 76; 
Commoditas hier die Göttin des 
^rechtzeitigen Erscheinens', Appel- 
lativ 1383, s. d., Men. 140 com- 
moditatis omnis articulos scto, 
Pe^ 255 copiam (Gelegenheit 
Natzen zu ziehen) commoditatis 
(ans einem zur rechten Zeit ein- 
tretenden Ereignisse), Fön. 916 Mihi 
e&mmoditatem (Gelegenheit recht- 
zeltig zu handeln) creas, Anrede 
«lea c, o mea opportunitas ^der 
do zur rechten Zeit erscheinst' Men. 
137, Pön. 421 verbunden mit mea 
ialus^ Epid. 614 'der du zur rech- 



ten Zeit handelst.' ~ üsquequaque, 
zur Most. 766. 

Zwölfte Scene (Troch. Sept.). 
Acroteleütium, Milphidippa und 
Pleüsicles schleichen sich vorsich- 
tig aus dem Hanse des Peripleco- 
menus; während Pal. quer über die 
Bühne auf sie zugeht, sprechen die 
beiden Mädchen die zwei ersten 
Verse. 

1137. simuU die einsilbige Aus- 
sprache (Gorssen IP643f., s. zu 
Ps. 567 L.) findet sich öfter bei den 
alten Dramatikern : Aul. 625, Stich. 
347; Ter. Eun. 241, Heaut. 803; 
Turpil. 194. Vgl. procul 357. 

1138. Et ego: zu 259. 

1 140. Quia schliefst sich nur lose 

13* 
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ACROTELEVTIVM. 

Heia uero. 

Palaestrio. 
Nfmis facete nfmisque facund6 malast. 
'Vt lepide derüncinauit militem. 

MiLPHIDIPPA. 

At etiäm parum. 

Palaestrio. 
BöQO animo es: negotium omne iäm succedit süb manus. 
Vös modo porro, ut öccepistis, däte operam adiutäbilem. 
Näm ipse miles cöncubinam intro äbiit oratüm suam, 1145 
'Ab se ut abeat cum sorore et mätre Athenas. 

Plevsicles. 

Eü, probe. 

Palaestrio. 
Quin etiam aurum atque örnamenta, quae fpse instruxit mülieri, 
'Omnia dat dono, ä se ut abeat: ita ego consiliüm dedi. 

Plevsicles. 
Fäcile istuc quid^mst, si et illa uölt et ille aut^m cupit. 

Palaestrio. 
Nön tu scis, quom ex äito puteo sürsum ad summum esc^n- 

deris, 1150 

Mäxumum periclum inde esse ab sümmo ne rursüm cadas? 
Nunc haec res apud sümmum puteum g^ritur: si praes^nserit 
Miles, nihil ecfteri poterit höius. nunc quom mäxume 



an das vorhergehende uah an, wel- 
ches ja hier so viel besafft wie 
'dem ist bei weitem nicht so ! Vgl. 
834. — digntu ut wohl nnr noch 
Liu. XXffl 42, 13, XXIV 16, 19; in- 
dignus ut id. XXII 59, 17. Häufig ist 
dagegen mereor ut: Gapt. 422, 744 
u. ö., Ter. Andr. 281, Gic. de nat. 
deor. I 24, 67 u. ö., Liu. VH 21, 6 
u. ö. 

1141. Heia uero Ausruf der un- 
gläubigen, aber freudigen Verwun- 
derung: 'ei der Tausend !' Rud. 339, 
Epid. 262; Terenz 3mal ohne uero* 
— malast etwa 'zeigt sie ihre List', 
vgl. zu 190. 

1142. derüncinauit, zu 935; etiam 
noch immer', wie Amph. 374. 

1143. succedit sub manus ^ zu 
873. 



1144. adiutäbilem aktiv, wie 
Fers. 673, vgl. zu 544. 

1147. aurum atque omamenta, 
zu 981; instruxit, zu 745. 

1149. autem 'auf der andern 
Seite', 8. zu 678 ; cupit starker als 
uolt, wie 973. 

1153. ecfieri auch Fers. 761; 
huius 'von dieser Sache', 'von4eiii, 
was wir vorhaben', sehr seltener 
Genet. partit, abhängig von einem 
quid (Fron, indefin.) Aul. 802, von 
quidauid Ter. Eun. 980, 1070, Hetot 
961 , Hec 338. Ebenso Gas. DI 2, 26 
si quid eius esset 'wenn etwas da- 
von wahr wäre', und nil isHus 
'nichts von dem, was du da sagst' 
Merc. 738 und Ter. Heaut 571. — 
nunc quom maxume, zu 1101. 



lY, 4, 18-24. 



MILES GLORIOSVS. 



197 



'Opust dolis. 

Plevsicles. 
Domi esse ad eam rem ufdeo siluai satis: 
Mülieres tres: quärtus tute's, quintus ego, sextüs senex. 1155 
Quöd apud nos falläciarum s6x situmst, certö scio, 
Oppidum quoduis uidetur pösse expugnaH. 

Palaestrio. 

Dolis 
Däte modo operaro. 

ACROTELEVTIVM. 

'Id DOS ad te, si quid uelles, u^nimus. 
Palaestrio. 
Lepide facitis. nunc tibi haue ego inpero prouinciam. 

ACROTELEVTIVM. 

'Inpetrabis, inperator, quöad ego potero, quöd uoles. 1160 



1154. Opüst, zu 362. — siluat 
= siluae, zu 84; silua wie vXrj von 
einem reichen, noch unbenutzten 
^Vorräte', so auch Glc. de or. III 
26) 108 {rerum); 30, 118 (uirtutum 
et uiiiorum). Suet. de ill. gram. 
24, 5 (obseruationum), 

1156 f. Quod — titumst ist ana- 
koluthisch vorangestellt, weil es die 
betonten Begriffe apud nos und 
faüaciae enthält; ein eo ist nach 
posse hinzuzudenken. Die fallaciae 
und doli sind die Belagerungs- 
maschinen: uinea pluteique, Mie 
es in dem ahnlichen Bilde 266 
heiCst; situtnst ^aufbewahrt, aufge- 
speichert' wie eine Geldsumme, Gurc. 
345; Terenz gebraucht situs von 
artes bonae Andr. 33, von tpes 
opesque Ph. 470, vgL Ad. 455. Der 
hier angewandte Vergleich einer 
schlauen Intrige mit der Belagerung 
einer Stadt gehört (Einl. S. 47) zu 
den Lieblingsideen des Plautus und 
ist mit vielem Geschick durchge- 
führt in zwei meisterhaften Mono- 
logen schalkhafter Sklaven : Pseud. 
n 1, Bacch. IV 9; vgl. die Einl. z. 
Ps. S. 33 f. nebst Anm. 33; andere 
Bilder derselben Art Gist 1 1, 82 sq. 
Gapt 796 ff. Truc. 256 aedü aHe- 
iare. — certo scio, oppidum — 
uidetur \ Parataxe für Hypotaxe, s. 



zur Most. 1080 f., doch passen hier 
die beiden Verba nicht gut zusam- 
men. 

1158. Id 'eben deshalb', s. Most. 
747 und 788, zu den dort angeführ- 
ten Beispielen kommen noch Amph. 
909 Et id hüc reuorUy uti me pur- 
garhn tibi, Ter. Andr. 414 idprop- 
terea hunc — sequor, Eun. 1005 
JNunc idprodeo, ut conueniam Par- 
menonem ; tfec. 368 sogar id quod 
'eben deshalb weil'; Heaut. prol. 3 
quod ueni, eloquar; vgl. hierzu 
Stich. 127. 

1159. Lepide facitis etwa 'das ist 
hübsch von euch gehandelt', nähert 
sich dem Ausdruck eines freund- 
lichen Dankes, ebenso Truc. 668. 
Vgl. zur Most. 816. — prouinciam, 
sehr beliebte römische Metaphora: 
Ps. 148 dare alicui pr., ibd. 158 
praeficere alqm pr,, Stich. 702 ca- 
pere pr., Gas. 1 1, 15 abire in suam 
pr., Trin. 190, Gapt. 156, 158, 474, 
Ter. Phorm. 72, Heaut. 516. 

1160. inperator setzt das mit tn- 
pero begonnene Büd fort; andere 
scherzhafte Übertragungen dessel- 
ben Wortes Gapt. 166, As. 656, Men. 
444; strategum te facto huic con» 
uiuio Stich. 697 ; so auch inperium 
1197, inperium inhibere alicui 
Stich. 704. — quoad nicht seltene 
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Palaestrio. 
Militem lepide ^t facete et laute ludificärier 
Völo. 

Agrotelevtivm. 
Voluptat^m mecastor mi inperas. 

Palaestrio. 

Sein quem äd modum? 
Agrotelevtivm. 
N^mpe ut adsimul^m me amore istius difTern'. 

Palaestrio. 

Eü, tenes. 
Agrotelevtivm. 
Quäsique istius causa amoris €x hoc matrimönio 
'Abierim, cupi^ns istius nüptiarum. 

Palaestrio. 

Omne ördine. 1165 

Nisi modo unum hoc: häsce esse aedis dicas dotalfs tuas: 
Hinc senem aps te abfsse, postquam f^ceris diuörtium: 
N^ ille mox intrö uereatur ire in alienäm domum. 

Agrotelevtivm. 
B^ne mones. 

Palaestrio. 
Sed übi ille exierit intus, istinc t^ procul 
'Ita uolo adsimuläre, prae illius forma quasi spernäs tuam, 1170 



Synizesis: As. 296, Men. 769, Ps. 
603 L., s. daselbst ; zum Ausdruck 
selbst sind zu vgl. Gapt. 670 quod 
in te uno fuit; Ter. Heaut. 416 
quod potero, adiutabo senem ; Gic. 
pro Rose. Am. 4, 10 quoad pot- 
ero, 

1161. lepide et f, et L, ähnliche 
Häufung der Synonyma 907, vgl. 
im allgemeinen zu 449; dieselben 
drei wie hier Ter. Eun. 417, lepi- 
dtis et lauius Pön. V 4, 41. 

1163. rfi^flrri vergehen': cupidine 
Pön. 156 f., laetttia Truc. 701, rfe- 
nderio Turpil. 109. — tenes allein 
auch 1173, Gurc. 44, Ter. Eun. 406 
u. ö., gewöhnlich mit hinzugefüg- 
tem rem, Gist. U 3, 6, Aul. 682, 
Pön. 565, oder omnem rem, Merc. 
478, Ps. 630 L. 

1164. catua amoris (wovon isHtis 



abhängig ist als Gen. obiect.) un- 
gewöhnlich für a. c, vergl. Ter. 
Eun. 202; istius ist stark hervorge- 
hoben. 

1165. abierim, Einl. S. 25 f. Anm. 

— Omne ordine, seil. <ene«; or- 
dine^ wie 875, zur Most. 552.* 

1166 f. Nisi, 24; unum hoc seil. 
addas uelim; dicas, zu 1101; do- 
talis — abisse — diuorUum: Einl. 
S. 25 f. Anm. Der Befehl wird er- 
füllt 1277 flF. 

1168. uereatur, s. 1276. 

1169. intus, zu 459, vgl. 1197. 

— istinc procul lokal: Von dort, 
wo du jetzt stehst, aus der Feme 
(den Pyrgopolinices scheinbar gar 
nicht bemerkend); ganz so geschieht 
es auch in der vierzehnten Scene. 

1170. illius, dieselbe zweisilbige 
Messung Most. 746, Ps. 1073 L. 
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Quäsique eius opul^ntitatem r^uerearis: ^t simul 
Förmam, amoenitätem illius, fäciem, pulcritüdinem 
Cönlaudato. sätin praeceptumst? 

Agroteleytivm. 

T^neo. satinest, sf tibi 
M^um opus ita dabo ^xpolitum, ut inprobare nön queas? 

Palaestrio. 
Sät habeo. nunc tibi uicissim quae inperabo, discito. 1175 
Quom ^xtemplo hoc erit factum, ut intro haec äbierit, ibi tu 

llico 
Fäcito utt ueniäs omatu ornätus huc naucl^rico. 
Caüsiam habeas f^rrugineam, scütulam ob oculos läneam; 
Pälliolum habeas f^rrugineum, nam is colos thalässicust: 
Id conexum in ümero laeuo, ^xpapillato bräcchio, 1180 

Pra^cinctus aliqui: ädsimulato quasi gubernatör sies. 1182 



1171. opulentitatem scherzhafte, 
pompöser klingende Erweiterung 
Yon opulenUam, nur noch Gäcil. 186. 

1174. dabo, zu 208. 

1175. iibi^ an Pleusicles gerich- 
tet. 

1176. Quom extemplo, zu 578. 
— ut ist von erit factum abhän- 
gig, wie Trin. 429, Amph. 432 ; ibi, 
zu 62. 

1177. omatu omatus (auch Rud. 
187), etymologische Figur, vgl. lae- 
titia laetus Ps. 1062, iratus ira- 
eundia Gurc. 533, more morata As. 
506, moratus morihtu Gapt. 107 
und Ter. Hec. 644, morigera mori- 
bus Men. 202, animo animatus 
Men. 203. — uenias, geschieht in 
der fünfzehnten Scene; der ganze 
omatus nauelericus ist genauer 
besprochen in der Einl. S. 26 Anm. 

1178. habeo», zu 1101. — scutu- 
lam 'ein viereckiges Stückchen', 
laneatn, weil die Augenkfanken (als 
ein solcher soll Pleus. erscheinen) 
sich einer wollenen Bedeckung zu 
bedienen pflegten, vgl. Paul. Fest. 
118, 9 Lanocuhu, qui lana tegit 
oeuH uitium (vermutlich eine ko- 
mische Wortbildung). Indessen be- 
greift man nicht recht solche Vor- 
sichtsmafsregel dem Miles gegen- 
über, der ja den Pleus. gar nicht 



kennt, eher ist sie dem Sceledms 

Segenüber am Orte, der ihn heute 
Lorgen mit der Philocomasium über- 
rascht hat und der auch wirklich in 
der sechzehnten Scene wieder er- 
scheint, hier aber nicht genannt ist. 
Auch ist es ein Widerspruch, wenn 
hier ob oculos steht, 1306—1309 
hingegen nur vom linken Auge 
die Rede ist, vgl. 1430 qui ob ocu- 
lum kabebat lanatn, 

1179. colos thal, so unklar wie 
colos cumatiUs Titin. 114. 

1180. conexum: die Schreibung 
mit einem n ist gut verbürgt, so- 
wohl hier wie Most 1065, Rud. 
1 169, Gell. II 17, 8, vgl. conisus 29 ; 
desgleichen umerus {äfioq) für hu- 
merus. Hiat in der Hauptcäsur wie 
1314, 1398, 1402, 1411, mit hinzu- 
tretender Interpunktion 237, 692, 
1376. — expaptllato: ähnliche Po- 
sitionsvemachlässigungen vor ver- 
doppelten Konsonanten, welche die 
römische Schrift zur Zeit des 
Plautus keineswegs konsequent zum 
Ausdruck brachte (vor Ennius 
sollen sie überhaupt nie geschrieben 
worden sein), sind simtUumae As. 
241, satmUes Trin. 833, sup^ex 
Pön. 1145, uicfssatim Stich. 532, 
in öcculto Trin. 712 u. a. 

1182. aUqui, zur Most. 174. 
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Atque apud hunc senem ömnia haec sunt: nam is piscator^s habet 

Plevsigles. 
Quid? ubi ero exornätus, quin tu dicis quid facturus sim? 

Palaestrio. 
Hüc uenito et mätris uerbis Philocomasium acc^rsito, 1185 
'Vt, si itura sit Athenas, ^at tecum ad portüm cito, 
'Atque ut iubeat f6rri in nauem, si quid inponi ueliL 
Nisi eat^ te solüturum esse näuem: uentum operäm dare. 

Plevsigles. 
Sätis placet fictüra : perge. 

Palaestrio. 
nie ^xtemplo illam hortäbitur, 
'Vt eat, ut proper^t, ne matri möra sit. 

Plevsigles. 
^ Multimodis sapis. 1190 

Palaestrio. 
'Ego illi dicam ut me ädiutorem, qui onus feram ad portüm, roget. 
'nie iubebit me ire cum illa ad pörtum. ego adeo, ut tu scias, 
Prörsum Athenas prötinam abibo t^cum. 

Plevsigles. 

Atque ubi illo u^neris, 
Triduom seruire numquam t^, quin über sis, sinam. 



1186. Ut abhängig von dem in 
matris uerbis accersito liegenden 
Begriff der Aufforderung; \^\, 1299. 
— Sit, zu 82. 

1188. operam dare, seil, tibi: 
'stehe dir zu Diensten' d. h. ^sei dir 
günstig', ebenso 1317. Vgl. 953. 

1189. fictura 'Erdichtung, Erün- 
dung', dagegen Trin. 365 ^das Bil- 
den, Formen , dem Gleichklange mit 
fictor ebds. zu Liebe gesetzt; dann 
erst wieder bei Gellius X 5, 3: 
'Bildung' (der Wörter). 

1190. mora nt, seil, in ea, wie 
Ps. 168 in uobis: vgl. Gurc. 461, 
Ter. Andr. 166,420, Ad. 719; also 
'damit die Mutter nicht durch sie 
aufgehalten werde.' Eigentümlich 
Men. 366, wo die vorangehenden 
Verse zur richtigen Erklärung lei- 
ten. — Multimodis, zur Most. 785. 

1193. Prorsum hier in seiner 
Grundbedeutung 'graden Wegs*, 
ebenso Pers. 677, Ps. 955 Nönpror- 



sus, verum transuorsus cSdit, quasi 
eancSr solety Ter. Ad. 550, Gellius 
XVI 19, 17. — prötinam vom Räume 
'vorwärts, fürbafs', nach Varr. I. L. 
VII 107 M. und Non. p. 255 b sqq. 
vorklassisch {nrprotenus oder pro- 
tinus (welches Plautus doch auch 
kennt: continuo — protintu Ps, 586 
sq.): dare se {pedibus^ prötinam 
steht Gas. V 3, 16, Naeu.com. 35, 
Astr. fr. 6, ilico prötinam Gore 363 ; 
continuo prötinam Baccb. 374; 
Pers. 680, Ter. Phorm. 190.* 

1194. numquam, wie 1063, 8. 
zur Most.'^1073. — quin Über sis 
wiederholt in abhängiger Form das 
Triduom s, n. te sinam: das darin 
liegende Tr, non intermittam erklärt 
das quin, wonach te emittam manu 
erwartet wird. Ganz ebenso Gore. 
208 sq. ego te hoc triduom mtm- 
quam sinam 'In domo esse istde, 
auin ego te liberalem liberem. Im 
Deutschen ist nur ein ^sondern' für 
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Palaestrio. 
'Abi cito atque ornä te. 

Plevsicles. 

Numqüid aliud? 

Palaestrio. 

Haec ut m^mineris. 1195 
Plevsicles. 
'Abeo. 

Palaestrio. 
Et uos abite hinc intro actütum : nam illum hnc sät scio 
lam ^xitururo esse intus. 

ACROTELEVTIVM. 

Celebrest äpud dos imperiüm tuom. 

Palaestrio. 
Agite apscedite ^rgo. ecce autem cömmodum aperitür foris. 
Hilarus exit, fnpetrauit: fnhiat, quod nusquämst, miser. 



PYRGOPOLINICES. PALAESTRIO. 



Pyrgopolinices. 
Quöd uolui, ut uoltit, impetraui p6r amicitiam et grätiam 1200 
Ä Philocomasiö. 

Palaestrio. 
Quid te intus fufsse dicam täm diu? 



das quin möglich. Ähnlich Ter. 
Hec. 768 {Nil apud me tibi) defieri 
patiar, quin — benigne praebeatur ; 
Tgl. As. 421 sq., Truc. 229 sq., Lu- 
cret, in 1077. 

-. 1195. Numquid aliud, seil, uis, 
iaher ut; ebenso 259. 

1196. Pleus. geht ab ins Haus 
seines Wirtes ; nach seiner Verklei- 
dung aber durch den Garten auf 
Umwegen zum Schauplatz der Hand- 
lung zurück, welchen er in der 
fünfzehnten Scene von der Hafen- 
seite aus betreten mufs. Ähnliche 
Arrangements werden öfter in den 
Palliaten erfordert und zuweilen 
ausdrücklich vom Dichter selbst er- 
klart: Most. 931, 1045 ff., Fers. 678, 
Stich. 448 ff., 674 ff. — Et uos: 259. 



1197. intus, zvL 4b9 : celebre'%er 
feiert, in Ehren gehalten'; inperium, 
zu 1160; apüd nos, zu 240. 

1198. cömmodum, zu 645. 

1199. inhiat, seil, id, zu 715; 

Dreizehnte Scene (Troch. 
Sept.). Palästrio geht, sobald er 
die Hausthüre des Pyrgopolinices 
sich öffnen sieht, quer über die 
Bühne dem Heraustretenden ent- 
gegen. Der Darsteller des letzte- 
teren mufs seine freudige Erregtheit 
bemerkbar machen, aber auch seine 
stets steigende begierige Erwartung: 
1213 ff. 

1200. graliam, zu 979. 

1201. fuisse, ZM 544. — dicam: 
s. zur Most. 89. 
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PTRGOPOLmiCES. 

Nümquam ego me tarn s^nsi amari, quam nunc ab illa müliere. 

Palaestrio. 
Quid iam? 

Ptrgopolimges. 
Vt multa u^rba fecit, l^nta ut materi^s fuit. 
V^rum postremo inpetraui ut uölui: donaui, dati 
Qua6 uoluit, quae pöstulauit. te quoque et donö dedi. 1205 

Palaestrio. 
£tian) me? quo modo ego uiuam sine te? 

PTRGOPOLmiCES. 

Age, animö bono es: 
fltidem ego te liberabo. näm si possem uUö modo 
'Inpetrare, ut abfret nee te abdüceret, operäm dedi: 
V^rum oppressit. 

Palaestrio. 
Deös sperabo t6que. postremö tamen, 
£tsi istuc mihi ac^rbumst, quia ero t^ carendumst öptumo, 1210 
Sältem id uölup est, quom ^x uirtute formale euenit tibi 
M6a opera super häc uicina, quam ^go nunc conciliö tibi. 

Pyrgopoliniges. 
Quid opust uerbis? Ifbertatem tibi* ego et diuitiäs dabo, 



1203. Quid iam? zu 277. — lenta 
^zäh', oft vom Holze: uirgae len- 
tae As. 575, rami lenti Verg. Georg. 
IV 558, im scherzhaften Wortspiele 
truncum lentum (und truculentum) 
Truc. 266. In leichtverständlicher 
Übertragung, wie hier, auch Gic. 
Att. I 12, 1 und 13, 6: TsvxQig 
illa lentum negotium, 

1206. Etiam me? mufs mit star- 
ker Überraschung ausgerufen wer- 
den, aas der jedoch die Zuschauer 
die unverhoffte Freade deutlich 
heraushören; quo modo etc. wird 
mit schnell zurückgewonnener Fas- 
sung hinzugefügt, in traurigem 
Tone, um nichts zu verraten. 

1207 ist zu Anfang verderbt. — 
si ^ob vielleicht', bekannt nach ex- 
specto, conor u. ä., freier bei Plau- 
tus, z. B. Men. 142, Gapt 26 und 
100. 

1209. oppressit 'sie hielt mich 
fest', vgl. Merc. 593 si opprimit 



pater quod dixit; insUtii, oppret' 
sity non remisit Gic. Verr. HI 58,13&. 
— Deos sperabo ieque, ebenso Cist 
II 3, 52 Deos teque spero. Ga8.n 
5, 38 dis sum fretus, deos sper^ 
bimus. Ganz anders Yerg. Aen. 
I 543. 

1211 f. id vor uolup est schdiit 
erklart zu werden durch den fol- 
genden Satz mit dem temporalen 
quom (vgl zur Most. 1156); die 
Verbindung ist ebenso nachlissig, 
wie etwa im Deutsehen: ^das ge- 
reicht mir zur Freude, indem (letzt 
da) du zum Ziele gelangt bist — 
Doch ist hier Zweifel an der Über- 
lieferung gestattet, da das folffende 
unsicher ist : man erwartet, wie Most 
173 sicher steht, uirtute («« wierit» 
676) formae. Das super hac uieina 
deutet die Sache nur an : ^in Betreff 
dieser Nachbarin'; conot/t'o, in 80t* 

1213. Quid o. uerbis? s. i. Most 
993. — libertatem : wie kann Pyrg. 
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)etras. 

Palaestrio. 
Reddam inpetratum. 

PTRGOPOLmiGES. 

At gestio. 
Palaestrio. 

At roodic^ decet. 
are animo: n^ sis cupidus. s^d eccam ipsa, egreditür 

foras. 1215 



3TELEVTIVM. MILPHIDIPPA. PYRGOPOLI 
NICES. PALAESTRIO. 



MrLPHfDIPPA. 

;ccum praesto militem. 



sagen, nachdem er ihn der 
>masium geschenkt hat? 
. Reddam inpetratum : diese 
imliche Participialkonstruk- 
lie nicht hlofs den Beginn, 
1 auch die Durchführung und 
»schlufs einer Handlung ver- 
rärtigt, gehört nur der Um- 
prache an, ist aher in dieser 
iufig, namentlich bei reddo 
Fut. Ind.): Bacch. 197 und 
t8 wie hier; effectum r. Ps. 
0, actum r. Trin. 819; trans- 
r. Capt. 345 ; Ter. Andr. 703, 
760, Phorm. 559; mit per- 
em Objekt Bacch. 1150 hinc 
i reddam, ähnlich Ter. Andr. 
L 849, Hec. 407, und einmal 
;m späten Verf., lustin. XXXI 
Für dabo vgl. zu 208; cu- 
'er. Andr. 684; faxo Rud. 
;r. Heaut 341, Phorm. 1028. 
ice decet, seil, hoc agi, zu 220. 
. ne sis, wie 1274, 1361, 
.378, Ps. 275, 915 u. s. w., 
ost. 468. — cupidus, nach 
enufs, ebenso Trin. 237, 
1015, Ter. Heaut. 367, Ph. 
sed ^ccam (470,1290): zu 
iL. 



Vierzehnte Scene (lamb. 
Sept.). Links auf der Bühne, gani 
im Vordergründe, Pyrgopolinices 
und Palästrio, die neuauftretenden 
Personen beobachtend , Palästrio 
aber zugleich den Miles selbst, um 
die Wirkung des Lockvogels auf 
ihn wahrzunehmen: starkes stum- 
mes Spiel seitens des letzteren in 
dieser ganzen Scene. — Rechts auf 
der Bühne, noch ganz dicht an der 
Hausthüre, Acroteleutium und Mil- 
phidippa, die ersten fünf Repliken 
mit leiser Stimme wechselnd und 
nach links verstohlen hinüber- 
blickend. Erstere ist die Haupt- 
trägerin der ganzen Scene: über 
die Art und Weise ihrer Darstel- 
lung, die von 1248 an bis 1261 
gern etwas outriert sein darf, doch 
ja nicht karikiert, sind Andentun- 
gen gegeben Einl. S. 27 f. 

1 216. eccum — militem, aber 1215 
eccam ipsa: s. im allgemeinen z. 
Most 560 ; ein Nominativ von ipse 
noch Rud. 663, Pers. 543, Gas. H 
1, 15, Ter. Eun. 79. Ein Accusa- 
tiv wie militem noch 1290, Most 
560, Gurc. 678, Amph. 1005, Bacch. 
568, Pers. 271. — Hiatus in der 
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IV, 6, 1-9. 



ACROTELEVTIVM. 

Vbist? 

MiLPHIDIPPA. 

Ad laeuam. 

ACROTELEVTIVM. 

Video. 

MiLPHIDIPPA. 

Aspicito limis, n^ ille nos se s^ntiat uid^re. 

ACROTELEVTIVM. 

t Video, ^depol nunc nos t^mpus est maläs peiores fieri. 

MiLPHIDIPPA. 

Tuömst principium. 

ACROTELEVTIVM. 

'Opsecro, tute ipsum conuenisti? 
Ne pärce uoci, ut aüdiat. 

MiLPHIDIPPA. 

Cum ipso pol sum focüta 1220 

Piaeide, ipst dum lubitümst mihi, meo ärbitratu, ut uölui. 

Ptrgopolinices. 
Audin quae loquitur? 

Palaestrio. 
Audio, quam la^tast, quia Xed ädiit. 

ACROTELEVTIVM. 

förtunata mülier es. 

Ptrgopolinices. 
Vt amäri uideor. 
Palaestrio. 

Dignu's. 

ACROTELEVTIVM. 

Permirum ecastor pra^dicas, te adisse atque exorässe: 



Hanptcasur iambischer Septenare ist 
nicht selten, s. zu 370, ferner: 1226, 
1228, 1236, 1239, 1267, 1269, 1273, 
1277, desgleichen die Syliaba an- 
ceps: 1226, 1228 f., 1235 f., 1239, 
1241, 1249, 1269, 1273, 1275, 1277. 

1217. limis ohne oeuHs auch Ter. 
Eun. 600 und Hör. Sat II, 5, 53, 
ebenso UmuUs Bacch. 1130, toruis 
Ouid. Metam. VI 34; der Tollstän- 
dige Ausdruck Ouid. Am. DI 1,33; 
Pün. h. n. VUI § 50. 

1218. Fideo kann nach 1216 extr. 
nicht richtig^ sein. — maims pm^- 



res fieri erinnert an 880 ff., 886 ff. 
1219. Hiat beim Personenwech- 
sel wie 1267. — Opseero etc. Mit 
diesen Worten tritt Acr., scheinbar 
hefüg erregt, weiter vor; das ne 
. . . audiat (1220) wird noch schneU 
der anderen zugeflüstert Ipsum: 
es verdient bemerkt zu werden, dafs 
in aUen Repliken der Acr. nur von 
^ihm' die Rede ist, ohne Namens- 
nennung. 

1221. fiber die Haufang der Syn- 
onyme vgl. zu 449. 

1222. ted: zu 790. 
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Per epistulam aut per nüntium, quasi rdgem, adiri etun äiunt. 1225 

MiLPHlDIPPA. 

Namque edepol uix fuit cöpia adeündi atque inpeträndi. 

Palaestrio. 
Vt tu inclutu's apud mülieres. 

PtBG0P0LI5ICES. 

Patiär, quando ita Venus uolt. 

ACROTELETTTYM. 

Veneri pol habeo grätiam, eand^mque et oro et qua^o, 
Vt eius mihi sit cöpia, quem amö qaemqne expet^sso, 
Benignusque erga rae üt siet : quod cüpiam, ne grau^tur. 1290 

MiLPHmiPPA. 

Spero ita futurum, quimquam iUum multa^ sibi expet^ssunt, 
lUe illas spernit, s^gregat ab se ömuis extra te üoam« 

ACROTELETTIYX. 

Ergo iste metus me micerat, quod fliest fastidiösus, 

Oculi ^ius ne sent^ntiam mutant, ubi niderit me, 

Atque 6ius elegäntia meam esihnfko speciem spemat y VOb 

MlLPiUMPFA« 

Non fäciet: habe animfun bonum. 

PrifiOFOLT^ICES. 

Vt Spsa se cont^mniL 

ACBOTELETriTM. 

Metuö, ne praediciüo toa nunc meam formam exsüpereU 

HlLFBlMrPA« 

Istiic curaui, ul 4^Snione ilttos pakri6r sis. 

1226. *So ist es ascfc wirklich: Um spermU yr0eml, rfß, Capt. 517 
denn' o. s. w., bckaiHte hnfife ßtmte sph^ apeg mautOimftie m mt 
Ellipse in bddn altca S p ff jch c « . wegregmmi spenmmiqme jr. Asys- 

1227. iqr&f wuOUres, tm 240. ^^^ ^?*? ^^1» J*?L*^'J*^ 

1228. «r^effMef^rebcMo Bai. STte^^^'Äf^ ' 

rt. nkn ^n a ' ^ 1233. Ergo JMmm Atm , wvi 

imiiiSiini II rrj «Wr WstuMit d«fc de« «rig»- 



123L iOmmi gater Bevm für r;S9^ TgL a €3. 



«e YerkiRag der cmoi filke ^^^ , ^_ 

(n 58«), ^ der wrte F«fc des ^ef^ m«. ISs^f., dk^^citf Te^ 

iaabiMten SeptenB leiB fc» folL ggart. 1063. Eml 40%, 966. — 

1232. j^pMiir sdKiBt Ucr fTBo- acot sdrisdb aagiitig, wie 1000, 

mit Mgr t gM tm fc». wofir %. d. «ad za 13». 



imii 

noidiis p. 270 a ed. Bas. caa Frag - 1236. m etmL 'üA gcriag as- 

meot des EaalMaafifat, trag. 161B. lABgt. aatewcfctel'. ffcwai Tria. 



224Y. ntf mimmememmt m m mmm- 323. 
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IV, 6, 24-35. 



ACROTBLEVTIVM. 

Si pöl me Dolet dücere uxörem, genua ampl^ctar 

Atque öpsecrabo. aliö modo, si nön quibo inpeträre, 1240 

Consciscam letum: uiuere sine ill6 scio me non pösse. 

Pyrgopolinices. 
Prohib^ndam mortem mülieri uideö. adibon? 

Palaestrio. 

Minume. 
Nam tu te uilem f^ceris, si te ültro largi^re: 
Sine ültro ueniat, qua^ritet, desideret, exsp^ctet. 
iVtsi p^rdere istam glöriam uis, quam habes, caue sis fäxis. 1245 
Nam nülli mortalf scio optigisse hoc, nisi duöbus, 
Tibi 6t Phaoni L^sbio, tarn mülier enm ut amäret. 

ACROTELEVTIVM. 

Eo fntro, mt tu illtim Aue 6uoca foräs, mea Milphidippa. 

MlLPHlDIPPA. 

Immo öpperiamur, dum 6xeat aliquis. 

ACROTELEVTlVM. 

Durare n^queo, 
Quin eam intro. 

MiLPHmiPPA. 

Occlusae sunt fores. 



1239. Si pol: zu 156, vgl. noch 
besonders n ecattor Tnic. II % 60. 

1 240. alio modo ^ sonst', ^ im 
übrigen', erklärt durch den ^'-Satz. 

1242. Den Hiatus nach uideo ent- 
schuldigt die starke Interpunktion 
und eine kleine Pause. 

1243. uilem 'wertlos', wie Stich. 
189; feceris, si . . largiere: die- 
selbe Tempusfolge Most. 210 f. Gapt. 
968, Rud. 1135, Trin. 279, 465. 

1244. Häufung der Synonyme, zu 
449 ; desideret (und wohl auch quae- 
ritet) mit Wahrung der ursprüng- 
lichen Quantität dieser Konjunktiv- 
endung, ebenso det Fers. 68,327. — 
Exspectet, vom verlangenden Ent- 
gegensehen, wie 1386, Fön. 362, 
Most. 188, 441, Trin. 574, Ter. Eun. 
194; vgl. das Spiel mit dieser Be- 
deutung des Verbums und der ge- 
wöhnlichen bei Quinctil. IX 3, 68 
und Rutil. Lup. I 5. Ebenso ex- 



optatus Amph. 654 und Gapt. 1006; 
me ilU exspectatum optato Uentu- 
rum scio Amph. 658. 

1247. Phaoni Lesbio: Anspielung 
auf die bekannte, aber grundlose 
Sage von der Sapnho, dem schönen 
Fhaon und dem Sprung vom Len- 
kadischen Felsen'. Wahrscheinlidi 
verdankt die ganze Fabel ihren Ur- 
sprung den attischen Komikern, 
welche die Dichterin arg mifslMu- 
delten: sechs Komödien föhrten den 
Titel SaTttpo}, zwei hiefsen ^orr 
(s. Fr. com. Gr. II 672 sqq.), eine 
von Menandros AevxaSla , )• 1. IV 
158 nr. 1: Sangm rov vrcigxofib- 
710V ^Qwaa ^awv x. t. K 

1248. Eo intro, vgl. zu 1254; 
auch 1250 Quin eam intro , mit 
einem Verschwinden des eam m 
Metrum, das sonst nur bei is mid 
meus tuos suos bisweilen stattfin- 
det (385, 1235). 
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ACROTELEVTIVM. 

Exfringam. 

MfLPHIDIPPA. 

Sana nön es. 12M) 

ACROTELEVTIVM. 

Si amäuit umquam aut si parem sapi^ntiam habet ac förmam, 
Per amörem si quid f^cero, clero^nti mt animo igDöscet. 

Palaestrio. 
Vt qua^so amore p^rditast haec mlseral 

PTRGOPOLmiGES. 

Mutuöm fit. 
Palaestrio. 
Tace, De aüdiat. 

MiLPHlDIPPA. 

Quid ästitisti opstüpida? quor non pültas? 

AcROTELEVTIVM. 

Quia nön est iutus, quem ^go uolo. 

MiLPHlDIPPA. 

Qui scis? 

AcROTELEVTlVM. 

Scio edepol fäciJe: 1255 
NaDQ odöre uasum s^ntiat, si iDtüs sit. 

Ptrgopolinices. 

Ariolätur. 



1253. amore perditast *vor Liebe 
vergeht', derselbe Ausdruck Gist. I 
2, 13. — Mutuom fit seil a wie, 
wie nach Fers. 766 mutua fiunt a 
me zu ergänzen ist. Dagegen im 
Aktiv Trin. 438: Bene uolt tibi. — 
Edepol müiuom meeum facit, vgl. 
das hübsehe Wortspiel mit dieser 
Phrase Cure 46—48. 

1254 f. Acr. hat sich von 1248 
an im Hintergründe der Bühne 
immer mehr der Hausthüre des Fyrg. 
genähert, dieselbe unverwandt im 
Auge behaltend; unter starkem mi- 
mischen Ausdruck heftiger Leiden- 
schaft Die V. 1251 f. ruft sie, einen 
Augenblick innehaltend, unter pa- 
thetischen Geberden aus, und geht 
dann direkt auf die Thür los, als 
sie plötzlich stockt; daher die Frage 
der ihr folgenden Milph. Quid asti- 
tisti etc. Beide sind jetzt ziemlich 



nahe den noch immer ganz im Vor- 
dergrunde^stehenden Pyrg. und 
Pal. (daher die Warnung des letz- 
teren Tace ne audiat), ohne sie 
jedoch (dem Anscheine nach) zu 
bemerken, da ihre Aufmerksamkeit 
dem Hause zugewandt ist. — uolo : 
zu 1071. 

1256. odore, als wenn er ein 
Gott wäre, der ambrosischen Duft 
um sich verbreitete, wie die Venus 
Verg. Aen. 1 402 ff. vgl. Quid. Fast 
Y 375 f. und Eur. Hipp. 1381 Matth. 
-^ nasum gebraucht rlautus nur als 
Neutrum: Ampb. 444, Gurc. 110, 
Men. 168 ; zwei Beispiele aus Lucil 
giebt Nonius p. 145 b sq. ed. Bas 
— ariolatur «» diuinat, wie As 
316, 579, Rud. 347, Gist IV 2, 80 
Gic de diu. 1 58, 132, Att. Vm 11, 3 ; 
'faseln' erst Ter. Phorm. 492 und 
Ad. 202. 



208 PLÄVn IV, i, 42-50. 

Quia m^ amat^ proptereä Venös fecit eam ut diuinäret. 

ACROTELETTIVM. 

Nescio ubi hie prope adest, quem 6xpeto uid^re: ölet prof^cto. 

Ptrgopolimces. 
Nas6 pol iam plus ha^ quidem uidet quam öculis. 

Palaestrio. 

Caeca amörest. 

ACROTELETTITM. 

Tene me, öpsecro. 

MlLPHIDIPPA. 

Quor? 

ACROTELEVTIVM. 

N^ cadam. 

MlLPHIDIPPA. 

Quiditä? 

AcROTELEVTIVM. 

Quia Stare n^queo : 1260 
Ita äaimus per oculös roeos mens d^fit. 

MlLPHIDIPPA. 

Milit^m pol 
Tu asp^xisti. 

AcROTELEVTlVM. 

Ita. 

MlLPHIDIPPA. 

NoD uideo. ubist? 

AcROTELEVTIVM. 

Vid^res pol, si amäres. 

MlLPHIDIPPA. 

NoD ^depol tu illum mägis amas, quam ego am6m, si per te liceat. 

Palaestrio. 
Omn^s profecto mülieres te amänt, ut quaeque asp^xit. 

Pyrgopolinices. 
Nescio, tu ex me hoc audiueris an nön : nepos sum V^neris. 1265 

1257. fecit eam ut dtuinaret, zu — ölet ^er verrat sich durch den 

341. Geruch', vgl. ölet hämo quiäam 

1258 ff. Sie dreht sich langsam Amph. 321, aurutn huie otet Aul. 

um, während sie diese Replik mit 216, oboluit marsuppium huie 

gedämpfter und langsamerer, die Men. 384, Casina oboluii proeul 

innere Spannung verratender Stim- Gas. IV 3, 16; oles eam unde et 

me spricht; erst nachdem auch die disciplinam Truc. 131. — uiiM 

folgenden Repliken (s= 1259) ge- quam: zu Ps. 150L 

wechselt sind, beffegnet ihr Auge 1261. defit >» deficit ^ *schwüi- 

dem Pyrg., worauf sie heftig zu- det dahin', ^strömt hinaus*, daher 

sammenschrickt und anfangt zu auch per, 

schwanken ; Milph. eilt ihr zu Hilfe. 1265. nepot reneris, Gipfel des 
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ACROTELEVTIVM. 

Mea Milphidippa, adi öpsecro et congr^dere. 

Pyrgopolimges. 



Vt me uer^tur. 



Palaestrio. 
lUa äd DOS pergit. 

Milphidippa. 
Vös uolo. 

Pyrgopolinices. 
Et n6s ied. 
Milphidippa. 

Vt iussisti, 
Eräm meam eduxi foras. 

Ptrgopolinices. 
Video. 
Milphidippa. 

lube ergo adire. 
Ptrgopolinices. 
Indüxi iD animum ne öderim item ut alias, quando orästi. 

Milphidippa. 
Verbum ^depol facere n6ii potis, si acc^sserit prope äd te: 1270 
Dum te öptuetur, Interim linguam öculi praecid^runt. 

Ptrgopolinices. 
Leuändum morbum mülieri uideo. 

Milphidippa. 

'Vt tremit atque extimuit, 
Postquäm te aspexit I 

Ptrgopolinices. 

Viri quoque armäti idem istue fäciunt : 
Ne tu mirere mülierem. sed quid uolt me rogdrel 

Milphidippa. 
Ad se üt eas: tecum uiuere uolt ätque aetatem exigere. 1275 

Ptrgopolinices. 
Egon' äd illam eam, quae nüpta sit? uir ^ius me compreh^ndat. 



wahnsiimigsten Hochmutes (früher 
war er doch nur Liebling der Venns : 
9S5, 1227, 1257), daher der Spott 
ymerius nepotubis 1413, 1421. 

1266. Act. scheint sich etwas 
geialist m haben und spricht halb 
leise und yerscluunt zur Milph., 
worauf diese sofort zu den beiden 
tnderen tritt Alleriei kokettes 

FlMtu nL 



stummes Spiel zwischen der Acr. 
und dem Pyrg. 

1267. Et not ted = Gist lY 2, 58 ; 
Et ^auch', s. zu 259; ied, zu 790. 

1270. potis, eit^ zu 884. 

1273. yiri, zu 362; gtioque, Syl- 
laba anceps und Hiatus in der 
Hauptcasur, wie 1277, s. zu 1216. 

1276. eins, einsilbig^ s. zu 17. 

14 
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lY, e»62-«8. 



MiLPHIBIPPA. 

Quin tuä causa exegit uirom ab s^. 

Ptbcopolwiges. 

Qui id facere pötuit? 

HiLPHIDIPPA. 

Aed^s dotales hüius sunt. 

PrRGOPOLmiGES. 

Itane? 

MiLPHIDIPPA. 

'Ita pol. 
Ptrgopolinices. 

lube domum fre: 
lam ego illi ero. 

MiLPHIDIPPA. 

Vide n^ sies in ^xspectatiöne : 
Ne illam änimi excrucies. 

Ptrgopolinices. 
Nön ero proföcto. abite. 

MiLPHIDIPPA. 

Abimus. 1280 

PTROOPOLmiGES. 

Sed quid ego uideo? 

Palabstrio. 
Quid uides? 

Ptrgopolinices. 

Nescio quis eccum inc^dit, 
Ornätu quidem thalässico. 

Palaestrio. 
It ad nös: uolt te prof^cto. 
Naucl^rus hie quidemst. 



1277. Quin, zu 330; exegit uirum, 
s. Einl. S. 25 f. Anm.; ab te^ zu 
160. 

1278. Haue? 'Wirklich?' ebenso 
Merc. 918, Pers. 220, 290, Rud. 747; 
Itane uero? Merc. 566, Gore. 725, 
Rud. 970. 

1279. iUi. zu 255. — esse in eX' 
spectatione auf sich warten lassen', 
ebenso Gic. Att. VIII 11 D § 13 cum 
res in summa exspectatione esset, 
fam. Ym 14, 1 extr. iudicium nunc 
in exspectatione est, etiam in bona 
spe; AU. in 18, 1 und 23, 4 an 



(st) est aUquid in speT PliiiUis 
sagt auch esse in fuaestiane ^sidi 
suchen lassen' Pers. 51» Gapt2K(, 
Ps. 663, Gist. n 3, 49, Gas. m 1, 16, 
vgl. abesse ab eri quaesHune 'steh 
vom 'Herrn suchen lassen' Trin. 
1012* 

1280. Act. und Milph. ab iBS 
Haus des Periplecomenns. laden 
Pyrg. ihnen nachschaut, gewahrt er 
auf derselben Seite (der Hafenseite), 
noch aufserhalb der Scene, den ▼e^ 
kleideten Pleusicies. 

1283. hie quidemst wird stets 
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Ptrgopolinices. 
Videlicet acc^rsit hanc. 
Palaestrio. 



Ita cr^do. 



VSICLES. PALAESTRIO. PYRGOPOLINICES. 



Plevsigles. 
1 älio pacto pröpter amorem ni sciam 
se multa n^quiter, uereär magis 
is causa me höc ornatu inc^dere. 
n quom multos roülta admisse acc^perim 
i^sta propter amörem atque aliena ä bonis: 



1285 



♦ « « « « 

iam, ut occidi 'Achilles ciuis pässus est . 



berhöruDg des c als Tribra- 
der Anapäst g^eroessen : Most. 
063, Ps. 445, 736, 1137. — 
cet, zur Most. 980. 
ifzehnte Scene (lamb. 

Pleusicles tritt auf in der 
1176 fF. beschriebenen Ver- 
ng Yon der Hafenseite her, 
196. Verlegen in dem frem- 
ostüm und in sehr unzufrie- 
Stimmung bemerkt er nicht 

die beiden anderen auf der 
:enge8etzten Bühnenseite, die 
Hse miteinander besprechen; 
essen offenbart sich seine Ge- 
Erfassung in dem Monolog 
-1289. 

Iff. tierear: Acc. m. Infin. 
liesem Yerbum auch Gic. de 
I 22, 57 und Liuins II 7, 9, 
Yei fs enb o r n. — Die Scheu 
r Teilnahme an dem Betrüge, 
- Jüngling, obwohl Liebhaber, 
lier wie öfter in den Pallia- 
ipfindet, befremdet uns^ die 
Tade von ihm selbständiges 
[q verlangen; nach antiker 
t ist sie aber gerechtfertigt 



durch seinen Stand, der ihm so 
etwas nicht erlaubt; nur der Sklave 
darf hier wirken. Vgl. die Bemer- 
kung zu 618. 

1287. multos multa, über solche 
Zusammenstellungen s. d.£inI.S.51. 

1288 f. Inhonetta — atque aliena 
a bonis, vgl. zu 449; ähnlich Gapt. 
99 (quaesUim) inhonestum, maxime 
aUenum ingenio suo, — In der 
folgenden Lücke müssen Beispiele 
von solchen, qui propter amorem 
inhonesta admiserunt, enthalten 
gewesen sein, wahrscheinlich aus 
heroischen Mythen entlehnte, wenn 
wir aus dem Erhaltenen (Achilles, 
Briseis) schliefsen dürfen. Nach 
diesem Verse bricht Pleus. ab, weil 
er die beiden anderen gewahr wird, 
spricht noch für sich die zwei den 
Übergang bildenden Verse 1290 f., 
und beginnt dann laut zu reden mit 
barscher Stimme, sodafs die ande- 
ren alsbald ihre leise Unterredung 
abbrechen und ihn beobachten. 

1289. Wenn die Überiieferung 
richtig ist, mufs Achilles gemessen 
werden, wofür aber Beispiele fehlen* 

14* 
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IV, 7. 7-11. 13~a. 



Sed eccüm Palaestriönem : stat cum mflite: 

Oratio alio mihi demutandäst mea. 

Muli6r profecto nätast ex ipsä mora. 

Nam qua^uis alia, qua6 morast aequ6, mora 

Minor ^a uidetur, quam quae propter mülieremst. 

Nam ego hänc accersam Philocomasium. s6d foris 

Pultäbo. heus, ecquis hie est? 

Palaestrio. 

Adulesc^ns, quid est? 
Quid uis? quid pultas? 

Pleysicles. 

Philocomasium qua^rito: 
A mätre illius u6nio. si ituräst, eat. 
Omnis moratur: näuem cupimus söluere. 

Ptrgopolinices. 
lamdüdum res parätast. t, Palaestrio, 
Aurum, örnameuta, u^stem, pretiosa ömnta, 
Duc ädiutores t^cum ad nauem qui ferant. 
Omnia composta sunt, quae donaui: aüferat. 

Palaestrio. 
Eö. 

Pleysicles. 
Quaeso hercle pröpera. 

PTRGOPOLIfilCES. 

Non moräbitur. 



1290 



1294 
1296 



1300 



1906 



1290. Sedeceum: zu Ps. 889 L.; 
über die Konstruktion s. zu 1310. 

1293 ff. quae — aeque *die doch 
— ebenso gut'; ea wiederholt nach- 
drücklich das Subjekt quaeuU alia 
mora, vgl. zu. Ps. 697 f. L. und zu 
506 f. L. — Ähnliche Klage über 
die Saumseligkeit der Weiber Ter. 
Heaut. 239 sq. nosU mores fnulie- 
rutn: dum moliuntur, dum conan- 
tur, annus est; vgl. Gic. MiL 10, 28 
paullisper, dum se uxor, ut fit, 
comparatf commoratus est 

1296. ßfam: s. z. Most. 133 und z. 
Ps. 770 L. — sed foris etc. Pleus. ist, 
während er die V. 1292 ff. spricht, 
über die Bühne gegangen, schein- 
bar ohne die anderen zu bemerken, 
und pocht heftig an die Hausthür 
des Miles. Von FaL 1297 f. ange- 



redet, kehrt er sich um und giebt 
in kurzen Sätzen seine yerdriefe- 
lichen Antworten. 

1298. quaerito ^^ quaero, zu 312. 

1299. n iturastf eat wiederholt 
aus 1186. S. im allgemeinen in 
215 und vgl. für die Periphrase noch 
ein Fragm. aus der Gist. Quin is, 
si itura'st Men. 946 Propere pnc- 
quid facturt^s face^ ähnlich Peis. 
146 und £pid. 284: Quin tu ms 
ducis, si quo ducturu's, paterT 

1302. aurum ^uesteniy zu 981. 

1304. compostammeomposita^ütr 
selbe Synkope Lucil. bei Gic de or« \ 
m 43, 171, Verg. Aen. I 249. ; 

1305. Pal. geht ins Haus, Pleas. ; 
ruft ihm noch die Bitte um Eile nach, \ 
worauf Pyrg. versichert: *er (rie?) j 
wird dich nicht aufhalten'. Morari \ 
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Quid istuc quaeso? quid oculo factümst tuo? 

Plevsicles. 
f Habeo ^quidem hercle oculum. 

Pyrgopoliniges. 

At la^uom dico. 
Plevsicles. 

Eloquar. 
Amöris causa hercle höc ego oculo utör minus: 
Nam si äpstinuissem amörem, tamquam hoc üterer. 
Sed nlmis morantur in6 diu. 

Pyrgopolinices. 

Eccos ^xeunt. ISIO 



PALAESTRIO. PHILOCOMASIVM. PLEVSICLES. 
PYRGOPOLINICES. SCELEDRVS. SERVI PYR- 

GOPOLINICIS. 



Palaestrio. 
Quid modi flendö quaeso hodie fäcies? 



ist bei Plantus stets transitiv: 
1300, 1310. 

1307. Habeo e. h, o, ist unver- 
ständlich und zeigt auch eine bei 
Plautus ungewöhnliche Wortstel- 
lung für Habeo h, e. o, oder Equ, 
hercle habeo o, 

1308. Atnoris oausa ist für den 
fifiles asB vropter amorem ^ eines 
Liebeshandels wegen', für die Zu- 
schauer s> 1286. 

1310. Eceos. Die in den Komö- 
dien sehr häufigen Formen eccum, 
eceam, eccos, eccas, sowohl von 
Anwesenden wie von Abwesenden, 
eceilbitn, eccilUtm, eüum^ ellam nur 
von Abwesenden (eecUtum Cure. 
615), stehen entweder allein (25, 
330, Most. 1127, Pers. 739) oder 
mit folgendem, gleichfalls im Accu- 
sativ stehenden Namen (1216, 1290, 
470, Most 560, Pers. 271) oder als 
bloGses, die Aufmerksamkeit erre- 
gendes Einschiebsel, welches auf 



die Konstruktion durchaus keinen 
Einflnfs hat (540, 1281, 789, 1428, 
Most. 82, 1120), besonders unmit- 
telbar nach der im Nominativ stehen- 
den Bezeichnung derjenigen Per- 
son, auf deren Ankunft oder An- 
wesenheit aufmerksam gemacht 
wird: 319, 545, Most. 311, 611, 686, 
804. Vgl. auch zu 1215. 

Sechzehnte Scene (Troch. 
Sept). Philocomasium, von Palä- 
strio geführt, tritt in Reisekleidung 
(mit Mantel und Kopfumhüllung) 
aus dem Hause; sie scheint sehr 
betrübt — Später, 1338, erschei- 
nen die das Gepäck tragenden Skla- 
ven, unter ihnen Sceledrus. -^ Die 
vier spielenden Personen befinden 
sich sämtlich links auf der Bühne, 
vor dem Hause des Miles, Pleus. 
steht am meisten zurück, Pyrg. 
ganz vorne. 

1311. jßtitrf — m, zu 1120.* 
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Philogohasivm. 

Quid ego nf fleam? 
'Vbi pulcerrume ^gi aetatem, inde äbeo. 

Palaestrio. 

Em natfcferüm tibi, 
Qui ä matre et soröre uenit. 

Philocomasivm. 

Video. 
Ptrgopolimiges. 

Audin Palaestrio? 
Palaestrio. 
Quid uis? 

PTRGOPOLmiGES. 

Quin tu iübes ecferri ömnia, isti qua6 dedi? 

Plevsigles. 
Philocomasium, sälue. 

Philogomasivm. 
Et tu s^ue. 
Pleysigles. 

Materque ^t soror 1315 
Tibi salutem in6 iusserunt dicere. 

Philogomasiym. 

Salua6 sient. 
Pleysigles. 
'Orant te ut eas: u^ntus operam dum dat, ut uelum 6xplicent 
Näm matri oculi si ualerent, m^cum ueniss6nt simuL 

Philogomasiym. 
'Ibo. quamquam inuita facio, tnpietas 9it, ntst edm. 



1312. Em, zn 365. 

1313 f. Der Haoptmann spricht 
beide Fragen in heftigem, erzürn- 
ten Tone: denn seine Ungeduld, 
die Phil, los zn werden und zu der 
anderen gehen zu können, steigt 
fortwährend. Es ist Aufgabe 
des Darstellers, diese Stimmung 
während der folj^enden lang ausge- 
sponnenen Abschiedsscene als die 
hauptsächlichste festzuhalten und 
sie Besonders hervortreten zu las- 
sen bei den dazu geeigneten Stel- 
len 1338, 1351, 1361, 1373. 

1314. Hiat in der Hauptcäsur, zu 
1323. — Pal. eilt sofort ins Haus zu- 
rück, kommt aber alsbald wieder. 



sodafs er wenigstens 1324 f. mit 
anhört 

1315. Et 'auch', zu 259. 

1316. dicerS. Die Syllaba aneeps 
ist, wie der Hiat, beim Personen- 
wechsel stets erlaubt. 

1317. uentui operam dum dat, 
zu 1188. 

1318. Was Pieus. hier yorbrioft, 
ist zwar die Erfindung des PaL, s. 
1108 f., aber keineswegs yom letz- 
teren dem Pleus. mitgeteilt in der 
Instruktion 1185 ff., so da(^ dieser 
es eigentlich nicht wissen kann. 
Wieder eine kleine Inkorrekthdt 

1319. Die Ergänzung ist nur ein 
Notbehelf. — Sapü so viel als ^dt 
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Pleysicles. 



Sapis. 



\ 



Ptrgopolinices. 
Si non mecum aetätem egisset^ hödie stulta ufueret. 1820 

PHILOGOMASmi. 

'Istuc crucior, ä uiro me täli abalienärier. 
^^Näm tu quemuis pötis es facere ut ädSnai fac^tiis, 
£t quia tecum eräm, propterea änimo eram feröcior. 
LEäm nobilitatem ämittundam uideo. 

Ptrgopoliniges. 

Ne fle. 
Philogomasitm. 

Nön queo, 
Quöm te uideo. 

Ptrgopoliniges. 

Habe bonum animum. 

Philogomasitm. 

Scio ego quid doleät mihi. 1325 
Palaestrio. 
Näm nil miror, si lubenter, Philocomasium, hie eras, 
Quöm ego seruos, quändo aspicio hunc, läcrumo quia diidn- 

gimur. 1327 

Philogomasitm. 
'Opseero, lic6t conplecti, prius quam proficiscö? 

PTRGOPOLmiCES. 

Licet. 1329 
Philocomasiym. 
'0 mi ocule, 6 mi animel 



hagt recht', aber eigentlich ^do bist 
klag', woran Pyrg. die folgende be> 
scheidene Äufoemng knüpft. 
I " 1321. abaUenarier, ygL zn 881. 
1322. quemuis , , . ui adfluai, 
.Attraktion, s. zu 341 ; poHs es, zu 
1884. 

J 1323. feröcior 'allzu keck und 

I zuTersiehtlich' ; Hiat in der Haupt- 

eäsur, wie 1314, 1398,1402,1411, 

mit hinzutretender Interpunktion 

j 237, 692, 1376. 

I 1324. noHHiatem etwa'Ruf, Be- 

( rdhmtheit', wie praedieatio nobiU- 

\J^que Gic. Arch. 11, 26. 

1326. ßfam ^ja, ich wundere mich 
nicht' ; Tgl. über diesen elliptischen 



Gebrauch die Anm. zu 1296. — 
Der Hiat nach einem Vokativ ist 
erlaubt: 286. 

1327. quia für das klassische 
quod ist bei den uerba affectuum 
gewöhnlich im Plautus, quod viel 
seltener: 468, Baccb. 1073. 

1329. proficUeo witprofieiscerei 
Turpil. 81, sonst stets Deponens. 
Vgl. zn 903, 995 und besonders z. 
Most 371 und 960. 

1330. Ober die beiden Schmei- 
chelwörter s. die EinL z. Most 
S. 29 f., z. Ps. S. 44 f. — Von den 
Tier Hiaten sind die nach oeule und 
anime leicht zu Terstehen (1326), 
die anderen nach mi müssen als 
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lY, 8, 20-28. 



Palaestrio. 

'Opsecro, tene mülierem, 1890 

Ne ädfligatur. 

Pyrgopolinices. 
Quid istuc quaesost? 
Palaestrio. 

Qufa aps te abit, animö male 
Fäctumst huic rep^nte miserae. 

Pyrgopolinices. 

Cürre intro atque ed^rio aquam. 
Palaestrio. 
Nihil aquam morör: qutescat mälo: ne interu^neris, 
Qua6so, dum resipiscit. 

Pyrgopolinices. 

Capita int6r se nimis nexa hisce habent. 
N6n placet: labra ab labeUis atifer, nauta: cdue malol 1335 

Pleysicles. 
T6mptabam, spiräret an non. 

Pyrgopolinices. 

Aürem admotam opörtuit. 



eine auf die Thesis ausgedehnte 
Erweiterung des zu Arg. I 2 er- 
wähnten Gesetzes betrachtet wer- 
den, wofür freilich Beispiele sehr 
selten sind : As. 664 mi dnime, mSa 
uolüptas,* Nach der Umarmung 
geht Phil, auf die rechte Böhnen- 
seite, nach dem Hafen hin, zu, be- 
ginnt aber zu schwanken, weshalb 
Pal., der sofort ihre Absicht, eine 
Ohnmacht zu fingieren, errät, auf 
sie zuläuft und auch dem Pleus. 
zuruft Opsecro, tene mülierem etc. 
Dieser eilt denn gleich herbei und 
fängt sie in seine Arme auf. 

1331 f. Quid istuc (hier mit, doch 
oft ohne est, wie 1306) 'Was habet 
ihr (hast du) denn?' häufig, wie 
Quid ilbic? und Quid hoc? 1343 b. 
— Ouia äps: zu 958. — animo 
m, f,: der Ausdruck male mihi est 
(fit) animo (Pseud. 952 f.) oder blofs 
animo male est Cure. 312, Ter. 
Ad. 655, a, fit. fit Rud. 510, 'mir 
ist (wird) unwohl, übel zu Sinne', 
ist konstant, vgl. Lucr. m 597 animo 
male factum cum perhibetur; 



das pleonastische animo ist als Ab- 
lativ 'in Bezug auf' zu fassen. — 
aquam, wieTrin. 1091 sq. Gurc. 313. 

1333. In plumper Gutmütigkeit, 
wie sie tierisch-sinnlichen Naturen 
eigen ist, will der Miles sich der 
Phil, nähern: deshalb sucht Pal., 
der sich seit 1330 zwischen den 
Liebenden und dem P^. befindet 
und die Unvorsichtigkeit des Pleus. 
(1334 f.) bemerkt, jenen zurückzu- 
halten: ne interueneris etc. 

1334. Aber der Miles hat schon 
zuviel gesehen: daher die folgende 
barsche Anrede, die den Pleusides 
sofort aufschreckt. — hzscei m 
374. 

1335. labra ^ labellis , vgL Ps. 
1259, Bacch. 480; caue mah (so 
stets Plautus, nicht mahsm) an- 
sichere Ergänzung. 

1336. admotam opörtuit: hier 
fehlt esse fast immer: Amph. 740 
Aul. 754, Gist U 3, 41, Such. 354, 
Truc. 510, Ter. Heaut 635; des- 
gleichen sehr häufig beim Gerundiv : 
1242, 1272, 1324, 1418. 
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Plevsicles. 
Sf magis uis, eam omfttam. 

Pyrgopolinices. 

Nolo: r6tine. fH flo miser. 
Exite atque ecf6rte huc intus ömnia, isti qua^ dedi. 

Palaestrio. 
fltiam nunc salüto te, lar fämiliaris, prfus quam eo. 
Cönserui cons^ruaeque omnes, b6ne ualete et uiuite. 
B^ne quaeso inter uös dicatis ^t amice apsenti tarnen. 

PTRGOPOLimCES. 

'Age, Palaestrio, bono animo es. 

Palaestrio. 

Heü he^i, nequeo quin fleam, 
Quom äps ied abeam. 



1340 



1342 



1337. eam metrisch ungültig, s. 
z. Most. 243. — Der Sctilufs des 
Verses ist yöllig verschrieben, daher 
der Übergang im Spiele auch nicht 
sicher erratbar. 

1338. Des vielen Jammers müde, 
eilt Pyrg. an die Thür seines Hau- 
ses (immer gefolgt von Pal.) und 
ruft hinein: Exiie etc. — inUis, 
zu 459. — Wahrend Pyrg. und Pal. 
an der Thüre des Hauses links be- 
schäftigt sind und hineinblicken, 
bleibt das Liebespaar rechts auf 
der Bühne, nahe am Ausgang, sich 
selbst überlassen: stummes Spiel 
und Schäkerei zwischen der schein- 
bar Ohnmächtigen und dem sie Hal- 
tenden. 

1339. Die Thüre wird von in- 
nen geöffnet und Pal. spricht sei- 
nen pathetischen Abschiedsgrufs ins 
Haus hinein. Etiam nunc ^noch 
ietzt (im letzten Augenblicke)', 

nochmals^ ebenso 1373, vgl. Aul. 
55 Apsc6de eUam nunc, etiam nunc, 
eUdm, ohe! — Lar fämiliaris, den 
man bei der Abreise (Merc. 834 sq.) 
wie bei der Rückkehr (Stich. 534) 
und überhaupt bei jedem Familien- 
anlaps zu begrüfsen und mit Krän- 
zen und Opfern zu ehren pflegte: 
Rud. 1206 f. Irin. 39 ff". Vgl. Bacch. 
172 f. 
1340. bene gehört zu beiden 



Verben ualete et uiuite, welche, 
in verschiedener Gestaltung, sehr 
oft zusammengestellt werden, bei 
Plautus (z. B. Irin. 52, 773, 996, 
1075) wie bei anderen, z. B. Hör. 
Sat. U 5, HO; epist. I 6, 67; auch 
bei den Archaisten Fronto und Auso- 
nius. 

1341. dicatis-, das ut nach quaeso 
fehlt auch Men. 1073, Pers. 145, 
Gurc. 629, steht aber Trin. 189 und 
noch 10 mal. — apsenti tarnen: 
^ wenn ich auch nicht mehr bei euch 
bin.' Über diese eigentümliche 
Kürze s. zu 866 f.; sehr ähnlich 
sind Amph. 542 Nümquid uis? — 
Ut quom. dpsim me ames, m6 tuam 
apsentSm tamen; Stich. 99 quöm 
uirös apsentis tamen; Gas. pr. 63 
SciSns ei mater ddt operam ap- 
senti tamen; ähnlich ibd. 1 17 Prae- 
fSci ruri rScte qui curSt tamen. 
Ferner liegen Gapt. 187, 393, Rud. 
569, 1124, As. 195, £pid. 426,516. 
Bei den Griechen steht zuweilen 
ofKog ganz ähnlich: ^^Egmo/jiai 6h 
xal xax<og naaxova' ^oßcoc Eur. 
Med. 273 Matth. Kaycj a^ uevoy- 
/jiai xal yvvn neo ova^ oß(oq id. 
Or. 669 Matth. 

1342. nequeo seil, facere, s. zu 
262. 

1343. ted hier Ablativ, wie 790 
Accusativ: zu Ps. 14. — Scio ego 
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Ptrgopoliniges. 
F^r animo aequo. 

Palaestrio. 

Scfo ego quid doleät mihi. 1343a 

Philocomasiym. 
S^d quid hoc ? quae r6s? quid uideo ? d lux salue ♦ * 1848b4-1344a 

Pletsicles. 
läm resipisti? ♦ ♦ 

Philogomasiym. 
'Opsecro, quem ampl^xa sum 1344 b 

Höminem? perii. sümne ego apud me? 

Pletsicles. 

N^ time, uoluptäs mea. 1316 
Ptrgopolinices. 
Quid istuc est negöti? 

Palaestrio. ' 
Animus hänc modo hie reUquerat 1316 

♦ 4e 4e « ♦ « « 1341 



quid doleat mihi scheint parodie- 
rende Wiederholung der gleichlau- 
tenden Worte der Philocomasium 
1325, — wo auch ein Habe bonum 
animum voranging, wie hier ähn- 
lich 1342 sq. 

1343 b. sqq. Die Gepäckträger 
treten heraus, unter ihnen Scele- 
drus, und gruppieren sich im Hin- 
tergrunde Ünks vor der Hausthüre ; 
Pyrg. und Pal. machen ihnen Platz 
und gehen etwas rechts nach vom. 
Philocomasium, verstohlen alles be- 
merkend, hält es für angemessen 
ganz *zu erwachen' und weifs sich 
gleich vortrefflich so zu stellen, als 
sei sie noch halb betäubt vor 
Schmerz und zugleich entsetzt dar- 
über sich in den Armen eines Frem- 
den zu befinden. — quid hoc? zu 
1331 f., noch 17mal; quae res? auch 
As. 477, AuL 423, Pön. 1199, Gas. 
IV 4, 7. 20. Dagegen quae haec 
res est? Pers. 846, Truc. 611? Gas. 
m 6, 8. 

1344 b. sq. Nicht so klug geber- 
det sich der unerfahrene Pieusicles, 
der offenbar zum ersten Male einer 



solchen Ohnmacht mit dnem Auge 
beiwohnt und wiederum zur Unzeit 
zärtlich wird. — resipisti '^ resi- 
piuistif wie sapissei «s, sapiuissel 
Kud. 899. — apud se esse auch 
Afran. 38, Terenz 6mal, Petroniiu. 
— uoluptäs i zu 642. 

1346 sq. Da fällt der besomieoe 
Pal. sehr behende ein und weifs 
sofort der neuen, argwöhnischen 
Frage Quid istuc est negoHt (n 
277) zu begegnen mit der ErUi- 
rung Ardmus hone modo hie re- 
Uquerat (das folgende, etwa: *n«i 
sucht er sie zu trösten^ ist vtt- 
loren), und dann durch den doppd* 
sinnigen Satz Metuoque etc, to 
durch eine eigentümliche BetonoDg 
und ängstliche Seitenblicke an adne 
rechte Adresse geschickt wird, d«i 
Pieus. dringend zu warnen. — hiß 
(wenn richtig überliefert) seheiiit 
ein ähnlicher Pleonasmus wie 9; 
über die Verbindung Metuo et timeo 
vgl. zu 449 und 452 ; nimis nach- 
gestellt wie maxume Ps. 433, ai- 
modum Trin. 665, diu Gapt. 455, 
probe oben 609. 
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M6tuoque et timeö, ne hoc tandem pröpalam fiät, nimis. 1348 

Ptrgopolinigbs. 
Quid id est? 

Palaestrio. 
Nos secündum ferii nunc per urbem haec ömnia, 
N^ quis tibi istuc uitio uortat. 

Ptrgopoliniges. 

M^a, non illorüm dedi: 1350 
Pärui ego alios fäcio. age, ite cum dis beneuol6ntibus. 

Palaestrio. 
Tüa ego hoc causa dico. 

Ptrgopoliniges. 
Credo. 
Palaestrio. 
läm uale. 
Ptrgopoliniges. 

Et tu b^ne uale. 
Palaestrio. 
'Ite cito : iam ego ädsequar uos : cum ero pauca uölo loqui. 
Quämquam ahos fid^liores s^mper habuisti tibi 
Quam me, tamen tibi häbeo magnam grätiam rerum öm- 

nium : 1355 



1348 f. Dem Pyrg. gegoiflber 
maSs jenes Metuo et timeo natfir- 
lieh eine ganz andere Beziehung 
erhalten; die Erfindung derselben 
ist aber etwas schwach ausgefal- 
len: denn wie kann jemand dem 
Fyig. seine Freigebigkeit zur Last 
legen? — nos seeundum: sowohl 
d&t Anastrophe (vgl. zu 1047) als 
die Bedentang der Präposition: 
'hinterher' findet sich nur hier; das 
Ädyabinm aber steht in derselben 
Bedentang oppos. prae Amph. 551 ^ 
Sti^ 453. Bie echt klassische ße- 
devtimg der Präposition vom Räume 
s. z. B. Rnd. 149, 157, Garbon. fr. 1. 

1351. age fflr agite, zu 928 ; cum 
im$ uoleniibus auch Pers. 332, Gato, 
Ennins. — Plens. und Phil, ent- 
femm sldi schleunig nach der 
Hafrascite zu. 

135X Et tu wie 1361, s. zu 259. 

1353. Pal. spricht zu den anderen 
Skktven, die alsbald zur flafenseite 
abgehen. 



1355. tarnen tibi: ähnliche Po- 
sitionsvernachlässigung wie bei 
satin, uiden u. ähnl. vor konso- 
nantischem Anlaute, s. zur Most. 
254 ; für tamen vgl. noch die Bei- 
spiele aus Terenz bei Gorssen, 
AYB> n 642. Klar ist die Zwei- 
deutigkeit des anscheinend beschei- 
denen Quämquam quam 

me, unklar dagegen das Verhältnis 
dieses Satzes zu dem folgenden 
tamen habeo gratiam; man hätte 
statt dessen eher einen Nachsatz 
wie *so habe ich dir doch nach 
bestem Vermögen gedient' o. ähnl. 
erwartet. — Über das ganze Ge- 
bahren des Palästrio während die- 
ses Gespräches vgl. die Bemerkun- 
gen in der Einl. S. 29 f. und 45 f.: 
hier ist grofse Gewandtheit im 
Spiele und leichte, fein ironische 
Behandlung der Repliken durch- 
aus erforderlich, um nicht den Ein- 
druck des Widerwärtigen hervorzu- 
rufen. 
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£t ita si sent^ntia esset, tibi seruire mäuelim 
Mülto quam alii libertus 6sse. 

Pyrgopoliniges. 

Habe animüm bonum. 
Palaestrio. 
Heü me, quom uenit mi in mentem, ut mores mutandi sient, 
Mdliebres mor^s discendi, obliuiscendi stratiötici. 

Pyrgopoliniges. 
Fäc sis frugi. 

Palaestrio. 
läm non possum: amisi omnem lubidinem. 1360 
Pyrgopoliniges. 
'I, sequere illos: n6 morere. 

Palaestrio. 
B6ne uale. 
Pyrgopoliniges. 

Et tu b^nc uale. 
Palaestrio. 
Qua6so ut memineris: si forte Über fieri oce^perim, 
Mittam nuutium äd te: ne me d^seras. 

Pyrgopoliniges. 

Non 6st meum. 
Palaestrio. 
Cögitato id^ntidem, tibi quam fidelis füerim. 
Si id Facies, tum d6mum scibis, tibi qui bonus sit, qui malus. 1S65 



1356. sententia seil, tua, Mein 
Wille'[?]. — mauelim, obwohl si — 
esset vorausgeht, also Vermischung 
einer hypothetischen Aussage (n 
— esset, mallem) und eines beschei- 
denen Wunsches, der ja oft in die 
Form einer noch möglichen Bedin- 
gung gekleidet wird (z. B. Si per 
te Uceat, maueUm). Vgl. z. B. 
Gapt 711 f., Stich. 510, Aul. 523. 

1359. obliuiscendi seltene Syni- 
zesis, Accius 190, 488. — straHo- 
tici auch Ps. 603 u. 918 aus dem 
Original beibehalten. 

1360. lam non possum, amisi 
omnem lubidinem gute Zweideutig- 
keit; anscheinend hat er alle Lust, 
ein braver Diener zu sein, ver- 
loren, weil er gegen seinen Willen 
eine neue Herrschaft erhält; in Wirk- 



lichkeit aber zeigt gerade sein hen* 
tiges Betragen, wie wenig er braT 
sein kann, und der glfickliche Er- 
folg mag ihm noch aUe fernere 
Lust dazu benommen haben. 
1361. morere, seil, eos, zu 1305. 

1363. Non est meum: ^das ist 
nicht meine Art', ebenso As. 190, 
Trin. 123 Non istuc meumst, ebds. 
631, Ter. Heaut. 549 (782); Gie. 
fam. in 9, 3 ; vgl. ferner die in der 
Anm. zur Most. 789 gesammelteD 
Stellen. 

1364. /^ertm, zu 754. 

1365. scibis, wie scibit 860, men- 
tibimur 254, menUbitur 35, vgl. 
im allgemeinen die Anm. zur Most 
997. Flautus gebraucht diese Fo- 
tura neben den reeelmäflsigen ganz 
nach dem Bedürfnis des Verses, 
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Pyrgopolinices. 
Scio et perspexi sa6pe f uerum quom äntehac, tum hodie 

mäxume. 
Palaestrio. 
Scis? immo hodie uerum factum fäxo post dic6s magis. 

Ptrgopoliniges. 
Yix reprimor, quin t^ mauere iübeam. 

Palaestrio. 

Caue istuc f^ceris. 
Dicant te mendäcem nee uerum 6sse, fide nulla 6sse te: 
Dfeant seruorüm praeter med ^sse fidelem neminem. 1370 
Näm si honeste c^nseam te fäcere posse, suädeam. 
y^rum non pot6st: caue faxis. 

Pyrgopolimiges. 

'Abi iam : patiar, quf cquid est. 

Palaestrio. 
B6ne uale igitur. 

Pyrgopolinices. 
'Ire melius! str^nue. 

Palaestrio. 

Etiam nunc uale. 
Pyrgopolinices. 
'Ante hoc factum hunc sum ärbitratus s^mper seruom p6ssu- 

mum: 
Eüm fidelem mihi esse inuenio. quom ^gomet mecum cö- 

gito, 1375 

Stülte feci, qui hünc amisi. ibo hinc intro nünclam 



z. B. Pers. 15 congrediar neben 
adgredibor, seiam neben seibo 
Gapt. 265, Pers. 218 f., auch faxint 
neben faciant Aal. 7S8 f., f<ixo 
neben feeero Bacch. 848 f. 

1366. Scio et p. : zu 958^^ ; ue- 
rum nnTerotändlich. 

1367. uerum factum 'sich be- 
wahrheitet habe' ; Gic. Lael. 18, 65 
Jta fit uerum, quod initio dixi, 
— faxoy zu 463; factum — faxo: 
Einl. S. 51. 

1368. caue — feceris^zn 1125 und 
1128. 

1369. uerum mm ueracem, wie 
Ter. Andr. 423, Hör. a. p. 425, Gic. 



Rose Am. 30, 84, Quid. xMet X 209 
u. a. — fide, zu 362. 

1370. med, zu 790. 

m2. potest 8Cil. fieri, s. zu 262. 
— Abi iam, wie 857. — quicquid 
est ^ komme was da will' ; est wohl 
nur in der Versnot für erit, 

1373. Etiam nunc, zu 1339. — 
Pal. geht rasch fort nach der Hafen- 
seite und ab. 

1374. Diese Äufserung stimmt 
wenig mit 1366. 

1375. quom . . . eogito: ebenso 
Gurc. 583, Most. 554? Gapt. prol. 
51. 

1376. nunciam, zu 363. 



222 



PLAVn 



ly, 8, <7. «, 1-8. 



'Ad amores meös. sed sensim hinc sönitum fecerünt fores. 



PVER. PYRGOPOLINICES. 



PVER. 



Ne m^ moneatis: m^mini ego officium meum. 
Egö iam conueniam illune: ubiubist gentium, 
iDu^stigabo: öperae non parcdm meae. 

PniOOPOLDflGES. 

Me qua^rit: ilico hinc ibo huic puero öbuiam. 

PvER. 

Eh^m, te quaero: sälue, uir lepidissume, 
Cumuläte commoditäte, praeter c^teros 
Duo df quem curant. 

Ptrgopoliniges. 
Qui duo? 

PVER. 

Mars 6t Venus. 
Pyrgopolinices. 
Fac^tum puerum. 

PVER. 

Intro te ut eas öpsecrat: 



1880 



1885 



1377. amores meos. s. xomArg. 
Most. 1. — sensim kaum merk- 
lich*, weil sie behutsam und leise 
geöffnet wird, der Situation und 
dem Auftrage des Kommenden ge- 
mäfs; ebenso Gas. IV 4, 1; Phädr. 
IV 17, 9; GeU. XH 5, 11. 

Siebzehnte Scene (lamb. 
Sen.). Ein zierliches Bürschchen tritt 
aus der sachte geöffneten Hausthfir 
des Periplecomenus und spricht mit 
ffeheimnisvoUer Wichtigkeit die of- 
fenbar auf den Pyrg. berechneten 
Verse 1378—1380 zu jemanden in- 
nerhalb derselben. In seinen An- 
reden an den Pyrg. selbst herrscht 
derselbe gedämpfte, Tielverheifsen- 
de Ton, untermischt mit affektiertem 
Pathos. 

1378. JVe — moneatis, zur Most. 
468. 



1379 f. ÄhnUch Rud. 1210 UH- 
uhi eritf iam inuestigabo. Epid. 
492 Ego illam reqidram t«m, ii^t- 
ubi est Ter. Andr. 684 Iam tiU- 
ubi erii, inuenium tibi eurabo, 

1380. DenHiat in der Hauptcasur 
entschuldigt die kleine Pause. 

1381. Pyrg. hat richtig alles ge- 
hört, geht dem Burschen entgegen, 
und beide begegnen einander mit- 
ten auf der Bahne. 

1382. Ehem^ s. zu 36. 

1383. Cumulate commoditaie ge- 
suchter schwülstiger Ausdruck, et- 
wa Mu immer reichlich vom glüdi- 
lichen Eintreffen (rechtzeitigem Ge- 
schehen) Begünstigter', s. zu 1134. 

1385. Facetum ^srtig, gewin- 
nend', ebenso Truc. 930, Ter. Heaut. 
521 sq., Gic. off. I 30, 108; Hör. 
ep. I 6, 55. 
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Te uölt, te quaerit, t^que exspectans ^etit 
Amänti fer opem. quid stas? quin intro is? 

Ptrgopolinices. 

PVER. 

Ipsüs sese illic iam inpediuit in piagas. 
Parätae insidiae sunt: senex stat in statu, 
Yt ädoriatur mo^chum, qui formäst ferox, 
Qui omnis se amare credit, quaeque asp^xerit 
Muli^r, ^em oderunt qua uiri qua miUieres. 
Nunc in tumultum ibo: intus clamorem audio. 



Eo. 



1S90 



PERIPLECOMENVS. PTRGOPOLINICES. CARIO 
COCVS. LORARII. SCELEDRVS. SERVI PYRGO- 

POLINICIS. 



Periplegoments. 
Dücite istum: si non sequitur, räpite sublimem foras. 



1386. exspectans, zu 1244. 

1388. Monolog, nachdem Pyrg. 
hineingegangen ist. — ipsus^ zu 
arg. acr. 3. 

1389. stat in statu ^ist zum Aus- 
fallen bereit', ein der Fechtsprache 
entlehnter Ausdruck, wo status die 
^ii-^ar<l0-Stellung bezeichnet haben 
mufs, welche noch häufiger gradus 
hdCst : Stare in gradu Quid. Metam. 
IX 43 , demouere, deicere aliquem 
de gradu oft. vgL für status Gic. 
er. 37, 129 deicere aduersarios de 
statu^ lau. XXX 18, 4 mauere ho- 
Stern de statu, Quadrigarius ap. Gell. 
IX 3, 16 statum Galli conturbauit; 
Com. Nep. Ghabr. 1, 3 ; Hör. carm. 
ni 4, 54; Petron. sat. p. 115, 15 
ed. Bfich. 

1391. quaequewmxquaeeunqueyZa 
156 und 361. Ygl. 1264. 

1392. qua — qua: zu 1113. 

Achtzehnte und letzte 
S c e n e (Troch. Sept.). Schon am 
Ende der vorigen Scene hat sich 
im Innern des Hauses des Periple- 



comenus plötzlich ein heftiger Lärm 
erhoben; man unterscheidet Ter- 
schiedene höhnende und schim- 

Bfende Stimmen, namentlich die des 
ausherrn selbst, und das jämmer- 
liche Geschrei und demütige Bit- 
ten des ertappten 'Ehebrechers'. 
(Über die gegen einen solchen er- 
laubten Strafen s. die Einl. S. 30 
Anm.) Eben als der Sklave wieder 
hineingehen will, öffnet sich die 
Thüre, und heraus kommt der tragi- 
komische Aufzug mit dem arg ver- 
wandelten Günstling der Venus, der, 
halb entkleidet (1423), mit gebun- 
denen Händen (1425), von einigen 
handfesten Knechten emporgehal- 
ten (1394) und von anderen derb 
mit Prügeln (1401, 1424) bearbeitet 
wird. — Über die Lorarii s. die 
Anm. in der Personenliste; einer 
von ihnen hat die Worte 1424. 
Ober den Koch und sein Messer: 
Einl. S. 8; er ist hier als eine 
grofse , ungeschlachte und blutdür- 
stige Figur darzustellen, mit roher 
Stimme und derben Manieren. — 
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Fäcite inter terram ätque caelum ut sit: uestem discindite. 1995 

Ptroopoliniges. 
'Opsecro hercle, P^riplecomeDe, iL 

Periplecomenys. 

Nequicquam hercle öpsecras. ] 
Vide ut istic tibi sit acutus, Cärio, cult^r probe. 

Cario. 
Quin iamdudum g^stit moecho höc abdomen ädimere. 
Vfn faciam quasi püero in collo p^ndeant crepündia? 

PTRGOPOLmiCES. 

P6rii. 

Periplecomenys. 
Haud etiam : nümero hoc dicis. 

Cario. 

lämne ego in hominem inuolo? 1400 
Periplecomenys. 
'Immo etiam prius u6rberetur füstibus. 

Cario. 

Multüm quidem. 

'Ag « 4t 4e ♦ ♦ ♦ 

Periplecomenys. 
Quör es ausus sübigitare äUenam uxorem, fnpudens? 

Ptrgopolinices. 
'Ita me di ament, ültro uentumst äd me. 

Periplecomenys. 

Hentitür: feri. 

Ptrgopolinices. 
Mäne, dum narro. 



Sceledrus und die anderen Sklaven 
des Pyrg. kommen erst 1427. 

1394. r apere aliquem sublimem 
^ einen emporgehoben wegschleppen' 
ist stehender Ausdruck: As. 868, 
Men. 995, Ter. Andr. 861, mit ferre 
Men. 1002, mit auferre Men. 992; 
Tgl. Ter. Ad. 316 sublimem medium 
primum arriperem et capite in 
terram statuerem, — In dieser Lage 
bleibt er fast die ganze Scene hin- 
durch, bis 1425. 

1397. probe, zu 609. — stt, zu 
82. 

1398. abdomen ^ascrotum, durch 
corpus bezeichnet Hör. Sat. I 2, 43 ; 
II 7, 67, wo von derselben Strafe 



die Rede ist, vgl. Phädr. m 11,3. 
— Hiat in der Diäresis wie auch 
1402 und 1411, s. zu 1323. 

1400. Haud etiam ^noch niebt' 
bestimmt die Bedeutung des fw- 
meroi 'zu früh'; ebenso steht es 
Men. 287, Merc. 738, Gas. III 5, 20, 
Pön. 1272, Acciusl44, 503, Airen. 
270, 312, Laber. 55; an anderen 
Stellen ist es » cito: Gacil. 2, 
Turpil. 34, 151, Afran. 320 (nimis 
numero)y Varr. r. r. HI 16, 7 und 
in einem Fragmente bei Nonius p« 
241a ed. Bas. 

1401b. Neuer, aber fast ranz nn- 
lesbarer Vers aus dem Cod. Ambr. 

1402. sübigitare, wie 649. 



11—18. 



MILES GLOFUOSVS. 



225 



Pebiplecomenvs. 
Quid cessalis? 

Pyrgopolinices. 

N6n licet mihi dicere? 
Periplecomenys. 



PvRGOPOLmiCES. 

atus sum, i^d eam ut irem. 

Periplecomenys. 

Qudr tre ausu's? 6in tibi. 1405 
Ptbgopolinices. 
satis sum uerberatus. öpsecro. 

Cario. 

Quam möx seco? 
Periplecomenys. 
ibet. disp^nnite hominem diuorsum et dist^nnite. 

Ptrgopolinices. 
ro hercle t^, mea uerba ut aüdias, prius quam secat. 

Periplecomenys. 
re, dum non nlhih' factu's. 

Pyrgopolinices. 

Viduam eam esse c6nsui: 
i ancilla, cönciliatrix qua^ erat, dicebät mihi. 1410 

Periplecomenys. 
e nocitürum non esse hömini de hac re n^mini, 



. em tibi ^sieh^ da hast du 
idem er ihm einen tüchtigen 
versetzt. Ganz ebenso steht 

Cure. 195, 625, As. 431, 
2 sq., em tibi etiam ('noch') 
118, em serua rusum Fers. 
ie em serua Ter. Ad. 172, 
Andr. 416. — Ober em s. 

vgl. noch 1312. 

Oiei^ Ruf eines vor Schmerz 
len, Ter.Phor. 663, Eun. 716. 
)cro — mox seco, Parono- 
s. £inl. S. 52; quam mox: 
04. 

dispendo, auch dispenno 
iben nach dem Zeugnis des 
p. 6 a ed. Bas., vgL Dona- 
Phorm.U 1, 10, ist eine sehr 
vorklassische Nebenform zu 
lo, nur hier, Pacuu. 19 und 
icipium dispessis 360, letz- 

tns m. 



teres ausdrücklich bezeugt von Cel- 
li us XV 15, 4. — Bas dispennite 
wird ohne Zweifel ein assonieren- 
des distennite mit sich geführt 
haben, wenn diese Schreibart für 
distendo auch sonst nicht vor- 
kommt. 

1409. nihili ^zu einem Nichts', 
mit Bezugnahme auf die angedrohte 
Strafe. 

1410. Itaque, zu 108. — eonci- 
Uatrix ^ Unterhändlerin' im schlim- 
men Sinne, ^Kupplerin'. ^Coneilia- 
tHx dicitur quae uiris conciliat 
uxores et uxoribus uiros' Paul. Fest. 
62, 13 M., y%\, qwim tibi concilio 
1212 und zu 801; in demselben 
Sinne steht cönciliatrix bei LuciL 
ap. Non. 14 b ed. Bas. und Gic. de 
nat. deor. I 27, 77. 

1411. non — nemini: nach grie- 

15 
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Quöd tu hie liodie u^rbcralu's aüt quod uerberäbere, 
Si te saluom hinc ämittemus V6nerium nepötulum. 

Pyrgopolinices. 
lüro per louem ^t Mauortem, m€ nociturum n^miDi, 
Quöd ego hie hodie uäpularim: iüreque id faetum ärbitror: 1415 
El si hine nön abeo intestatus, b^ne agitur pro nöxia. 

Periplecomenys. 
Quid, si id non faxis? 

Pyrgopolinices. 
Vt uiuam s^mper intestäbilis. 
Cario. 
y^rberetur ^tiarn: postibi ämittUDdum e^useo. 

Pyrgopolinices. 
Di tibi bene fäeiant semper, quom äduoeatus b^ne mi ades. 

Cario. 
Ergo des miDam aüri nobis. 

Pyrgopolinices. 
Quam ob rem? 
Cario. 

Saluis t^stibus 1430 



chischem Sprachgebrauche hebt 
hier die eine Negation die andere 
nicht auf, sondern nimmt sie wie- 
der auf und verstärkt sie. Solche 
Gräcismen finden sich einige Mal in 
den Palliaten: 649; neque, übt ea 
nunc Sit, nescio Epid. 532, neque 
tuas minas non plurts facto quam 
etc. Cure. 579 sq. Nee mens ser- 
U08 tale numquam fecit Men. 1027 ; 
am häufigsten neque — haud Men. 
371, Bacch. 26, 1037, Pers. 535, 
Epid. 664, Ter. Andr. 205. Beide 
Negationen sind stets durch einen 
dazwischen stehenden betonten Be- 
griff" getrennt.* — über homo nemo 
s. zu 741. 

1413. nepotulus (nur hier und 
1421), mit Bezugnahme auf die 
Prahlerei 1265. Dieselbe spöttische 
und herabsetzende Bedeutung, wie 
hier, zeigen Diminutiva wie cani- 
cula Gurc. 59S, praedonulus Gato 
ep. fr. 1 p. 83 ed. Jord., aquario- 
lusy scurrula, lupula u. a. bei Apu- 
leiiis. Vgl. die Einl. z. Ps. S. 60. 
-^ amütemus auch 1418 und 1421 



(457) für das gewöhnlichere Sim- ; 
plex oder omittemus, s. Einl. S.3 
Anm. 

1416 f. intestatus — intestabiUi 
mit leicht zu erratendem Doppel- 
sinn ; die deutsche Sprache ist gani 
desselben Wortspieles fähig. Ahn- 
lich Gurc. 30 sqq., 622, ygl. den 
Scherz Pön. 863 sq. — Ut uiuam 
von einem hinzuzudenkenden^ dann 
wünsche ich' abhängig, eine nur der 
Komödie angehörende Breviloquens: 
Pön. 912, Pers. 298, Aanailias 1, 
Gäcil. 114, Naeu.com. 9, Ter. Eon. 
302, Heaut. 810. — faxis, Spott- 
däus, s. Neue Form. U* S. 509. 

1418. postibi =^postea^ nor PlaQ- 
tinisch : Rud. 600, 1263, Pön. 902, 
prol. 108, Gist. II 3, 76. 

1419. quom ^indem, jetit da'j: 
die temporale Bedeutung überwiegt 
die kausale, ygl. zur Most. 1156; 
ganz ähnlich wie hier Pön. 208 sq^ 
667, 687, Gapt. 355 sq., Vidul« V 
31 sq. 

1420. des^ zu 805. — minam auri 
d. h. fünf Philippd'or, zu 1061. 
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'Vt ied hodie hinc ämittamus V^nerium nepötulum. 
' Aliter hinc non ibis : ne sis früstra. 

Pyrgopolinices. 

Dabitur. 
Cario. 

Mägis sapis. 
De tunica et chlamyde 6t machaera n6 quid speres: nön feres. 

LORARIVS. 

V^rberone etiam, äo iam mittis? 

Pyrgopolinices. 

Mitis suni equidem filstibus. 
'Opsecro uos. 

Periplegomenvs. 
Söluite istunc. 

Pyrgopolinices. 

Grätiam habeö tibi. 1425 



1421. ted wie 1426, s. zu 790. 

1422. ne sü früstra^ sonst ne 
f. sis 6mal und wohl auch Truc. 
754: Mamit du nicht getäuscht wer- 
best in deinen Erwartungen', be- 
kannte Breviloquenz ; doch kann 
ne auch das yerbietende sein: zu 
1378; ebenso 1423 ne quid speres. 
Der Ausdruck gehört, wie frustrast 
komo Most 567, frustra's Ps. 378, 
Bacch. 840, Men. 694, frustra sunt 
TOD zwei Personen Amph. 974, der 
echten Volkssprache an und findet 
sich, Yon dem Ennianischen Wort- 
spiele Sat. 32—35 bei GeUius XVin 
2 abgesehen, nicht bei den übrigen 
alten Dramatikern ; Terenz hat fru» 
stra nur als Adverb, wie auch Plan- 
tus 7mal; bei den guten Prosaikern 
findet es sich nur Sali. lug. 85, 6 
uti Uli frustra sint\ dem ungebil- 
deten Marius in den Mund gelegt ; 
wohl aber sagen die Archaisten wie- 
der plerique frustra fuerunt Fronto 
p. 189^ 3 N. und frustra esse Gell. 
V 1, 1.* 

1423. feresy seil, tecum domum; 
über die chlamys des Soldaten vgl. 
Einl. S. 7. 

1424. iam 'gleich', wie 858, 863 



u. 0. — mittis — mitis '. Parono- 
masie, s. die Einl. S. 52. — mitis 
fustibus, vgl. Tthcova fiaaziycov in 
einem Fragm. eines ungenannten 
Komikers, Fr. Com. Gr. IV 669 
Nr. 285; molUs fustibus Aul. 422. 
Plautus hat zahlreiche höchst ko- 
mische und kühn erfundene Aus- 
drücke für das Prügeln. So heifst 
es pugnis alqm pectere Rud. 661, 
Men. 1017, Capt. 896, Pön. 358, 
dispoUare dorsum virgis Epid. 93, 
OS exossare Amph. 318, 342, malas 
edentare Rud. 662, ora commetare 
Men. 1019, spafshafte Wendungen 
mit messis s. Rud. 763, Men. 1012, 
noch andere Amph. 328, 606, Epid. 
121, Rud. 730 ; über die Prügelstrafe 
der Sklaven speciell vgl. zu 156, 
447, und Einl. z. Ps. S. 53 f. mit 
Anm. 45. 

1425. Erst jetzt wird. Pyrg. aus 
seiner schwebenden Stellung befreit 
und wieder auf die Erde gestellt: 
eine erbärmliche , übel zugerichtete 
und aufs Ärgste gedemütigte Jam- 
mergestalt, in der man kaum den 
stolzen und glänzenden Kriegsmann 
von früher wiedererkennt. — Grä- 
tiam habeö : ein noch nicht erklär- 
ter Hiat. 
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PLAVTI 



IV. 10, 83-41. 



Periplecomenvs. 
Si posthac preh^ndero ego ied hie, carebis t^stibus. 

Ptrgopoliin'ices. 
Causam hau dico. 

Periplecomenvs. 

Eänius intro, Cärio. 

Pyrgopolinices. 

Seniös meos 
£ccos uideo. Phflocomasium iäm profectast? die mihi. 

SCELEDRYS. 

lämdudum. 

Pyrgopolinices. 
Hei mihi. 

ScELEDRYS. 

Mägis id dicas, si seias quod 6go sein: 
Nam ille quidem^ qui ob öeulum habebat länam, nauta d6d 

erat. I43ü 

Pyrgopolinices. 
Quis erat igitur? 

SCELEDRVS. 

Philocomasio amätor. 
Pyrgopolinices. 

Qui tu scfs? 

ScELEDRYS. 

Scio: 
Näm postquam porta 6xieruDt, nil cessarunt iUco 
'Osculari atque ämplexari int6r se. 

Pyrgopolinices. 

Vae miserö mihi: 
V6rba mihi data 6sse uideo. sc61us uiri Pala6strio, 



1427. Causam hau dico Mch er- 
hebe keinen Einwand dageg^en', 
seil, quin faeias, wie es Gapt. 625, 
Ps. 533, Ter. Phorm. 272 und Cic. 
Quinct. 18, 57 Yollständig heifst, 
vgl. Most. 434 sq. — hau^ zu 97. 
— Periplecomenus und seine Skla- 
ven gehen alsdann in ihr Haus 
hinein, während Sceledrus und die 
übrigen Sklaven des Pyrg. von der 
Hafenseite her eintreten. 

1431. Philocomasio amator, zu 
27t. 

1433. Osculari atque ämplexari 



inter se, vgl. zu 176 und 245. 

1434. scelus uiri 'der Schurke 
von einem Menschen , über scehu 
als Schimpfwort s. zu 827, mW ist 
eine nur in der Volkssprache vor- 
kommende Anwendung des Gen. 
generis: scelus uiri auch Cure. 614, 
Truc. 621, scelus pueri Pers. 192, 
deliciae pueri Pers. 204, frustum 
pueri Pers. 849, monstrum muUe- 
ris Pön. 273, monstrum hominis 
Ter. Eun. 696, ßagitium hominis 
Men. 489, 709, As. 473, Gas. 11 1, 8: 
m 2, 22; hallex uiri Pön. 1310.* 
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'Is me in hanc inl^xit fraudem. 

SCELEDRVS. 

Iure factum iüdico. 1435 

Si sie aliis mo6chis fiat, minus hie moechorüm siet: 
Mägis metuant, minus häs res studeant. 

Pyrgopolinices. 

Eämus ad me. 
ß. 

Plaüdite. 

1435 ff. fraudem^ s. zu 294. — cas studet Titln. 85, numerum uer- 

Scel. spricht zum Publikum, wah- sorum (für uersuvm) numero (zu 

rend Pyrjr. Geberden der Verzweif- 1400) studuirnus Laber. 55, offen- 

lung macht. — has res studeant, bar ein Wortspiel. — Ober das 

eine äufserst seltene Verbindung: Plaudite s. zur Most. krit. Anm. 

iUum Student IxMC, ^yi , res Grae- S. 198 f. 



ANHAM. 

Über die Figuren des Miles gloriosus und seines Parasiten bei 

älteren und neueren Dichtem. 



Unter den griechischen Komödiendichtern richtet schon 
Aristophanesin den beiden Stücken, die, unter dem schlimm- 
sten Drucke eines verheerenden Krieges verfafst, gleichsam eine 
komische Verherrlichung des Friedens enthalten (A%aqvelg auf- 
geführt 425, EIqtJvt] aufgeführt 421), heftige und beifsende Aus- 
fölle gegen gewisse Schwächen, zu welchen nicht selten selbst 
wirklich tapfere und tüchtige Söhne des Mars sich hinneigen : 
gegen das übertriebene Grofsthun in Worten und gegen den 
Hang, durch ihre ganze äufsere Erscheinung stets einen recht 
imponierenden und furchterregenden Eindruck hervorzurufen, 
selbst wo dieser gar nicht am Orte ist. Als Repräsentanten eines 
solchen übermütigen Auftretens hat er in den !/^%a^v€t^ den 
aus dem peloponnesischen Kriege bekannten Strategen der Athe- 
nienser, Lamachos, auf die Bühne gebracht und schildert na- 
menthch in den Scenen 566—626 und 1069—1142 mit sehr 
drastischer Komik das übertrieben Martialische in seiner Aus- 
staffierung : (ü yoQyolowa 567 ; 6 decvog, 6 TaXavQtvog, og vrjv 
Fogyova naXXei, KQaOalviov Tgelg yiceraayilovg X6q>ovg 964 
sq.; 574 sq., 582, 1104, 1109, 1124, ßp. 473sq., 561; und 
seine ganze, dieser entsprechende, Art und Weise sich zu geber- 
den: die drohende Gravität des Ganges, den wilden Zorn des 
BUckes: w ßXinoyv aargaTtag, ^A%. 566, den kriegerischen 
Bombast des Ausdruckes: l4%. 572 — 574, 1072; auch die Ge- 
legenheit zu launigen Paronomasieen mit seinem Namen läfst sieb 
Aristophanes nicht entgehen : iJLa%ai xal Aafiaxoi, iut OTga- 
rev/xa TtoXsf^oXafxaxatxov, ^Ax» 1071, 1080, vgl. EIq. 304, 
1290 — 1293. Abgesehen von dieser auffallenden, hier so treff- 
Uch karrikierten VorUebe für Waffengerassel und Kriegesgetöse, 
war jedoch Lamachos ein wirklich braver Soldat und unterneh- 
mender Feldherr: ungestüme Tapferkeit und rastlose Energie 
werden ihm von den Geschichtschreibern nachgerühmt; dabei 
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war er ein achtungswerter, uneigennütziger Mann, und Aristo- 
phanes selbst widmet ihm nach seinem 414 in Sicilien erfolgten 
Tode einen ehrenden Nachruf in den dem Aeschylos in den Mund 
gelegten Worten : aAA^ akXovg tol TtoXlovg aya^ovg, (Jjvtjv 
TLai AaiJLaxoQ riqmg (BaTQ. 1039, vgl. Qeafiocp. 841). 

Somit gehört dieser Lamachos , dem auch nicht eine Silbe 
von lügenhaften Berichten seiner Grofsthaten in den Mund ge- 
legt wird, noch keineswegs in die Kategorie der gewöhnhch so 
genannten *^grofssprecherischen Soldaten . Unter diesen ver- 
stehen wir solche, bei denen das Bramarbasieren entweder als 
eine Wirkung des Dünkels zu betrachten ist, den einige kriege- 
rische Lorbeeren und die stete Gewohnheit des strengen Kom- 
mandierens über blindgehorchende Untergebene gar leicht her- 
vorrufen, besonders bei roheren Naturen; oder bei denen jenes 
lärmende und ruhmredige Wesen grade der Deckmantel eines in 
jeder Beziehung unwürdigen Hasenfufses ist, also eine Äufserung 
einer der sonderbarsten , aber am meisten verbreiteten Schwä- 
chen unserer Natur, der zufolge der Mensch oft ein förmlich 
krankhaftes Sehnen hat, grade das zu scheinen, was er nicht ist; 
vielleicht auch in einzelnen besseren Fällen ein durch das Be- 
wufstsein eigener Erbärmlichkeit hervorgerufenes, halb ängst- 
liches, halb schamvolles Bestreben, sie zu verdecken. 

Solche Figuren tauchen, soweit unsere Kenntnis des griechischen 
Dramas reicht, erst in der mittleren und neuen attischen 
Komödie auf und wurden wohl auch erst zu eben derselben Zeit 
im wirklichen Leben häufiger und ausgeprägter gefunden : denn 
das Institut der Söldnerheere, welches selbstverständlich die 
günstigste Gelegenheit für ihre Entwicklung und Ausbildung dar- 
bot, ward damals immer allgemeinert), und die Heere der Dia- 
dochen bestanden bekanntlich nur aus Mietlingen {^ivoi). Die 
unaufhörlichen Kriege dieser Fürsten und das stets wechselnde 
ELriegsglück, welches bald hier, bald dort einen vorteilhafteren 
Dienst bot, machten das Beislaufen zu einem förmlichen Ge- 
werbe, und es bildete sich eine Klasse von Anführern der 
Mietlinge {^evayoL, in den Komödien oft auch nur OTgaTtoi' 
Tat, milites, genannt), die entweder, wie die itahenischen con- 
dottieri des Mittelalters, aus eigener Tasche eine Truppe von 
^ivoL unterhielten und mit derselben bei einem fxia^odoTrjg*) 

*) Wie die in der kr. Anm. 29 z. Einl. genannten asiatischen Fürsten. 
Mit der allgemeinen Bezeichnung ad regem aliquem in der dort ange- 
führten Stelle Trin. 722 können noch verglichen werden Epid. 449 sqq. 
Quem in adulescSntia Memordnt apud reges ärmis, arte duSllica Di- 
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in Dienste traten , oder (wie Pyrgopolinices 72 sqq., 948 sqq.) 
blofs als Werber {^evoXoyoi, delectares Frontin. Strateg. IV 3, 1) 
ledige Söldlinge im Namen eines Auftraggebers anwarben und 
sie ihm zuführten, ohne grade selbst das Kommando über di^ 
selben zu übernehmen. Solche Beschäftigung konnte natürlich 
in einer Zeit wie der damaligen leicht sehr einträglich werdeo 
und scheint in der That bei einer untergrabenen oder unglück- 
lichen Existenz der allgemeine Ausweg gewesen zu sein, um 
schnell wieder zu Ehren und zu Mitteln zu gelangen (Trin. 595 
—599, 718—728; Merc. 851—853); aber auch tüchtige und 
brave junge Männer aus angesehenen Familien suchten bisweilen 
auf diese Weise schnell zu Reichtum zu gelangen: so schon der 
Boot er Proxenos^ Xenophons Freund, s. Anab. II 6, 17, vgl. die 
Worte des Menedemus Ter. Heaut. HO — 112: Ego istüc aetatü 
nön amori operdm dabam, Sed in 'Asiam hine abii pröpter jmw- 
periem dtque ibi Simül rem et glariam ärmü beUi rSpperi; selbst 
Agesilaus Terschmähte ja nicht noch im hohen Greisenalter ab 
^evayog eines ägyptischen Königs Schätze zu sammeln: Com. 
Nep. Ag. 8, 6. — Die milites gloriosi der Komödien werden*) 
durchgängig als sehr reich geschildert: Euboicus miles loeuphi, 
multo auro potens Epid. 153; auro opülentus, magnus miles ibd. 
300 sqq. (449 sqq. s. Anm. vor. S.). Glänzend und verschwen- 
derisch ist daher auch ihr Auftreten in den reichen und üppigen 
griechischen Handelsstädten (Athen, Ephesus, besonders aber 
wohl Korinth, vgl. über letzteres Beckers Charikles^ II 60 ff.), 
wohin sie sich nach vollendeter Blutarbeit zu begeben pflegten, 
um im wüstesten Saus und Braus das schlecht Erworbene noch 
schlechter durcbzubringen. Und hier führen sie uns denn auch 
die Lebens- und Sittenschilderungen der Komödiendichter vor, 

uitias magnas indeptum? und Ter. Heant. 117 In 'AHam ad r^em 
militatum ahiit, Chremes. — Unter dem fuadi>66zag üroksfialogy den 
Theokrit XIV 59 sqq. schildert, wird gewöhnlich der Ptolemäus Phila- 
delphus verstanden, an den das siebzehnte Gedicht gerichtet ist 

*) Natdrlich abgesehen von komischen Übertreibungen, wie Gore. 
439—441: ibi nunc stdtuam uolt dare aüream Soliddm faeiundamex 
auro PhllippOf quaS siet SeptSmpedalis, fdeüt monumentum suis; und 
Mil. glor. 1063 sqq. Mit dem hier vorkommenden Ausdrucke millemo' 
dl um auri Philippi kann yerglichen werden Lucian. dial. meretr. IX c. 2: 
xo yovv xsgxikaiov i^i^siXs (Parmenon, der Sklave des Soldaten Pole- 
mon) nXovxov nokvv^ ;f()t;<yoV, io^za, dxoXov&ovgj iXd^avta, xo 
fihv yocQ d^yvQiov (ifiöh dgid'fjttp äysiv avxbv, dXXa fieölfivfp, dno- 
fisfisxprj^ivov noXXovg fisöl/iyovg. slxs öh xal avxog Üag- 
(jL^vfov oaxxvhov iv x<p [lucgm daxxvXw, fisyiaxov, nokvycovov, xcd 
yf^^og ivsßißktixo xtüv xQixQcifimVt i^vB^gd xe ^v ininoi^g. 
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in Lagen, wie wir sie uns leicht erklären und denken können: 
Ton der fein gebildeten und, bei aller Genufssucht, Ruhe und 
Mäfsigung liebenden bürgerlichen Gesellschaft (wie Periplecome- 
nus) als ein wahrer Greuel gemieden ; von den Jünglingen, deren 
Liebeshändeln sie stets auf irgend eine Weise in die Quere kom- 
men, wütend gehafst und mit Schmähungen überhäuft (Pleusi- 
cles, Mnesilochus in den Bacchides, CaUdorus im Pseudolus, 
Phaedromus im Curculio, Diniarchus im Truculentus, Agora- 
stocles im Pönulus, Phädria in Terenzens Eunuchus); von den 
schlauen Sklaven derselben (Palästrio, Pseudolus, Chrysalus, 
Milphio, vgl. Curculio) derb angeführt und geneckt; selbst nur 
von listigen Parasiten ubd Courtisanen umschwärmt, geschmei- 
chelt und ausgebeutelt, aber auch von diesen, denen sie ihrer- 
seits oft mit beispielloser Härte und Roheit begegnen, im Grunde 
aufs Tiefste verachtet und verabscheut. 

In der That wissen die Dichter der neuen Komödie^) kaum 
Worte zu finden, die stark genug wären zur Bezeichnung der 
Nichtswürdigkeit und Gemeinheit dieser Leute, welche sie wohl 
nur äufserst selten als Athen oder einem anderen angesehenen 
griechischen Staate entsprossen (Lucian. dial. meretr. IX cap. 4: 
IIoXifKov 2r€iQievg, Ilavdlovog q)vXrjg) darstellten, meistens 
dagegen als Halbgriechen (mt7es Euboicus Epid. 153, Rhoditis ibd. 
300 ; Tdv aTQovioiTrjv exeivov — tov ^uixagväva Lucian 1. 1. 
1 1 , ^^qlazaixfjiog — '^yefiiov — ^hiolog, ccKOvriarrfi agi- 
mog id. ibd. XIII 2, 6 arQariwTrjg 6 uihiokdg 6 (liyag id. 
ibd. XV 1) oder gar als Ausländer (peregrinm Ter. Eun. 759, 
miles Babyloniensis oder Babylonius Plaut. Truc. 84, 203, 392, 
472). Sie scheinen in ihnen eine Klasse von Menschen gefunden 
zu haben, die infolge der ewigen Kriege und Raubzüge und durch 
das zur Gewohnheit gewordene despotische Auftreten gegen ihre 
Untergebenen fast verwildert waren, und nur ihren tierischen 
Gelüsten, sovie einer allen Glauben übersteigenden Prahlsucht 
und Lügenhaftigkeit, sich hingaben , natürlich in einer Gesell- 
schaft, wo sie diesen Leidenschaften ungehindert fröhnen kön- 
nen und ihrer empörenden Roheit keine Beschränkung aufzu- 
legen brauchen: die Parasiten werden oft arg malträtiert (Einl. 
S. 7), und die unglücklichen Mädchen bei den geringsten Anläs- 
sen geschlagen und gemifshandelt. So klagt die Philotis Ter. 
Hec. 85 — 87: Minume equidem me oblectdui, quae cum milite 
Corinthum hinc sum profecta inhumanismmo : Biennium ihi 'per- 
pÄwom misera illüm tuli\ vgl. ebds. 88—96. Menandros hatte 
in einer Komödie 'Pafcc^ofiivrj (Fragm. Com. Gr. IV p. 197 sqq.) 
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dargestellt, wie eine Kitharspieleria bei einem Gelage übel zu- 
gerichtet und davongejagt wurde, und Lukianos, der in seinen 
EraiQüwl didXoyoL ohne Zweifel sehr vieles aus der via xoficp- 
3la erhalten hat, schildert im fünfzehnten Gespräche, wie ein 
eifersüchtiger Soldat, Dinomachos, mit einem Schwärme wilder 
Genossen , seine frühere GeUebte bei einem Gelage mit ihrem 
neuen GünstUnge überMt, diesen arg prügelt und mit Füfsen 
tritt, allerlei Verwüstung im Hause anrichtet, eine arme Flöten- 
spielerin, die zum Symposion gemietet war, schlägt und ihre In- 
strumente zerbricht: tcwt' karlv anoXavaat tcSv OTQCPVtoni' 
xwv TOVTiov kgoiTCJv, TtXi^yaQ Kai dUag, fügt die Hetäre Kochlis 
hinzu, unter Verwünschungen gegen diese aXa^ovegj xovg U- 
q)ovg kTtiaelovreg xal fjia%ag äirjyovfievoc (cap. 3). In einer 
anderen Komödie IleQixeiQOfxivrj (Fragm.Com.Gr.IV p. 185 sq.) 
hatte Menandros die leidenschaftliche Eifersucht des Polemon 
dargestellt, der zu mehreren Mifshandlungen seiner Geliebten 
auch die besonders entehrende fügte, dafs er ihr das Haar ab- 
schnitt ; doch bereut er später seine übereilte Grausamkeit. Viel- 
leicht mit HinbUck auf dieses Stück nennt Lukianos im neunten 
Hetärengespräche den daselbst auftretenden und als sehr eifer- 
süchtig dargestellten Soldaten ebenfalls Polemon, s. cap. 3 : ovre 
HoXiiKßva roiovTov (d. h. '^so reich\ s. die Stelle in der Anm. 
S. 232) eTtavrpiLOVTa XQVOi'f^ov ftr TtagaSix^ad-ai * nqoöirL yag 
xal ^TjXorvTtog iariv, og xcri nevo/xevog ext noXv aq)6Qr]Tog 
rjv • vvv äk rl ovx av exeivog Ttoci^aeiev ; capt 4 extr. : o^ir 
tfiiiivip ovx ^^^ ^^ Ttaqeivat üoXifiiovLy xal fiakXov intrar 
-dTjaerai ^rjXorvTtwv. 

Das widerUche Prahlen und Aufschneiden der anqa^ichai^ 
über welches auch Alciphron Epist IH 36 starke Klage erhebt, 
scheint in dem WevärjQaxkrjg des Menandros (Fragm. Com. Gr. 
IV p. 222 sqq.) verspottet und karrikiert worden zu sein : der 
falsche Herkules trug hier eine hohle Keule. Auck die aus un- 
bekannten Stücken desselben Dichters bei Plutarch erhaltenen 
Fragmente XXXVII — XXXIX (a. a. 0. p. 245 sq.) dienen offen- 
bar demselben Zwecke (vgl. die Worte Plutarchs); zu beachten 
ist V. 3 im letzten Fragmente: oiog d^ aka^iiv Iotlv aXi- 
TfJQiog. Namentlich aber mufs sein Miaovfxsvog (a. a. 0. IV 
p. 168 — 174), eine der berühmtesten Komödien, sich in dieser 
Beziehung hervorgethan haben : hier gingen die unverschämten 
Selbstüberhebungen und Lügen des Thrasonides so weit, dafs 
sie ihm selbst seine Geliebte entfremdeten, die ihm mit Abscheu 
den Rücken kehrt, und die er erst nach vieler Reue und Ver- 
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zweiflnng wiedergewinneo kann. Vgl. die Fragm. IV p. 277 nr« 
192 und p. 511 T. 1 — 10. Eine ganz ähnliche Scliilderung giebt 
wiederum Lukianos im dreizehnten Hetärengespräche, wo die 
Hymnis äulserst aufgebracht und mit derbem Spotte den Leon* 
tichos verläfst (cap. 4), und dieser zuletzt seinen Parasiten Che- 
nidas, der ihn früher so bereitwiUig sekundierte '^), absenden 
mufs, um sie zu versöhnen , und zwar mit dem demütigenden 
Auftrage (cap. 6 extr.): anid^i ovv xai lAye, ixpevod^ai fniv^ 
lifi Ttavra ÖL 

Überblicken wir diese Schilderungen und verbinden damit 
noch die Beschreibungen widerlicher Vertierung (Mil. glor. 775 
sqq., 1044 sqq., Uli sqq.) und kolossaler Dummheit (ibd. 235 
sq., 1024), von denen namentlich letztere in Wirklichkeit oft 
genug stattfinden mochte, so erhalten wir allerdings einen Ge- 
samteindruck von diesen aTgariairaty der es erklärlich macht, 
dafs die griechischen Komiker, gewöhnlicher Schmähungen nicht 
zu gedenken (z. B. IV p. 200 nr. 1, 201 nr. 5, 669 nr. 285, 
Lucian. dial. meretr. IX extr.), sich zu Bezeichnungen versteigen 
konnten wie Taxv ye argaTiairrig yiyovag avt^ iXev' 
d-iqov IV p. 453 nr. 2; STgartiota, xovy, avd'QU)7ee, 
Kai awovßBVB üoTteq leqelov, %v otav ^ Kaiqdg tvxhfjg IV 
p. 55 nr. 63 a. Auch die Zeichnung des Pyrgopoiinices, cler ja 
eine förmliche Incorporation aller oben aufgezählter Laster ist, 
erscheint nun etwas erklärUcher, so wenig es auch geleugnet 
werden soll, dafs Plautus öfter die Grenzen des Wahrscheinlichen 
überschreitet und zuweilen sogar ein Gefühl des Widerwillens in 
uns erweckt — Seine übrigen miUtes gloriosi sind nicht so ou- 
triert: sie erscheinen als einseitigere Repräsentanten jener Feh- 
ler: des unverschämten Lflgens, wie Antamoenides im Pönulus 
II 1, oder des anmalsenden und wild lärmenden Auftretemi, wie 
Cleomachus in der recht gelungenen Scene Baccb. IV 8, vgl« Fr. 
20 — 26 R«, Therapontigonus Platagidorus im Cureulio IV 3 hm 
zum Schlüsse (555 sq., 631 sq.), und ein ziemlich unbedeutender 
Miles im Epidicus UI 4. An Pyrgopoiinices erinnert etwas mehr 
Stratophanes im Tniculentus, der bei all' seiner KttckMebürioMig' 
keit anderen gegenüber denooeb von der «»eblaiieD HeUire voll- 
ständig beherrscht, arg aasgeplündert und demungeadilel uuäA 

xal IbiHmg; orrm^ hcgeiu likv cot r^ yi(^^, jj i^a^tsu^ 4fi h^r(rlHi, 
xal tf jUXtii ii t a fßfu u iftv. V|t Hit 1^^ ^i »^ «m il«er 4k f^nxl$ 
kriU Ami. 7 xv EML 
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zu sehr begünstigt wird : eine nicht ohne komische Kraft gezeich- 
nete Figur (vgl. das Gespräch mit der Astaphium 503 — 512, den 
lächerlichen Kampf mit dem Koch 599 — 630, den ohnmächtigen 
Wutausbruch II 8), die aber ihrer sonstigen Erbärmlichkeit wegen 
für den Darsteller immerhin undankbar bleibt , und nach unse- 
rem Gefühle stark an das Widerliche grenzt. — Der gravitätische 
Knappe des Polymachaeroplagides im Pseudolus II 2 und IV 7, 
Harpax, gehört zu den am besten und mafsvollsten gehaltenen 
Figuren dieser ganzen Klasse. — 

Von etwa zwölf anderen griechischen Komödien , die ähn- 
liche Themata wie die oben genannten des Menandros behandelt 
haben müssen, sind nur die Titel und ganz unbedeutende Bruch- 
stücke erhalten. So von dem 2TQaTL(0Tr]g des Philemon, von 
den Menandrischen Stücken LioTtLg, SevokoyoQj 2rQaTiwTai 
und 2ixv(ovc(og (Fragm. Com. Gr. IV 26 sqq., 91 sq., 202, 200 
sqq.); im letzten Stücke hiefs der Soldat Stratophanes, wie im 
Truculentus des Plautus, und war von seinem Parasiten be- 
gleitet (s. Fr. II mit Mein ek es Anmerkung), wie Pyrgopolinices 
von Artotrogus und Cleomachus von dem seinigen , Ba. 573 sq. 
Parasitus ego mm hominis nequam atque inprobi, Militis qui ami- 
cam secum auexit ex Samo, Auch in den fragm. ine. 37 und 38 
des Menandros (p. 245 sq.) sind Bepliken dieser Figur unver- 
kennbar, und überhaupt fehlte sie wohl selten dem OTQCPViuirrig 
gegenüber, zu dem sie einen so drastischen Gegensatz (Einl. S. 7; 
krit. Anm. 9 dazu) bildete. Im Koka^ (IV p. 151 — 155) nament- 
lich hatte Menandros sie vortrefflich geschildert und ihr den Na- 
men ^TQovd-Lag beigelegt'*'). Der Soldat selbst hiefs Bias; in 
einem erhaltenen Fragmente (nr. 1) rühmt er sich seiner gewal- 
tigen Virtuosität im Trinken , und der Parasit föUt bewundernd 
ein: ^AXe^avdqov TtXiov tov ßaaiXiwQ TtiTtoncag. In einem 
zweiten Fragmente haben wir wahrscheinUch das Original za 
einer der glückUchsten Stellen (s. w. u.)in Terenzens Eunu^ 
chus: denn in dieses nach dem Evvovxog des Menandros über-^ 

♦) Offenbar ein 'redender' Name, der wohl an iy fisydXtj axQovdo^^ 
den Straufs, erinnern sollte, ein Tier, das den Gnechen seiner Dumnc»-' 
heit, Plumpheit und Gefräfsigkeit wegen lächerlich genug vorkomme ^ 
mochte; der Name scheint viel Glück gemacht zu haben, s. die Tr»^ 
Meineke zum Fragm. I gesammelten Stellen; ygl. noch IV p. 600 no 
ü. 647 nr. 172. — Ein anderer 'redender' Name \si nxeQVOXonlg*'Se\ü 

kentöter', einem bekannten Parasiten Philoxenos scherzweise beigele 

von dem Komiker Axionikos (Fr. Com. Gr. HI 534, eio sehr lesenswert^ 
ßruchstück) und wieder in ErinnflaiftMililflhl icw Moiaiidros (a. a. O* 
IV 148 .^j^mH^^HÜ^« 
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setzte Stück hatte der römische Dichter mittelst des ihm geläuflgen 
GoDtaminatioDsverfahrens auch die Figuren des parasitus colax 
und des miles gloriosus aus dem Kola^ desselben Attikers ein- 
geschoben (prol. Eun. 30 sqq.) und ward deshalb von seinen 
Feinden des Plagiats beschuldigt: denn schon vor ihm hatten 
sowohl 6n. Naeuius wie Plautus das letztere berühmte Original 
übersetzt, und es konnte scheinen, als ob Terenz jene beiden 
Figuren von ihnen entlehnt hätte. Von diesen zwei früheren Be- 
arbeitungen sind nur äufserst spärliche und nichtssagende Bruch- 
stücke erhalten (Ritschi, Parerga p. 99 — 104), und keine der 
übrigen Parasitenfiguren des Plautus trägt in einer hervorragen- 
den Weise grade den Charakter des Schmeichlers: kriechend und 
erbärmlich sind sie natürlich alle, in der Hauptsache jedoch ent- 
weder nur komische Hungerleider und Possenreifser (wie Erga- 
silus in den Captiui^ Peniculus in den Menaechmi, Gelasimus im 
Stichus) oder vertraute Helfer ihrer Gönner bei Liebesangelegen- 
heiten (wie Curculio und die unbenannten Parasiten in der Asi- 
naria und in den Bacchides). Eigentümlich ist die Stellung des 
durchaus nicht schmeichelnden Saturio im Persa, bei dem es, 
seiner Gefräfsigkeit (53—60, 93—115), Witzhascherei (390— 
396) und cy nischer Armseligkeit (120 — 126) zum Trotz, doch 
grade in der Sklavengesellschaft dieses Stückes recht deutlich 
hervortritt : dafs der griechische Parasit kein Freigelassener, son- 
dern stets ein Freigeborener, oft mit guten Anlagen und 
einigen Kenntnissen ausgestatteter, aber natürlich stets herab- 
gekommener und moralisch unwürdiger, attischer Bürger 
ist — Zur Vergleichung mit einem hauptsächlich schmeicheln- 
den Schmarotzer bleibt uns also nur der G natho in Terenzens 
Eunuchus {^^ SfQov&lag im Kola^ übrig, zu dem, wie zu sei- 
nem Herrn Thraso (»=» Blag ebds.), wir uns jetzt wenden. 

Es ist das einzige Mal, dals Terenz in seinen sechs Stücken 
diese beiden Figuren vorführt: denn der Intrigant Phormio in 
der gleichnamigen Komödie führt zwar den Namen parasäuij 
proL 27 sq., Phorm. 122, bat aber, die ganz kurze Andeutung 
am Schlüsse des Stockes 1053 sq. ausgenouunen, in seinem Auf- 
treten und Wesen gar nichts von einem solchen und wird ridi- 
tiger als ein anner Schlucker von einem Winkelscbrdber aufge- 
faßt und dargesteDt. Wir irren wohl kaum in der Annahme, 
dab T^^eBS, dessen ganze Geistesrichlung neb so entscfaiedeD 
dsm edrtMi Attirismus zuwandte, der derb-massiven Zeicfanoiig 

Leu Komik , die soldie Figuren , wean sie bd 
des Publikums aBscidagen soUeo, durchaus 
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erfordern, keinen Geschmack abgewinnen konnte; sicherlich 
wird er auch keine derartige Schilderung getroffen haben bei 
seinem Vorbilde, dem feingebildeten und zartfühlenden Menan- 
dros, mit dem Cicero und Caesar ihn vergleichen (s. die Epi- 
granune beider bei Sueton, uit. Terent. 5), und dessen Vorzüge 
nicht so sehr in grofser komischer Kraft , mächtiger Laune und 
schlagendem Witze bestanden , als vielmehr in tief durchdachter, 
fein ausgeführter Charakterschilderung (wodurch sich Terenz 
ebenfalls auszeichnet) und in schöner, reiner und geistvoller Dik- 
tion. Im Anschlufs an diesen und sich ohne Zweifel wohl be- 
wufst, wie wenig eigene komische Begabung ihm gestatte, 
sich hier mit seinem reichbegabten Vorgänger Plautus zu mes- 
sen, wählte nun der stets genau reflektierende und sorgsam ar- 
beitende Dichter seine Darstellungsweise, als er sich auch einmal 
an jene beiden, vom Publikum gewifs gerne gesehenen, Figuren 
wagte. An die Stelle der grimassierend-komischen Aus- 
führung setzt er die fein -ironische und entgeht hierdurch 
glücklich einigen der schUmmsten Schwierigkeiten, welche die 
schwer zu behandelnde Figur des groFsprahlerischen Soldaten 
den Bühnendichtern bereitet. Wohl bei keiner anderen sind die 
Übertreibungen, welche die komische Idealisierung erlaubt, ja 
als Regel erheischt, schwerer zu begrenzen und erträglich zu 
machen. Es liegt in der Natur der Sache , dafs die hier notwen- 
digen Extravaganzen in den schreiendsten Konflikt geraten so- 
wohl mit dem gesunden Menschenverstände wie mit dem Ge- 
schmacke und Gefühle der Gebildeten , zumal wenn den eitlen 
Prahlern noch andere derartige Laster anhaften, wie sie Plautus 
dem Pyrgopolinices beilegt, und wie sie sich in Wirklichkeit 
öfter bei ihnen finden. Gegen keine komische Figur ist auch in 
der Thal häufiger der Vorwurf, sie sei outriert, erhoben worden, 
als grade gegen diese, wie u. a. auch Holberg erfahren mufste 
und uns in einem lehrreichen Briefe erzählt hat*) — Bei Te- 



*) Epistier I nr. 66 (S. 356 f. der Ausg. in 5 Tomi, Kopenhagen 1750): 
„Ich gestehe, dafs die Charaktere in gewissen Stucken outriert sind, mufs 
aber dabei bemerken, dafs es mit reiflicher Überlegung geschehen ist 
und aus reiner Notwendigkeit, da ich, so gut wie andere, die Erfahrung 
gemacht habe, dafs Stücke ohne outrierte Charaktere oder ohne das- 
jenige, was akademische Censoren als Fehler betrachten, auf der Bühne 
keine Wirkung haben. In allen meinen Komödien ist kein Cha- 
rakter outrierter als der des Jacob von Tyboe: er ist aber in jeder Rück- 
sicht ebenso stark outriert im lOlMj^onosos des Plautus und im Eunu- 
chus des Tereni, iindJ|||M||g|Bw||i^ für ihre besten Komödien 
gehalten. — ^bmm^^^^^^^^^Kmjnrm Pliiüos von gewissen 
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renzens Thraso ist es nun sofort auffallend, dafs ihm auch nicht 
eine einzige Prahlerei oder Lügengeschichte von seinen Hel- 
denthaten in den Mund gelegt wird. Diesem ist Terenz völlig 
aus dem Wege gegangen , was am auffallendsten hervortritt in 
einer Scene, wo doch die reichste Gelegenheit dazu gewesen 
wäre: bei der Vorbereitung zur expugnatio aedium IV 7 (vgl. 
hiermit Lucian. dial. meretr. IX cap. 5). Der Übergang von 783 
an ist hier höchst matt und unbefriedigend: man entbehrt in die- 
ser so dankbaren Situation recht sehr die kräftig dreinschlagende 
und unwiderstehlich hinreifsende uis comica. Eben darum fal- 
len denn auch die sonst ganz vortrefflichen Repliken des Gnatho 
790 sq., 797, 799, 802, welche mit fein komischer Ironie die 
Feigheit und Erbärmlichkeit des nebulo verhöhnen, ziemlich 
wirkungslos zur Erde : denn ihnen fehlt der rechte Kontrast, dem 
gegenüber sie sich treffend abheben sollen. Besser gelungen ist 
die Behandlung derjenigen komischen Seite, die Terenz offenbar 
besonders herauskehren wollte: der grenzenlosen Eitelkeit des 
albernen Gecken , der, in heiliger Überzeugung von seiner un- 
widerstehlichen Liebenswürdigkeit, stets mit seinen intimen Ver- 
hältnissen zu den vornehmsten Personen um sich schlägt und 
mit seinen fadesten Bemerkungen die geistreichsten Witze ge- 
sagt zu haben sich einbildet. Beides ist mit geschmackvoller 
Mäfsigung und doch recht lebhaft dargestellt in der Charakter- 
schilderung III 1 , hätte jedoch bei grösserer komischer Virtuo- 
sität noch mehr verwertet werden können. — Vorzüglich aber 
in jeder Beziehung ist die Schilderung des Parasiten Gnatho. 
Seine niederen Neigungen sind nur vorübergehend, mitunter 
recht launig (wie 814—816), berührt: 459, 1058 sqq., 1084 sqq., 
während sie bei Plautus im Vorspiele weit derber hervorgehoben 
wurden : das Hauptgewicht legt Terenz mit sehr richtigem Takt 
auf die überlegene geistige Gewandtheit des schlauen 
Schmeichlers, der unmerklich, aber völhg sicher, den auch von 
ihm verachteten plumpen Thoren (1079) nach seinem Gefallen 



regelrechten Schriftstellern sagt: peccant quia nihil peccant — Das- 
selbe, was man jetzt an meinen Komödien auszusetzen hat, wurde auch 
laut zur Zeit Moh'^res ; aber dieser grofse Komiker richtete sich nie da- 
nach, weil er aus Erfahrung wufste, dafs die Regeln, die zu wahren er 
ermahnt wurde, zu nichts anderem dienten als zum völligen Ruin seiner 
Komödien. Ich spreche hier ebenfalls aus Erfahrung, da ich bei den 
Aufführungen zugegen gewesen bin und gelernt habe, dafs das, was 
akademische Gensoren streichen, gerade die Seele in einer Komödie ist." 
— Sehr interessant ist auch Holbergs Vergleichung des Plautus und des 
Terenz, a. a. 0. Tom. III nr. 195, S. 53—58. 
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lenkt und, während er ihm scheinbar die schönsten KomplimeDte 
auftischt, mit fein zugespitzten Spötteleien sein^ ganze Jämmer- 
lichkeit geifselt. Bei Plautus war von einem so gewitzigten und 
geschliffenen Wesen kaum die Spur vorhanden : bei Terenz zieht 
es sich trefflich durch die ganze Darstellung der Figur hindurch: 
vom ersten Monologe 232 — 264 an, wo der durchtriebene Schehn 
seine ganze Politik enthüllt, die es ihm möglich mache, obgleich 
er eigentlich nichts habe, doch alles zu haben, was sein Herz 
begehre (243), — durch die grofse Scene III 1, die schon oben 
berührt ward , — bis zu seiner letzten Vermittelung zwischen 
beiden Parteien (1054 — 1087), wo seine schlaue Überredungs- 
kunst alles zum eigenen Besten zu arrangieren weifs, obwohl 
scheinbar wiederum nur nach dem Wunsche und zum Vorteile 
seines Gönners , dessen nichts ahnende Dummheit noch einmal 
geschickt in einen recht lächerlichen Gegensatz zum beifsendsten 
Hohne des Ironikers gebracht wird (1089—1094) und einen 
drastischen Schlufs des trefflichen Stückes gewährt. 

Jener oben gezeigte Mangel an augenfälliger, derb-komi- 
scher Kraft in der Zeichnung des Thraso selbst mag nun aber 
der Grund sein , weshalb die Komödiendichter des Mittelalters 
und der neueren Zeit fast alle die Plautinischen milites gloriosi 
und ganz besonders den Pyrgopolinices zum Vorbilde für ihre 
ähnlichen Figuren gewählt haben. 3) Als im fünfzehnten und 
sechzehnten Jahrhundert die italienische commedia erudita, 
d. h. die nach klassischem Muster und meist von klassisch gebil- 
deten Dichtern verfafste Komödie, blühte, entwickelte sich, stark 
beeinflufst von der damaligen , in ganz Italien verbreiteten spa- 
nischen Kriegsherrschaft, namentlich der Capitano gloriose der- 
selben, als dessen Urahnen wir wohl unseren Pyrgopolinices be- 
trachten dürfen, zu einer hervortretenden Figur: sie ging später 
in die volkstümliche commedia deW arte über, wo ihre routinier- 
testen Darsteller sogar besondere, ihnen eigentümliche "^redende' 
Namen für dieselbe annahmen , wie CocodriUo, Matamoros, Spa- 
vento da vaU infema, s. Klein, Gesch. d. Dram. IV 902 sqq* 
ad fin. Fast bis auf die letzten Decennien erhielt sich bei den 
Bedouten und Carnevalslustbarkeiten der Italiener (vgl. Göthes 
römisches Carneval. Werke XIX 474 der Ausg. in 30 Bdn.) eine 
solche ruhmredige Figur, die schon früh im Volksmunde mit dem 
Namen Rodomonte belegt worden zu sein scheint, obwohl mit 
Unrecht, da dieser Name bei dem ersten Erfinder desselben (Bo- 
jardo, im Orlando inamorato) sowenig wie bei Ariosto, durch 
den er ja namentUch so berühmt gewordi|y||||dMB ei^^ 
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liehen Prahler beigelegt wird, sondern nur einen) ^xv;iUi);[i^iU 
hüDenmälsigeD Ritter. Es gab auch VolksbQcher über ihn « w it^ 
^Ruhmredeo des spanischen KapiUns RcHlomon(e\ daht^r dt^r 
Ausdruck "^Rodomontaden . — In der cmi«m4hi emrftlr« »eIhHt int 
n capitano von dem Venezianer LudoTico Dolce (gt\Ht, t^twn 
1570, s. Klein, Gesch. d. Dram. IV 826-839) eino oiuMtt« 
Wiedergabe des Miles gloriosHS^ wie der Verfasser selbHl geHtoht 
im Prologe zu seinem II Marito (d. h. dem PlautiniHclu^n Ann 
phitruo) ; der erste Akt des Capitano ist abgedruckt in der Plnu- 
tusausgabe von Danz, I 573 — 580. Der talentvolle Florentinm* 
G. Cecchi (f 1587, Klein a. a. 0. S. 611 ff., 646—051, 666 
— 668), der auch in sechs anderen Stücken mehr oder weniger 
freie Bearbeitungen Plautinischer und Terenzischor Komödien 
lieferte, lieh für seinen // martello, dessen Grundthema die AhI- 
naria bildet, noch mehrere andere Motive aus verschiedenen ro- 
mischen Komödien: so aus dem Miles den Kapitfin Lanfranao 
Cacciadiavolo (*^Teufelsverjager\ Name eines damals berüchtigten 
Corsaren) und seinen Schmarotzer Sparecchia^ der dem (frofK- 
maule stets und unverbrüchlich alles bestätigt oder noch erhöhl. 
Auch im II carredo desselben Dichters ist wenigstem» der we»eDi' 
liehe Inhalt dem Miles entnommen ; der Kapitän ist hier wiederum 
ein Spanier, Ereole, wie noch in Goldonis V Amante mtiüare 
der Don Garcias. ^) 

Auffallend selten begegnet uns die Figur dm grofsprabl^^ 
rischen Soldaten in der älteren französisebeo Koniddi^. I^a- 
laprat scheint sie gehabt zu haben io einer 'y^i m gut wk 
verschollenen Bearbeitnng desEunuchus, Le mm/ä g^ftaout; Mö- 
llere bat ach nkht an sie selbit gewagt und yuAA uwr ^umsA 
eine ähnliche ErscbeinaDg auf die Büboe gebr»efat, »itwü^ii m 
einer der gdnngeneteD S<^neD von Le$ f<mrierk$ 4/t Sca»im : H U, 
wo S^hettrt, iefithe m tpaduthi, 4eo alten Arf^tmU SßWiM im»<1 
ersduiecku^) Die freie BeariiN»tung <U« Mik« j^mtk^mm. <|ji»; 
Pierre CorBeille Tf 16%4) in m^iim^ ViUmmm K4mifm %*»- 
sucht hat ist selbst b»cIi <leoi l'rVsik fmnax^MdU^ lMiiMiirK^;liU9r 
ihrem garnzeii B» itada eine roUige ^f^mtasj^'Xiß^, UiUn^ur^. tkuiC 
diarGascogser Jta«aMpre.4er iftsuMitdtsnt ü% uud H/.tUZ «mC 
4 gesduldcft wird uad äiiolidb wie yjr%i>yiAxu¥A* Mfr/i,, ^T'*^ m^. 
u. a. warn äcb acdttist ia$i : 
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völlig unmögliche Figur, der auch keine Spur von heiterem Witz 
und anmutiger Laune anhaftet, Eigenschaften, die dem steifen, 
an Stelzen gewöhnten Tragiker völlig fremd waren, ß) — Etwas 
häuGger haben die älteren englischen Komiker die Figur vor- 
geführt, obwohl keine ihrer Leistungen sich besonders auszeich- 
net; so z.B. Beaumont und Fletcher in AKing and noKing 
(Bessus) und in The Cmtom of the Country (Duarte ; you \do'M 
— like Plautus' hraggart, hoastthusll 1); die beste scheint 
der Kapitän Bobadill zu sein in Ben Jonsons erstem Bühnen- 
werke Every man in his humoury s. darüber A. W. v. Schlegels 
Bemerkungen in den Vorlesungen über dramatische Kunst und 
Literatur II S. 333 fif. der dritten Ausg. 

Auch unser Andreas Gryphius hat in seinem Scherz- 
spiele Horrihiliaihrifax gewifs teilweise an den Miles gloriosus 
gedacht, obwohl auch die italienischen Komödien (woraus u.a. 
der Name Cacciadiavolo) stark benutzt worden sind. Die Schil- 
derung der beiden Eisenfresser mufs wohl besonders als eine Sa- 
tire gegen die grofsprahlerischen Parteigänger, die der dreifsig- 
jährige Krieg herangebildet hatte, betrachtet werden; recht 
glücklich ist die Idee, dem einen einen pedantischen Magister als 
Nebenbuhler entgegenzustellen, wodurch die rohe Verachtung 
jener beiden gegen Bildung und Wissenschaft und ihr höhnisches 
Herabschauen auf alles, was keinen Degen trägt, in vortrefflicb 
komische Gegensätze gebracht wird, während andererseits auch 
die Schwächen des Pedanten der verdienten Züchtigung nicht 
entgehen. Ganz dieselbe Idee leitete Holberg zur Einführung 
seines Magisters, des Stygotius, und auf dem Rivalisieren dessel- 
ben mit v.Tyboe beruht der Bau seiner ganzen Komödie. Mehrere 
einzelne Züge und Situationen derselben bieten Ähnlichkeit mit 
dem Scherzspiele des Gryphius dar, doch hat Holberg schwerlich 
dieses gekannt; jene ÄhnUchkeit stammt vielmehr daher, dafs 
beide Dichter dieselben Thorheiten schilderten, und dafs das 
eigentümliche Gepräge des Soldaten- und des Gelehrtenstandes, 
wie überhaupt der Zeitgeist und die Sitten, in den Tagen beider 
ziemlich viel Gemeinsames hatten.'') — Von anderen Stücken 
ähnlichen Inhalts in der deutschen Literatur wird in Gödekes 
bekanntem Sammelwerke nur noch W.H. Brom eis ^Gideon von 
Tromberg' angeführt (in seinen 'Beiträgen zur deutschen Bühne' 
1783), eine äufserst fade und matte Bearbeitung von Shakspeares 
Merry toives of Windsor. — In Ersch und Grubers Encyklopädie 
Sect. I Bd. 41 S. 211—234 wird unter den Schriften des Sati- 
rikers J. D. Falke ein "^ Amphitruo' genannt, in dem das Vorspid 
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zum Miles gloriosus stark benutzt ist. Stellen aus demselben 
giebt Danz in der kleinen Separatausgabe des Miles (Vimariae 
1804).8) 



Eine umsichtige Benutzung des vielen Trefflichen, was Te- 
renz im Eunuchus gegeben, läfst sich dagegen nachweisen bei 
einem Dichter, der in Bezug auf gründlichen Fleifs, genaue 
Charakterzeicbnung und klares Bewufstsein von dem, was er 
wollte und vermochte, dem Terenz an die Seite gestellt werden 
kann, bei Ludwig Holberg. Während dieser bei seinem 
Studium der antiken Komödie, die er neben dem italienisch- 
französischen Theater Gherardis und Moli^res zum Vorbild eige- 
ner Schöpfungen nahm, sonst hauptsächlich den Plautus vor 
Augen hatte, den er höchlich bewunderte und mit dessen Vor- 
zügen die seinigen, namentlich die gewaltige komische Kraft, 
grofse Ähnlichkeit darbieten, muFs er doch beim Miks gloriosus 
gefühlt haben, wie wenig sich dieses ganze Stück, schon aus 
Rücksicht auf die Decenz , zur Bearbeitung eigne : denn er hat 
es, vom Vorspiele abgesehen , bei seinem Jacob von Tyboe 
oder der grofssprecherische Soldat in der That völlig 
unbenutzt gelassen "*") , während er aus dem Eunuchus mit rich- 
tigem Gefühle drei grofse Scenen herausgriff und sie aufs Glück- 
lichste verwertete. Erstens den Monolog des Gnatho II 2, den 
er in der Eröfifnungsscene seiner Komödie benutzt hat, wenn 
auch nicht ohne starke Anklänge an mehrere Plautiniscbe Para- 
sitenmonologe , wie Capt. I 1, Pers. I 2, Men. I 1, vgl. z. B. mit 
dem letztgenannten , dem Monologe des Peniculus, die erste 
Ausgabe seiner Komödie , wo man liest: 'Ich beifse Schwamm 
und entspreche meinem Namen : denn vde ein Schwamm Feuch- 
tigkeit in sich zieht, so auch ich : nie gehe ich, ohne mich selbst 
zu loben, zu Bett, ohne ein halbes Dutzend Flaschen an Bord 
genommen zu haben u. s. w.^ Überhaupt ist die ganze Zeich- 
nung dieses schmarotzierenden und schmeichelnden Faktotums 



*) An die Schlafsscene dieser Komödie erinnert dagegen stark die 
Katastrophe in einem seiner anderen Stücke : ^Der elfte Jani\ — Einen 
zweiten, aber in keiner Beziehung weiter hervortretenden Repräsentanten 
militärischer Prahlhänse hat Holberg gegeben in der Titelfignr der ein- 
aktigen Komödie 'Diderich Menschenschreck', deren Anlage, wie der Dich- 
ter selbst gesteht, ganz und gar dem Pseudolns des Piautns entlehnt 
ist: s. die Einl. z. Ps. S. 30 Anro. 30. 

16* 
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(des 'Schlaukopf, wie der eigentümliche Name des Originals 
recht passend wiedergegeben ist von Detharding, s. dessen 
Übersetzung im dritten Bande von Gottscheds deutscher Schau- 
bühne) dem Terenz entlehnt, seine Anwendung in der Ökonomie 
des Stückes selbst aber noch viel mannigfaltiger, mit grofsem 
Geschick und glänzendem Aufwand witzigster Laune durchge- 
führt. Er spielt mit bewunderungswerter Gewandtheit ein dop- 
peltes Spiel, indem er nicht blofs demTyboe selbst, sondern 
auch seinem Nebenbuhler und komischen Kontraste, dem hyper- 
gelehrten Magister Stygotius, immer zu schmeicheln und die Ein- 
bildung beizubringen weifs, erarbeite nur in ihrem Interesse: 
während er in der That sehr schlau den einen gegen den andern 
zu gebrauchen und dadurch das Interesse seines Gönners, des 
Leander, dem er wirklich ergeben ist, thätig zu fördern versteht. 
Es ist klar, dafs sich bei solcher Anlage und Durchführung ein 
noch viel weiteres Feld öffnet für das witzige Ironisieren und 
schonungslose Verspotten jener beiden Narren seitens des ihnen 
geistig überlegenen Menschen: mit besonderer Anerkennung 
mufs aber hervorgehoben werden, dafs den Forderungen der 
unerbittlichen poetischen Wahrheit und Gerechtigkeit gemäfs 
auch letzterem sein Recht geschieht: denn in einer meisterhaften 
Scene, die an urkomischer Erfindung und überraschend hervor- 
platzender Komik ihres Gleichen sucht (IV 3), läfst der Dichter 
auch Herrn Schlaukopf durch einen anscheinend dummen und 
tölpelhaften, im Grunde aber recht verschmitzten Bedienten des 
Bramarbas die derbsten Wahrheiten sagen ; in solchen drolligen 
Figuren, deren naiv humoristische Repliken grade das Urteil des 
gesunden, unbestochenen Menschenverstandes geben , ist Hol- 
berg Meister. — Zweitens hat er in der grofsen Charakteri- 
stik des Bramarbas (Akt II) nicht blofs, wie schon in der Einl. 
S. 4 f. angedeutet, das Vorspiel des Miles gloriosm vor Augen 
gehabt, sondern auch die diesem entsprechende Scene im Eunu- 
chus: IH 1, und mit Talent und Glück die Vorzüge beider römi- 
scher Dichter zu vereinigen gewufst. Dem Plautus entlehnt er 
die kräftigen Farben und kecken Pinselstriche und versteht gut 
die wertvollen , bei ihm gegebenen , komischen Elemente seinen 
Zuschauern in passenderer Gestalt vorzuführen (Anm. zu 43, 
Schlufs) oder sie gar noch mehr zu verwerten (Anm. zu 77 f., 
Schlufs). Dem Terenz entlehnt er, wie schon gesagt, die bessere 
Zeichnung und feinere Ironie des Parasiten , und in Bezug auf 
den Grofsprahler selbst zwar nicht jenes MafsvoUe, welches bei 
dem Römer fast zur Ängstlichkeit wird und alle drastische Komik 
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ausschliefst — denn so liefs sich Holbergs reiche Laune nicht 
zügeln — , aber doch wenigstens das geschickte, nur andeutende 
Zurückdrängen der häfslichsten und empörendsten Seiten des- 
selben (z. B. dafs er sich einbildet ein Adonis zu sein u. s. w.) 
und das stärkere Hervorziehen und Ausmalen der rein lächer- 
lichen. Zugleich aber entdeckte Holbergs Scharfblick in der 
Scene des Eunuchus eine Replik, welche Terenz zwar nicht ver- 
säumt hatte aus dem Originale (Menand. KoiLa^ Fragm. H) her- 
überzunehmen, aber doch keineswegs gehörig auszubeuten wufste: 
es ist die witzig sein sollende Antwort auf einen gegen den Sol- 
daten gerichteten Spott, die Henandros demselben in den Mund 
gelegt hatte: Eun. 426. Diese greift Holberg auf und erreicht 
durch wirkUch bewunderungswerte Ausbeutung und Anbringung 
derselben einen Gegensatz zwischen der borniertesten Eitelkeit 
eines selbstgefälligen Gecken und dem ausgelassensten MutwiUen 
eines witzigen Spötters, wie er glücklicher kaum gedacht werden 
kann: es sind Scenen voll der genialsten Heiterkeit, von einer 
fast eben so mächtig einnehmenden und hinreifsenden Komik, 
me sie Moli^re erreichte mit seinem berühmten Mais que diabU 
allaü-il faire dans cette galere! (s. Les Fourberies de Scapin U 11). 
— Drittens hat Holberg auch die höchst lächerliche, komisch 
so leicht verwertbare Erstürmungsscene , die bei Terenz (IV 7) 
nur in den ersten Umrissen gegeben ist, aufgenommen und lau- 
nig zu einer ganzen Reihe sehr spafshafter Auftritte (V 6 — 12) 
entwickelt, die mit der 'grausamen Salve^ und dem köstlichen 
Scheingefechte des seinen halb ohnmächtigen Herrn verteidigen- 
den Parasiten endigen. — Man übersieht bei all' diesen Vorzügen 
des trefflichen Stückes gern ein paar kleine Schwächen dessel- 
ben (wie die beiden letzten ziemlich flüchtigen Scenen und die 
mangelhafte Darstellung der zwei Frauen, während die Zofe gut 
ist) und zollt dem talentvollen Dichter hier wie bei seiner Bear- 
beitung der Mostellaria (s. die Einl. zu ders. § 8) gern die An- 
erkennung, dafs er geleistet, was gründliches Studium der Vor- 
gänger, sorgfältiger Fleifs und bedeutende uis comica vermögen ; 
sein Stück ist entschieden das beste von allen bisher besproche- 
nen , und er hat es erreicht die schwer zu behandelnde Figur 
des Grofsprahlers wenigstens erträglich zu machen. Dafs sie 
dennoch, wie Holberg selbst gut fühlte, nicht vöUig befriedigend 
ausgefallen ist, liegt wohl nicht so sehr darin, dafs sie, wie er 
selbst gesteht (s. die Anm. S. 238 f.), outriert ist, sondern eher 
darin, dafs es ihm noch weit mehr als dem Plautus an einer Eigen- 
schaft gebrach, die überhaupt zur höchsten Stufe derkomi- 
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sehen Begabung gehört und zur befriedigenden Darstellung die- 
ser Figur ganz besonders notwendig ist. 

Es ist dieses eine nicht sogleich klar erkennbare Gabe, die 
auch nicht in wenigen Worten charakterisiert werden kann, deren 
Nichtvorhandensein sich aber zunächst in der nicht genugsam 
durch Grazie geztlgelten und begrenzten Laune äufsert und 
dann, allen übrigen Vorzügen zum Trotz, überhaupt in einem ge- 
wissen Hangel an demjenigen, was nur die Grazien verleihen : 
dem Gewinnenden. Es ist dieselbe Gabe, die es dem genialen 
Schauspieler, wenn ihm auch die Korrektheit im Detail fehlt, 
möglich macht eine eigentümliche Anmut selbst über seine Dar- 
stellungen aus der lächerlichsten Narrenwelt zu verbreiten, und 
ihr Mangel hinwiederum läfst sonst vortreffliche Leistungen rou- 
tinierter und tüchtiger Künstler ohne die rechte, einnehmende, 
zündende und hinreifsende Wirkung bleiben. Bemerken wir 
noch, dafs mit dieser Begrenzung der geistigen Anlagen gewöhn- 
lich auch der Mangel an völlig geläutertem Geschmack und an 
feinerem Gefühl für Rhythmus, Harmonie und überhaupt für das 
ästhetisch Schöne verbunden ist, so wird es deutlicher, dafs jene 
Gabe in dem eigentlichen Organe für die poetische 
Idealität besteht, welches den dramatischen Dichtern und Dar- 
stellern dazu verhilft, ihre Schilderungen aus dem Gebiete des 
bloFsen Verstandes in das Reich höherer Mächte zu lenken und 
ihnen jenen geheimnisvollen, magischen Schimmer zu verleihen, 
der über allen Gestaltungen echter poetischer Illusion ruhen 
mufs. In jenem Gebiete waren Talente wie Plautus und Hol- 
berg zu Hause: alles, was dort schwach, fehlerhaft und lächerlich 
erscheint, verspotteten sie mit freiblickender, scharfer und witzi- 
ger Ironie: aber über die Grenze desselben hinaus versagte ihnen 
ihre Augen weite, ihre Einbildungskraft. Frei und mächtig er- 
heben dagegen die Genien eines Cervantes und eines Meliere 
ihre Schwingen zu der Sphäre des im idealen Sinne Poetischen, 
und auch jenem attischen , etwas ungezogenen Günstlinge der 
Grazien war sie nicht verschleiert: aus ihr entströmt der geist- 
volle lyrische Anflug, der an seinen besten Erzeugnissen glänzt. 
— Auf einer solchen Stufe der komischen Begabung, verbunden 
mit unerschöpflicher Erfindungskraft und reicher Virtuosität in 
der Handhabung alles dramatischen Efi'ektes mufs es denn auch 
bei dem Wagestück , die ganze schwierige Figur, die uns hier 
beschäftigt, mit allen ihren Fehlern und Lastern vorzuführen, 
dennoch erreicht werden können, sie zu einem angenehmen und 
unterhaltenden Taugenichts zu gestalten, dem bei aller Schlech- 
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tigkeit doch etwas so sonderbar GewinDendes anhaftet, dafs man 
ihm eigentlich nie recht gram werden kann, auf keinen Fall 
aber in Empörung und Unwillen tlber ihn gerät. Diese Aufgabe 
hat nur ^iner gelöst. 

Dafs William Shakspeare den Plautus kannte und 
schätzte, ist aus verschiedenen Thatsachen ersichtlich, nament- 
lich aus seiner Comedy oferrors; es ist auch möglich, dafs ihn bei 
den verschiedenen Katastrophen in Merry wives of Wtndsor zu- 
erst die Erinnerung an dieSchlufsscene im Miles gloriosus leitete; 
er verdankt jedoch weder ihr noch überhaupt den Plautinischen 
Schilderungen irgend etwas für seine unvergleichlichen prahle- 
rischen und feigen Wüstlinge und Spitzbuben. Jedem Freunde 
und Bewunderer des erhabenen Dramatikers eröffnet sich bei 
diesen Namen sofort eine ganze Gallerie der köstlichsten humo- 
ristischen Figuren: von dem verzagten Junker Christopher in 
What you wiU und dem ganzen Schmarotzerschwarm in 'Hein- 
rich IV' und 'Heinrich V, Teil 1^ an (von welch' letzterem fast 
jeder einzelne: Nym, Pistol, Bardolph so gut wie Gadshill und 
der kleine verschmitzte Page, nach wenigen genialen Umrissen 
vollständig individualüiert dasteht und mit bewunderungswürdi- 
ger Sicherheit festgehalten wird) bis zu dem erbärmlichen Hof- 
schranzen Par olles in Alls well, that end well und bis zu Sir 
JohnFalstaff selbst, dessen Namen wir nur zu nennen brau- 
chen, um den Gipfel aller komischen Erfindungen zu bezeichnen. 



KBITISCHE ANMERKUNGEN. 

Abweichungen vom Texte der grofsen Ritsch Ischen Ausgabe, nebst 

Druckfehlerverzeichnis und Nachträgen. 



Kleine Änderungen in der Orthographie, die nur Einmal ange- 
geben sind, Bezeichnungen der Synkope Ch cUe auch überall, wo sie 
überwiegende Wahrscheinlichkeit vor anderen prosodischen Hilfsmitteln 
zu haben schien, angebracht wurde^ Hinzufügung von Kreuzen zur 
Bezeichnung durchaus unsicherer Herstellungen und bis jetzt unheilbarer 
Verschreibungen, endlich einige unwichtige Varianten in der Personen- 
liste und denScenenüberschriften — rühren vom Herausgeber 
her. — Durch cursiven Druck im Texte selbst sind alle auf Konjek- 
tur beruhende Ergänzungen und Abweichungen von A, Bab,C^D her- 
vorgehoben, mit Ausnahme der durchaus sicheren Änderungen gewöhn- 
licher Abschreiberfehler und einiger ganz unzweifelhafter ErgänzuDgen. 

Am häufigsten citiert und deshalb gleich hier genau, im folgenden 
kurz, angegeben sind: 

(Bentl.) Richard Bentleys Emendationen zum Plautus: s. Bur- 
sians Jahresberichte XXII (1880. II) 15 f. Über dieselben urteilt gut H. 
Sehen kl Z. f. österr. Gymn. XXXII (1881) 17 ff. 

(B^B^) Ausgewählte Komödien des T. Maccius Plautus. Für den 
Schulgebrauch erklärt von Julius Brix. Viertes Bändchen : Miles glo- 
riosus. Leipzig, Teubner, 1875. IV -^ 162 p. 8. — S. den Jahresbericht 
über Plautus für 1876 in Bursians Zeitschrift (II) S. 86;KarlDziatzko 

in der Jen. Lit.-Ztg. f. 1877. Nr. 43, S. 654b— 656a. Zweite 

Auflage 1882, IV 4- 176. Beurteilungen: Max Niemeyer in Hirsch- 
felders Wochenschr. f. klass. PhUol. 1884. Nr. 2, S. 48 ff.; 0. Seyffert 
in Bursians Jahresber. XXXI (1882. II) 92 ff. 

H s= die Handschriften der Palatinischen Recension: BGD, Codex 
Ambrosianus =s A. 

(Jb.) Bursians Jahresberichte. Für diejenigen, welche die Textes- 
geschichte des Miles gloriosus von 1869 an erschöpfend durcharbeiten 
wollen (denn die krit. Anm. in vorliegender Ausgabe streben noch 
mehr als die zur Mostell.^ nach Auswahl und Kürze), ist die Reihen- 
folge: Jb. f. 1873 S. 397—406, Jb. f. 1876 S. 87—94, Jb. f. 1877—79 
Oktbr. in Bd. XVUI (1879. II) S. 25—37, Jb. f. 1879 Oktbr. bis daUn 

1880 in Bd. XXII (1880. II) S. 80 f., Jb. f. 1880 Oktbr. bis dahin 1881 
in Bd. XXVII (1881. U) S. 41—47; von 0. Seyffert: Jb. von Oktbr. 

1881 bis Ende 1882 in Bd. XXXI (1882. II) S. 92—100. 

(Langen) Beiträge zur Kritik und Erklärung des Plautus, von P. 
Langen. Leipzig. Teubner, 1880. IV, 348 S. 8<*max. — Jb.XXH (1880. 
II) 7 f.; Brix N. Jahrb. GXXUI (1881) 45—58. 
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(L>) Erste Auflage vorli^ender Bearbeitung, Berlin 1869. Vm 4- 
276 S. — Recensionen: PhiloT. Anzeiger I S. 116—119 von 0. Seyf- 
fert; fleidelb. Jahrbücher 1869 S. 321 ff. von L. Kayser. 

(M.) G. F. W. Müller, Plautinische Prosodie. Berlin, Weidmann, 
1870. Xn + 800 S. 8«max. — (M. N.) Ders., Nachträge zur PI. Pr. 1871. 
XVI+159 S. 8<>max. 
R » Ritschi. 

^b.) T. Macci Plauti Miles gloriosus. Emendabat adnotabat Otto 
Bibbeck. Lipsiae in aedibus B. G. Teubneri 1881. Vl-f 106 S. 8®max. 
- S. Jb. XXVn (1881. U) 43 und XXXI (1882. U) 92; von den Recen- 
sionen wird öfter angeführt die von 

(Niem. zu Rb.) Max Niemeyer in der Philol. Wochenschrift I 
(1881) Nr. 12 S. 349—352 und Nr. 13 S. 386—388. 

(Rb. AI.) Alazon. Ein Beitrag zur antiken Ethologie und zur Kennt- 
nis der griech.-röm. Komödie nebst Übersetzung des Plautin. Mil. glor. 
von Otto Ribbeck. Leipzig, Teubner 1882. VI + 193 S. S^ max. — 
S. hierüber 0. Seyffert im Philol. Anz. XIU (1883) 354—357 und im 
Jb. XXXI (1882. rf) 94—97. 

(F. ISw) Fritz Schmidt, Untersuchungen über den Mil. glor. des 
Plautns. f- S. Jb. XVffl (1879. II) 25—29. 

(D.) T. Macci Plauti comoediae. Recensuit et enarravit J. L. Us- 
sing. YoÜ IV pars prior (Merc, Mil. glor.). Hauniae 1882. 356 S. 8® max. 
— EiDige.Addenda von U. und von Forchhammer finden sich in der 
praet Iv.pars post (Poen. Pseud.) — Im übrigen s. 0. Seyffert im 
Jb. XXXI (1882. U) 89—92 und im Philol. Anzeiger XIU (1883) Supple- 
mentheft t S. 719—722; Niemeyer in der Berl. Z. f. Gymn. 1883, 
Mai, S. 288—290. 



ZUR EINLEITUNG. 

Seitcf'l. 1) Auf diese beiden Verse stützt sich die von Lessing 
n. a. vertretene Ansicht, der echte Name unserer Komödie sei GlorionUy 
nicht MÜBM gloriosus. Genaueres s. in des Herausgebers ^Beitr. z. Krit. 
und Exeg. des M. gl.': Philol. XXXUI 272—275. 

Seite 2. 2) Genaueres s. bei G. R. Opitz, De argam. metr. lat arte 
et origine, in den Leipz. Stud. VI 193 — 316. 

Seite 4. 3) Diesen Namen könnte man auch mit SazvQlwv in Ver- 
bindung setzen: Jb. f. 1876. II S. 87 mit d. A. 

Seite 5. 4) Keineswegs ^Brodfress er': denn rgwysiv hat nie den 
Nebenbegriff der Gefräßigkeit, sondern bedeutet von Menschen gebraucht 
nur: ^knuspern, nagen'. Das Komische, das die Alten aus diesem Namen 
heraushörten^ "^d wohl nicht so sehr gewesen sein: ^ ein armer Schlucker, 
der an seiner spärlichen Brodrinde nagt', sondern eher: ^ Einer, der blofs 
aus Mangel an Besserem Brod ifst, sonst aber es nur annagt, während 
er der Zukost, dem otpov, weidlich zuspricht': denn dieses war eben 
nach Ansicht. der Griechen Unmäfsigkeit, s. Xenoph. Memor. Socr. III 
14, 2 — 4. — Übrigens erinnert dieser Name an /LQTOtpdyogj Uitofpdyog 
und T^a»£K(»T^ in der Myobatrachomachia, wie auch an MtxxoxQoyyoQ 
Stich. 242 ifiufxog dorisch für /wcQog) und an xvafioxQii^ Aristoph. 
EqiL 41. 

Seite 5. 5) Fernere Beispiele: Vidul. fr. II 12 Stud., wo der Sklave 
Kaxicxog sagt: iVin quidem ego mei simile aUquid contra consiUüm 
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paro; tnei simile = pessimum (Yerhdign. der 36. Philologenversamm- 
luDg, Karlsruhe 1882, S. 51 f. Aom.). — Tmc. 77 f., Stich. 171 ff., Pseod. 
223 L. Anm., Amph. 251, Fön. 886 (Piautus schrieb Smcerastus), 187, 
646 ff., 776, 1382. 

Ffir die übrigen Namen wird verwiesen auf Philol. XXX 592 f., wo 
für JIxbXsöqoq noch die Ähnlichkeit mit ^^avv-nd^TtQOsSoog nachzu- 
tragen ist — Für Lucrio hat Fleckeisen Lvrcto vorgeschlagen, was 
Brix und Rh aufnehmen; anders Bugge, s. Jb. f. 1876, II, S. 87. 

Seite 7. 6) Pollnx IV 147: T<^ 6k iniaelaxf^, argaruix^ 
ovri xal aXat^ovi xal riiv XQOiav fiiXavi xal rtjv xo/itiv, iniaslov- 
rai al tqIxs^, wansQ xal Tip 6evT^^<p iniasiarip, änaiani^qt Svu 
xal £ay^ xriv xofjitjv. Unter ree dovkfav ngoawna xoffuxd wird dann 
§ 148 extr. auch ein tjysfidfv iniasKnog genannt, der nach § 150 ISotxe 
r(g rjysfjLovi ^sganovri n^v nsgl rag TQlx^g. Für die inlasiotog 
x6/juj in der Tragödie ist zu vergleichen Lucian. Gall. 26. 

Seite 7. 7) Lucian. dial. meretr. linit: Tbv arparicirtiv ixsl- 

vov j- Tov svndpvq^ov Xiyof, xov iv zy x^^f^^^^» ^^* 

IX 1 : ^Edgaxa öh xayw avxbv {rbv üokifictiva), ifpeaxQiöa neQvno^ 
wvQOv ifinsnoonyßAov. ibd. XllI 3 : Övzofg hcQsns fjiiv aoi ^ xoQvq, 
fj tpoivüdg 6h mtivd'Si, xal ^ niXrri ifiagfiaigsv. Pollax IV 46: ;gAa- 

fAvg fig 11 via xotfitpSlaf evnaQwpog; vgl. ibd. 53 und 148, wo 

auch eine gewisse Parasitenfigur einaQiwpog xal ^ivog genannt wird; 
endlich Plut Mor. 57a mit Wyttenbachs Anm. VI 1,465. Hierdurch 
fallt auch etwas Licht auf Donat frag^. de com. et trag. 17: miUU 
ehlamys purpurea (datur). 

Seite 7. 8) PoUux IV 148. KoXa^ 6h xal Tta^iaitog (dlavBg. ibd. 
119: OL 6h nagdoiroi ueXalvg ij g>aia iia&rjriixS^'*^^)' ^^ Parasit 
selbst sagt von seiner Zunft: oc (dkaveg ^fieig. Fr. Com. Gr. DI 434. 
Vgl. die Anspielung bei Gic pro Gac 10, 27 : nee miims niger — quam 
iUe Terentiamu est Phomäo, 

Seite 7. 9) Ausführlicheres über diese Figur in der via s. in 0. 
Ribbecks KoXa^ S. 26—28 und über den parasiius edax besonders 
S. 34ff., 43 ff. 

Seite 8. 10) Diiatiko nimmt noch ein drittes Haus als an der 
hinteren Bühnenwand dargestellt an : das der Acroteleutium ; s. den Jb. 
XVm (1879. n) S. 31 in V. 361 und S. 33 zu V. 805. 

Seite 17. 11) Die der Täuschung des Sceledrus zu Grunde gelegte 
Fiktion: eine äuberst täuschende Ähnlichkeit eines Zwillingspaares, das 
stets unter sich verwechselt wird, wodurch mit Leichtigkeit eine Reihe 
sehr komischer Situationen entstehen kann — mufe in der ijticfi und jßia 
X4»fjup6la oft benutzt worden sein: denn allein unter den erhaltenen 
Titeln derselben finden wir sechsmal Jl6vfioi und zweimal Jldv/iai (von 
Antiphanes und Menandros). Hoch ist alles Nähere über den InhAlt die- 
ser Stücke unbekannt, und wir können nur vermuten, daf^ Piautus nach 
irgend einem ähnlich betitelten Original seine Menaeehnä geschrieen 
habe. Ohne Zweifel sind die Komiker zuerst durch Parodie der Tragi- 
ker auf diesen dankbaren Stoff gekommen: denn es fehlte ja nicht an 
Mythen, wo Götter die Gestalt eines bestimmten Menschen annahmen, 
eben weU sie für diesen genommen sein wollten. Wie leicht ein solcher 
Mythus komisch verwertet werden kann , zeigt am deutlichsten der von 
Zeus und Amphitryon, den Piautus ja auch nach irgend einem griechi- 
schen Original in seinem AmpkUrmm verarbeitete, wo noch durch Hin- 
lofügung eines zweiten unter sich tu verwechselnden Paares, Mercor und 
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Sosia, reichlich für die durch die drei Hauptpersonen keineswegs ver- 
tretene burleske Komik gesorgt ist. — Von neueren Dichtern haben nicht 
wenige dasselbe Scget behandelt, meistens mit den Menaechmi (Rotrou, 
Le Noble, Regnard, Goldoni), oder dem Amphitruo (Dryden, Moli^re, 
H. y. Kleist) vor Augen. Goldoni hatte in seiner Nachahmung den an 
unser Stück erinnernden glücklichen Gedanken, durch behende Anlage 
des Imbroglio die Darstellung beider Zwillinge durch einen Schauspieler 
zn ermöglichen, wodurch die Illusion ungemein gewinnt. Shakspeare 
entlehnte für seine bekannte Comedy of error» das Herrenzwillingspaar 
aos den Menaechmi, das Dienerzwillingspaar aus dem Amphitruo, und 
erreichte so recht gespanntes Interesse und überraschend komische Situa- 
tionen; die anziehendste und zugleich die eigentümlichste Behandlung dieses 
Sujets ist aber doch die, welche der grofse Dichter uns gegeben hat in 
dem reizenden What you will (Viola und Sebastiano). — Genaueres über 
die genannten Bearbeitungen s. in den Aufsätzen von A. L. Stiefel: Jb. 
XVni (1879. II) 24, von E. Gigas: Jb. für 1876, II, S. 78 f., von Zer- 
nitz: Jb. XXXI (1882. U) 79. Noch andere sind aufgezählt von Stein- 
hoff, ^Fortleben des Plautus auf der Bühne', Blankenburg am Harz 1881, 
S. 16 f. (Progr. Nr. 597). Ebds. S. 18—20 sind die Bearbeitungen des 
Miles gloriosus genannt, ausführlicher in dem dieser Ausgabe beigegebe- 
nen Anhange. 

Seite 18. 12) Anders ist der Charakter des Pleusicles aufgefafst von 
Fritz Schmidt, s. Jb. XVIII (1879. II) 28 Anm.; der hier gegebenen 
näher scheint die von Rh, AI. 70, wo (Anm. 1) der junge Diniarchus ver- 
glichen wird, der gleichfalls als Gesandter cum publico imperio von 
Lemnos nach Athen kommt: Truc. 91. 

Seite 19. 13) Verschieden von dieser Beurteilung des Peripleco- 
menns ist Niemeyers zu Rh. S. 352. Gegen letztere scheint sich zu 
erklären Rh, AI. 69 extr.— 70. 

Seite 24. 14) Diese Sceneneinteilung, die mit den Handschriften 
stimmt, billigt A. Spengel ^Scenentitel und Scenenabthlg. in der lat. 
Kom.' S. 275. (Aus den Sitzungsberichten der bayr. Akad. d. W^iss. 1883. 
Heft U.) 

Seite 26. 1^) So sind Fischer gekleidet: Glarac Mus^e de sculpture 
V pl. 881 sq. (nach U). — Auf Vasengemälden der Gharon: Stackel- 
berg, Gräber der Hellenen Taf. 47 u. 48. 

Seite 34. 16) Die Gontamination leugnen U. IV 1 p. 222; Brix^ 
nach der Widerlegung von F. S. Untersuchungen 391 — 401 neigt sich 
B* in der Einl. S. 11—13 ^mehr den Ansichten des. letztgenannten zu, 
der die Widersprüche der Überlieferung auf spätere Überarbeitungen zu- 
rückführen will. — Rh, AI. 65—72, giebt die Möglichkeit der Verschmel- 
zung mehrerer Originale ^oder vielmehr Teile derselben' zu, besonders 
natürlich in der Partie 596—764, und erkennt die Schwächen 612—614 
und 805 ff. an. Dafs Actus II Vulg. eine einheitliche Komposition, nach 
'^inem Originale, sei, mit vereinzelten römischen Zuthaten (AI. 61 — 65), 
war schon L^ S. 36 f. u. 40 bemerkt worden; neu ist Rbs Ansicht, dafs 
dieser Actus II eigentlich nur eine *^ Episode' in der ^ Haupthandlung' sei: 
Actus HI IV V Vulg., deren einheitliche Komposition er zu beweisen ver- 
sucht AI. 66—68; Anknüpfungspunkt soll sein (a. 0. 65 f.) ^die Wieder- 
aufnahme eines unterbrochenen senatus: 592, 594'. 

Seite 35. 17) Gegen den L^ S. 41 gemachten (und hier wiederhol- 
ten) Versuch, die Anstöfse 612—614 zu entschuldigen, opponierten B^ 
Ein). S. 5 Anm. 2 und F. S. Untersuch. 353 f. vgl. 338 ff.; alle (auch U, 
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der 612 — 614 einklammert) erkennen hier Spuren einer Überarbeitung, 
die aber, wie Rb z. St. bemerkt, „tam arte cum sequentibus coaluerunt, 
ut simpliciter removeri nequeant"; B^ Einl. S. 11 stimmt bei. — Daus 
in der grofsen Episode 615 — 764 (man möge sie nun in ihrem Kerne 
ffir echt halten, wie L^ und Rb, dem B* Einl. S. 11 und zu V. 672 bei- 
zustimmen scheint, oder mit F. S. a. 0. und U. ffir durchweg unplau- 
tinisch) mehrereverschiedene Fassungen unterscheidbar sind, geben 
alle zu. Hier wurde das des Dichters unwürdig Erscheinende teils ent- 
fernt: 600 f., 666—668, 675, 702, 710, 723 f. — teils im Kommentar als 
solches verdächtigt: zu 735. Für entschieden unecht hält auch B^: 600 f. 
675, in der Anm. zu 672 werden besonders verdächtigt 643 f. (mit Rb) 
und 666—668. Rb sucht im Rhein. Mus. XXIX 23 ff. das echt Plauti- 
nische auszusondern , vgl. in der Ausgabe zu 636—670 und zu 763 Rb. 

Seite 37. 18) Auch Rb AI. 64 giebt die grofse Schwäche dieser 
Stelle zu. U. klammert ein 809—812, während Forchhammer bd 
U. lY 2 praef. p. Y sie zu schützen sucht. S. auch F. S. Jb. a. 0. 
(Anm. 17) S. 29, B« zu 806. 

Seite 38. 19) Sehr belehrend ist die Stelle Lukians, dem wir diese 
Nachricht verdanken, Pseud. 4: MäXXov öh naQaxXtjtiog fjfuv zwv 
MevavöoovTtQoioycüv elq, p EXeyxoq, (pLXoq äkfjS-^elaxal 
Tta^^rjala d'sog, ovx 6 aar^fioxarog rwv inl ttj v axrjviiv ava- 
ßatvovxiov , fiovoiq vfuv ix^QO g rolg 6s6i 6a i rriv yXwrrav avtov 
Ttdvza xal slöoxog xal aa^dtg dis^iovrog onooavfJiZv ovvoir 
öev. jcaQLey yovv rovxp yhoix* äv, sl i&eki^aeiev rj^fiZv ngoeia- 
eX^üv ovTO<^ dtrjyi^aaad'ai rolg ^satatg ovfiTtavra tov 
ögafiarog xov Xoyov. Wir ersehen hieraus und aus dem Rhetor 
Demetrius (de eloc. § 153, s. Fr. Com. Gr. lY 78), dafs auch ÜQoXoyoq 
von der den Prolog sprechenden Person gebraucht worden ist; ganz wie 
Prologtu Ter. Hec. pr. U 1; Heaut. pr. 11. 

Seite 39. 20) Ter. Hec. pr. II 1 : Ordtor ad uoi uSnto omatu Pro- 
logi^ vgl. Pön. pr. 123: Ego ibo, omabor, 126: alius fieri nunc uolo, 
Yielleicht ist ein solcher Prologsprecher in seinem eigentümlichen Kostüm 
dargestellt auf einem der bekannten Miniaturbilder mehrerer Terenzhand- 
schriften, s. Wiesel er, Denkm. des antiken Bühnenwesens X 8, vgl. 
den Text 71a — 72 a. — Unter den Fragm. Com. Latin, gehört das erste 
des Näuius unzweifelhaft einem Prologe an: ^AxovxLt^Ofxevog fdbulast 
primS proba; vielleicht auch ine. ine. II p. 113 Ribb'. Dafs die togatae 
ebenfalls einen solchen hatten, beweist ein Fragment aus der Sella des 
Afranius 298 sq., wo wir wiederum einer allegorischen Personifikation 
begegnen: Usus me genuit, mdter peperit MSmoria: Jlo<plav uocant 
me Grat, uos SapUntiam, 

Seite 40. 21) von Ritschi Par. 180 ff. 

Seite 41. 22) Für die Gaptivi s. Philol. XXX 432 f., für die Me- 
nächmi die krit. Anm. von B' S. 92 f. 

Seite 41. 23) Yon dem Prologe zum Pseudolus sind nur die zwei 
letzten Yerse erhalten, aber schon diese, ganz nach der gewöhnlichen 
Schablone gemacht (Gas. pr. 11, Epid. v. extr.), genügen, um die Un- 
echtheit zu beweisen. Der nur 15 Yerse umfassende Prolog zur Asi- 
naria ist noch der erträglichste, aber doch den andern Produkten so ähn- 
lich, dafs seine Echtheit schwerlich angenommen werden darf; die Kürze 
erklärt sich wohl nur daraus, daCs das Argument selbst sane breue (8) 
ist und zu keinen weiteren Späfsen Anlafs bot. 

Seite 42. 24) Die Stellung desselben als zweite Scene hat 
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zwei Analogien: Amph. I 2, wo Mercur nach der überlangen Scene, die 
er selbst mit dem Sosia gehabt, seine im Prolog begonnene Er- 
klärung des Arguments fortsetzt und beträchtlich erweitert; Gistell. I 2 
und 3, wo nach der grofsen Charakterschilderung zweier Hetären und 
einer lena letztere allein zurückbleibt und etwas vom Argument mitzu- 
teilen beginnt (Sc. 2), worauf denn ein rätselhaftes göttliches Wesen, 
AuxiHumy eintritt und den Rest hersagt (Sc. 3). Schon aus diesen 
Andeutungen ist es klar, dafs diese beiden Erfindungen, die auch eine 
Person des Stückes als Prologsprecher mit dem Miles gemein haben, 
sich durchaus nicht mit diesem messen können, was geschickte Einfügung 
in die Komposition und natürlichen Übergang zum Dramatischen selbst 
betrifft, am allerwenigsten die Cistellaria, wo aber Plautus schwerlich die 
Schuld hat. Das kaum zur Hälfte erhaltene Stück ist so schlecht über- 
liefert, dads schon deshalb eine Beurteilung unterbleiben mofs, bis wir 
wenigstens den kritischen Apparat vollständig besitzen. Aber es liegen 
auch in den überaus unbeholfenen Motiven dieser beiden Scenen, in der 
lächerlich faden Fiktion eines ^ Hilfsgottes' und in einigem anderen Ver- 
dachtsgründe genug vor, worüber hier nur verwiesen werden kann auf 
Ritschi, Par. 237 Anm., und Teuffei, Rhein. Mu8.n. F. VIII 30 f. — 
Ober den Mercatorprolog s. Dziatzko ebds. XXVI u. XXIX 63 f. 

Seite 42. 25) Nach K. O.Müller, Gesch. d. griech. Litt. IF 253; 
die ganze meisterhafte Darlegung der neuattischen Komödie und des Ver- 
hältnisses der Palliaten zu derselben, ebds. 250 — 262, kann nicht genug 
zum Nachlesen empfohlen werden. 

Seite 45. 26) Der in L« EinL S. 56 1 gegen 973—984 (bis Fah) ge- 
achtete Tadel: 
^Diese gar zu wohlfeile Abfindung verdient um so stärkeKn Tadel, als 
sie erstens nicht hinlänglich motiviert ist: denn im Vorhergehenden 
ist es nur angedeutet (durch abire 970), nicht ausdrücklich her- 
vorgehoben, daÜB es sich hier um eine Heirat bandle; und zwei- 
tens ganz überflüssig ist: denn derselbe Gegenstand wird behandelt 
in der elften Scene. Hätte Plautus sein Stück gründlicher durchge- 
arbeitet, würde er schwerlich hier und an mehreren anderen Stellen 
sich mit dem ersten Entwürfe begnügt haben, sondern die Verse 973 
— 984 (bis Fah) weggeschnitten und dann in der zehnten Scene die 
AGlphidippa stark haben betonen lassen, dals ein diuartium^eiththeni 
sei und nupüae beabsichtigt würden: erst hierdorch, in Verbindung 
mit der stets mehr angefochten Begierde des Lüstlings, wäre seine 
Verblendung begreiilicher Wdse so weit vorgerückt, da(s er in der 
elften Scene selbst anf Entfernung der Philocomasiom dringt, ood 
Palästrio also wagen kann bebntaam mit sdnem Vorschlage bervor- 
zurücken.' 
konnte hier weggelaaseii werden, nachdem F. S. üntersodi« 323 ff, die 
Unechtheit joier Verse bewiesen bat 

S<dte 46. 27) Ähnlich nrteflt Rh AI. 68 L 

Seite 47. 28) S. Most> EinL S. 25 L ood besonders EinL z, PsaU« 
S. 33 ff., 52, 53 L Vereinzelte Ausdrücke tioa nodi Gas. ü 5, 44 ^Mne 
n&i eoUaÜM signis depmgnaHnau% ü 6, 5 atUtlUre tigna aiUtw, ID 6, 1 
wft signis ämeere (des eocus «it setoea ddeipuH) ; awdeut feremtmrnu 
Tria. 456, mmum* wutnutnarims Jrmc 880; inUgumetUmm BacdL Ml, 
TriD. 313; Pen. 24, 8^ Meo. 107, i»90, P<^a. 503. 

Seite 54. 29) Eia sichreres Kiitaimm fir die Abfiswng»Tftt wiriea 
vir kibc% vom wk 4m Jahr, m wcidbca üe iU u ■ ihüi iest mUm- 
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ria gegeben ward, wüfsten: leider fehlen hier aber alle näheren Nach- 
richten. — Aus der Erwähnung eines rex Seleucus 75, 948 ff. kann nichts 
geschlossen werden : denn dieser Name steht hier ohne jedes Epitheton 
und ward gewifs von den Zuschauern ganz allgemein von einem jener 
östlichen Fürsten verstanden, bei denen das Söldnerwesen in voller Blüte 
stand. Ebenso steht ^ilevxoq fünfmal in den Fragm. Com. Gr. aus der 
fi^ari und via ; und so auch Gornicul. fr. 2 : Qui regt lairocinatus decem 
annoi Demetrio mercede, Pön. 663 sq.: nam hie latro in Sparta ftaJt 
— apud regem Atta lum , Pön. 694 ; regi An tiocho, vgl. Trin. 722: 
aliquem ad regem in saginam quom erus te coniexit mettt. Auch die 
Namen Darius und Philippus stehen Aul. 86 und 704 ganz allgemein 
(sprichwörtlich) für einen reichen König. — Die Anspielung 1016 Cedo 
Signum, harunc H Baccharum es scheint auf eine Zeit hinzudeuten, in 
der die berüchtigten bakchischen Orgien, deren Teilnehmer sich unter 
einander an geheimen Zeichen und Wörtern erkannten, schon begonnen 
hatten (vgl. die verstecktere Andeutung V. 109 f. im Pseudolus, welches 
Stück in die Zeit ihrer gröfsten Verbreitung, 191 v. G., fallt); doch ge- 
winnen wir hierdurch noch keinen festen Anhaltpunkt, und der Ausdruck 
kann ja auch einfach dem Original entnommen sein, wie ohne Zweifel 
die ähnlichen Merc. 469, Amph. 703, Men. 834 ff., Vidul. fr. 10, vielleicht 
auch Gas. V 4, 10—12, Bacch. 53, 371. — Vgl. Philol. XXXII 4271:; 
Drix* zu 1016. 



ARGVMENTVM I. 

3. ipsm captust H, auch cod. D, dessen Varianten mitgeteilt sind 
Philol. XXX 583 f.; L>, Brix. 

4. Messungen von ei: Philol. XXX 585—588, wo aber S. 586 letzte 
Zeile "Äic ei 348' wegfiillt; S. 587 Z. 7 v. u. und S. 588 Z. 1 v.o. ist 
zu streichen 'Mil. glor. 1205', desgl. S. 588 Z. 10 v.o. 'Pseud. 719* (ä). 
Wie vielfach unsicher die Messungen sind, zeigt die Anm. z. St von 
Brix». 

5. Mit 0. Seyffert Philol. XXIX 396. — Zu forat vgl. PhüoL 
XXX 589, wo noch perforator parietum Ps. 979 hinzuzufügen ist. 

6. dam mit Bc: Philol. XXX 588. — in H. 

7. Mit H (deren Liceret schon Pius in Licere änderte): J. Vah- 
len in den 'Gommentationes in hon. Momms. colL' Berol. 1877 p. 664 sq. 
unter Beibringung von Asin. 213, Gic. Verr. II 18, 45; Plat Phäd. 101 e. 
Ebenso Rh, B*. 

9. Ridicule w 0. Seyffert Philol. XXV 439: 'vieUeicht richtig^ 
B^ vgl. Bits Chi opusc. n 411 sq. annot, aufgenommen von Rb nndU, 
aber nicht unbedingt nötig: Philol. XXX 589. 



ARGVMENTVM IL 

1. Gegen Brix {ingenuam sei durch Mifsverständnis aus 490 
geflossen) äufsert sich F. S., Untersuch. 343 fF., der Auffassung in L* i. 
St. beitretend. 
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PERSONAE. 

Pyrgopolinicet = IIvQyoTiolvvslxTjg B i r t , Rhein. Mus. XXXX 532. 



ACTVS I. 



4. aciem in acied Bücheier Lat. Decl.^ S. 48, LS vgl. Philol. 
XXX 593—595; Bugge ebds. 636 f.; Bergk Beitr. z. lat. Gr. I 116; 
Brix. 

8. misera H, 0. Seyff ert Stud. Fl. 8, Rh, B\ — furtum als Noir 
behelf mit Lambious, auch U, der richtig bemerkt, dafs ttragem ein 
hoffium erfordern würde und Aristoph. Eq. 372 vergleicht: neQixofi- 

faxa ix aov axevaaio, — fntsta Bergk ind. Hai. 1858/59 XH = opusc. 
130. — Auch Birt Rhein. Mus. XL 527 f. sucht fartum zu schützen. 

9. Mit H (der A unbekannt), wie zuerst der Rec. von L' im PhiloL 
Anz. I 118 (0. Seyffert) cl. Heaut. 829; da noch Andr. 965 hinzu- 
kommt, mufste, wenn auch ungern, mit B' und Rb Bothes und Rs üic 
nty siat aufgegeben werden. Die drei von B^ angeführten Plautusstellen 
mit kie hahiio beweisen nichts. 

12. Sonst hat Plautus aequiperare nur Trin. 1126 ^gleichkommen, 
erreichen': fidem alicuius, ebenso Pacuuius IbZ promerita aUcuiits; ebds. 
407 und Enn. ann. 131 sind unsicher überliefert. — Aus Cicero ist das 
Yerbnm jetzt wohl verbannt; aeq, alqm re alqa Dichter bei Gic. Tusc. 
V § 49, Nepos, Liuius XXX VH 15 nur me; ^gleichgestellt werden mit' 
Idu. y23, 6: SoUs louisque [Soli louiqueT] equis aequiperatum dicta- 
torem; id. XXXVIII 10, 5 Werglichen werden mit' rei aUn, — Neue Vor- 
schläge zu 12 f. und zu 43: Birt Rhein. Mus. XL 533 ff. 532 f. 

15. Neptuni nepos: vgL Jb. XVIH (1879. H) 29 f. 

18. paniculum Ritschi praef. Stich. XVH not. und alle Folgenden. 
Das Wort ist ein Neutrum, wie Ras so w bemerkt hat: Jb. XXVH (1881. 
D) 45, panieum Plin. h. n. XVUI § 53. 

20. quae ^ A? EU); vgl. 45; noch 18mal so gestellt nach Kämpf 
de pron. pers. usu et colloc. 33, tu quae H und Ausg. Ein betontes 
Pron« pers. steht allerdings auch vor dem Relativum: 554, Amph. 893, 
Merc 628, Ter. Andr. 536 (worauf 0. Seyffert aufmerksam macht) quid 
ego te uekm et tu quod quaeris scies, 

21. periurus saa mendax ist unnötig Trin. 201, falsch Pön. 1242, da 
meeastor vorhergeht; Truc. 153 ist periuriores nur Vermutung, auch das 
ghriae ebds. 889 ist unklar: ^Prahlereien' oder ^Ruhmesthaten' [so L^ 
Langen 110 extr., B^}? 

22. quam ilHc est H, R. Klotz N. Jahrb. LXIV 198, Fuhrmann 
ebds. IG VII (1869) 850 f., ein Rec. der Ritschlschen Ausg. im Leipz. 
Rep^torium XJ^II 184; L^, B', Rb (dem Asin. 435 zu verdanken ist). 

23. Mit Rb is eingesetzt; egomet me ei schon L^ vgl. 567. — B^ 
mit Ritscbl, s. Philol. XXX 600; zu den daselbst aufgezählten Vorschlägen 
kommen noch Niem. z. Rb. 386: Is mS sibi habeto, ei Sgo me m, d, 
und Birt Rhein. Mus. XL 522 f. Me sibi habeto: ego med ei m. d, 

24. Mit Ritschi, s. PhiloL XXX 600 f. [opusc. IR 789 ff.], und mit 
der ErUärong Fleckeisens, s. ebds.; mit ersterem auch B^ Rb und 
Ü. Allein das: nach unum, das auch B^ setzt, rührt von E. Schreiner 
her, die Steilen Men. 616 und MgL 1166 von Bugge: Jb. U (1876) 89. 
VglVahlen Ind. lectt. Beroll. aest. 1881 p. VI sqq., hib. 81—82 p.IVsqc^ 
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— inaanum A, B^, Rb, Lochs in Stud. Sind. 1 1, 36 sq. ; irutme Ritschi 
noch opusc. 1. I., wohl mit Recht, da Yarro Ja doch so las. 

25. Die Erklärung des Eccum^ der Langen Beitr. 6 f. und B' bei- 
treten, gehört dem Rec. von L^ (0. Seyffert) im PhiloL Anz. I 117; 
zu uei vgl. noch Langen 74 f. 

26. Nach pacto im A noch zwei Buchstaben, ei? Löwe bei Rb. 

27. Illud d. u. f.: H, LS BS Niem. z. Rb. 386; mit Ritschi, 
opusc. n 437—447, Fleckeisen und Rb. 

28. At indÜigenter: H, Fleckeisen, LS B'. Dasselbe gilt tod 
dem neque iniüria 58 (Fleck, praef. p. XXIII); ausdrücklich Terteidigt 
beides Bugge, s. PhUol. XXVIU 358. 

29. Conisus coneams u. ä.: Ritschi opusc. 11 448 ff. 

30. transmineret aus A: Studemund Herm. I292f. Noch früher 
fand Bugge dasselbe: Tidskrift f. PhiL VI (1865) 9 f. 

33. kasce A, s. Studemund N. Jb. GXIII (1876) 67. 

34. ^Falsche etymologische Figur': s. G. Landgraf de fig. etymol 
ling. Lat. p. 32; über Men. 105 Brix^ krit. Anm., ebds. über dieraro- 
nomasie [?] Rud. 888. — Peraudienda sunt ne ABD, U, der ein pta» 
narrat als Subjekt ergänzt, Bugge (bei U), nach auribtu 33 inter- 
pungierend. Peraurienda sunt ne G, wofür PerhMurienda s.n, Pareus, 
LS B, Rh; haec hinzugefügt von Guyetus, auch LS vgl. PhiloUXXX 
605 ; fehlt bei B« und Rb. 

36. Ehern A 'ut uidetur' nach Ritschi; BS Rh; i^mB; i70ffiGD, 
L^ Auch Pseud. 912 dürfte Ehern für Hern herzustellen sein, wie B^ 
hier z. St. citiert. 

43. Scytholatronia Geppert PL Stud. II 11 f., Rb, B«, ü. 

44. Sardeis A nach Ritschi, s. opusc. II 646 — 652, wogegen M. 
215 f. Anm.; Sardos A nach Geppert PL Stud. 11 12. 

45. homines H, omnes Studemund N. Jahrb. ICH! (1866) 62, Rh, 
B^ — quos tu H, vgl. 20, tu quos Pylades, B'; oecidisUuno itt»BS 
Langen Beitr. 243 ; dagegen Rh =: Ritschi und L^ K a e mp f , de pron. 
pers. usn et colloc. 33 Sunt hömines, quos tu oceidisU unö die, 

53. Ganz ähnliche Stellen finden sich bei Holt ze Synt prisc scripi 
n 105 sqq. nicht; verglichen werden können Bacch. 426 sq. msi — «#• 
nerasy — poenas penderes und die z. Ps. 272 L. Fuit oecasio, st usUä 
angeführten, Merc. 694 sq. {decem uiros) si uoeitasset^ nimium opso- 
nauit B» fafst foret Mm Sinne von ftiisset wie Trin. 832, 937, "mc 
1 1, 73' und occideras für occidisset ^doch wohl nur aus metnsehei 
Grunde, wie auch Stich. 510, Gurc. 227 sq., Gapt. 712.' 

54. Hergestellt aus dem A von Studemund Herm. I 282 £; Ai 
schützten schon Bothe und Haupt ind. Berolii^ aest. 1858 p. 4^ erste 
rer fand auch das siui uiuerent, — peditastelli: Wölfflins Archiv 1 39( 
— 407 handelt erschöpfend über das Suffix aster, 

55. Wie LS s. PhiloL XXX 611 f.; mit H: B» und Rb. 

56. Te, Pyrgr. LS s. PhiloL XXX 612; Pifrg, te H, B* und Rb. 

57. inuictissumum ein Ungenannter in Ritschis annot crit., dani 
Ritschi selbst praef. Stich. XVUnot., Fleckeisen, LS B, U; Rk 
= H. 

58. ^e£f mitBothe: Fleckeisen, Bugge, LSB, Rb, auchRitschl 
selbst N. PI. Exe. I 37. — neque iniüria: oben zu 28. 

59. here oder heri A nach Löwe bei Rb. — Vgl. Rits chl opase. 
n 254—256. 

61. inquit mihi, was die H am Versschi usse bieten, ist, wie Fleck' 
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eisen N. Jahrb. GXIII (1876) 272 sah (U folget ihm), aus 63 hierher ge- 
raten und hat das Richtige yerdrängt. 

62. eiwt LS Philol. XXX 613. — ibi illarum A, B«, Rb, U. 

63. Ergo: Tgl. Langen 235 f. 

64. Überaus; s. Langen N. Jb. GXXV (1882) 762 f. 

65. illo A, Rb; uto H, B^. 

66—69 hergestellt aus dem A, der doch 66 aiebant, 67 illam und 
praeterducerent hat, von Studemnnd in Wölffiins Archiv f. latein. 
Lexikogr. 1 1 (1884) S. 116. Das illac Ql schon Ritschi in der annot. 
crit., Rb, 6^, der in der krit. Anm. zu 63 die übrigen 8 Stellen sammelt, 
darunter Most. 931, und es auch Most. 1045 für illa herstellt. — Wegen 
der prosodischen Schwierigkeit in MoiestaS 69 verweist Studemund 
auf Most. 504 {Scelesiae haic sunt aedes^ impiast habitdtio nach den 
H), Brix Einl. Irin.» S. 17 f., Müller PI. Pr. 236. 

In der Anm. z. Most. 738 ist in der rechten Spalte Z. 8 y. o. zu 
streichen: 973; Z. 12 hinzuzufügen: Merc. 573; Z. 18 hinzuzufügen: Rud. 
538, Merc. 573, Gist. IV 1, 2. Dagegen ist Bacch. 332 mit A. Spengel 
krit Anm. zu Ter. Ad. 262 zu lesen Quiri auro habebat; verderbt ist 
Rud. 767: Jb. XIV (1878. II) S. 6 Anm. 2. 

38—41 nach 71 gestellt von J.T.L. Danz, U (s. Philol. XXX 605 
—608), BS s. dessen krit Anm. zu 37, Niem. z. Rh 387; nicht um- 
gestellt von Rb und U. — Für 38 liegt eine doppelte Recension vor. 
A: Habet — ? Tabellas uis rogare? die Geppert Plaut Stud. II 21 f., 
Rb und B* befolgen, und die letzterer im Komm, zu erklären sucht 
[übrigens kann ja das ^an den Augen Ablesen des diensteifrigen Para- 
siten' sehr erleichtert werden, wenn z. B. der Miles mit der Rechten den 
Gestus des Schreibens macht]. — BGD: Haben tabellas? — Fis rogare? 
So alle Yor Rb. — Selbst bei Befolgung des A dürfte aber tabellas nur 
Ton Habes abhängig sein können: Habes — ? Tabellas? uis rogare? denn 
daCs iab, uis rogare durch „seil, utendas ^das Notizbuch willst du ge- 
lieben haben?'* (Brix) erklärt werden könne, ist auch durch die ange- 
führten Stellen: 348, Aul. 96, 311 nicht bewiesen. — Anders Birt im 
Rhein. Mus. XL 536 Anm., ebds. 535 ff. wird die Transposition von 38 
— 41 nach 77 vorgeschlagen. 

39. Facete: Philol. XXX 608-610. 

72. Tempus est mit einem Acc. c. Inf. wohl nur Ter. Heant 169, 
mit einfachem Infinitiv 8mal im alten Drama, mit Gen. Gerund. Gato r. r. 
61, 2; Varro r. r. 111 16, 34. Einfacher Infinitiv nach occasio est Gapt 
424, s. daselbst B rix^; nach modtis est Men. 233, s. z. Mil. gl. 1311 ; nach 
cupido cepit Enn. trag. 216 R. Ein Genetiv des Gerundiums mit einem 
Objektsaccusativ scheint nur Ter. Andr. 354 und Accius 432 (nach locus 
est), Ter. Phorm. 885 nach occasio est vorzukommen , vergl. dagegen 
Heant 218. 

73. hiceri A, hicaeH H, hie heri ein Teil der jüngeren H und die 
Ausgaben vor Ritschi; B*. 

74. ibus Nonius p. 486 M. und Donatus ad Eun. III 1, 42; die Aus- 
gaben vor Linde mann. 

77. Rei BC, Regi D, L*, Rb, 'vielleicht richtig. Auch Pseud. I 5, 118 
steht rei in BGD statt regi, hK 

78. Agite ergo eamus Studemund: Jb. XX VII (1881. II) 45. 
84. quam nos Pylades, L*, B*. 

88. illest 0. Seyffert Stud. Plaut 19, B*, ü. — Vor diesem 

Plantns III. 17 



258 KRITISCHE ANMERKUNGEN. 

Verse Lücke: Ritschi praef. Stich. XVIII not., L*, B^; nach 94 desgl: 
Bit seh 1 praef. mil. gl. p. XU sq., LS B', Rb. 

97. 95. 96 in der Ordnung der H: L\ BK — Über hau haud haut 
im allgemeinen s. F. Sigismund Me haud negationis apud prisco» 
scriptores usu' in den Dissertt. lenen. III 219—222; über die SchreibuDg 
der Plautushdschr. : Studemund Vid.' 57. — Landgraf de fig. etym. 
15 fügt noch hinzu: Apul. II 241, 19 H. seruire senUtium und Fronto 
p. 69 N. nos qui doctorum auribus seruituU seruiendae dedimus, wo 
die übertragene Bedeutung ^sklavisch nachkommen' vorzuliegen scheint, 
wie Trin. 302 und 304 imperiis alicuius, Seruiendae seruituii seruos 
steht Mil. 745. 

100. matre Athenit Atticis H, wo das schon 99 stehende AtherUt 
kaum zu halten ist, obwohl Ath. AU, überliefert ist Rud. 741, Epid. 
502, Truc. 497 (Apul. Met. I 24, Flor. 18 p. 29, 16 Kr. ; Ammian. XXVß 
9, 6; Macrob. V 1, 20 p. 388 a ed. lan.). Daher patre et matre Atti- 
cis LS doch zweifelnd: PhUol. XXXII 278; et patre et matre AttieU 
Niem. z. Rb. 387; itidem ^als Notbehelf' B'; ähnlich, mit Annahme de» 
Ausfalles zweier Halbverse, F. L e o Rhein. Mus. XXXVUI 25 ; aere für 
matre Tyrrell (Jb. XXVII, 1881.11, S. 44), dem U folgt: amatur aeri- 
ter Ps. 273 ; für acre = acriter werden angeführt aere aeger und aere 
inuadunt Varro und Sallust bei Non. p. 513 und 132; acre despuere 
Persius 4, 34; Apul. Metam. X 32. 

101. ^Stets ist das Wort Adverbium': denn Pseud. I 2, 23 ist längst 
als unecht erkannt, s. Philol. XXXV 158 f., und Pers. I 1, 13 stellt Brix 
jetzt, zu Mgl.' 3 extr., zweimal mihi für me her, vgl. Gapt^ 664. — 
Asin. 631 ist contra eingesetzt von Lorenz Philol. Anz. TL 295, Ton 
Fleckeisen bei Ritschi N. PI. Exe I 41. 

105. absentis eingesetzt von Rb, B^ 

113. Nach £. Koni g Quaestt. Plautt. (Gymn.-Progr. Patschkau 1883) 
fehlen im Plautus bei den Städtenamen meistens die Präpositionen, bei 
Plur. tant. stets; die Namen von Inseln stehen neunmal ohne, zehnmal 
mit Präposition; im Terenz ist die Zahl beider Fälle gleich grofs: je 
sieben. Solöcismen sind Aegypto Most. 440, Alidem und Alide Gapt 571 
und 327; Truc. 540 ist ex Ponto wahrscheinlich. 

114. übt auch cod. B. 

115. quantum uiuus postum H, verteidigt von Niem. z. Rb. 387, 
der Epid. 283 uiue [uiuosT] sapis vergleicht und dem B' folgt; auch 
von U und von Bugge opusc. ad Madv. miss. p. 163 sq. — tutus für 
uiuus Rb. 

117. fit quod di uolunt F. V. Fritzsche ind. Rostoch. aest 1850 
. V {di schon Lipsius), L*, 6'; Rb als Parenthesis mit Vergleich von 
etron. 76 ^cito fit quod di uolunfj 61 ^ibi quomodo di uolunt amare 
coepi uxorem Terentii cauponis^ Ähnliche Ausdrücke der Resignation : 
Capt. 195, Men. 461, Aul. 742, Verg. Aen. V 90, Hör. carm. 1 12, 31. 

126. domo Langen Anal. Plaut II 8. — Wilh. Abraham Stud, 
Plaut. 198 bemerkt, dafs Plautus jedenfalls hinc domo gesagt haben 
würde. — sese Athenas fugere H, Ritschi in den Corr. praef. Stich. 
XXVII. 

129. quoniam ebenso Pacuu. 392 und Accius praetext. 17 (p* 283 
Rb«); bei Terenz (nach Brix z. Trin.'' prol. 14) nicht mehr. 

132. Meum erum, qui Athenis fuerat, qui hanc amduerat in [] 
bei Ritschi, in L* entfernt; beibehalten von Rb, B^ Niem. z. Rb. 
350 f.; in Rbs Obersetzung, UA. 192, entfernt. 



I: 
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133. U im Kommentare z. Capt. S. 494 f. bemerkt, dafs auch cevrdc 
und ixelvoq zuweilen in ähnlicher Weise yariieren: Plat Protag. 310 d; 
Xeo. Cyrop. IV 2, 12; 5, 20. 

140. Fnum=Bumeum (so auch B^): Beispiele s. Philol. XXX 601 
Anm. 11 (wo in der letzten Zeile ^ Stich. 538' hinzuzufügen ist) und 
XXXn 279; die Bedeutung ist hier etwas unklarer, weil der betonte 
Begriff ^das 6ine' nicht so sehr zu dem ersten Relativsätze quod — dBdit 
als Yielmehr zu dem zweiten quo — inferret gehört. — Nach den an- 
geführten sieben Beispielen für den anakoluthischen Nominativ (unsicher 
ist Aul. 595) scheint es nicht nötig mit B^ (vgl. zu Trin.^ 985, wo u. a. 
noch Rud. 963, Phorm. 947, Gato orig. I 4, Verg. Aen. I 573 hinzuge- 
fügt werden können) unum conclaue als Accusativ zu fassen. 

142. Mit H {egö); so auch Niem. z. Rh. 351; schon früher der 
Rec. von L* (0. Seyffert) im Philol. Anz. I 118; Most. 1096 mit H: 
Bngge,L',U; vgl. M. 30—35. — Langen Beitr. 85 und B^ mit Ritschi 
N. PL Exe I 72: conclduid Sgo perfödi, 

149. In der Anm. Most.^ 390 ist der Schlufs 'Ähnliches u. s. w.' 
zu streichen: denn die Konstruktion zweier uerba efficiendi wie facio 
und euro (725 sq. parot) ist, trotz des hinzugefügten ita, anders zu be- 
urteilen als die offenbaren Folgesätze (zuweilen unklar, ob Folge- oder 
Absich tssätze) mit ne oder ut ne: zu 199. Auch möge noch einmal an 
den glücklichen Gedanken 0. Seyfferts Philol. XXIX 396 erinnert wer- 
den: neuiderit, wie neparcunt Most. 124, vgl. Truc. 877, nefaceres Ps. 
417, neeredam Ps. 612. — Das letzte Beispiel, abhängig von einem Poiis 
(= Fieri potest) ut, steht auf Linie mit dem explikativen ut — ne: 
Potin ut mihi tnolestus ne sis? Truc. 897, Men. 606, Pers. 287, Merc. 
779; Bacch. 751 neparcas; Merc. 441; Ter. Andr. 699; est in manu ut 
ne Trin. 105. 

15(1. uicem H, auch A^ Rh, B^; schon Bentley ad Eun. IIl 5, 58; 
in uicem unplautinisch: Amph. arg. II 6, Men. arg. 10. — Personam 
tustinere wird auch angeführt aus Sueton. ill. gramm. 24, 3. 

151. hinc et illinc DbFZ, Ritschi opusc. U 706, L^ B^ Rh; schon 
Bentl. a. 0. 

156. diffregeritis Rb Fragm. com.^ LVI unter Anführung der im 
Komm, gesammelten Stellen; hierzu fügt B^ noch dilidam caput Pön. 
494 und vergleicht ditrumpere caput Bacch. 441 , dimminuere caput 
Most. 266. 

158. Mihi equidem A, Mihi quidem H; Mi Squidem E. Becker in 
Stud. Stud. I 246, Rb, B^ A. Luchs Gommentt. prosod. Plaut. I p. 17 
(Erlangae 1883). 

164 f. PhiloL XXXII 218 Anm« lOextr. Ist die Übersetzung von 
bidut talarius zu korrigieren nach der Darlegung von M. Hertz: s. 
PhiloL Anz. Vffl (1877) 163—165. 

167. Ita hie H, B*, Rb. 

169. uenit Palaettrio A (doch auenU), s. PhiloL XXXIl 284. 

170. Hau A. 

174. famiUarium: vgL Langen N. Jahrb. GXXV (1882) 754 f. 

176. Ausculari für Osculari ist zwar (s. z. B. Brix' zu 391) von 
Grammatikern und guten H beglaubigte ältere Schreibung (vergL aula 
oUa, claudus elodus, aurum orum: s. zu 660 und 981), doch hier nicht 
befolgt, so wenig wie in BK 

182. Si Utut LS PhiloL XXXIl 285; Rb; / seU nach A, Geppert 

17» 
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PI. Stud. n 24, B2; Löwe las im A: IST.S; Sis K — traruire hue 
BCD, L*, Rb, B*. huc trannre A, Geppcrt. 

185a: istuc, niti quid aliud uis .... interpiingiert Niem. zq Rb 
388, vgl. Asin. 639; 6. — Zur Anm. vgl. die von Brix> z. St. 

185b und 186. So, im wesentlichen mitH, Fleckeisen ep. crit. 
XXIIIsqq., doch Faeito Rb für das nnmetrische Profecto der H (Porro 
Rb fragm. com. 11^ p. LXXV, Herde Fl eck eisen 1. l., Corgo Ders. N. 
Jahrb. Gl 784 Anm.), was F. L e o Rhein. Mus. XXXVIII p. 5 zu vertei- 
digen sucht; earump M e tsx ipsarum Ders. ebds. p. 5 und 11. 

Zum Komm. 1 85 f. S c h 1 u fs. Umgekehrt finden sich oft Verba 
des Aufhörens oder Unterlassens mit einem Infinitiv: Most. 141 optigere 
me neclegens fui »= neclexi, quiesco Most. 1174, s. die Anm., in der 
hinzuzufügen sind die Phrasen operam faeere compendi, zu Ps. 11241., 
und operam sumo quaerere, nur Men. 244, s. dagegen Stich. 70 und 
Merc. 935; die einzelnen Verba compescq Bacch.-465, parco Epid. 464, 
comperco Pön. 350 und Turpil. 145, apstineo Gurc. 177, Sueton. Tib. 
23extr., remitto Ter. Andr. 827; Sali. lug. 52, 5; Hör. carm. II 11, 5. 

187. 189. 192. 188 in der hdschr. Ordnung L\ s. Philol. XXXU 285if., 
ebenso B; das is se 187 las Geppert PL Stud. II 13 im A. Bei Rb 
ist geordnet: 187. 189. 188. 192 (habet). Die Verse 190. 191. 194 zu- 
sammengestellt : L^ und folgende Ausgaben. — 193. Cönfidenttam eon- 
firmitatem fraudulentiam mit Ritschi entfernt L^, Rb; behalten von 
Fritzsche und Beruh. Schmidt, s. PhiloL a. a. 0., und von B. Noch 
weiter geht in der Verteidigung der Überlieferung Niem ey er, Phil. 
Wochenschr. 1884 Nr. 2 S. 50. 

Zum Komm. 187. Das ne ist kaum zu vergleichen, wie es L' ge- 
schah, mit dem ui nach efficio Gic. Tusc. V 15extr« und nach uincoms 
effido Hör. Sat. I 3, 115. Auch in der von B^ angenommenen Brachy- 
logie für ne te uidisse {eam) arbitreturj die sich auf 569 stützt, bleibt 
es höchst auffallig» für ut — non. 

Zum Komm. 191. Das hortus est domi Gic. ad Quint. fr. 118 (10) 
extr. ist ganz unklar. 

199. ut ne Gamerarius aus Da, Brix N. Jahrb. CXV (1877) 338; 
ut me BG; ne A, Ritschl^ L^ Rb. — ut ne ^so dafs nicht': Gaes. b. c. 
111 56; ne ebenso Liuius XL 15, 6; Hör. epist. 1 13^ 12; Golutt. 1 6; 
Tac. anii. U 29. (Nach Dahl, lat. Part ut 213.) 

200. Terenz hat hoc uide Heaut. 315, illud uide Ad. 228, Eun.670, 
illud sis uide Ad. 766. Hoc uide Gäcil. 34, Afran. 168. 

201. curans cogitans Bergk Kl. phiL Sehr. I 8, L*, B, Rb. — 
Cogitant cur'ant Accius praetext. 29; cur, et cog, Gic. fam. 11 7, 2; cur, 
aut cog, id. de orat. 1 § 102; cura cogitatio sehr oft bei Gic. u. a. so- 
wohl verbunden wie asyndetiscb. Nach Wölfflin, Allitt. 52. 

228. S. weiter unten. 

203. auortit (vgL hierzu Langen 239 f.): niams laeuo etc.: Rb, 
B^ letzterer mit der Erklärung Bugges: Jb. Bd. H (1876) 90. Ähnlich 
jetzt Birt Rhein. Mus. XL 529 f. 

204f. VgLStudemund Stud.11,51, wo Mais Angabe aus dem 
A bestätigt wird: Dexterumita^ dann aber t^Aemen^er et eiY quod agit 
aegre suppetit, — Gegen ferit femur spricht der doppeliambische Vers- 
ausgang; gegen das nahe liegende feriens femur (feries BGD, feriem 
FZ) die Unmöglichkeit zugleich digitis daxterae raüonem conputare und 
dextera ferire femur; für die Phrase f, f, aber jedeofalis Quintilian. 
XI 3, 123 femur ferire, quod Alhenis primus fecisse creditur Chon, 
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idque in Calidiö Cicero desiderat: ^non fron» inquit [Brut. 80, 278] 

^pereussOf non feimur*. Auch.Truc. 601 Hoc ttide : dSntibus frihidit, 
icit femur. 

208. expromet A nach Geppert PI. Stud. D 29. — dabit anders 
erklärt bei Langen 213 ff. 

209. mffuUit BGD yerteidigt Birt Rhein. Mus. XL 530. 

211. indaudiui: die Erklärung gehört Ribbeck fragm. com.^ 
p. CIX. 

213. astitit et Z, Fleckeisen N. Jahrb. LXI (1851) 20 £f., LS B. 

217. ah, feriatut ne tis: heus, Palaestrio: M advig Aduers. crit. 
U 7, B*; feriatut ne sis schon Pylades; ah vor einem Verbote scheint 
nicht nachweisbar: Jb. für 1876, S. 27 f.; feriatus pafst wenig zur Situa- 
tion und Stellung des Palästrio. Dafs Ritschis hauscis unhaltbar sei, 
erkannte 0. Seyffert Philol. XXVII 437; später ebenfalls Brix krit. 
Anm. zu 219 und 1023, Sigismund in den dissertt. lenenss. III 232 sq. 

218. Ennius trag. 302 R. 'Aspice hoc sublime candens, quem inuo- 
eant oTtmis louem, ähnlich Pacuu. 86—89. 

219. obsidium consuli? B^, ebenso U mit der Erklärung ^consilia 
agitari de obsidione, cfr. Men. 687 (p. 424)'', zu welchem Verse, = 700 
Brix: consulam hanc rem amicos, beigebracht sind: Most. It02 con- 
sulere alqd cum alqo. Lux, II 28, 2 rem delatam consulere, Gic. de diuin. 
I 2, 3 consulendis rebus. Keine von diesen Stellen spricht für die hier 
nötige Bedeutung ^an eine Belagerung denken, sie planen'. 

220. decet: die Erklärung gehört Langen AnaL Plaut. III 3—6. 

221. aliquo saltu A. Kiessling Rh. Mus. XXIV 115 f., Rh, B^; 
auch von M. 687 Anm. 2 im wesentlichen gebilligt. Ganz anders Birt 
Rhein. Mus. XL 538—541. 

222. perduellis: vgl. M. 236 f. 

223. S. PhiloL XXXII 290 f.; iter auch Madvig Aduers. crit. II 8. 

226. comminiscere cedo E, L\ Rh, B; Langen 60. Zur Betonung 
vergleicht B^ (S. 25 Komm, rechte Kol.) AuL 261 und Rud. 1119. 

227. facta ut facta ne sient A. Spengel de uers. eret. thes. VU, 
Rh, B'; auch gebilligt von Luchs in Stud. Stud. I 1, 37. 

228 nach Kbs Vorschlag hinter 201 gestellt, ebenso Niem. z. Rb. 
352, B'; hinter 212 gestellt von Rb 'Alazon' 192; incipissit und munU 
dieselben mit Salm a sin s. 

229. Mit M. N. 77 und B^ denen auch A. Luchs bebtimmt in den 
Gommentationes prosodiacae Piautinae I p. 12 not. (Erlangae 1883). — 

V 
Das Tudeunus der H ist aus TFOENFS entstanden. 

231 f. S. PhUol. XXXn 291 ff.; 231 anders B', wiederum anders Rb. 
— bene för multum in der Umgangssprache: Wölfflin PhiloL XXXIV 
S. 140 f. 

233. qstutiarum, 238 asiuHam erklärt nach Langen 106 f. 

234. Ähnliche Wendungen sammelt Brix za Gapt^ 329. 

235. sentire und sapere werden auf verschiedene Weite zoflammes' 
gestellt: Bacch. 817, 820, Merc. U 2, 24, Amph. 448, Pöo. V 4, 44; Qe. 
de re pubL I 65; Gellius XIX 12, 3. 

236. Mit M. 62 und 0. Seyffert PhiloL XXIX 396 f^ der Stick 
474, Tmc 811 idem ego istuc seiOj Gare. 541 idem ego istue eredidi 
vcrgidclit B^ sapientiai, aber oicht Idem, — 0, Seyffert prfvatlM 
nodi Et ego istuc scio. Ebenso Jetzt Kämpf de proo. pere, ttsu et 
coUoc 23, dl. Men. 1094, Rad. 1025 tU, 
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237. incipissom 6G, incipüso Bugge Philol. XXX 638, Rb, U; 
incipisso, utB^ unter Anfahrung Ton Rud. 928, Epid. 363, Pön. 1099sq. 

238. Ut Philocomano (BGD hängen auch hier ein falsches m an 
das o) Pylades, Bugge a. a. 0., U, Rb. — hanc BGD, Rb; huc B, 
LS Bugge ebds.; huic Pylades, U. 

240. Mimilem quam lade etc.: s. R opusc. II 570 ff. 579 ff. 

245. Cum 8, a, amplexantem: die Anm. zu Ps. 364 L. ist zu ht- 
richtigen nach Langen 241. — •\ Immo: s. Philol. XXXII 293 ff.; das 
darauf folgende ut strich schon Bentley. Vielleicht findet das schon 
Philol. XXXII 295 yermutete Ehem eine Stütze in den zu 37 angeführ- 
ten Stellen: vor opiume steht es auch Asin. 449, Rud. 804, Andr. 686, 
vor opportune Ad. 81, 266. Auch an Euge könnte man denken: vor 
optume Most. 686 ; Andr. 345. — Die Bemerkungen über ergo Phil. a. 0. 
297 sind zu korrigieren nach Langen 235—238; ders. 198 hält übri- 
gens auch das Immo opiume für ^schwerlich richtig*. 

250. agimus H und alle Ausgaben aufser Ritschis, vgl. indessen 
desselben praef. Stich. XYII not. — trecentae: Tgl. N. Jahrb. XGIU (1866) 
620-623. 

251. iit für abüt Bentl.; abit A, Rb, B. 

252. operae beruht auf Konjektur Merc. 10 und 286; unklar ist 
es Amph. 151, Enn. ann. I 16. 

254. mentibimur mit cod. B R. praef. Stich. XVII not. und alle 
folgenden. 

256. ei dice monstra praedpe A nach Studemund^ s. Philol. 
XXXII 297. 

258. misere miser wohl auch Aul. IV 1, 10 nach 0. Seyffert 
Stud. Plaut. 9; unsicher laete laetus Truc. IV 1, 3. — Fnus atque 
unicus Gatull. 73, Q; u. et u. Apul. Met. IV 31, Gell. XVm 4, 2. 

260. hominem und huic, mit A und H, verteidigt Brix N. Jahrb. 
Gl (1870) 769; dUsimulabiliter A nach Studemund (privatim), vgl 
Philol. XXXIl 298, dabo hK Die Beziehung des hier f huic auf den 
Periplecomenus erscheint weniger passend, weil Pal. nicht ihm, sondern 
dem Liebespaare operam dat. 

263. en sese A, R. praef. Stich. XVII not, L\ Bugge PhUoL XXX 
638 f. — erili se nach ^ den Spuren des cod. B (Philol. XXXII 298) R. 
Mn scholis Bonnensibus' (Rb in der annot crit); ebenso H. A. Koch 
N. Jahrb. Gl (1870) 61, Rb, B, ü. 

264. adulescentulo: yielleicht schon hier ^hübscher junger Mann', 
wie sicher 367 und 390, vgl. Einl. Ps. S. 60, wo aber Z. 19 v. o.*Mil. 
glor. 63 IL.' ganz zu streichen ist 

265. Nach B* in der krit. Anm. z. St, dem U folgt, fehlt für ego- 
met bei noui ^rechter Sinn und Beziehung'. Warum nicht: ^ich persön- 
lich, aus eigener Erfahrung'? und dann Nachahmung fremder Haltung 
und Stimme? Unmöglich erscheint die Verbindung egomet tacere nequeo 
etc. : dann hätte Pal. auch das Geheimnis des eommeatus nicht für sich 
behalten können. 

266. dixit A, Rb, B; quoi dixit U vol. IV 2 p. V nach dem Vor- 
schlage Forchhammers: nam dissimulatione rem aggreditur Palaestrio 
nee ipsum hominem, qni Philocomasium uidisset, se inuentorum sperat, 
sed eorum aliquem, quibuscum fabulatus esset' 

271 streidit Bentl. das atque^ wie 280 das Ate. — Zur Most 1154 
sind hinzuzufügen illorum uerbis faUis aceeptor fui Trin. 204, eaput 
este rei alei Andr. 458, Ad. 568. S. auch PhiloL XXXII 298 f.; Brix 
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fügt noch hinzu Seneca de ira UI 18 Papiniutn, cui pater erat con- 
ttUarit. 

272. Certo mit icio zu verbinden: Langen Beitr. 23. 

273. proxumae A, H, 6, Rh; Tgl. die krit. Anm. Most. 1062. 

277. Nach Rh hat der A hinter aut quid noch tarn, nach Geppert 
PI. Stnd. II 24: hie; das Wörtchen ist jedenfalls auszulassen: Rh, 6, 
E. Loch, 8. Jb. XXn (1880. U) 4. 

278. hie H, Rh, ß, fehlt im A. 

279. cruciatumque H, B, Niem. z. Rh 387. 

280. istam H, f^l eckeisen und alle folgende. 

282. scias ffir das tcis derH: Guiieimus, Haupt ind. lectt. Beroll. 
aest. 1858 p. 3, L^ B, Rb. — sei Bentl., Bothe. 

285. Msetatust Luchs Herrn. Xm 500, Niem. zu Rb 387, B; tee- 
latus H. 

286. Interpunktion wie in L^ gebilligt von Langen Beitr. 190 und 
Yon B; Rb schreibt aequomst, quoniam occepisti^ — eloqui, 

287. forte fortuna steht nach Wölfflin Allitt. 58 noch Gic. de 
diuin. n 18, Apul.MetX5, Gellius I 3, 30; LuciL XHI 2, Fronto p. 65 N. 
Accius 182. 

288. altera : s. Philol XXXII 300. B und Rb ohne Komma, Tgl. 
Luchs in Stud. Stud. I 2, 64 Anm. 

290. Edepol Rb, Profecto H, Quod ego Bentl. — hUee Brix krit. 
Anm. zu 33, Rb. 

292. ütue Hbi H, R praef. Stich. XVII not., Rb. — te für Hbi Luchs 
bei Brix krit. Anm. z. St. 

293. Die Stellen für famam ferre hat B^ beigebracht, der ffir tol- 
lere = ferre 'wozu es ja das Perfektum tetuli tuli hergiebt' noch ver- 
gleicht Ps. 860 Manum H protollet, pdriter profertö manum, 

294. capitique E, B; scapulisque Acidalius, L^, Rb; fraudem 
erklärt nach Langen 274. 

298. Mit Rb und B (der doch dis für bis hat) in der Wortstellung 
der H. 

301. Eho, an non H, als richtig erkannt von A. Spengei de uers. 
cret. thesis VIII und 'T. Maccius Plautus' 202 Anm.; LS B, Rb. 

306. interii vor si taceo eingesetzt von R. Klotz N. Jahrb. SuppL 
XLH 464, Haupt Herm. III 148, B, U. 

308. S. Philbl. XXXII 302, Jb. 1 399, XXVU (1881, II) 46. Die 5 
ersten und die 3 letzten Worte des Verses stehen fest; illa ec suo sed 
Rb, das ec schon Bugge Jb. I 399; sese für se, ohne weitere Noten, 
Bentl.; illaec suo se ex B. — Studemund Vid.^ 61 glaubt nicht, 
dafs jenes ec bis auf den Urheber der Palatinischen Recension zurück- 
gehe ; ders. ebds. 51 Anm. hält Bs illaec suo se ex für unwahrscheinlich. 

309. hocine si mit codd. BD Rb und B, unter Bezugnahme auf Min- 
ton Warren ^On the enclitic NE in eariy latin' in dem ^American Jour- 
nal of Philology' 1881 (H 5) p. 50 ff., vgl. Bastian Dahl 'die latein. 
Partikel ut\ Kristiania 1882, S. 299 f. undO. Seyffert Jb. XXXI (1882. 
II) 38. 

310. Mit Fleckeisen, Jb. I 399, dem auch B, U und Rb (doch 
hunc für me) folgen. 

311. Quidquid hercle Weise, M. 307 Anm. 2 und N. 41, B, Rb; 
Hercle quidquid H. — Die Anm. z. Most.^ 230 über sinatn ist nach Ps. 
532 L. zu korrigieren. 

313. in terra te alter est Ritschi in der annot. crit., gebilligt 
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Philol. XXX 612 und von Lochs Herrn. YIO 108 f., Rb, B; in terris 
te alter est Bentl. 

314. nattu H, Camera rius, B, Rb. 

315. hie H nach ntuquamj ohne est, was B* zu verteidigen sucht; 
über die Schreibung exfodiri s. den Komm, dess.; auch zu 316 (An- 
fang) ist B^ zu Tgl., s. noch Capt.« 1006. 

316. em'pso Bentl.; ders. streicht das Q^äd^ 318 das te nach <u, 
320 das e in aiebas, 322 das uae. 

321. Zu tarn uili tritico vergleicht B' noch rebus uiUoribtu muUo 
Ter. Ph. 791, totidem Utteru Trin. 345. 

322. Caeeus^ non biscitiosu^Mi Buche 1er und Brix, s. Jb. XXVIl 
(1881. 11) 6* 

323. Für quidem! illa Bentl.: uide'n iüam, — nam illam qm- 
dem uidi dornt mit FZ der Rec. von L^ im Philol. Anz. I 119, Rb, B; 
illa für uidi H. Luchs commentt. prosod. Plaut. U 5 erklärt mit Recht 
die zweite Vershälfte für noch nicht hergestellt. 

325. Tum Bc, Dousa, Bugge Philol. XXX 642, B, Niem. z. 
Rb. 387. 

326. Tuo eingesetzt von Fleckeisen, B, Rb. 

327. B^ vergleicht mutare alqm alqo Capt. 28. 101. 171. 

328—330 erklärt mit Niem. z. Rb 351 f., dem auch B^ folgt, wäh- 
rend Rb ^AXaC,(ov 192 die Erklärung ^höchst gezwungen' findet und die 
drei Verse, über welche noch Philol. XXXU 303 f. zu vgl., ganz aus dem 
Texte entfernt. — concrepuerunt H, B*, Rb, aber nur crepuerunt ist 
richtig: Abraham Stud. Plaut. 200 not. 3. Utas Bc, B, illasce Niem., 
ilHc R nach dem ilico des 6a, ila CD; obseruo Niem., Rb, B', obserui 
Ba, obseruis CD. 

332. deterrebit mit Haupt ind. schoL Berol. aest. 1866 p. 9 schon 
L^; B, Rb. — ea in his sit Niem. zu Rb. 386, B; ea sit in his H, täsce 
F. Schmidt de pron. demonstr. form. Plautt p. 32 sq., Rb; quin sit 
indu hitce aedibus Birt Rhein. Mus. XL 550 f.; dieselbe Form für in 
351, 421, Most. 1135 und vielfach anderswo: ebds. 544—552. 

333. subrepsit Der Ansicht Madvigs (opusc. acad. H 107), dafs 
solche synkopierte Formen nie Bedeutung des Perfektum haben, ist 
neuerdings auch Lübbert beigetreten in W öl ff lins Archiv U 2,223 
227. 

335. So M. 597, B\ Rb, U. 

337. istic ais Camera rius, Rb, B. 

339. isto M. 561, vgl. Luchs Herm. XIU 501, B. 

340. U führt noch an Sueton. Ner. 1^ ut ante insulas ac domos 
porticus essent, de quarum solariis incendia arcerentur. Bei Nachbar- 
häusern konnten solche solaria sich unmittelbar berühren. 

341. Quid nunc? Philol. XXXH 304; 0. Seyffert Stud. Plaut. 
18 not., B, Rb. — ut exire A^nc mit Streichung des eam Bentl. 

344. Pedibus iam ego B^, s. die krit Anm. dess. z. St 
348. hie ei Bc, die Ausgaben vor Ritschi, L^ 

350. irimenium Guyetus, L\ Rb, B. 

351. alii auch Rb und U; andere Vorschläge s. M. 751, Luchs 
Herm. VI 276. 

353. Sic A, cod. B, Rb, B; hie die übrigen Codices. — Si hie 
obsistam, equidim pol cSrto Luchs Comm. pros. PI. H 11. 

355 f. Wie L* mit Ritschi, dem auch Rb und tJ folgen; anders 
Chr. Cavallio, s. Jb. für 1876 (Bd. II) S. 90 f., ebenso Luchs Herm. 
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Xm 501, dem B^ folgt. — Nach Geppert PI. St 11 28 fehlt im A das 
ut 355 und wird durch denselben decem edocebo bestätigt. 

357 geben dem Pal. H, B', U. Aber Pal. kann nicht zur Phil, sagen 
^ffe etc., da er ja selbst zuerst in dolos insistU; auch wäre ein re- 
cüUim für ihn unmöglich, da er ja grade etwas vortreten mufs, um Ton 
Scel. gehört zu werden; es pafst nur für die zum ersten male heraus- 
getretene Phil. — ab» fe H, L^ und alle folgenden. 

358. loquere: quid uiif Rh. 

359. eundum actutum (s. Rs krit. Komm.) 0. Seyffert privatim. 

360. habebis unsicher, uidebis A; das folgende ist läckenhafU B 
ergänzt Quamnam habeam ob rem? wogegen aber 0. Seyffert Jb. 
XXXI (1882. II) 98 Bedenken erhebt; auch Studemund Vid.^ 58 Anm. 
bezweifelt das Quamnam ob rem hier und das Nam quam ob rem Amph. 
552. — manibus vielleicht 'Arme mit den Händen', s. Gic. de nat. deor. 
II47, 123 und dazu Schömann^S. 177. 

363. lubet : B, U. — perire propera A, Rh, B, U; praepro- 

pere, wie Ritschi, schon Bentl. (desgl. 364 probri^ s= A); verdächtigt 
von Langen 244 f. 

365. Em cod. B, nach Geppert PI. St. \l 24 ff. hat A 364 iste 
est, 365 emtibi (Spat.) hie mihi dixit quidem; Löwe bei Rb be- 
stätigt em und hie mihi dixit, wonach noch ein sehr unsicheres id; am 
Schlüsse quae dixi oder dixit. Hieraus und aus dem tibi quem dixit 
der H stellt B^ so her, wie aufgenommen. 

366. Tute A. nach Ritschi, TV^rze nach Löwe, Tute meVL\ daher 
Tun me Rb, B*. — Nach sceleste hat A nach R und Geppert PI. St. 
II 24 me, nach Löwe ais, was Rb und B^ aufgenommen haben. 

367. Atque A, H, Rb, B; ^c Bothe, R praef. Stich. XVH not., h\ 
Fleckeisen, A. Spengel T. M. PI. 78. 

368. Tune A, Tvn me H, Rb, B. — hercle A nach Geppert PI. 
St. n 26 und nach Löwe. 

370. et mora A nach Geppert a. 0. 24—27 und nach Löwe, 
cod. Ba, Rb, B. YgL Langen 178. — multum: es hätte im Kommen- 
tare bemerkt werden sollen, dafs Plautus dieses Adverbium sowohl vor 
wie nach (443, Men. 571, Rud. 261) dem Adjektiv stellt. Im übrigen 
s. Wölfflin Lat. u. rom. Comp. S. 8 f. 

374. Mit M. 215, ebenso U, der fodere alci lumina Ovid. a. a. I 339 
und uoltus fodere alci Sen. Phon. 43 vergleicht; anders R opusc. II 650 f., 
dem Rb und B folgen. 

376. Mit R auch Rb, B, U; andere Vorschläge s. PhiloLXXXn 30, 
M. N. 52. Vgl. Langen 276 f. — Kaempf de pron. person. usu et 
colloc. p. 43 sq.: Men uidesf nach dem öfter vorkommenden Men rogasf 
Übersehen ist aber, dafs auch Me rogasf gesagt wird: 426. 

379. fensira R, finestra B; vgl Philol. XXXH 306. — hie fehlt 
im A nach Geppert PL St. II 29. — certe\ Langen 24. 

381. hoc somnium somniare Epitom. Jul. Yaler. ed. Zacher (Halle 
1867) I 4. 

382. somniauisti A, H. — Ego vor eloquar gestrichen nach Rs 
Vorschlag in der annot. crit., ebenso Rb, B, vgl. Jb. XXVII (1881. II) 
44. — aduortitek ('quod potest uernm esse' Rb), Acidalius, R in der 
Ausg., U; aduortito H, R praef. Stich. XVH not., Rb, B. 

385. Rice ambo hospitio in proxumum huc deuorti mihi sunt uisi 
und 380 meus mihi familiaris: Bentl. — Der Vers ist noch nicht her- 
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gestellt; die zweite Hälfte ist auch in BGD unsicher, und es bleibt die 
Lesart des A abzuwarten. 

392. Id A, Rh, B; Its Ba, Ita H. — faltum A, H, Rb, B; dafür 
hier falso, da faltum grammatisch unerklärlich ist. 

393. uigilanH (ohne in davor) A nach Geppert PL St 11 14, H, 
BentL, Rb, B, Langen 2. 

394. Eu bestätigt A; R, B; Heus H. 

395. cemeboi vgl Philol. XXVU 545; Teuffei N. Jahrb. CV (1872) 
668, 831 f. 

396. falto inpune A, H, Rb, B. 

397. quid rerum (geram): Aul. 54. 117, Rud. 897. 1068, Men. 789, 
Pers. 513, Ter. Eun. 923; quid reist Epid. 203, quid siet rei Men. 764; 
quid rerum agitem Gapt 376; quid rei commiscuit Rud. 487. Ähnlich 
quid negoti geram Men. 115, Pers. 714, Fragm. ine 27, confeci Most. 
531 mit mali, 

399. übt ubist 'ut correxit Bothius, A (quamuis per nebulas quasi 
diuinatum)' Rb, B, ohne Erklärung; vgL PhiloL XXXII 307. M. G. Gertz 
Nord. Tidskr. f. PhiioK N. R. V 3, S. 256: uicissim 'zur Abwechslung. 

400. quam simile k, Gamerarius, Brix N. Jahrb. Gl (1870)778, 
Rb, U; quasi {quia Ba) simile H. 

401. Atque A, H, B, Niem. zu Rb 387; Aeque Fuhrmann N. 
Jahrb. IGVU (1868) 845, Rb. — te wieder entfernt, auch von B, fehlt 
in H. — Für atque ut verweist B^ noch auf Schömanns prooem. ind. 
lectt. Gryphisw. aest 1865 Me que partic. signif. in composs.' p. IV, 
und bringt fär einen doppelten Ausruf noch Gist II 2, 2 bei: ut iüaee 
hodie quot modis sibi moderatrix fuit! 

402 f. aus dem A hergestellt von Studemund 'Festgrufs an die 
26. Philologenversmlg.', Wfirzburg 1868, S. 69—71. Das iam 402 nach 
mihi entfernt mit Fleckeisen N. Jahrb. GYll (1873) 504 Anm., desgL 
B. — itai Tgl. Langen 232f. 

405. mihi ob oculos Bentl. mit Streichung des prius; Geppert 
PI. St. II 28 bezeugt aus dem A mihi ob oculos caKginem obstitisse, 

406. planumst Bentl.; id K praef. Stich. XYII not., L^; planum 
est id A nach Löwe. — quae . . fuerit: Die Stellen aus Gic. u, s. w. sind 
beigebracht von U. Für qtiae könnte nach dem zu 66 und zur Most. 738 
erklärten Sprachgebranche auch quaene erwartet werden: 'wie kann 
sie beim Nachbar gewesen sein, die — !' Ähnlich quae mit Indikativ 
439, 973, quam Epid. 700. 

408. Ne tu edepol: grofse Beispielsammlung bei Studemund 
Vid.2 52. 

411. laetas Bentl., wie 424 uagas, — Nach B ist indo in eigent- 
licher Bedeutung nur Plautinisch: Stich. 708, Ps. 831; inferre ignem 
in aram Pön. 319. 

421. UtUce für das Usce der H 0. Seyffert Philol. XXIX 397, 
F. Schmidt de pron. demonstr. form. Plaut, p. 28, Studemund Vid.* 
50, B. 

425. quid negotist? R praef. Stich. XVII not., LS Studemund 
Vid.2 44 Anm. z. fragm. III. Vgl. Jb. XXII (1880. II) S. 5. 

426. Me H, L> im Philol. XXXII 308, vgl. XXX 607 nr. 2, Rb, B. 
— hem qui H; homo quis B, homo qui Rb; homo, qui Acidalius 
Divinn. in PI. 287. 

428—435. Die Personenverteilung wird eine andere nach den Vor- 
schlägen Rbs Rh. Mus. XXIX 15 f., s. Jb. f. 1876 S. 91 f., denen auch B folgt. 
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429. Enim nosmet ne nos Mahl er, s. Jb. für 1876 S. 24, vgl. 
jedoch 0. Scyffert Philol. XXV 460 und Kellcrhof de colloc. verb. 
Plaut 57. — För enim reiche Beispielsammlnng bei Langen 265. 

430. hie H, Äoc Bot he, alle folgende; trf Bugge PhUol. XXX 642, 
vgl. y. 406 und 958. 

431. quupiam H, verleidiffl von Brix N. Jahrb. CI (1870) 779 und 
ZQ Gapt.3 123, auch von Rb behalten. 

436 und 438 nach dem Vorschlage A. Spengels TMPl. 29—31, 
dem auch U folgt; ähnlich flasper N. Jahrb. CXXVII (1883) 780 ff.: 
AyXvx^g es tti, nön yXtfxsia: tneo ero facis iniüriam. Ganz anders B 
und Rb, vgl. Philol. XXXIl 309. — Iniuria's schon Dousa. — Quis. 
Zq Ps. 180 L. sind noch hinzuzufügen quamque Truc. 252, guaeque Epid. 
214; quempiam Rud. 813 neben quaepiam Most. 769. AUquü und ec- 
quis als Feminina fehlen. 

439. Quaene M. 553 Anm. (» Mene dicis, quae — ^Bin ich doch 
erst gestern' — ); vgl. 973. 

441. Quid ne^oti? H, L», B, Rb, vgl. Philol. XXXII 309. — 

Dziatzko (bei Rb Alazon S. 193) vermutet, daCs Palästrio die Frage 
Die mihi etc. gestellt habe, um die verabredete Erfindung sicher zur 
Aussprache zu bringen. 

443. fabtder h\ Rb, Langen 61 f.; fabulem B; vergl. Philol. 
XXXn 309. 

446. quin tenes Bentl., U. 

448. eius alia für das alia eius der H M. 561, B. — Die Stellen 
für atque u. s. w. sind B zu verdanken: hier und krit. Anh. z. Trin.' 743. 

449. Mittin me Fleck eisen, M. 561 Anm., Rb, B, Loch ^Impe- 
rativ bei PI.' 24. S. Beispiele für ahnliche Doppelfragen bei Brix z. 
Gapt^ 846. 

451. Mit R. praef. Stich. XVIII sq. not. schon L^ Fleckeisen, 
B^; Est domictlium Rb. Über den Proceleusmaticus s. Abraham Stud. 
Plaut 228. 

456. missa H, amissa R in der annot crit, Fleckeisen, B^ — 
feesU Rb, fexti Bentl., fecit Ba, fedsU die übrigen H. 

457. e eingesetzt von Fleckeisen, B, Rb. 

458. hoc H, hie M. N. 133. 

465. quam mulieres faeiunt H, quam mulier faeit Luchs Herm. 
XUI 501 f., B, U; vgl. Langen 19. 

466. diuisitsuam LucMüller und Bergk, s. Philol. XXXII 310f. 
B, Rb, U. 

467. incauto Bugge Philol. XXX 642, B. 

469. Rs Quid iam? aüt quid est? das auch Rb behält, verteidigt 
0. Seyffert Jb. XXXI (1882.11) 93 f. gegen Luc. Müllers (N. Jahrb. 
Gl, 1870, S. 67), von B und U aufgenommene Änderung Quid iam haud 
opust? 

472. Quia hanc auch A nach Löwe, Rb, B, U. Vgl. die Anm. z. 
St von B>. 

473. Mägis pol metuo mihi : sed mitFleckeisen ernst crit XXVI 
als Notbehelf für das sicher verderbte (die Bem. Philol. XXXII 311 ist 
zu streichen) Mägis herclS metuo, sed der H. Auch U hält es für kor- 
ropt, Rb und B behalten es ohne Bemerkung. 

474. Istaec sit gemina A, Rb, B ; Ista sit germana H. 

475. Id A nach Löwe und Geppert PI. Stud. II 30, auch ohne 
Personenzeichen vor Quid; ihm folgen Rb und B. 
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476. elocutus M. N. 3, Rb, B, U, Langen 191; sei locutus A, n 
loeutus H. 

478. aps te ist die richtige Schreibung: Studemund Yid.' 63. 

479 verdächtigt von B, dem Rb widerspricht ; jedenfalls ist der Vers 
auch im A verschrieben: apud — ibo! und das so nahe liegende apui 
— ero kann neben dem hie ero 480 nicht bestehen. 

481. erili negoHo für das erile negotium der H Brix, vgl. dens. 
z. Trin. 1057; ihm folgt U. Dagegen Rb fragm. com.^ LXXVI und in 
der Ausg. S, a, ille? nee eri tut negotium I^s c. q, n. #. Menäat 

485. Mit A und H, desgl. B und Fieckeisen epist. crit. XXVL 

486. hiese A nach Studemund N. Jahrb. GXm (1876) 65. 
491. reeta — rectam ist hinzuzufügen zu der Beispielsammlung S. 51 

Z. 18 V. 0. 

497 in der Fassung Rs opusc. 11431, desgl. B und Rb; nach Gep- 
pert PI. Stud. II 22 hat der A: tvm, nicht tune. 

501. Die Anm. nach Rb fragm. com.^ p. LXXXIII. 

502. uirgarum H, L\ Rb, B^ (s. dessen Anm.). 

504. imbrices codd. CD, L\ B, Rb. 

505. seetatu's nach den H Brix, s. den Komm. dess. Aber voq 
den daselbst angeführten 7 Beispielen zeigen 6 ein Perf. log. fui, von 
einem jetzt verschwundenen Zustande: neben einem zweiten ftä im 
Hauptsatze Most. 133 sq. Epid. 178, nach einem Fsquin* ualuitü? Merc 
373, nach einem Dedi Truc. 217 [und Ps. 257]; Stich. 630 Dum para- 
Situs mihi aique fratri futsti, rem eonfrSgimus ; Amph. 638 (uoluptas) 
Parumper datäst, dum (cum 0. Seyffert Stud. Plaut 8) mrimei-fuit 
mi potistas uid4ndi. Gas. II 6, 15 ist das Mihi dum dixt durch das 
folgende huie uolui {dieere] veranlaCst 

506 f. nach Bugge opusc. ad Madv. miss. p. 166, vgl. Langen 
65. B und Rb mit R. 

508. Quod cod. G, Fleck eisen epist. crit. XXYI, LS B, Rb fragm. 
com.' LXV und in der Ausg.; Quodque codd. BD. 

.514. eoaetus: vgl Langen N. Jahrb. CXXV (1882) 683 f. 

515. aequom siet nach dem aequo sit des BaCamerarius; als 
notwendig erwiesen von £. Becker in Stud. Stud. I 218 (s. Jahrb. für 
1873, S. 355 und 400 f.), B, Rb, mit Streichung des prius^ wie schon 
Reiz wollte. Anders Madvig, s. Jb. a. 0. 

516. B, Rb, U = Ritschi. 

517. Med expurgare (Ba : Mea, vgl. Rs An m.) G. H e r m a n n , B o t h e, 
Fleck eisen, R in der Ausg., Rb, U; Me expurigareR opusc. U 43t, 
LS B, der auch nach Fleckeisens Vorgang das folgende haee nach 
516 zurückversetzt, wo es nach neque nicht zu entbehren ist, ebenso R 
in der Ausg., aber nicht opusc. II 431; Rb hat haee an beiden Stellen. 
— uideatur Camerarius, E. Becker [zu 515]; uidetur H, 6, Rb. 

518. Sieut erklärt (wie 974) nach Langen 249 f., auch Ps. 262 L. 
ist dieselbe Bedeutung anzunehmen und die Anm. zu korrigieren. 

519. Mit Bot he, dem auch B und Rb folgen. — Itast ista CD, U, 
0. Seyffert Jb. XXXI (1882. U) 94. — eonnmilis Bentl. 

521. i (B und Rb ei), pl. n. R in der annot crit, LS Fleckeis en 
N. Jahrb. LXI (1850) 18. — Über solche asyndetische Imperative handelt 
gründlich E. Loch Gymn.-Pr. (Memel 1871) S. 25; über Transeurre 
und Transeurrito 523, 525 ders. ebds. S. 6 f. und 9. 

527 ohne Lücke: Rb, B, Niem. z. Rb. 386, U (Vol. IV 2 p. V). 

529 nach H auch B und Rb, anders Fleckeisen und M. N. 133; 
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B versucht in der Anm. das ut pote zu schützen, doch, wie es scheint, 
nicht ohne eigene Zweifel. 

532. gena für genua Birt Rhein. Mus. XL 542, nach genutn Fronto 
ad M. Gaes. V 44, uerum für tteru Truc. 628, Rud. 134, 1302, 1304 
[doch überall angefochten], comum für comUf s. das Lex.; Neue P 346 f. 

540. tdc A nach Geppert PI. Stnd. II 14, verschrieben für te hoc? 
oder hoe te, wie B yermutet? 

542. So A, H, LS B, Rh. 

544. Piautinische Adjektiva auf -bilis sind gesammelt von B rix z. 
Gapt^ 56; aus anderen Verf. können beispielsweise für die aktive Be- 
deutung hinzugefügt werden: genitabilis Lucr. I 11, dissociabilts und 
illacrimabilis Hor. carm. I 3,22; II 14, 6; incredibilis und gener abilis 
Apul. Tnm. 28 nnd 15, letzteres auch Piin. h. n. II § 116 ed. Detl. 

545. inttu H, R praef. Stich. XVIII not., LS B, Rb. 

547. equidem me AFZ, LS Rb, B; te quidem et (oder e) BGD. 

552. Aqua aeque A von erster Hand, in Aqua aquai oder aquae 
korrigiert von derselben, wie im wesentlichen übereinstimmend Löwe 
und Studemnnd Jb. XVIU, 1879 II S. 32, angeben. Der ersten Lesung 
folgen LS 8. Philol. XXXH 314 f., Fuhrmann N. Jahrb. Gl (1870) 688, 
Rb im Rhein. Mus. XXIX 229, B; der zweiten R opusc. 11 581 f. 608; 
äqual Bentl. 

553. Med Bn gge, s. Philol. XXXII 315. 

554. Faieor AH, L* im Philol. a. 0., Rb, B. — fateare id, ego M. 
33, Rb, B, ü in den Gorrig. IV 1 extr. — fateare et A, fatear et fl. 

555. Unsichere Ergänzung von Rb; vgl. PHilol. XXXII 316. 

558. Mit Rb im Rhein. Mus. XII 596 (Batun und preti auch Bentl.) 
LS B. 

560. insignite: noch mehr Beispiele bei Wölfflin Lat. u. rom. 

Comp. S. 19. 

565. Egone AH, Rb, B; s. krit. Anm. zu 309 und vgl. noch Spen- 
gel z. Ter. Andr. 478. 

569. esse aps te H, Rb, B. — Gas. H 3, 84 ist angeführt von B. 

571. amant GDFZ, Forchhammer bei Ussing IV 2 p. V. 

572. ne sciueris LS Rb, Bentl. 

574. sed satin oratu's? Acidalius, bestätigt von k {satine) nach 
Geppert PI. Stud. 11 28 und Löwe, Rb, B. 

579. comprehendar zuerst A c i d a 1 i u s , bestätigt von A nach Gep- 
pert a. 0. 

582. aut B nach den Spuren der H. 

583. hae GD, Brix ; haec AB, Rb. Vgl. Studemunds Sammlungen 
N. Jahrb. GXHI (1876) 61 f. — Zum ganzen Verse vgl. noch Ter. Ad. 
784 sqq. Quid ego nunc agam? Nisi, dum haS silescunt türbae, interea 
in dngulum Aliquo dbeam. 

584. uni für nunc A nach Löwe und Geppert PI. Stud. II 15; 
ersterer bestätigt Rs impio (in improbo geändert, desgl. 6, Rb), letzte- 
rer las nach unii ..,pius nimio merui maH. 

585. rerum tarnen, de me quidquid est, ibo hinc domum als un- 
echt erkannt von Rb Rhein. Mus. XH 597 und den meisten folgenden, 
auch U (der ebenfalls 586—595 für unecht erklärt), s. Philol. XXXII 317. 
Angabe, einer Lücke statt desselben: LS mit dem B (Anm. z. St.) und 
F. Schmidt, s. Jb. XVffl, 1879 ü, S. 32 stimmen. 

586. lUic hinc H, zuerst gehalten vom Rec. von L* (0. Seyffert) 
im Philol. Anz. I 118, dann von allen folgenden: s. Philo!. XXXU 317, 
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Brix krit Adid. za Trio.' 998 S. t47. ~ Ober Be iltte isOe s. jetzt 
A. Lnclis CoauBeDtationes prosodiacae Plaotinae I (Erianfae 188d)L 

588. (^ id adimuaur A nMtk Low t, CmMid tu Bb, Quai tda, 
B Biit Madviff Adoers. II 9, beide obne Lfidie vor dem Yene; B obne 
Erklänrag des KonjonktiTS und des ne, 

595. Um dem Yene den waimebeinlicb von Plaotos beabnditigieB 
SioD za geben, wnrde der, aHerdings sebr knbne, Yorecblag Bngges, 
8. Jb. n (1876) S. 92, der sieb an den Erklänrngarenodi in L^ anscUKC&t, 
▼orlanfig aufgenommen. 



ACTVS IL 

600 f. ß/dm berte eonsuitum eansiUum nuripüur saepiänane^ 
Si miTUis cum eura aut eauteim iöeus iofuendi Udtu est 
(wo eauiela locus sebon BentL) als erweiternde Gloaseme von 602 t« 
denen sie in A ond H nacbfolgen (nach Geppert Plant. Stnd. H 32 
standen im A zwiseben 600 und 601 noch zwei jetzt anlesbare Yerse), 
erkannt von Weise, R praeL Stich. XYIII not., denen Fieck eisen 
epist. erit. XXYI, Rb Rhein. Mos. Xu 597 und in der Aasgabe, L^ B* 
folgen, mit Wiederherstellung des handschriftL Nam 602. Rb entfernt 
auch 603, da er eine Erweiterung des n imnäeU turnst 602 zu sein 
scheine und 604 sich glatt an 602 anscUiefSBe. — H. Schenk! Plaut 
Stnd. (Wien 1881) 84 f. glaubt eine Doppelfassung nach dem ne uspiam 
insidiae sient 597 za erkennen: $98 + 600 t; 599 + 602 t 

602. si ohne id A, der 603 das qmn si id des Gamerarius, 

604 das resduerint desselben, 606 das tue des Gayetus bestätigt; 
mit A dberall Rb und 6^. 

607. aut ab laeua aut dextera A, B {a leua)\ Rb, B*. 

609. est Tor plateam A, hinter piateam H. 

613. Gerimus rem E, B>. — Im B folgt, wie PhUot XXXII 407 
mitgeteilt: PER magis n polest ee at {ad m. ead.) re ut sibile (# aus- 
radiert) Pj4 immo und dann in neuer Zeile Quid tibi pleusieies' PL 
quodne u. 8. w. — Rb schreibt die Antwort des PER. wie R, B*: Gm- 
mus rem? PEIL Magis nan potest esse aliud ad rem utibiUus^ Tgl. 
Bothe bei R. 

614. 6> « R, doch PA mit H vor dem Immo\ L* = Rb: denn das 
quodne mit folgendem Hauptsatze scheint beispiellos ohne Hinzufägang 
des DemonstratiTums {Quaene — Eam Stich. 501 sq. Quamne — Fbi ea 
Sit eist lY 2, 6 sq.) oder Personalpronomens (Quaene — Fbi nos Rud. 
272 sq.), worauf sich das vorangehende Relatirum bezieht 

615. Mit H, ebenso B'; dafe tute's unrichtig sei, erkannte zuerst 
0. Sey f f ert Philol. XXIX 397. — eommode erklärt nach Langen 255 f., 
Rud. 309 ist es mit dems. 256 wohl in eommodum zu andern. In der 
Anm. Most.' 853 ist Werbindiich' zu Yertauschen mit 'gefallig, artig.' 

616. miserum H, Rb, ß*, 0. Seyffert Stud. Plaut 8, ygt oben 
zu Y. 8; doch scheint hier zur Yermeidung des MiüsTerstandoisses hoe 
faeinus miserum (zu 377) die Änderung misere ratsam, vgl. Ps. 2 L. und 
Gist i 1, 61 male macerare; anders peius misera maceror Gist I 1, J8. 

619. Mit Rb ac neque, da ßa bietet: atque, die übrigen H neque, 
— B': neque, so dafs neque te deeora neque t, u, noch zu fac. puer. 
obicere zu ziehen sei (ebeoso U). Demoach 620 Ea te expetere ex op. 
«. mei honoris g. (621) Mikique sqq. Im krit Anh. aber S. 152 werden 
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618 — 620 wegen der Breite der Ausdrücke yerdächtigt und nur 621 (wo 
Mihi te amanti zu schreiben) — 623 für echt erklart 

620. opibus: die Anm. ist berichtigt nach Langen 106, 247. 

623. me tibi H, Fleckeisen, A. Mahler, s. Jb. m (1876) 25, 
Rh, B«. 

624. h&mo nach tu H, gestrichen von G. Hermann de Mady. inter- 

Sret. gnarnnd. yerb. Lat. form. p. 11. — PJ vor 624 cod. B, Rh im Rh. 
[08. Xn 597, LS 6. 

625. amanti s Max Niemeyer de Plaut, fabul. recens. dupL (Jb. 
Bd. XIV [1878. H] S. 28—30) Thesis UI. 

627. tomNonius p. 4, Lindemann, Fleckeisen epist crit. XXYI, 
LS Rh, B>; vgl. Ritschi in den Add. 11 1, p. XXVm. 

628. uitam uiuere: Landgraf de fig. etymol. p. 14 und 22. 

629. Das praeter der H nach natus entfernte Fi eckeisen epist. 
crit. XXVI, Rh und B' behalten es. — Nam equidem konstant, s. Brix 
krit. Anm. zu Gapt^ 394. 

630. sum pemix pedibus, manibfis mobilis G u y e t u s (doch pemix 
mm p., m. m.), Bugge Philol. XXX 643, vgl. XXXU 408 (wo noch 
Livins XXH 59, 10 hinzuzufögen), BK 

631. ne utiquam Fleckeisen, Rh, BS so schreibt cod. B Pön. 
199, Merc 599, Capt. 586, s. Brix daselbst, u. ö. Vgl. Lucian Mül- 
ler N. Jahrb. d (1870) 68 f. — ab ingenio senet H. A. Koch Rhein. 
Mus. XXV 620, Rh, ü. 

632. emussitata Rh nach Nonius p. 9, 4 und 457, 2; Fest. Paul, 
p. 76, 8 ad amussim facta; vgl. Lowes Prodrom. 284; B^. 

633. quidem experior H, Fleck eisen N. Jahrb. LXl 25—31, LS 
Rh, B«. 

634. Die Bemerkung über oppido gehört Langen Anal. Plaut. 012; 
s. auch Wölfflin Lat u. rom. Comp. S. 21. 

636. Die Beispielsammlung nach Landgraf de fig. etymoL 55 sq. 

637. R. ist an seinem handschriftlichen Platze behalten worden >» 
m 1, 56 [652 L>], ebenso bei Rh und B^ 

639. 'rt apud ted {=^ Bothe) ex^plum exphiundo Rh Rhein. 
Mus. XXIX 23, B^ (ohne Erklärung des letzten Wortes); Tüte ut apud 
te ex, experiundi M. 561 f. (desgl.). — U erklärt den Genetiv als einen 
explikativen :^exemplum ex experientia dnctum', und vergleicht Pön. prol. 
34 sermones fabulandi, Verg. Aen. V 590 signa sequendi [kaum zu- 
treffend]; Madv. ad finn. IIl 14, 45 (s. den Komm.) vergleicht noch eau- 
tio defendendi Gic. pro Flacco 31, debellandi finis Liv. XXX 28, 8, und 
verweist auf Henrichsen zu de or. II § 118, wo besonders Beispiele 
mit pars modus ratio genus angeführt werden. — ne (^a M. a. 0.) quae- 
ras Luchs Stud. Stud. I 35, Rh, B'. 

641. Et H, Rh, B». 

643. Zu facetus vergl. Philol. XXX 609; commodus erklärt nach 
Langen 253 f, die Anm. zuPs. 423L. ist zu streichen, da die dort an- 
genoDunene Bedeutung von commodus nur für die beiden Horazstellen 
paust Auch die Erlüärung von uel-uel und die Beispiele dazu, hier wie 
1019, sind Langen zu verdanken: 71 f. 

644. IdemV; das folgende nach der von Ritschi in der krit Anm. 
vorgeschlagenen Fassung, ebenso Rh. 

647. aUena nach Langen N. Jahrb. GXXV (1882) 682 'nicht zur 
Sache, zur vorliegenden Situation gehörig, passend'; warum nicht ein- 
facher: 'wenn ein anderer das Wort hati 
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649. IVeque ego numquam Brix N. Jahrb. GI(IS70) 779, aber cum- 
quam mit Ritschi Rhein. Mus. XXV 311: B*, Rb. 

654. noenum an beiden Stellen Bücheier N. Jahrb. LXXX (1S63) 
774, Rb, L», B; Jminulae Scaiiger, L*, Rb, B^. 

655. PAL, H, Rb, Bugge und alle folgende. — lepidUtimum ho- 
minem B*. 

656. Mit H, Rb, B^: s. die krit. Anm. zu Trin.s 611 y^Q prix; 
vgl. Jb. XVIII (1879. 11) 42 f. und XXII (1880. U) 14. 

637. S. o. und vgl. Philol. XXXII 409; praedtcabo H, Rb, B^ 
659 f., 657 f. in der handschriftlichen Ordnung, PAL. vor 659 f. H, 
was aber nur für 660 richtig ist: Rb (der doch 657 f. als Umschreibung 
von 660 verdächtigt) und Bugge, s. Philol. XXXII 409 f. — 659 t^<m( 

Rb, Tu ueges B^ s. dess. Komm. u. krit. Anm. — 658. nee... 

Sit: Bergk Ind. lectU HaU. aest. 1866 p. VI, Bentl., B^ U. Die Stel- 
lensammlung über amicus amico gehört Landgraf de fig. etymol. 43. 

663. Mehr Beispiele Einl. z. Ps. S. 43 Anm. 40, seltener befinden 
sich die Adjektiva vor dem Substantiv: Stich. 304, Gapt. 99, 722, 
Epid. 256. 

664. Vgl. Philol. XXXU 410 f. 

666—668 als unecht erkannt von Rb, Rhein. Mus. XII 598 f., ge- 
strichen L^ Philol. a. 0., Vielleicht auch von den Grammatikern beige- 
schriebene Parallelstellen' B^ zu 672, vgl. Langen 72. 

FU hilarixsumüm conuiuam hinc indidem expromdm tibi 

Fil primariüm parasitum atque öpsonatorem öptumum. 

Tum ad saltandum nön einaedus mälacus aequest dtque ego. 

669. ad ollas Rb, vgl. Philol. XXXII 411, Bücheier GrundriGs^ 
S. 30. 

675 verdächtigt von Rb, eingeklammert von B^ s. die krit Anm.; 
hier entfernt: Et quod in diuinis rebus sumas sumptus sapienti luerost, 

676. Mit Haupt Ind. lectt. Beroll. aest. 1858 p. 6—7, schon L^; (fast 
ebenso Bergk, s. Philol. XXXII 411 f.), Rb, B^ 

678. Wie L\ s. Philol. XXXII 412, ebenso B«. 

683. Nach A, med für me Rb, ebenso B\ 

684—686. Nach A, = Rb, B». 

689. e A, früher aus Vermutung Fleckeisen; Rb, B*. 

690. mi uir Niem. zu Rb 387, Bentl., Schröder (s. Jb. XVIU, 
1879. II, 33) B''. — munerem A, moenerem mit Löwe Rb und B^ aber 
693 munerem, 

692. Praecantrici AB, R, L», Rb, U, Bentl.; Praeeantatrici CDFZ, 
Lambinus, M. 562, Georges Philol. XXXI 510, B^ s. dessen krit Anm. 
Die gereimten Vorderdipodien (zu 718) erfordern erstere Form. 

697 ist hier am handschriftlichen Platze behalten, ebenso B*, U, der 
auch das supercilio spicit für unverständlich erklärt — Zum Inhalte 
von 692 und 097 vgl. Lobeck Aglaopham. 1039; Epicharm. ''ÄQnayai 
fragm. 1. 2. Lz. 

693. plicatricem aus A Studemund Herm. I 289 f. 

694. ceriaria A, ceraria H. 

695. purum missum sibi A, H, L\ Rb, B^. 

698. huiusmodi M. 201 f., kuius H, auch A nach Studemund bei 
B* krit Anm.; Geppert PI. St II 22 las im A horus. 

699. Med uxore Bothe, Büch^ler Grundrifs^ 50, Rb, vgl. Rs N. 
PI. Exe. I 43; ilfe ab uxore Abraham St Plaut 203; in dem folgen- 
den mihi quae kuius mufs dann entweder mihi mit Bothe gestrichen 
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werden oder huius als fälschlich aus 698 wiederholt. — serant A, H, 
Rb, serat Lambinns, R, LS B^ U. 

700. Die Erklärung^ des Bi t, p, sunt gehört Dziatzko z. Phorm. 
636, die Stelle aus Seneca führt U au. — nam h, s. i, semel A nach 
Löwe, vgL Geppert PL Stud. II 15 f., Rh, B', U; nam hercle BentL 
mscr., si Utam semel ders. z. Andr. IV 1, 57 ; nam si hercle istam semel 
M. 202 Anm. 

701. So R, L\ Rb, U; in eundem A, B^; noch anders R opusc. 11 
260, Geppert a. 0. 15; Bentl. facile te in eum rursus oder facile 
eundem mirsus, 

702. Tu homo et altert sapienter pötis es consulere St tibi stand 
im A nicht hier und steht in H nach 683 (mit voranstehendem PAL in 
BG); B* sucht ihn zu erklären ähnlich wie PhiloL XXXII 413 f. yersucht 
wurde; Rb entfernt ihn aus dem Texte. 

705. quid opus mihi sit Haupt (der A hat opus mihi) Herm. H 214, 
L\ Rb; quid opus sit mihi H, B^. 

707. JUea bona mea morte AH, Bona mea in morte L^ mit Bothe 
und Rb (doch morti)^ Mea bona in morte B^; dicam AH, Rb, B^; didam 
Haupt und B er gk, s. PhiloL XXXU 414. 

708. So Haupt Herm. II 214, L^ U, doch ecquid, wofür hier mit 
AGB: quid. Dagegen mit dem A Bergk Beitr. I 41 f. Ei (A Hi) apud 
me aderuntj me curabunt, uisent quid agam, ecquid uelim; ebenso, 
doch partium, Si — uelim Rb; uisent quid äff am, quid uelim Stude- 
mund bei Becker in Stud. Stud. I 1, 202. B> mit Bergk, doch Hi für 
Ei; beide stimmen darin überein, dafs die Futura neben den Praesentia 
709 und 711 ff. nicht erklärlich sind: Bergk erkennt zwei Fassungen: 
706—708, 710; 705, 709, 711; die übrigens 'beide recht gut von der 
Hand des Dichters selbst herrühren können'; Brix krit. Anm. z. St. schei- 
det 707 f., 710 aus; 'in den echten Versen 709, 711 f. wird der Gedanke 
von 706 anschaulich ausgeführt'. — U setzt 708 und 710 in [ ]. — lud: 
s. Brix zu Men.3 1008' und krit. Anm. Capt.* 1008. 

710. Eos pro liberis habebo, qui mihi mittunt münera 'interpola- 
mentum agnouit R; adscriptum ad ampUficandum v. 708 falso postea 
loco in textum inlatum est' Rb. Schon L^ entfernt. — habebo qui mi 
BentL 

712. me vor ad exta fehlt im A: Rb. 

715. me vor nutricant BentL, vor certatim nutricant Bu gge 
Tidskr. f. PhiloL VH (1866) 12, bestätigt durch A; L«, Rb, B^. 

716. Personenzeichen fehlt inH; vor 717 PAL, in BCD, *ut uidea- 
tur dubitari posse, num forte v. 716 Pleusicli tribuendus sit' Rh; B' PL. 
vor 716 L — et tuam uitam A, Rb, B^; uales oder uiges^h nach den 
ganz unsicheren Spuren des A; uides H, B^ — Die Stellen über sapere 
sind B' zu verdanken. 

717. Ei\m6. Aaßonf Acidalius Divinn. in PL p. 294, habes BentL; 
Rb und B^ mit R. Das si te bene habes gewinnt kaum eine Stütze durch 
et se bene habet 724. 

720. si ei (ut uidetur) forte A, B*; si forte ei Rb. 

721. aut de equo uspiam A, Rh, B^; vgL Langen 98 f. 

723 sq. PL. (so Rb Rhein. Mus. XII 598) Huic homini dignümst 
diuitias Ssse et diu uitdm dari, Qui St rem seruat et se bene habet 
suisque amicis üsuist. Verdächtigt von Rb a. 0. und in der Ausg. aus 
dem Texte entfernt als Dittographie von 716 f., gewifs mit Recht, da im 

FUntas IH. 18 
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Vorhergehenden weder von rem seruare noch von tuU amicts usui este 
die Rede war. 

725 sqq. PAL. Rb a. 0., L», B^. 

726. parasse ut L*. 

727. probüs agordnomus gehalten B^ unter Verweis auf die von 
Luchs Stud. Stud. 1 1, 17 sq. gesammelten Beispiele. 

728. mers, pretium ei statuit A. Spengel T. M. PI. 37 f., im 
wesentlichen ebenso R. Klotz, s. Philo!. XXXII 415; L», B^, U. - 
Dziatzko Jen. Littztg. 1877, S. 655a will für pr, ei st, eher magno 
pretto oder magnum statuit (nl. pretium) ; Rb, der mit R opusc. II 656 
auch mers für unecht hält, et pretio digna. 

731. longinquam darent H, Rb, B'. 
737 von Rb ans dem Texte entfernt. 
738. Nunc uolo opsonare H, Rb, ü, B*. 

740. quantum sumptuum fuerit tibi Rb nach den Spuren des A, 
B*. — paenitet: Langen 247 f. 

741. hospes nullus: s. noch Ho Uzes Synt. prisc. Script. Lat. I 409. 

742. Bothes ibi nach triduom entfernen Rb, U, B^ 

743. Sit, ,Ilias Studemund aus A im ^Festgrufs an die 26. Phi- 
lologenversamlg' Würzburg 1868 S. 59 — 61, schon früher aus Vermutung 
Bergk und Klotz, s. Philol. XXXU 415 f. 

745. Seruiendae seruituti A, Rb, B*. 

747. meo rem remigio gerunt nach A Rb in der annot., B^. 

750. m42gnum sumptum H, B\ — commodulum: vgL Langen 256. 

752. Nam vor proletario strich schon Bentl., Rb, ß*, U. 

754. fuit istoc ohne tibi Fleckeisen, L^ Rb, B'; doch s. die 
krit. Anm. des letzten ; vgl. auch zu Gapt.^ 262. 

756 f. nach 762 gestellt: Bothe, L», B'^. — 757. PLE, zum TcU 

nach Bothes Vorgang (PLE. Fit exemplum. PAL. Ft,.. sapit) L*, 

B'; Rb giebt den ganzen Vers dem PAL. 

753. Das Komma nach dimidiati statt vor demselben: Acidalius 
Diuinn. in PL p. 294; Rost opusc. Plaut. I 218; Klotz N. Jahrb. LXIV 
(1852) S. 204; L», Rb, B*. 

763. centensumam R in den Gorr. praef. Stich. XXVH und alle 
folgenden. — Zum Ausdruck vgL Gapt. 421 sq.; Livius XXXV 1,2 mit 
Weissenborns Anm. 

764. miH statt des rei der H Brix N. Jahrb. Gl (1870) 769, Rb. 
— Langen S. 45 erklärt den Indikativ possum: ^was ich vorbringen 
kann und wohl weiter ausführen möchte, wenn ich Zeit hätte.' 

765. huic rei für das fac der H Brix ebendas., Rb, U, Langen 
S 79 f. 

766. hoc H, Fleckeisen, L*, Rb, B«; mihi opus estH, M. 582f., 
Rb, B\ — Zu animum aduortere vgl. noch Langen N. Jahrb. GXXV 
(1882) 679 f. 

769. Die Stellen über copia sind gesammelt von Studemund i. 
Vid.^ p. 56 not.: facere copiam alicui911 und noch 11 mal; vereinzelt 
Pers. 255 f. Bacch. 422. Rud. 392, 557. 

770. Ft hie eam abducat H, Fleckeisen, U, B^. — habeatque 
H, Vulg. abeatque, vgl. 1208 Impetrare, ut abirei nee te abdueereL 
VgL 1100. 

774. Nach der Herstellung Fleckeisens Rh. Mus. XIV 633, wie 
LS Rb, B«; auch R und Bergk, s. PhiloL XXXII 417. Purgata auris 
bekannt aus Hör. epist. I 1, 7; vgl. Persius 5, 63. 
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776. Füisse aeque (letzteres schon Pius) L^ Hb, B^; auch Bugge, 
8. Philol. a. 0. und Langen 22. — credo H, G. Rothe quaestt. gramm. 
p. 19 not. (Jb. XXVII (1881. II) S. 9ff.), Niem. z. Rb 387, ß». — qui- 
</m Bergk (opusc. I 131), R und M^ s. PhiloL a. 0.; B^; Luchs com- 
mentt. prosod. Flaut. II 6. 

777. Das Ton R eingesetzte t> nach Atque entfernen Rb und B^ — 
praettare alci noch 4 mal, inter Pön. 1193; praestat quam Bacch. 396, 
Trin. 345, CapU 327. 

779. Edepol qui H, Fleck eisen krit. Mise. 31, Rb, B«. — non 
H, Tyrrel s. Jb. XXVU (1881. U) 44 f. — tuspicant Bugge, s. PhiloL 
XXXII 417 f., womit ^ der richtige Sinn, aber schwerlich der Wortlaut' 
getroffen ist: 0. Seyffert Jb. XXXI (1882. U) 99. 

781. potu hier, 782, 788: H, L», Rb, B^; vgL R zu Stich. 325. — 
eonpendium: Langen AnaL Plaut. 1 9—13. 

783. corptu usque U. 

784. facio Gamerarius, Rb, B^; Eiste, s. Jb. XXXI (1882. II) 
40 und 99. 

787. Sic consiicidam H, Rb, B\ 

791. ex A, Rb, B^; ad — modum las im A Geppert PL Stud. 
U27. 

793. PL. vor Erro H, Rb im Rhein. Mus. XII 606. 

794. Da auch der A, nach dem Rb eine andere Lesart herstellt, ver- 
derbt ist, wurde hier noch Rs Fassong behalten, ebenso B^. — Apprime 
catai Steilensammlung bei Wölfflin Lat. u. rom. Gomp. S. 17 f. 

798. ego ei rei R in der annot. crit., Rb, B^ — Diese Wortstel- 
lung ist jedenfalls richtig: Kaempf de pronom. person. osu et coUoc. 
p. 24, aber die Messung ei hier unsicher, da nach 0. Seyffert Stud. 
Plaut, p. 25 adn. 17 die Verbindung ei rei stets zwei Monosyllaba bil- 
det. Der Vers ist daher als noch nicht geheilt anzusehen. 

799a -}-h. Nach der auf A basirten Herstellung von 0. Seyffert 
Philol. Anz. XII Sopplheft 1,356 f.; sodes schon vorgeschlagen von Lo- 
renz Philol. XXXII 418; s. ebds. Seyfferts frühere Herstellung, die 
dem Richtigen schon nahe war. 

SOO. Ei Rb, da im A vor dabo zwei Spatien frei sind, B^. — aps 
Studemund Yidul.^ 63. 

801. eiusmodi est H, als Parenthesis gefaCst von Madvig Aduers. 
crit. II 10, mit ihm B^ und Langen Anal. Plaut. II 5. — lUe eiusmodi 
est: ü. 

* 804. haheo: M. 177, 687, N. 145, U, Rb, B*; dabo Luchs Stud. 
Stud. I 16. 

805. adcura, sed propere Brix N. Jahrb. Gl (1870) 769 f., Rb. 

807. Quem AB, L\ Rb, B^; Quam GD. 

808. Aixalav A. Spengel TMPL 30 f. 

809. rogo W, Rb, sonst nach H; id rogo te tarnen Luchs Herm. 
VI 272, dem Becker in Stud. Stud. I 149 sq. beitritt; referat, rogo 
te tarnen Haupt Ind. BeroH. aest. 1858 p. 7 = opusc. II 140 und Lan- 
gen 265 (wo noch mehr Beispiele für enim in Antworten). 

811. Ft, cum (so H aufser B, der nunc hat) etiam hie aget (die H 
(iSit\ actutum ist der gewöhnliche Notbehelf bei dieser verschriebenen 
Stelle, wo actutum unverstandlich ist und man nicht begreift, warum 
Pal. (denn Periplecomenus ist ja 805 abgegangen) sich selbst mit hie 
bezeichnet. 

812. Ei = / Gulielmus, L», Rb, B\ 

18* 
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LFRCIO Rb, B* mit Fleckeisen. 

817. uocat Brix N. Jahrb. CI (1870) 770; U. 

820. Hiernach keine Lücke, Eho mit dem folgenden an verbünde]]' 
H, Niem. z. Rb 386, B«, ü. 

828. periUH H, Rb, B«. 

832. B* mit Fleckeisen: ille calidum hie, ohne Erklärung des 
Ate; Rb kinc, 

838. itidem M. N. 133, Rb, BK 

842. ego Pylades, B*, vgl. Langen 192. 

843. dicis H, diees Rb, B'; das Präsens ist richtig, s. Amph. 647 sq., 
721, Asin. 281, Ps. 587, Irin. 156, Capt. 409, 587 (noch 10 andere Bei- 
spiele). 

844. ipsi U nach Schreiner bei Bngge opusc. ad Madv. missa 
p. 167. Jpnmus Mer Gebieter' bei Petronins, s. Wölfflin Lat. u. rom. 
(iompar. S. 3 f. 

846. si prompns Rb, B^ (ohne Erklärung des si und des Tempus). 
850 + 851. Hoc HU B*. 

852. istoc H, Rb, B' (dem auch die Stellen für istoe gehören). ~ 
Vielleicht ist auch siliqua quassanie Verg. Eci. I 74 intransitiv zu fas- 
sen: Mn rasselnder Schale*; castabundus * wankend' Naeu.com. 120, cas- 
sitare 'wanken' Paul. Digest VUI 2, 20 § 3 sq. 

853. Mit Fleckeisen (aach B^ und Langen 335). 

857. iam. So Langen 130, B^ sonst mit den H, wie 858. 

860. Das von R nach sibi eingesetzte ^o entfernt in L^ und bei 
den folgenden. 

861. atqye ex hoc die extoUam malum, nämlich in aiitim diem^ 
nach Pön. 500: Abraham Stud. Plaut 230. 

862. .Ve dixeritis öptecro huic aottrdm fidem die H ; Ante ist am- 
zustellen (da ops, ti. f, sonst, 8mal, nie getrennt wird) mit E. Keller- 
hof, s. Jb. XXVll (ISSl. U) 45. — dixertü*: Neue Formen!.* U 396 f. 

865. So mit den H A. Spengel Philot XXU 704, LS Rb, B^ U; 
auch Bergk privatim und M. 125 Anm. 1. 

$66. accipito: vgL Langen 313. 

$74. tibi, ^cr. Studemund Stud. I 299, Rb, B'. 

S75. iam (EL in) M. N. 136, Rb, B«. 

876. perdpiatis erklärt nach L a n ir e n N. Jahrb. GXXV (1SS2) 77.5 f. 

$7$. mecastor maxttma haec tii Bugge Jb. 1873 S. 403. 

$$0. opifidna erst wieder bei lul. Val. res gest Alex. 111 51 (28). 

$81. meiifts est Pylades. B*. 

$S2. me filmst Rb,^iitAt7 für me H: ^merum glossemi oerboram 
fwidR sane ma^i' Rb. Über die Phrase $.BrixzaLangen Beitr. 229 f. 
«i Jb. XXVU (1$S1. H) 45. — qmin e^omei uitro Acidalius Diuinn. 
in PI. p. :^$, L\ l, B*: mei für mei Rh. — »L, «ach zu SSa, Philol. 
XXXU 422 f. 

S>3.*'orMi »r «tcnrM GuUelmus. Rb: vgL Jb. XXVII (ISSl. D) 45. 

S$4. poiestet R. U: p^tiitei BCD. Fleckeisen Krit Mise 46, L^ 
Rb, H< (doch iweifelod. wie es scheint): audi Bugge PbiloL XXXH 423. 

S$>. L*te ibi Bugge a. IK Hb. C: el tempitermm H. L\ Rb. B<, 
Bugge und Haupt Heim. Hl 14S. 

>$9. etMd^m ^meniet B*: eise^lem euemei Fleckeisen. Buf ge a. 0. 

S90. Obiimv^^ <- fi^t -• iw^me^t R in der aniiot crit, Fleckeisen, 
B*, l. Bucce a. 0. — ejrifMtpuif^ ui Bothe. B*. 

S^l. f»*»« M. \. ;U. Hb. B* i\. Jahrb. CXV. l$TT, »St 
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893. guod bonum mit cod. B. 

894. Mala mers es, muUer L^ nach Stademond priuatim. Mala 
9ert est mtulier Rb, B*; letzterer nimmt auch eine Lücke vor dem "f peio- 
rilms eonuemuni an. 

S97. em nach den Sparen von BCD: Brix Emendd. in Gapt. p. IT $q., 
L»Rb. B«. 

699. omaia L^ B^; ineedit H, vgl. S72 Quam digne ornata in- 
eedit 

905. nihil Ai> H, L^, Rb, B'; früher ebenso Bothe, Lindemann, 
A. Spengel TMPL 74. 

907. eommode: nach Langen 255 f. 

908. uxarem esse te Gamerar ins, B'. Das .^tque zu Anfang die- 
ses mangelhaften Verses ist aufßllig und scheint wieder auf eine Lücke 
zü denten. 

910. ei Rb ans cod. B Rhein. Mus. XXIX 17, B^; eoeretur war zu- 
erst geschrieben far curetur: Haupt Herrn. II 215. 

913. Mit B* Quem ego militi porro. 

917. Rb ergänzt fabri operi adsunt periti, Brix N. Jahrb. Gl (1870) 
770 u. a. fabri adiuuant periii, aber in der Ausgabe nach einem von 
Luchs privatim mitgeteilten Vorschlage, der im Komm, erklärt wird. 

926. Eo pol potuerit lipidius res fieri B' (in der krit. Anm. S. 159 
steht poHs fuerit für potuerit), 

927. ludifiearo lepide Rh, BK — cetera kommt nach Wölfflin 
Archiv II 1, 91 ff. im Plautus nur hier vor; ganz anders quiesco mit 
einem Ablativ Ter. Andr. 691, Seneca Rhet. Gontrou. I 8, 2; Symro. 
epist n 8. 

930. ego apud forum illum Abraham Stud. Plaut, p. 207 sq. 

931. Uli hunc H, L», Rb, B«. 

932. A tuad Bächeier GrundriCs' 50, A. Spengel TMPl. 207, 
LS R N. PI. Exe. I 68, Rb, B^. — datum esse H, L», Hb, B«. 

935. huc acciebo nach den Spuren der H Lindemann, Bothe, 
Dziatzko Jen. Litt-Ztg. 1877, Nr.43, S. 655a, B>; ductitabo Hb; auch 
Neue Form.' II 431 hält das acciebo für verderbt. 

936. at egone hoc si cod. B, Rb, B^ vgl. denselben zu 309 ; 0. S e y f - 
fert Philol. XXIX 399 streicht ne (nee) als Dittographic von hoc und 
liest at ego hoc si eff, pL, ebenso U. M. N. 82 at ego hoc nunc si 

938. Die ^falsche etymologische Figur nach Landgraf de fig. ety- 
mol. 9, 16, 32; auf edolare hat B^ aufmerksam gemacht. 

941. PER. H, Rb. — compsissume M. Hertz ad Priscian. II p. 59, 
B«, U, Bergk Beitr. z. lat. Gr. I 85. Vgl. Wölfflin Lat. u. roraan. 
Gompar. S. 2 f. 

942. ACR. Rb. 



ACTVS III. 



947 und 952. Vgl. Philol. XXXU 425. 

958. hie H, Fleckeisen, LS B». — a luculentast ac festiua R. Klotz 
N. Jahrb. LXXIX (1859) 707, L», Rb. 

960. hunc für das ni/nc der H Acidalius, B'S Bugge, s. Philol. 

XXXU 425. 

961. Quid ea? 0. Seyffert Stud. Plaut 18, B«. 
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965. uidua H, Rb, B^ s. dess. Emendd. Plautt Hirschberg 1854, 
p. 6 sq. 

968. Die meisten der Stellen mit ad schon bei Brix z. Trin.3 873. 

969. proxumo H, B^ 
971. eam H, Rb, B«. 

973. Quae cupit? H, B^, A. Spengel krit. Anm. z. Ter. Ad. 262; 
Quaen cupit! Rb. — Die Einklammerung der folgenden Partie bis 984 
nde modo nach F. S. 331 ff. (Jb. XVIIl (1879. U) S. 25 ff.); auch Brix« 
Einl. S. 12 halt sie für unplautinisch, während Rb 'AkaC^wv 66 sie zu 
schützen versucht. Eine völlige Entfernung derselben ans dem Kontexte 
schien nicht ratsam, weil sie zu sehr in den echten hineingearbeitet sind 
(vgl. Rb zu 611) und weil 1097 ff. (s. die krit Anm. dazu) darauf zurück- 
gegriffen wird. 

975. aduenit B« nach 976, uenit H. — arcessunt Fleckeisen, 
Rb, B*; accersunt H, R. 

976. aduenit H, Rb, B^. 

977. extrudam wie 1124, Lambinus, 0. Seyffert Stud. Plaut. 
19, Brix N. Jahrb. CXX (1881) 55 und in der Ausg. (= Jb. XXVII, 1881. 
II, 28); excludam H, Rb, U, Langen Beitr. 250 ff. 

981. aurum a. ornr. Wölfflin über die AUitteration S. 21. 

982. So F. S. a. 0. 333 (= Jb. a. 0. 26), B«; D6no habere, auferre 
abireque abs te Bergk privatim; D, h. a. et abs te abire Rb, U. 

983. ne et Rb, B*, U, vgl. Langen 263. — mutet fidem: wahr- 
scheinlich zu ergänzen mecum: s. zu Ps. 364 L. und Dziatzko zu 
Phorm. 512. 

984. tarn quam schreiben auch Dziatzko z. Phorm. 65 und Brix 
Trio.' 913, s. dessen Anm. 

986. Das , nach egreditur mit 0. Seyffert Stud. Plaut, p. 12, B*. 

987. Nach der von R in der annot. crit. und besonders opusc. II 
684 f. Anm. 2 vorgeschlagenen Fassung, die auch Rb befolgt. 

991. Hasce . . circust B«, Est . . circtis U, da das Tam oder am der 
H vor ante nur ein verschriebenes Personenzeichen sei : anc = ancilk, 

993. ecquid cod. B, B^ Rb. 

994. Num quis H, B*. 

997. Der Anfang dieses Verses ist noch nicht hergestellt, wie auch 
B« zugiebt; Vorschläge s. ebds. in der krit. Anm. und im PhiloL XXXII 
426; F. Leo Rhein. Mus. XXXVIII 23 f. Dafs von einem transire der 
era (domina wohl unplautinisch) in das Haus des Pyrg. nicht die Rede 
sein kann, wurde bereits im Komment. L^ bemerkt. 

1000. U vergleicht Pön. 969 sq. Cretdst profecto haec hörunc ho- 
minum oratio, Vt mi dpsterserunt ömnem sorditüdinem, 

1002. Quid ait ista hec de te loquitur nihil attrectat sordide ein- 
geklammert von R, gestrichen mit Gamerarius n. a. L^, von Rb als 
Dittographie zu 1001 bezeichnet, behalten von B^ Die Annahme einer 
Lücke ist wohl nicht zu kühn, vgl. zu 1003. 

1004. Rs haec vor tarn tilgen Bugge Jb. 1873 S. 403, Rb, B«, U. 
— Zum Komm, ist hinzuzufügen Naeu. com. ine. XXX nunc primulum 
amasco. 

1005. illam FZ, L^, Rb, B«. — Dann H tuis; dafür uidisti Reiz 
nach Fleckeisen epist. crit. XXVII, L^, Rb, B*. — ^deo id quod credo 
tibi (dies letzte Wort auch A) Rb, B«, U mit H. 

1006. So Rb und B*; ebenso Bugge Philol. XXX 650, nur illam 
absentem; vgl. XXXIl 427; ebds. zu subigiti Anm. 2. 
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1008. Mit den H L^ und die folgenden. 

1009. gratia M. 184, B*; andere Vorschläge s. bei Haupt Kenn, 
ra 148, Rb, A. Spengel TMPl. 226. 

1011. Ein Teil der in der Anm. (vgl. zu Ps. 552 L. und 925 L.) 
aufgezählten Licenzen läfst sich auch so erklären, dafs in Anapästen auch 
drei- und mehrsilbige Wörter, die auf einen lambus auslauten, diesen in 
einen Pyrrhichius abschwächen können. 

1013. celatorum R, Rb, B^ — Nach Studemund bei Voss de 
uers. anap. PI. (Jb. XXXI (1882. II) S. 41, 99 f.) scheint dieser Vers auch 
im A auf o(ru)m auszugehen, wie 1015 auf f\C)r(me) f[i)dus; 1026 fängt 
an Felis {ut). Das firme fidus (Rb, B^) verteidigen auch 0. Seyffert 
Stud. Plaut. 23, Landgraf de fig. etymol. 58. 

1014. hau: cod. A. — et celas et Luchs Herm. XIII 502 ff., W, U. 
101 6. si kdrum oder harune si S t u d e m u n d N. Jahrb. CXII (1876) 

60, si hdrunc H, B^; harünc si Rb. 

1020. Fei — uel: nach Langen 71 f.; solae solum: vgl. Land- 
graf de fig. etymol. 43. 

1021. Quid ego? 0. Seyffert Stud. Plaut. 18, Rb, B^. — hie astaho 
H, sie vor frustra gestrichen BS U. 

1022. properadum mit Golvius, stando mit Siberus: Rb, B^. 

1023. has B^ für das haec der H, hasce huius modi F. Schmidt 
de pron. demonstr. form. Plaut, p. 33, A. Spengel Reform. 378, ohne 
esse 

1025 f. Redeo H, Rb, B^. — aps «e Rb Rhein. Mus. XII 609; refero 
ders. ebds. — Andere Vorschläge zu diesen arg verschriebenen und noch 
lange nicht geheilten Versen s. bei B^ krit. Anm., PhiioL XXXII 428 f., 
Jb. 1873 S. 404; 1876 S. 92; XXVII (1881. II) 45. 

1027. Das zweite et, vor uirtutes, hier gestrichen. 

1029. cetera H, Rb, ß^, Bugge Jb. 1873 S.404. — Beispiele für 
parallele Präsentia und Futura. des Imperativs, oft nur aus metrischen 
Rücksichten, giebt E. Loch ^Über den Imper. bei Plautus' S. 7 f. 

1030. denique tandem: ilico adesto Rb, ebenso B^, wogegen 0. 
Seyffert Jb. XXXI (1882. II) 94. Die hier aufgenommene Lesart (mit 
iüinc) ist vorgeschlagen von Langen 158 und wurde früher gebilligt 
von Brix N. Jb. GXXIII (1881) 57; ebenso liest, und zwar istinc für 
illinc, A. Spengel Reform. 378.| 

1036. Focon R in der annot. crit., L^ und folgende, auch M. 221. 

1040. Aliae multae Brix N. Jahrb. Gl (1870) 771, Rb. 

1041. Mit den H, desgl B^, vgl. M. 47 Anm. und PhiioL XXXII 429; 
ebenso A. Spengel Reform. 378 und Rb, doch mirumst; über die Ent- 
behrlichkeit des i< s. Brix Men. 338. 

1042 extr. mit R in der annot. crit., auch Rb, B^, vgl. Philol. a. 0. 
— praeclarum: Plautus hat auch praepotens Pön. V 4, 9 und prae- 
mature Most. 500, was zu Wölffiin Lat. u. rom. Gomp. S. 27 hinzu- 
zufügen ist. 

1043. Dem Rb, B*. — humanust ergo dies, mit H a u p t Herm. II 215. 
Vgl. Langen 237 f. und 339; N. Jahrb. GXXV (1882) 759. — Deus und 
ergo sind jedoch hier nur zweifelnd aufgenommen worden. 

1046. illa GD, B». 

1047. Quanam ab: s. Studemund Vid.^ 57 sq. — Zu der Anm. 
Most. 190 sind hinzuzufügen: parco mit Accus, auch Lucr. II 1163, ignosco 
auch Ter. Heaut. 647, instare Pön. 918, Pers. 514, impendeo Ter. Ph. 180, 
Lucr. I 326, accumbo Men. 476 u. ö., Lucil. XIII 7, incumbo Gas. II 4, 29. 
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1049. ab lila tut cupienH Bugge Philol. XXX 649, B^ Rb (doch 
tis), vgl. Langen 333. 

1054. Achilles H, B*. — pulcram pulcer Rb, B*. 

1060. porclmam Rb nach Priscian, porculeam U mit Bugge, s. 
Jb. 1876 S. 92 f. 

1061. PhiUppum H, Philippi 0. Seyffert Sind. Plaut. 23. 

1062. Rs hoc vor nimis entfernt von Fleckeisen und folgenden. 
— uiUst Acidalius, Fleckeisen, U, B'; uilest H, Rb. 

1064 erste Hälfte: nach CD, wie L\ ebenso B*. 

1065. Aetna non aeque aUast Gamerarius, L^im Philol. XXXU 
430, B^; Aetina n, a. altast Rb nach Löwe Anal. Plaut. 215. 

1066. Eu H, RS, hier für sich gestellt; Heu R, Rb, L^ Erklärung 
nach Langen 198. 

1067. mittite me cod. G, Rb, B^ U. 

1068. Milph. vor Quid etc. B^ nach Bugge Skandin. Zeitschr. f. 
Philol. VI 12, ebenso U. 

1071 erste Hälfte: mit Bothe und Haupt Herm. UI 148 L^ und 
folgende. 

1072. exorarei te Luchs Acta Erlangg. II 404. 

1073. moderarierH; das davorstehende meo oder m ac könnte, wie 
Abraham Stud. Plaut. 230 f. bemerkt, zu einer Herstellung wie der von 
U versuchten veranlassen: risu meo iam moderdri, VgL Jb. 1876 
S. 93 und Luchs bei B^ — Hält man dagegen, wie Rb (»> R, L^), das 
moderarier fest, dessen ungewöhnliche Stellung (zu 881, Most. 963) hier 
in den Anapästen kaum befremden darf, fehlt der Schlufs des Yerses; 
als solchen schlägt Studemund bei Voss (s. oben zu 1013) vor: 
Hahahae, 

1074. Das in klassischer Prosa häufige Ob eam causam kommt nach 
Wölfflin Archiv f. lat. Lex. I 166 im Plautus nur hier vor, sonst stets 
ob eam rem, wie auch Gato hat. 

1080 f. Die Anm. sind B' zu verdanken. 

1086. Propter quam Bentl. 

1087. Quid hie nunc H, Rb, B\ M. 393. 

1088. VgL noch Winters Vorschlag: Jb. XXU (1880. H) 80. — 
A. Spengel ^Reform vorschlage' 378 citiert wie hier und L^ 

1089. hie H, ütic B\ U. 

1090. hinc eingeseUt von M. N. 134, B^ 

1092. neque te tago Bothe, Fleckeisen, L^ und folgende. — re- 
moror FZ, vgl. auch Langen 179. 

1095. nuUo pacto H, LS Rb, B>. 

1096. I¥ius haec in wie 1095; amiserim Scaliger, Fl eck eisen, 
B*, Rb (abwuserim). 

1097—1101 und 1126, von atque in, nebst 1127 sind nach F. S., 
s. zu 973, durch Oberarbeitung entstanden ; die echte Fassung kann nur 
noch annäherungsweise erkannt werden, V. 1127 haben auch Osann, 
R und alle folgenden fQr unecht erklärt, aber ab ein aus 981 L, 1099 f., 
1147 entstandenes Glossem: Aurum omamenta quae Uli inttruxisti ferat. 

1100. habeat H, Rb Rhein. Mus. XXIX 18. B^ abeut Acidalius, 
F, S. 1. 0. S. 26 Anm. Vgl. 770 und 120S; das abeat wird durch eat 
domum ffut präcisiert, 

1105 f. Conueniine — Conuenit^ Ecquid: H, M. 656, B*. 

1107 f. aifbiti H, Rb, B«, s. die kriu Anm. Irin.' 944 S. 147; in 
fUiNei U*. da B innabel schreibt. 
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1110. deuortitur Fleckeisen, LS Philol. XXXII 431 f. 
Uli. Ecquid Acidalius Diuinn. in PI. p. 306, L\ B': s. dessen 
Kooun. za 993 und krit. Anm. zu 1111. 

1112. fuUses Dousa, ßothe, Haupt Herrn. Ul 148, h\ B*. 
1115. de ütae re mit cod. F Abraham Stud. Fl. 213 not. 1. 

1117. So im engen Anschlösse an die H Bothe, 0. Seyffert 
Philol. XXVn 451 f. (und tute tudm rem agasf ders. ebds. XXV 400 ff.), 
Rb, B», U. 

1118. Wortfolge nach den H mit Streichung des esse vor ducere; 
Gay e tu 8, Scaliger, B^ U. Andere Vorschläge bei R annot. crit. und 
M. 244. 

1120. Itan Fleckeisen, vgl. Langen Philol. XXXI 109, Hb, B«. 

1125. caue faxis: Sammlungen hierzu bei Studemund Vid.'' 54. 

1126. dixi datoU, L», B\ 

1127. S. zu 1097—1101. 

1130. Vorschlage zu dem verderbten Schlufs: Philol. XXXU 432, 
Langen Beitr. 20. B' erklärt ähnlich wie es L^ zweifelnd versucht 
wurde und vergleicht Amph. 274. — Die Stelle aus Cicero ist angeführt 
von G. Landgraf Bl. f. d. bayr. Gymn. XVI (1880) 328. 

1134. Commoditas 0. Seyffert Stud. Plaut. 19, B^ Die Anm. 
ganz nach Langen 252 f., der doch auch hier com, (nicht Com,) schreibt, 
U fögt noch hinzu Cic. de inuent. U 12, 40 c. ad faciendum idonea, 

1136. uideo eos hinc Tyrrel, s. Jb. XXVII (1881. II) 47. 

1138. Mit H, doch ohne das im A fehlende pol, ebenso Rh, B^; wie 
R schon BentL 

1141. Wölfflin PhiloL XXXIV 141 bemerkt, dafs heia uero zwei- 
mal bei Cic. de repubL vorkomme, wo überhaupt mehrere plautinische 
Reminiscenzen seien. 

1148. dono, a se ut abeat Beroaldus, Dousa, Lindemann: 
ebenso De und A (doch dona se) nach Geppert Plaut. Stud. II 28 und 
Löwe, F. S., s. Jb. XVIII (1879. II) 26; Rh, B». 

1150. Non tu scis: Stellensammlung in der krit. Anm. z. Most.'' 811, 
wo noch hinzuzufügen Merc. 476 und Ribb. com.' p. 119 v. 46; vgl. 
Men. 303 und Pön. 176. Nach H.A. Koch in den N. Jahrb. CVU 241, 
vgl. CV 365. 

1151. ab summo H, Fleckeisen und folgende. 

1153. ecfieri poterit huius, Bergk (doch s. Philol. XXXII 433); 
Kayser Heidelb. Jahrb. 1869 S. 335; Bugge Philol. XXX 651, B«, 
U ; ecferri p. huius, A, R, Rh. Die Beispielsammlung zu huius gehört 
0. Seyffert Stud. Plaut 26 (doch ist Gas. IV 1, 14 verderbt), zu eius 
und istius B^ 

1154. Opust dolis CD, L*, A. Spengel TMPl. 82, M. 298 Anm., Rh, 
B*. — Opus est und siluae oder -at A, der auch 1155 die hier (mit Rh 
und B') befolgte Lesart der H bestätigt. 

1156 f. giebt Bergk dem Pleusicles, desgleichen Rh, B^; sex si- 
tumst R. Klotz fast ganz nach H im ^Emendd. Plautt. libellus' p. VI 
(8. PhiloL XXXn 415 Anm.); Rh, B^ U. -- si detur Luchs Herm. XIU 
501 für das uidetur der H, das allerdings anstöCsig ist nach dem eerto 
scio; M. 603 Anm. daher moenitum, — Ders. ebds. expugnari. dolis 
etc., was B' und Rh aufnehmen mit einem PA. vor DoUs, 

1159. nunc tibi hanc auch A nach Geppert PL Stud. II 28. 

1160. quod vor ego H, Rh, B', vgl. dens. z. Capt.^670; quoadB, 
1161 f. So B' im wesentlichen nach H (Folo auch A), ebenso Rh; 
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für ludificaHer ist aach Langen Beitr. 17. — Das et vor laute: Ca- 
merarius; Rb nicht. 

1165. Wie B 1 li e (iB R) schon B en tl. ; zu ordine vgl. S tu d. Stud. 

I 300 not., Brix z. Capt.^ 377, wo Livius XXXIX 14 omnihus ordine 
expositis angeführt wird. 

1168. Das von R eingesetzte huc entfernt L^; intro uereatur Abra- 
ham Stad. Plaut, p. 200 not. 1. 

1169. istinc A, Rb, B^. 

1170. illius H, LS Rb, B^; eins R noch opusc. 11 685. — Über iUius 
zweisilbig: Luchs Stud. Stud. II 38—58 (s. Jb. für 1874 und 1875, 
IL III S. 626 ff.). 

1171. illius für «t« Luchs a. 0. S. 34 (Jb. S. 626). 

1172. Formam amoenitatem und faciemi A, Rb, B^ (ohne , nach 
Formam und fadem), 

1176. ut Reiz, Fleckeisen epist. crit. XXVII, R in Add. praef. 
Stich. XIX, L^ und folgende. 

1178. et scutulam A nach Studemund Herrn. I 291 f., für et giebt 
Löwe ein unsicheres am an. 

1180. conexum: R opusc. U 448 f., umero und bracchio H, expa- 
pillato Fleckeisen Krit. Mise. 37 ff. Auf dieses letzte Wort scheint 
auch A zu führen: exp{^ — 5 Buch8t.)//a/o, und die Glossographen er- 
klären es 'brachio exerto' Paul. Fest. 79, 10; 'quasi usque ad papillam 
renudato' Nonius 103, 4; vgL Lowes Prodr. 270. Dagegen hält M. 264 
es für verderbt und Bücheier Interpret, tabb. Iguu. (Prooem. Bonn. 
1878) p. 27 hält sich an das exfafillato der H und anderer Glossen (Paul. 
Fest. 83, 6; Placidus 40, 21; 41, 16 D; wo auch mit exerto d. h. ex- 
serto, prolato erklärt wird) und erkennt darin ein altumbrisches Wort, 
das eigentlich bedeute: 'aus den Bändern hervorstrecken'; in dem Be- 
streben das dqnkle Wort verständlicher zu machen, brachten die Gram- 
matiker mit ihrem expapillare den verkehrten Begriff von papilla hinein. 
Ebenso Rb, B^, Leidolph diss. len. II p. 213 sq. 

1182. Praecincius aUqui: (ohne Lücke vor diesem Verse) L^ Rb 
und B^ nach R, s. opusc. II 447 f. — Über die Anm. von Brix zu ali- 
qui s. F. S. 'Untersuch.* 369 Anm. 2. 

1184. sim H, Becker Stud. Stud. I 175, Rb, B«. 

1187. nauem AB, Rb, B^; 1188 A unsicher; nauem B (= 1300 und 
1302), nauim CD überall. 

1190. Ft-^sit. So B2. 

1192 extr. So wohl auch Epid. 668 ego — ut tu scias und Cure. 714 
ego — ne tu nescias; sonst (etwa 20mal) fehlt das tu. 

1193. protinam schon BentL Vgl. über dieses Wort R opusc. 

II 244 f.; Langen Beitr. 163 f., nach dessen Auffassung die Anm. hier 
berichtigt wurde. [Äfran. 107?] — Pseud. 196 L. ist protenus mit f pro- 
fecto zu vertauschen und die Anm. zu streichen. 

1194. quin: s. Dombart im Philol. XX VIR 736. 
1196. hinc H, huc Luchs Herm. XIH 504, Rb, B». 

1201. So, im wesentlichen nach H, B^ (und ähnlich schon Fleck- 
eisen bei R praef. Bacch. XIII =» L*); dicam tarn B^ mit Fieckeisen 
a. 0. und Rb. 

1204. dari (H dere) Bugge opusc. ad Madv. missa p. 170, U; dedi 
Brix N. Jahrb. CXV (1877) 337, Rb. Andere Vorschläge bei R opusc. 
II 412 sq. not. 

1206. animo bono es FZ, Fleckeisen, B^ Rb. 
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1207. Yorsehläge zu dem yerschriebenen IfEt ille (idem) agotelli 
8. bei B* in der krit. Anm.; Bothes liidem te ego ist aus VerseheD ab- 
gedruckt worden. — - ExilUm ego fo F. L e o Rhein. Mus. XXXVIII 22. 

1211. formaque 0. Seyffert Philol. XXIX 399 f., vgl. 57 u. 1042. 

1215. ipsa B^ vgl. zu Gapt.^ 1005. — cupidus erklärt nach Lan- 
gen Deutsche Litt.-Ztg. 1884 Nr. 52 S. 1913. 

1216. ACR. Fideo H, B^. So (und Vbist) schon Bentl. 
1218. ^ Fideo. S. Jb. XXXI (1882. II) 100. 

1221. otiose H nach mihi^ gestrichen von Bentl.; vonBergk, s. 
Philol. XXXII 434, der auch ipsi herstellte (ipse H); otiose streicht auch 

f Stademund bei Abraham Stud. Plaut. 216 not. 1, behält aber ipsa 
mit FZ. Anders Reiz bei Fl eck eisen ep. crit. XXYII, der ut uolui 
streicht, »- L^ Rb. 

1222. ted adiit Bothe, Fleckeisen, B^ (N. Jahrb. CXV, 1877, 
337), Langen 101. 

1232. segregat H, Rb, B«. 

1233. illest fastidioms Rb. ille fastidiosust H, nur B — sus, 

1242. mülieri uideö. So nach den H schon Taubmann. — 
Abraham Stud. Plaut. 203 not. 2 hält die zweite Vershälfte für noch 
nicht hergestellt. F. Leo Rhein. Mus. XXXVIII 24 uideo, ädbitone? 

1243. uilem: nach Langen N. Jahrb. GXXV (1882) 778. 

1244. exspectet H, Lindemann u. a., s. Philol. XXXII 435; L^ 
and folgende. 

1247. tarn mulier eum ut amaret 0. Seyffert privatim; tarn 
muUeres ut amarent Bu gge, s. Philol. XXXII 435; ebenso Brix N. 
Jahrb. Gl (1870) 771 und in der Ausgabe. 

1248. illum huc Fleckeisen, Rb, B^ U. 

1250 mit Saracenus, dessen Lesung als richtig erweist Abraham 
Stud. Plaut. 200 unter Vergleichung von Asin. 759 und Aul. 103 f., 
ebenso Rb. 

1251. Das hie der H nach sapientiam strichen Bentl. mscr., 0. 
Seyffert Stud. Plaut, p. 23, Rb, B^, U. 

1252. 9712 eingesetzt von Bentl. mscr. und zu Hör. carm. III 15, 9; 
mit ihm Rb und B^. 

1255. ML Rb im Rhein. Mus. XII 609 f. und alle folgenden. 

1 256. ariolatur : s. Langen 260 f. 

1259 mit Luchs Gommentt. prosod. Plaut. II p. 8 sq., unter Bei- 
behaltung der Personenverteilung der H. 

1260. Quid itd? Luchs Herm. VIII 114, Rb, B*. 

1261. meos mens Haupt Herm. UI 148, LS B^ 

1262. Non uideo. ubist? Becker Stud. Stud. I 225, Rb, B^ 

1263. ego amem, n B* (= N. Jahrb. Gl, 1870, 772), Rb. 

1267. PY. Et nos te H, Rb, B»; ted schon Bothe, R N. PI. Exe. 
I 50, Rb, W. 

1269. Abraham Stud. Plaut. 231 hält das Induxi animum des B 
für richtiger als das Ind, in a, in GD und schlägt beispielsweise vor: 
illam ne öderim sqq. — Nach A. Funck N. Jahrb. GXXVU (1883) 
487 — 490 ßndet sich inducere in animum nur noch Rud. 22 und 5mal 
bei Terenz. inducere animum über 20mal im archaischen Latein. Die 
Bedeutung sich zu etwas entschliefsen' tritt 9mal hervor bei Piautas 
und Terenz, sonst stets ^sich überzeugen', 'die Überzeugung hegen.' 

1 270. non potis GD, Rb, B«. 
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1271. Dum , . Anterim nach B« noch Irin. 30, 757, Rud. 37, Men. 
214, Stich. 366 80., Truc. 715 sq. 

1272. Mit B^ ebenso U. 

1273. Mit den H, wie L^ so auch R N. PI. Exe. I 43, B^; ArmaU 
uiri quoque Rh. 

1274. uolt me rogare? B^ (rogare Notbehelf). ?? 

1276. me comprehendat nach den Spuren der H ( — sme — dat A) 
Rb; B«. 

1277. PY. Ah se? Qui id facere pötuit? 0. Seyffert privatim. 
Ders. Berliner philol. Wochenschrift 1885 Nr. 9 S. 270 Anm. uirum ab 
se. PY. Qui id f. p.f 

1279. in extpectatione cod. F, Scutarius, Goeller, L^ Rb, B^ 
Vgl. in mora esse alci Trin. 278, Ter. Andr. 467, Ad. 354, ohne Dativ 
Andr. 424; womit synonym mora non est alci in alqo Andr. 420 und 
Cure. 461, ohne Dativ Andr. 166, Ad. 719, ohne in alqo 1190, Men. 366 
(ersetzt durch intus); ohne beides Ps. 168. Isoliert Andr. 593 per kune 
nullast mora und Bacch. 224 mit persönlichem Subjekte ne sit morae, 
unsicher überliefert ist Rud. 412. G. Landgraf Bi. f. d. bayr. Gymn. 
XYl (1880) 278 fugt noch hinzu Petron. 21 nee in auxilio erat quis- 
quam und Asinius Pollio bei Gic. fam. X 31, 1 saltus — in mora est 
Vgl. noch Gic. Att. III 9, 3 mihi etiam unum de malis in metu est und 
IX 2 a, 2 extr. magna in offensa esse apud alqm, 

1282. So B*, U. 

1283. Personenverteilung anders nach B e r gk, s. Philol. XXXU 436, 
dem B^ und U folgen. — hie quidemst: s. Luchs Gommentt. prosod. 
Plaut II 12 sqq. Most. 447 ist zu lesen Meus seruos hie quidemst und 
die krit. Anm. zu streichen; Ps. 736 Charinus mi hie quidSmst, 1137 
Heus ubi estis uös? Hie quidem ad me. Plautus schrieb sicher hiquidem, 

1286. Amoris causa me M. 498, vgl. Philol. XXXU 436; auch Rb 
scheint dieser Umstellung nicht abgeneigt. 

1287. Über den Konjunktiv hier bei guom: Lübbert Gramm. Stud. 
U 138; Autenrieth in den N. Jahrb. Supplbd.VI (1872/73) §48 Anm. 
(ebendas. § 30 zu V. 820, § 50 zu V. 1328; dagegen Lubbert a. 0. 
S. 133, 137). 

1289. Lücke vor diesem Verse auch B^ und Rb, der 1287—1289 
aus dem Texte entfernt hat, da sie nach Lowes Berechnungen im A 
gefehlt zu haben scheinen. Dafs das iam der H 1289 nicht in enim ge- 
ändert werden darf, erkennen aufser Rb und B^ auch an M. 231 und 
Langen Beitr. 269, der, wie Bothe, A.Spen gel Reform. 318 undRb 
(Achiles), für Verkürzung der Mittelsilbe in Achilles ist. 

1295. Hoc ddeo fieri cr6do consuetüdine als unecht entfernt (ob- 
wohl auch im A) von Rb Rhein. Mus. XII 610, Kays er Heidelb. Jahrb. 
1869 S. 326; auch Langen Beitr. 145 und B* im Komm, scheinen daffir 
zu sein, wie schon L^ in der Anm. z. St. 

1296. Nami s. 0. Seyffert Stud. Plaut, p. 19 8q., dem die Bei- 
.Spielsammlung zu verdanken ist; s. auch Brix z. Trin.^ 23. 

1301. heus H, i: 0. Seyffert a. 0. p. 20, Rb, B«, U. 

1302 und 1303 in umgekehrter Ordnunjg nach Acidalius Rb im 
Rhein. Mus. XXIX 20, mit einigen weiteren Änderungen, denen B' folgt* 
Die handschriftliche Ordnung (auch im Abb L^) verteidigt Vahlen Henn* 
XVII 615; sie ist auch hier behalten worden. 

1304. Mit Haupt Herrn. lU 148 (= opusc. UI 400). Bergk (and 
früher Rb Rhein. Mus. XII 610) strich diesen Vers. 
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1305. mwräbituri vgl. Langten ßeitr. 177. 

1306. So mit H B^ der 17 Stellen aus Plaatus und Terenz für ein 
in der Frage Quid istuc {iltuc, hoc)? fehlendes est beibringt; Quid istüc 
est, quaeso? quid o. f. t? 0. Seyffert Philol. XXX 433 f. -- Sed 
quid i, q.f quid o. f. U M. N. 136. 

1 307. Dafs der A nf ang yerschrieben ist, erkannten Buggeu. Schrei- 
ner, 8. Jb. für 1876 S.93; jetzt auch Brix N. Jahrb. GXXIII (188t) 54, 
der fär die regelmäfsige Wortstellung (Equidem hercle h. o. oder Habeo 
A.e. 0.) auf die von Luchs Herrn. XIII 499 gesammelten Beispiele ver- 
weil 

1308 f. So, z. TeU nach R N. PI. Exe. I 71, B r i x N. Jahrb. Gl (1870) 
772 und in der Ausgabe, s. d. krit Anm. Schlufs; zu Men.^ 985; M. 799 
A, e, h, höc oculo utor minus bene (den Schlufs o. u, m. b, ebenso Rb). 

1311. Quid modi — flendo: ebenso Asin. 882 und 169, wohl auch 
167 dando, Merc. 652 Quis modus tibi tandem exilio eueniet? Pön. 
231 Laudndo et fricdndo scimüs facere mitam. Dagegen Men. 233 
Nam quid modi futurumst illum quaSrere? 

1312. Em nauclerum tibi Luchs privatim bei B^ krit. Anm. S. 169. 
— 'Longe diuersa A exhibuisse uidetur, unde extrema uersus haec: — 
MEIST ut certa enotauit Loewius'. Rb. 

1314. isti quae, wie Bothe und R 1338, L^ mit R in der annot. 
criLund Bugge Tidskr. f. Philol. VII 19; jetzt auch B'; andere Vorschläge 
»». M. 193 und Jb. XVIII (1879. II) 36. — tu iubes GD, B^, Kaempf de 
pron. person. usu et colloc. 39. 

1318. uenissent H, Luchs bei Brix' im Kommentar. 

1319. Mit Brix N. Jahrb. Gl (1870) 772 und in der Ausg., andere 
Vorschläge s. ebds. in der krit. Anm. S. 169 und bei Langen 269. 

1322. quemuis Nonius p. 305M., Fleckeisen ep. crit. XXVII, L^ 
Qod folgende. — ut adfluat R, L^; ut afluat Dombart N. Jb. GXV 
(1877) 341 ff., B», U. Dagegen uii fluat A, Gamerarius, Rb. 

1323. animo Nonius 1. 1., R N. PI. Exe. I 83, B\ 

1324. ^Ä ne /?e 0. Seyffert Philol. XXIX 400,B2,U. VgLzu217. 
1326 — 1344 sind hier, wie in B^ in der handschriftlichen Folge 

behalten worden, da die in L^ durchgeführte und im Philol. XXXII 437 f. 
motivierte Transposition auCser bei Kayser Heidelb. Jahrb. 1869 S. 328 f. 
keinen Anklang gefunden hat. Möge auch für das Nam 1326 die Er- 
klärung 0. Seyfferts genügen (Stud. Plaut. 20): das zweite Scio ego 
päd doleat mihi, das auch B^ zu 1343 extr. richtig erklärt, verliert doch 
sehr an komischer Wirkung, wenn es erst 18 Verse (statt 6, wie in L^) 
nach dem ersten folgt; die übrigen im Phil. a. 0. angeführten Schwie- 
rigkeiten sind vielleicht notdürftig erklärt im Kommentar zu 1338. — 
Hb hat 1336—1340 und 1347 kühn geändert. 

1326. hie H, A. Spengel TMPl. 218, L*; tu hie (mit R) M. 679; 
istic Rb, cum hoc BK 

1328. Forma huius morem uirtus hie animum attinere hie tuum 
als Dittographie von 1327, der in H n a chf olgt , entfernt L^ (PhiloLXXXII 
438), desgl. von Rb; B' behält die hdschr. Ordnung, ändert mit Bugge, 
8. Jb. für 1876, II, S. 93, R's Ita in Si und sucht auch das attinere 
animum alicuius als nicht unzulässig zu erweisen. Vgl. noch Langen 
Beitr. 269; Luchs bei Scherer de particulae ^quando' ap. uetustiss. 
scriptt. ui et usu (Argentor. 1883) p. 27. 

1327. lacrumo Rb, B«. 

1330. mei oculi H und Ausgaben, aber der Plur. für Sing, ocule 



286 KRITISCHE ANMERKUNGEN. 

oder ocelle scheint sonst nirg^ends so vorzukommen wie hier, daher die 
Änderung. — Über den Hiatus nach mi vgl. Fleckeisen N. Jahrb. 
LXI S. 51, Brix Einl. z. Trin.s S. 22. 

1331. quaesostf 0. Seyffert Phil. XXX 433 f., Rb, B». — Quia 
ders. ebds., qui H, quom Rb, B^ 

1332. Curre . . . aquam 0. Seyffert Phil. XXIX 400, Currito 
intro, ecferto a. B^ Rb. 

1333. quiescat Luchs Act. sem. Erlang. U 404; B'; quietem Pal- 
mer, s. Jb. XXVU (1881 U) 45. 

1334. fusce Fleckeisen, F. Schmidt de pron. dem. form. Plaut 
p. 26, Rb, ß*. 

1335. So Rb und B^; aufer M. N. 36 Anm., nauta caue malum 
Bugge Phil. XXXVI 652; aufer und nauta schon früher Lz im Phil. 
XXXU 439. Für malum ist hier malo geschrieben worden nach Bacch. 
147, Men. 121, Pers. 369, 835, Rud. 945, 1089, Gas. IV 4, 15 (hier 
haben malo ABEI: Abraham privatim). Bei Terenz und in den 
Fragmenten kommt cauere malo nicht vor. 

1336 extr. Vgl. Philol. XXXU 439. 

1340. ualete et uiuite: Wolf f 11 n AUitt. S. 87 und 92. 

1341. amice Ritschi Rhein. Mus. VIII 476 Anm. (= opusc. ü 474 
Anm.), L^ und fotgg.; anders Vahlen Herm. XVU 600. — Mil. 568 
ignosce quaeso A, ignoscas q. BC. 

1343 a. Fer animo aequo Abraham Stud. Plaut. 232. 

1343b. quae res'i 0. Seyffert Philol. Anz.1 119; ebenso Ritschi 
N. PL Exe. 1 43, 64, 86 Anm., Rb, B*. — quid uideoJ H, 0. Seyffert 
Stud. Plaut. 28 (Poen. V 5, 17; Ps. V 2, 1), Rb, ß*. 

1344b. Philocomasium ergänzt von H. Schenkl Plaut Stud. 87; 
Rb; B^ 

1348. Das , nach fiat: B*. Für que — et führt derselbe an 1315, 
Amph. prol. 5, Asin. 283, Gapt 313, Ter. Phorm. 1051; für die Stellung 
des nimis s. noch zu Trin.^ 665. 

1350. Utuc für das hoc der H Luchs Herm. XIU 504, Rb, B*. — 
Für das fehlende bona verweist U auf Madvig zu Gic. finn.^ IV 25, 
69; add. de inuent II 56, 169. 

1356. si ita H, ita si Lachmann ad Lucr. p. 249, L^, Rh; si ita 
tua B^ Auch dem Herausgeber ist das si sententia esset unklar, lieber 
die Konjunktive: Langen 46 und 53; das hdschrftl. malui findet viel- 
leicht eine Stütze in Stich. 563 uoluit, si posseL 

1358. Uaeum H, Heu me Haupt opusc. III 401, L^ Rb. 

1359. obUmscendi dreisilbig: Fleckeisen N. Jahrb. Gl (1870) 73, 
Rb. Über die Konstruktion des Verbums s. W öl ff lins Archiv I 503. 

1366 sq. Dafs mit H Scio et perspexi zu lesen, scheint B mit Recht 
anzunehmen unter Vergleichung von Stellen wie sensi et scio 580, me- 
mini et scio Gurc. 384, Pers. 118, sentio et subolet Trin. 615, neque 
noui neque scio Mil. 452, s. das. die Anm. — Das uerum etc. hatte 6 
früher, N. Jahrb. Gl (1870) 772 f. = Jb. I 406, anders erklärt; Langen 
114 f. erhob Widerspruch dagegen, und B* heiCst es nur ^ uerum ist 
Konjunktion". Dafs für diese starke Adversativpartikel hier durchaus 
kein Ort ist, scheint auch U zu meinen, und da an ein Wortspiel mit 
dem folgenden (zwar nicht überlieferten« aber doch notwendigen) uerum 
1367 (Vgl. 1369, 1372) nach Art von Bacch. 323 uerum uerum nescio 
nicht zu deuken ist, bleibt nichts übrig als in 1366, wo ja auch tum 
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fehlt, eine Korruptel zu statuieren. Kühne Änderungsvorschläge von 
Langen Anal. Plaut. III 13 sq. und von Leo Herrn. XVUI 585. 

1370. S. PhUol. XXXn 439; auch U entfernt den Vers, B^ behält 
ihn; desgL Niem. z. Rh 352. 

1372. abi iam: patiar B*, vgl. 857. 

1375. IVunc für Eum Bergk, U. 

1377. et sensit H, sed sensimh^: das sed mit Acidalius Biuinn. 
p. 315 und Bugge Tidskrift f. PhiloLVI 13 (beide dann mit Grute- 
rus sensit parenthetisch gestellt, ebenso B'); das sensim mit ßothe 
froher auch Ribbeck Rh. M. XII 611. Für sonitum facere \vird an- 
geführt Vitruv. I 1, 8; V 5, 1. 

1379. nam H für tarn, wie schon Gamerarius; Ego iam(^lJ) 
e. ilhmc: (letztes Wort mit R) Langen Beitr. 94; s. auch Philol. XXXII 
440; Ego idm Rh, B^ M. 33. 

1380. Das von R eingesetzte eum \vieder entfernt: LS ebenso B^ 

1381. Nach der Vermutung von W. Abraham Stud. Plaut. 232; 
ebenso F. Leo Rhein. Mus. XXXVIII 21 mit Vergleichung von Rud. 266 
'IHco hinc imiLs kau löngule ex hoc loco. 

1385. facetum: Philol. XXX 609. 

1386. eoepetit Pareus, Tyrrell, B^. 

1388. illic sese H, sese ilUc L\ Rb; vgl. M. 335. 

1389. in statu stat senex H, senex stat i, s, Fleckeisen epist. 
crit. XXVn, Luchs in Stud. Stud. I 45, B*. — Einige ^ähnliche Aus- 
drücke giebt Landgraf de fig. etymoL p. 34 § 11. — status: R opusc. 
IUI 274 sq. 

1391 f. quaeque mit cod. B Pennigsdorf, s. Jb. XVIII (1879 II) 
36 f; quaeque aspexerit Mulier, quem 0. Seyffert Phil. XXIX 400 f., 
IJ; quaeque aspexerit: Eum omnes B^ nach Niem. zu Rb 387. Von 
Rb ist der Vers aus dem Texte entfernt worden. 

1394. sublimen Rb und B* mit R opusc. II 462—469. 

1395. actutum sit B», s. N. Jahrb. f. Phil. CXV (1877) 338; vgl. 
M.N. 83. — «« Sit, uestem discindite Palmer Hermath. VII (1881) 148. 

1399. Fin faciam quasi 0. Seyffert Philol. XXVII 452, Rb (doch 
ut quasi), B^ U. — Fin faciam ut 335, Asin. 647. 

1400. numero unklar Amph. 180, s. U zu 177 (p. 253), unsicher 
Naev. trag. 65, ine. trag. 1; Festus 170 a— b und Nonius p. 240b sq. 
geben wenig Aufschlufs. — lamne ego verteidigt auch 0. Seyffert 
Jb. XXXI (1882 II) 94 unter Vergleichung von Cure. 132 lamne ego 
huic dico? 

Nach 1401 erblickte Löwe im A den Anfang eines neuen Verses : 
AG; dagegen giebt Geppert PI. Stud. II 32 an, dafs nach 1399 im 
A ein in H fehlender Vers gestanden habe, der mit TA begann. 

1405. ad eam uenire Bugge Tidskr. f. Philol. VI 13 f., L^ ad 
eam ut irem 0. Seyffert Stud. Plaut, p. 21, Rb, B*, U. — Quor ire 
atuu^s? Ders. ebds., B^, s. die krit. Anm. desselben. 

1407. Für dispansus führt U an Lucr. I 306, Plin. h. n. IX 4, 3, 
Sueton. Domit. 19. 

1411. U führt noch an Propert. II 19, 32 Absenti nemo ne nocuisse 
uelit, 

1412. Vgl. Philol. XXXII 441, desgl. zu 1421. — Luchs Comment. 
prosod. Plaut. I 22 citiert tu^s hodie hie; 1415 ego hie hodie, 1421 ted 
hodie hinc, Ps. 614 ego hodie hinc, auch Bacch. 241 ist zu stellen ego 
hodie hie. 
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1414. per louem et Mauortem A nach Studemund Herrn. 1306 f. 
1419. Auch B hat bene mihi, 

1421. ted hodie Guyetus, R N. PL Exe. 190, E. Kellerhof de 
coUoc. verbonim Plautina p. 58. 

1422. Die Anm. z. Most.' 567 über frustrast ist nicht ganz genaa 
und nach der hiesigen zu ändern. — Wölffiin, Archiv II 1 S. 3 f. 
(vgl. S. 24 und 89), fügt noch hinzu Apul. apol. 19 lange htätts animi 
frustra es Mu irrst weit ab von der Wahrheit', so auch Symmachus. 
~ Zu dem S. 6 f. über nequicquam Bemerkten (Terenz nur Heant 344, 
die übrigen Dramatiker fünf mal, Cicero nie, Caesar zwei mal) ist zu 
fügen, dafs Plautus auch ein nequicquam esse ^^^ frustra esse aufweist: 
Trin. 973. 

1424. an iam mittis B^ an iam amiUis LS Haupt Herrn. HI 148. 

1425. Gratiam habeo tibi AH, vgl. Langen Beitr. 15, der den 
Hiatus für zulässig hält; Gr, hercle fu t, M. N. 122 Anm. 

1426. carebis testibus A nach Studemund N. Jahrb. XGHI (1866) 
60; ego ted hie Lambinus; L. Müller N. Jahrb. d (1870) 67, vgl. 
ebds. 846 Anm.; hie ego te M. 563. 

1430. Nam illic, qui ob oculum unum habebat Rh, da der A Nam 
illic (iUe H) bietet; dann las Geppert PI. Stud. H 29 ob oculum la- 
nam, Löwe qui ob oculum habebat lanam. — Hier und B* mit L n c h s 
Herm. VI 277: Nam illequidem, qui ob o. L h. s=^ Commentt. prosod. 
n 4. Luchs betrachtet illequidem u. ä. als ^in Wort, vollere Form von 
illic, und führt für dieselbe an Capt. 573, Most 1081, Epid. H 2, 72; 
y 2, 8; Pön. III 1, 10. Vgl. A. Spengel praef. Trin. p. XIU sq. 

1434. Zu der Sammlung von Schimpfwörtern in der Anm. z. Most. 
1167 und in der EioL z. Ps. S. 51 kommen noch stabulum nequitiae 
Gas. H 1, 13, st, seruitutium Pers. 418. Unverständlich und wohl z. 
T. verschrieben sind hominum mendicabula Aul. 703, ebriolae per- 
solla Cure 192, satis spissum filum muHeris Merc. 755. 

1437 fehlt im A nach Geppert PL Stud. H 29, bei Rb ist nichts 
bemerkt — Ober den Proceleusmaticus s.Abraham Stud. Plant 228. 



KRITISCHE ANMERKUNGEN ZUM ANHANGE. 

Seite 23t. 1) Griechische Söldner im Dienste ausländischer 
Fürsten werden früh erwähnt: die ägyptischen Könige von Psammetich 
an, die Tyrannen auf Sicilien, die persischen Satrapen geben bekannte 
Beispiele, und die Schilderung Klearchs bei Xenophon, Anab. H 6, 1 — 15, 
liefert eine ausgezeichnete Darstellung von einem wirklich tüchtigen und 
energischen Söldnerfaauptmann. InHellas selbst kommen, wenn wir 
von den doQv^ogot des Peisistratos , Polykrates und anderer Tyrannen 
absehen, erst im Peloponnesischen Kriege einige wenige |eyoi (vavßdrai 
Thuc. I 121. TO^rai aus Kreta id. VI 25) bei den Atheniensem vor, 
in grötseren Truppenmassen jedoch nicht wie es scheint, vor dem korin- 
thischen Kriege, s. Aristoph. Plot 173 mit den SchoUen and Demosth. 
Philipp. I § 23. Seit dem Bondesgenossenkriege und den * zweiten 
heiligen Kriege' wurden sie aber stets häufiger in allen hdleniscben 
Staaten. Von welchem Schlage solche 3ftietlinge gewöhnlich gewesen 
sein mögen, können wir aus mehreren Änfsernngen des Isokrates ent- 
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nehmen, namentlich aus lY § 146, wo es sogar von den Zehntausend 
Xenophons heifst: ovx agiaxivöriv insiXsyfiivovg , «AA* o*i 6ia ^avko" 
trfta iv zalq avxmv ovx ^^^^ ^* ^9^"^ S^^* ^^^ ^^^ V § 55: xiov 
fucd-owopwv rivag dnoxrelvovaiv, olg Xvairslel re^avai fjiäXXov ^ 
tff». Und von den Anführern solcher Truppen geben die aus Athens 
Geschichte bekannten unfähigen und unzuverlässigen Feldherren Ghari- 
desios und Ghares eine Vorstellung: von der Laufbahn des ersteren 
entwirft Demosthenes in der Rede gegen Aristokrates (XXUI) ein sehr 
düsteres Bild, und über seine Ausschweifungen zu Hause und im Felde 
berichtet Theopompos bei Athenaios X 47 extr. schlimme Dinge. .Den 
Ghares vollends stellen alle Nachrichten als einen durchaus nichtswür- 
digen Menschen dar, der die Bundesgenossen Athens äusserst roh und 
gransam behandelte, die ößentlichen Gelder seines Staates unterschlug 
u. s. w. ; in schamlosem Wandel scheint er den Gharidemos noch über- 
troffen zu haben, s. Theopompos bei Athenaios XII 43. 

Seite 233. 2) Vgl. die ausführliche Schilderung in Ribbecks 
'AXat^v S. 34-41. 

Seite 240. 3) Als mehr nach Terenzens Thraso gearbeitet wird ge- 
nannt ein Soldat in Pietro Aretinos La Talanta, -^ Über die 
eommedia erudita im ganzen und ihre Abhängigkeit von der antiken, 
die sich bis auf redende Namen , allegorische Personen in den Prologen, 
Intermedien u. s. w. erstreckt, s. die bei Überschlagung der bizarren 
und völlig nutzlosen Excurse höchst lesenswerte Darstellung Kl eins 
Gesch. des Dramas IV 246 ff. 

Seite 241. 4) Über die hier und sonst oft (selbst bei Moli^re und 
Holberg nicht zum wenigsten) in Betracht kommende Frage über Wieder- 
holungen und Entlehnungen der dramatischen Dichter aus ihren Vor- 
gängern verdienen nachgelesen zu werden: v. Schack, Gesch. der 
dram. Litt, und Kunst in Spanien III 54—62, und Robert Prutz, 
L. Holbergs Leben und Schriften, S. 149 f. 

Seite 241. 5) In französischen Werken über das Theater, z. B. in 
J. B. Lev6es pr^face zu Vol. I, finden sich noch Titel wie Le Capi^ 
taine (1639, von einem Ungenannten) und Le Brave von JeanAntoine 
de Bayf, gearbeitet auf Befehl des Königs Karl IX und der Katharina 
de Medici, aufgeführt 1567, welches dem Plautus sehr nahe kommen 
soU. — Ussing p. 223 führt nach Dunlop History of Roman littera- 
ture I p. 200 noch an: Le pSdant jouS von Gyr. ßergerac und Jodelet 
von Scarron, aber ohne nähere Inhaltsangaben. 

Seite 242. 6) Der hier und auch sonst öfter vorkommende Name 
Matamore ist spanischen Ursprungsund bedeutet eigentlich ^Mohren- 
toter'. Möglich ist daher, dafs Corneille, wie viele seiner Landsleute, 
ein spanisches Original vor sich hatte, zumal da er auch sonst Lust- 
spiele spanischer Dichter bearbeitete, wie den noch jetzt aufgeführten 
Menteur nach Alarcons La uerdad sospechosa. Die Verzeichnisse 
der sonst so reichhaltigen dramatischen Litteratur Spaniens geben jedoch 
keine Bearbeitungen des Miles gloriosus an, obwohl es sonst keines- 
wegs an Spuren Plautinischer Bearbeitungen fehlt: v. Schack, Gesch. 
der dram. Litt, und Kunst in Spanien 1 207, 222, 236; Ticknor, Gesch. 
d. schönen Litt, in Spanien 1 444, 462; II 771 f. d. deutsch. Übers. 

Seite 242. 7) Die Urleile über das Scherzspiel des Gryphius gehen 
weit auseinander: das starke Lob Gödekes 'Elf Bücher deutscher 
Dichtung' I 374 dürfte jedenfalls übertrieben sein, während der strenge 

Plautus in. 19 
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Tadel too C L. GholeTiat GeKb. d. deatwk Poesie 1381 TieUcidit 
etvts zu hart iiL 

Seite 243. 8) — Jb. XXfl (1880. ü) S. 20 mit Anai. 2. Ebenda. 
S. 21 AoB. 2 Würde nach Wilh. Backer aof eine dem ersten Akte 
des Mil. «ior. sehr iknlicke Eniklnog in '1001 Nacht' anÜBerksasi ge- 
Mckt: in der Textaugabe von Babicht XI S. 140—146. Niberes dar- 
ftber giebt jetat 0. Ribbeck am Schlüsse seines 'Alu^mw & 72L, 
▼cl.U8sin9 IK223 nndO. Seyffert \m PhUoL Ans. XUl 3M. — Noch 
Tiele andere * Parallelen znr Eou&hmngageschichte ia MiL glor.* samsMlt 
E. Zarncke Rh. M. XUIX (1884) S. 1—26. 




DRUCKFEHLER UND NACHTRÄGE. 

659 im Texte lies Tut für TuL 

S. 256 Z. 15 V. u. lies 226 für 227, Z. 17 v. a. lies 837 für 937. 

Die Benutzung der Zeitschriften erstreckt sich bis Neujahr 1S86. 
Während des Druckes konnte noch nachgetragen werden: 

306. 9i taceo^ interii tarnen (Gamerarius) bezeichnet Kriege de 
ennnt concess. ap. PI. et Ter. (Halle 1884) p. 6 als dem Sprachgebrauch 
gemab. 

480. quaerit H, Blase de modorum temporumque in enunt. con« 
dicion. permntatione (Strafsburg 1885) p. 18 not., unter Vergleichung von 
936—938, Gapt. 683f., Ps. 143 ff. 373 ff., Merc. 458f. 

684. Nach Studemund bei Blase a. 0. p. 44 not hat der A nicht 
ludut durust, sondern maue duc(tu)sty gleichfalls verschrieben. 

1356. Blase a. 0. p. 22 will die erste Vershälfte mit Brix> oder 
Lachmann lesen und malui behalten ; mit dem uoluit, si possei Stich. 563 
Bind zu Tergleichen (p. 21) Gas. II 8, 4 Folui CkaHnum, si dornt esset, 
mittere und (p. 53) Gic. Philipp. II § 76 uolui^ si possem; ibd. § 88 si 
sanus esses^ saluom te uoluerunt Doch bedarf der plautinische Gebrauch 
von uolo nolo malo noch einer umfassenden Untersuchung. 
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NACHTRÄGE ZÜB MOSTELLARIA.' 



Zur Einleitung istausderDiss.inaug.von Maximilian Schuster 
'Qaomodo Plautus Attica exemplaria transtulerit' Gryphisw. 1884 p. 12 
hinzuzufügen: S. 5 Z. 20 v. o. vor 'wie in den': und bei Menandros (IV 
p. 280 V. 207 Kad'BÖovfiai d ' ivd-adl xov Ao^iav xovxov xaraXaßwv). 
— Nach p. 19 sq. auf S. 12 Anm. Z. 28 v. o. nach 'zu ygl/: ferner Lima in 
58, 11 manesque Ferginiae, mortuae quam uiuae felieiorü, per tot domos 
ad petendas poenat uagati nullo relicto tonte tandem quieuerunt. Solche 
Geister hiefsen Lemures nach Porphyr, ad Hör. ep. II 2, 208 und mufsten 
durch nachtliche Opfer yersohnt werden: Ovid. fast. V 419 sqq. — Plato 
de legg. IX 865 D o d^avatcDd-slq ßialfog dvfiovxal rs r^ öpaoavri xcd 
xov kavxov g>ovia ösi/ialvei xal xagaxxBi, Immature = äopgoi, v. Lex. 

Die neue Auflage ist angezeigt worden tou MaxNiemeyer Wchschr. 
f. klass. Philol. 1884 S. 364—366 (213 uiUum lenae, 385 Abripite etc. 
spricht Tranio, 545 me male habet y 922 Anm. ist C^c. Att V 4, 4 zu 
streichen und im Texte eher mit Geppert captionis zu lesen) und von 
0. Seyffert Berl. philol. Wchschr. 1884 Nr. 2 S. 45-48. Derselbe rat 
an die hdschrftl. Lesart zu behalten 89, 92 Quandö natus Sst: ei rei 
argumenta dicam, 199, 210 tlle tS nisi, 338 ^iäm' id mihi {kreLTrim, 
acat., Stellung des Pronomens wie Ter. Andr. 264), 606 quidem mit be- 
stätigender Kraft, 733 ita, 845 f.; 967 extr. ist kein Grund zur Annahme 
einer Lücke; 1113 ist eine solche nach dem häufigen Versanfange Num- 
quam edepol hodie anzusetzen; Bugges Versschlufs ebds. ist kaum 
richtig, wohl aber 1077 dess. mi opportune aduenerit. Von den Be- 
merkungen zum Kommentar seien hier noch hervorgehoben: 41 quid ui* 
fierit 'was soll man machen?' auch Amph. 702, Aul. 741; 31 Z. 9 f. v. o. 
ist ^iuuenix Mgl. 304' und ^habitu* parcu^ nee' zu streichen; 49 pa- 
tiunda sunt wohl aus metrischen Rücksichten für den Singularis, ebenso 
Amph. 945, palam tstaec fiunt te me odisse Merc. 764, mira sunt be- 
kannt; zu 86 vgl. Rud. 936 magnas res in mentem instruere; zu 100 
Pacuvius bei Gellius I 24, 4 hoc uolebam nescius ne esses; 450 wird 
die frühere Interpunktion und Erklärung Sic, quia nach Pseud. 336 der 
Bugge sehen vorgezogen. 

Auch seiner Anzeige von Sonnenscheins Ausgabe der Mostellaria 
Cwith notes critical and exegetical and an introduction '. Cambridge 1884 
XXXIV + 163 S.) in der BerL philol. Wchschr. 1885 Nr. 31—32 S. 993— 
998 fügt 0. Seyffert einige Vorschläge für den Text bei, von denen 
hervorzuheben: S. 996: 1173 quiesce, sisapis mit den Hdschr., denn auch 
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Amph. 311 steht n sapU als Dactylas; S. 997: 673 TR. Non in loco emit 
perbonot TB, Immo in pSrbono, — Ebds.: 932 atque üt (so auch Pers. 
696) ego hune hinc amöuerim. Ebds.: Anm. z. Arg. 1 ist 'oder emii- 
tere allein n. s. w.' zu streicheD, wonach auch die Anm. z. Ps. 346, 977, 
1166 L. zu korrigieren resp. zu streichen sind. Anm. zu 164 extr. ist 
*^quom ... 1051' zu streichen und perplüit als Perfektum zu notieren, 
TgL plüerat Men. 63 und Drix z. Gapt.^ 262. 

Eine andere Anzeige von Sonnenscheins Ausgabe hat F. Leo 
geliefert in der deutschen Litteraturzeitung 1885, Nr. 24, S. 861 ; desgl. 
Beiträge zur Texteskritik der Most, im Hermes XVIII (1883) S. 558 ff. 
Die Ausgabe der Most, von E. Morris, 'with explaoatory notes' Boston 
1880, enthält wissenschaftlich nichts Neues. 

Von sonstigen Beiträgen in Zeitschriften sind zu erwähnen die 
▼on Ellis im Journal of philology XI nr. 22 S. 161 ff., wovon 0. Seyf- 
fert Jb. XXXI (1882. II) 101 f. einige mitteilt (zu beachten sind die Be- 
merkungen desselben Gelehrten ebds. S. 42—46 über mehrere Stellen 
ans den Gantica der Most.), und die von Brix N. Jahrb. GXXXI (1885) 
S. 193 — 200, auf welche aber hier aus Raummangel nur kurz hinge- 
wiesen werden kann; 545 sicut me male habet und 385 TR, Abripite 
wie Niemeyer, s. o. , beides gewifs richtig, auch das überlieferte te 
et bene doctam 186 ist gut geschützt. 

Wilh. Abraham Studia Plautina (N. Jahrb. Supplband XIV, 1884, 
Heft 1 S. 181—244): p. 204 not. 1 mit Bo the Diui 222, p. 223 ubi nö* 
hÜare St lepide dccipiSt 317 sq.; p. 232 annos 494 nach Bacch. 388, 
Truc 341, Stich. 137, Gas. prol. 39; p. 196 ted inuoco 528; p. 207 apud 
forum 844 mit dem A (nach Studemund); p. 206 .not. 1 'Eo ego hinc 
mit BG 853, der A hat nach Studemund Ego abeo hinc; p. 207 not. 6 
ad forum für apud f., der folgende Hiatus unerklärt; 1045 j4bn mit A, 
tUac mit Brix. 

Luchs Gommentt. prosod. Plaut. I (Erlangen 1883) p. 13: 979 ist 
das istud der H zu halten. — p. 18 mit den H Nouit erus me, Süam 
miidSm: über Noult s. z. Ps. 299 L. — p. 19 sq. 176 mit den H autser 
B: Nimis quidem tu. — II (Erlangen 1884) p. 12: 477 Meus sSruos hie 
quidemst Trdnio; die krit. Anm. ist zu streichen. — p. 13 not. 1 giebt 
Beispiele für die 1063 vorkommende Betonung 'Erus meus Mil. glor. 235, 
775, Aul. 603, Ps. 1152, Pön. IV 2, 79; [Merc. 366]; demnach ist auch 
1063 zu betonen 'Erus meus hi{c) quidSmst. 



53. Auch bei Blase de modorum temporumque in enunt. condi- 
cion. permutatione (Strafsburg 1885) findet sich kein ähnliches Beispiel 
p. 21 sq.: denn Stich. 512 sq. Par fuerat — nisi nollem ist, wie p. 53 sq. 
hervorgehoben wird, anderer Art. — In derselben Dissertation p. 42 sq. 
findet sich eine Beispielsammlung für Verbindungen wie si cupiat, pot- 
est Most. 351 und possum, otium si sit Mil. 764. — 251. speculum 
^Anblick, Augenweide', wie spectaculum; Men. 1062 speculum =^imago. 
0. Ribbeck in Wölfflins Archiv H 1 S. 121 f. — 645 will Emm. Hoff- 
mann ebds. 2, S. 232 speculoclaras als ein V^Tort fassen. — 432. P. Tho- 
mas macht in der Revue de l'instr. publ. en Belgique XXVII (1884) 
p. 160 darauf aufmerksam, dafs er das vom Herausgeber nach 0. Seyf- 
ferts Stud. Plaut, p. 29 sq. vermutete domum für modo bereits in der 
Revue etc. XIX (1876) p. 259—262 vorgeschlagen habe. — 569 ist doch 
wohl Lachmanns Salueto aufzunehmen und die krit. Anm. zu strei- 
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chen. — 837. i$to AH ; in halten, wenn optnere i^elesen wird. Dasselbe 
AdTerbium ist fiberiiefert Mil. glor. 455, wahrscheinliche Konjektur ebds. 
339; Pers. 504 BGD, ütoe A. Nach W. Abraham priuatim haben Gas. 
U 2, 9 und ni 2, 13 ABEI unmetrisch istuc ad <e, herzustellen ist itto 
ad te nnd isto dd te. Das AdTerbium iitue ist herzusteüeo Asio. 646 
fOr das ütud der H; überliefert Merc. 691, 875, Gas. III 4, 24, Pön. 615 
(mit Bothe nach ego in stellen), ütoe Truc. 717. — 852. Tom plaei- 
dast quam feta; quam uis eire Bficheler Rh. JM. XXXIX (1884) 287, 
vjA, Enn. ann. 518; agna: quam uis Leo Herm. X VIII (1883) 567 f. ; 
Tarn piaoidast quamtt agna quaeuü: eire oder quamtt quaeuis omt: 
uise: ire A. Palm er Hermath. V 1 (— nr. 10, 1884) S. 53—68, wo 
auch Yorschläi^e zu anderen Stellen , so oratum für gratum 220 , vgl. 
Ter. Hec. HI 3, 25; IV 1, 60. — Berichtigungen und Nachträge zu den 
Versen 190, 230, 266, 390, 440, 447, 504 und 738, 567, 811 (krit Anm.), 
853, 1154, 1167, 1174 sind enthalten in den kritischen Anmerkungen zu 
MiL glor. 1047, 311, 156, 149, 113, 1283, 66-69, 1422, 1150, 615, 271, 
1434, 185 f. Schlufs. 

Die Benutzung der Zeltschriften erstreckt sich bis Neujahr 1886. 
Berlin, Ostern 1886. 

August Lorenz. 
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